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Vorwort. 

Die Veröffentlichung des vorliegenden zweiten Bandes ist da- 
durch verzögert worden, dafe der Verleger auf die Fortfährung des 
unter dem Titel «Monumenta Qermaniae Paedagogica*' erseheinenden 
Werkes verzichtet hat. Die Frage, in welcher Weise die „Geschichte 
des Militär-Erziehungs- und Bildungswesens in den Landen deutscher 
Zunge* weiter herausgegeben werden wflrde, war aus diesem Grunde 
eine Zeit lang eine offene. 

Nachdem nunmehr der bisherige Herausgeher der Monumenta 
seine Herausgeberrechte an eine inzwischen begründete «Gesellschaft 
för deutsche Erziehungs- und Sehulgeschichte" abgetreten hat, ist die 
Geschichte des Militär -Erziehungs- und Bildungswesens ans jenem 
Werke ausgeschieden. Dieselbe wird in Gemäfsheit des ursprünglichen, 
in der Vorrede zum 1. Bande dargelegten Planes in dem bisherigen 
Verlage unTerändert weitereischeinen. 

Der 2. Band begreift eine Beihe der kleinen und kleinsten deut- 
schen Staaten, deren Trachten und Wirken auf dem behandelten Ge- 
biete weniger der Machtstellung jener Staaten und des Einflusses 
wegen, welchen ihre Truppen auf den Gang der Weltgeschichte aus- 
geübt haben, als deshalb von Bedeutung ist, weil der Bericht über 
Zwecke und Ziele, Entvickelungsgang und Leistungen der geschilderten 
Anstalten und Einrichtungen zeigt, wie rege^ die Anteilnahme der 
Fürsten und der Regierungen uü der Ausbildung ihrer Heerwesen 
war und wie tüchtig im allgemeinen die Kräfte sich zeigten, welche 
ffir die Yerwirklichung jener Zwecke und Ziele wirkten und arbeiteten. 
Die Erfolge der Bestrebungen sind anderswo Terzeiehnet. Sie sind 
geschrieben auf den Blättern der Kriegsgeschichte, weiche von den 
Thaten deutscher Soldaten erzählen. 
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IV Vorwort 



Id der Darstellimg finden sicli Zerrbilder, wie sie dem natür- 
lichen Verlaufe der Dinge gemäfs ans dem Wesen der Kleinstaaterei 

sich entwickelten, so die Academie militaire eiues Fürsteu, welcher 
Uber ein einziges Muiteiie-Begiment gebot, und eine Schule, welche 
unter dem Krummstab erblühte, aber es waren auch hochbedeutsame 
Erschcinimgeü zu verzeichnen, von «j^rofser Tragweite und von Einflnfs 
auf weite Kreise, so die frühesten Anfänge kriegswissenscliaftlicher 
Ausbildung auf den Schulen zu Siegen und zu Cassel und jene Lehr- 
stätte zu Hannover, aus welcher Schamhorst nach Berlin übersiedelte. 

Dai's ich vou dem Vorhandeuge wesensein der zum Teil sehr wenig 
.bekannten, fiist verborgenen Anstalten und ihren meist vergessenen 
Einrichtungen so viel Kenntuis erhalten habe, dals, wenn anch manches 
verloren sein mag, doch von allem ein Bild g^egeben werden konnte, 
verdanke ich der gütigen Förderung meiner Zwecke und dem bereit- 
willigen Entgegenkommen, welche mir überall zu teil wurden, wo ich 
anklopfte. Die Stellen sind gelegentlich der Darstellung genannt; meinen 
wiederholten Dank spreche ich hier öffentlich aus. 

Der 3. Band soll Österreich, der 4. Freul]^, der 5. die noch 
fehlenden Staaten bringen; ein Sachregister wird das Aufifinden der 
Einzelheiten des vielgestaltigen Inhaltes erleichtem. 

Berlin, im Frühjahr 1891. 

B« Föten. 



BerioihtigruiigeiL 

Erster Band: 

Bpi'te 15, Zeile 12 vou oben: ^Scudier'^ statt «Pechmaiui'' zu lesen. 
Zweiter Kaud: 

Seite 52, Zeile 15 von oben: „1814 — 1834'' zu streicheu. 
Beite 70^ Zeile 16 vom olieii: vor »Die Kavallefle-Lebniutalt^ di« Ziffor 
wa setaen. 
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Erster A})schiüit. 



enten Anfinge der AuOfliing Ulr te CtthtotinA gaiiMüii 
äi «dfisehen Lnden 4ooh 4]» PcgieMPti^litiBf* Mich mn der 
ITi)^ erfolgten Vmkiigiuig der tuunMyenelieK und UMnagfsAiK 

Oebiel» ^ehfiirte za derBelben am Hofe des eu Celle pesifllenendeii 
Herzogs €r.eorg Wilhelm der üntürricht in dm Kri&Bßwiisemchi^em. 
^G-e^enwärtig will icli nur Doch aiif^iireü, dä£s4ie Ho tragen des ^ratjarg 
Qeoig Willielin imtii der Aiiisiokt llioU|^MlSi«DtN i<€di^ 
j& ^iken jPäckem Mig«c Oifiziers «ufUmehtct «iranleii und daher, «Ii 
eine ddir enfm .wmI eu ■■ '*M*«»*fii^j»^ff* Miageiiiifateto KietlfflftftiMWiMfltt, 
dero Zeit amminliei mr,^ liieb es m einar, m dem iffttor-wi 
wtthMMMtai flefttna m irtoiff «edMn MenAeeehreitaiqgi 4ei 
ia dies« Mole mogmm iSmatäB da taripietti,^ «ekber UM 
OflBzier wazd. 

Derglekhen Offiziere, welche am Hofe des mit ihitr Landsmännin 
Eleoriüre d'Olbreus« veniuililten Heryogs hesanders Rahlreieh waren, gab 
es auek in Haimover uiater dea Kriege und EioiLeuteu «des Koifüi^kn 
Ernst Avignstt iriele; ümtenicht in Kiiegswissenschaiteii s c ibe üwn 
äe aber mekt «cetoili sa ^baben. fiioer fiffer Iteobkommea* enrsbiit 
ftfiUiob, iatb die Pafen des Junmerenefaen EuAnim Ja oekben 

1 imalai d«r bnniiaebwci^lftMbiirgi^^ Cannrlaad^ €b Jaflugaiift 4.8t6ttk^ 
Mte 621, BaaniAVW ins. 

' AllgemdM deutsche Biographie, 26. Band. 

' Der han»0!rBFsrhr> Minister E. v. Malortie in seiner Schrift : ,yDflr hamio- 
Tencbe Hof unter dem Kuiiänte& EuuBt kusrnt", BmButyei 

1* 
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Qeadiichte de« Miüt&r-Emeliiuigs- und Büdungswesens ^ 



Fächern unterrichtet seien, welche zu deren späterem Berufe erfordere 
lieh waren," und der Beruf, welchen sie wählten, war in dar Begel der 
militärische. In den Veraeichmssen „des Hofstaates*^ aber ersclißinen 
als Lahier der Pagen nur GouTemenre, FMieptoieii, Fechi* und Tan»- 
meister, und es liegt keine TenmIasBiing tot» anntmehmen, dafi nnfcer 
ihnen mk Offiziere befiinden liSttaa oder dals den Folgen ttberlianpi 
eine militilriBehe Anshildnng m teil geworden ed. 

Nach dieser Zeit fehlen eine lange Eeihe von Jahren hindurch 
alle Nachrichten über Pagenerziehung. Wir wissen aus dem seit 1737 
alljährlich erschienenen „ Staats -Calender", dafs 1739 und später (die 
Staats- Calender für 1737 und 1738 sind lückenhaft, es fehlen viele 
Einrichtnngen und B^örden) Pagen, welche namentlich angefahrt 
sind, vorhanden waren und dab dieaelben unter don OberiiofiiiarBcliall- 
amte etandm, Hofineister, Informatoren, Taia- und FeditmeiBter liatten; 
taiegewiseeiMchaftlicher ünfeenieht ist ihnen aber, wie am siAteran 
Tflodiandlungen hervorgeht, nidit erteilt 

Seit 1768 sind weitere amtliche Nachrichten^ über die Verhält- 
nisse der Pagen vorhanden. Am 29. November d. J. setzte König 
Georg in ihre Zahl auf 20 fest; für die Anstellung wurden Expek- 
tanzen erteilt Um solche zu erhalten, muiste man vor allem adelig 
sein. ^Aufser den Kindern adelicher, im Kriege wohl meritirter Offi- 
siere und den Kindem aus adelicfaen Tomuüe firanzOeieehen, in hiengen 
landen na^dunala etablirten Fknulien sollen keine in Ho^wgen ernannt 
werden, als die Yon unsfapeitig gntem Adel aind, wobei nieht bloa auf 
den Adel der YSter, sondern auch der Mutter m sehen ist** (Reskript 
de 12. Juni 1772), eine Verfügung, welche durch ein Rescr. Postscriptuui 
vom 13. Febr. 1776 verschärft wurde, in dem es hiefs, es solle darauf 
gesehen werden, „dals sie von gutem alten und nicht blos Stadtadel 
oder von derer Familien seien, wo vorher einige admittiret worden." 
Die Familien, in deren Händen sich die „Geheimen -Baths- Ämter*' 
belmden,' hatten duidiaua keine Neigong, andere Leute an der Br- 
ridiung ihrer Einder anf Kosten ihies Monarehen teilnehmen zu lassen. 

Die Früchte, weldie auf diese Weise reiften, entsprachen ▼oder 
den Erwartongen, noch den auf die Einrichtnng Terwendeten Eoeten. 
£s ist dies aus einem Nachweise ersichtlich, welchen am 13. Dezem- 

> BtuAtMMr ftt HumoTw; Ada ZU. YtuMtdmt fiifthnL Nf. 78. Dm 
Gtojqgianmn in Hannover betr. 

* Fdediidi d« Gtufte kauucuduiet Um Hliipter m „BMoin dt I» giuiM 
de Bflpi aafl,* I, 106, in wenig edimeidiftDwfter Weis«. 
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tar 1799 der Feldmarschall Graf Wallmoden sii den Akbm gab. 
Derselbe sagte, auf die Aussagen des damaligen Fagenhofkneiflien am 

Georgiamim, Oberat-Lientonant Lneder, sich beziehend, dalis seit 1783 
83 Hofpagen vorhanden gewesen seien. Davon traten 78 in das Heer, 

2 studierten, 2 starben, 1 ging in fremde Dienste. Von den verblei- 
benden 78 worden 30 als „gut**, 20 als „mittelmäisig% 16 als „ent- 
schieden schlecht^ 5 als „ganz milsglückt'' beurteilt, indem sie cassiert^ 
desertiert ele. mren; 7 befimden sieb noeh im Oeorgiammt 

Bedenkliche Straifliehter auf die ZnetSiidey welche im Pageninatltaie 
lienecfatoB, giebt auch ein nicht datiertes nnd nieht unterechriebeaee» 
ans der Zeit knn YOt 1796 stammendes Pro memoria, weldies slcii 
nnter den Tom Minister von Lenthe (s. Seite 6) abgegebenen Pa- 
piürün befindet; dasselbe rührt augenscheinlicli von einem der beiden 
Präceptoren, welcher seinem Vorgesetzten, dem Hofmeister, und dem 
mit diesem befreundeten anderen Präceptor feindlich gegenüberstand. 
Die Denkschrift klagt bitter über den Mangel an Zucht nnd Ordnung 
«od an Gerechtigkeit in der Behandhmg der SchtUer, mnnentlich bei 
den Entseheidnngen über deren Austritt Über die Tageseinteihmg 
aagt er: Die Pagen stehen nm 6Vt TJhr anf; einer der Prloepttaen 
Tersammelt sie som Gebet, dann erhalten sie ein Butterbrot üm 
7 Vi Uhr beginnt der Unterricht und zwar gehen einige der älteren zur 
Beitbahn, während von den Zurückbleibenden die eine Hälfte vom 
Theologo im Christentum, die andere vom Juristen im Schreiben und 
Bechnen unterwiesen wird, üm 9 Uhr wechseln die Lehrer mit den 
fichülem; um 10, wo die Beiter zurück sein sollen (häufig sind sie aber 
noch beim Billard oder an noch schlimmeren Ortend kommt der 
Fechtmeister, gleichzeitig aber auch der Spiachmeister, dem diese 
Stunde besser pafet, als die ihm angewiesene am Abend; beide nnter* 
lichten gleichzeitig. Um llVt wird der ToUstilndige Anzug angelegt» 
um 12 wird gespeist. Von iVj bis 3 ist der Tanzmeister anwesend; 
die älteren haben während dieser Zeit auch Mathematikstunden. Von 

3 bis 5 unterrichtet der Theologus den einen Teil in der LaliniUt, der 
Jurist den andern in Universalhistorie und Geographie, wobei zugleich 
die Zeitungen vorgenommen werden. Yen 5'/> bis 7'/« sollte eigentlich 
der Spradimeister kommen. Um 8 wird an Abend gespeist dann folgt 
das Abendgebet nnd die 7or]esnng eines Kapitels ans der BibeL Der 
Sonnabend Nachmittag ist firei. Am Mittwoch fflhrt der Theologus 
simtliehe Pagen yormittags in die Kirche nnd mr öifentUdien Kate- 
chisation, naclunittags unterrichtet der Jurist im Briefischreiben. 
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Gcsddciito dw MOMr-BHhkmgi- und BiMiiiiigmMH «la 



chuDh dio fMfAgwdcB Xitusluiigvnk 9P^, Psguniiistililll 
keftorgenifenö altsfem«ii>e ünzufrkdeniieit mit dem letzteren, d«riöfo%i 
def Bftvointiomkriege vermehrte Bedarf an OffiiiereB und ^ grölser 
gewordemöft Ansprüche an deren Bildung, die Ül^eszsagiiBg; daCs wit 
dfB asfgewondeten Mittebi m«!rr ZdgüaoigB mt^lialtein iretden JätaMln 
und dab w m dfffts (BgoMn Bartes giwri iAaa irtedi^ mnii afo vs* 
i%» ztidt i^dM uftnB^ dten didki gm to gute IMk Itfhrten 
ud melit 80 TrilitStadi^ als grateHfim Mbandatt uMeii^ wie dar 
Ml wdKf llUurte in Man 1796 lo Yirlfiidlungeii,^ wttklie, imter 
AtifhelmBg der M]ter«n Siiiiiehtttiig, dasAnfong Mai 1797 eröfifodM^ 
Back dem regiareDden Könige beoaiuite G««rgiaBimi ins Leben ri^cB. 

K Fagrenerzi^img' auf dem Georgianuin. 

het tigMitlichi Trftgtr dos üleiiMldaiig^fedaak»» waf der d» 
aallg« flchkfilunEßiiiunui Curl t«ii Jidv, «dehem das Fagoiiiistttdfc 
vAmMSta wir. fir TAiaaiffllto daifiber, mMbtt gtmt im 8«» 
iMlmeii, unt dem Ifisistier vov Leathe, weleher sicli am Hnfe T«m 

Saint-'James befand und alle die B«gierang der Enrlande betreffenden 
Angelegenheiten beim Könige zuiü Vortrage zu bringen hatto. Diesel* 
besrmders daran, die Anstalt zrom Besten des hannoversclien Adels 
zsr veorwerien, von welckem er ^iter sagte, dafe „er in der Mehrzahl 
zn am fei, seinen Söhnen eine standeigMUUlte £rzleliiDig gttben m 
kitamen und, naeli den BecioMiii des Goorgiununi^ diesejObeo ans diflMM 
ChrdBdi itun gpMte Tlrail wieioDieibafCliah gw vimferlort &m Anstatt 
ibCfirMl.'^ In dm SolniflireeftBil virifldiin 

dit PMfesMr Sa Mttqgai, Hofrat Fader,^ gezogen, am Piiilatoph, 
irciehflr einen gewisaen Bnf hatta; er war ein Schwager des schott 
genannten Loeder. Feder wurde von Lenthe sas London am 2. Fd* 

^ StaaUarchiv za HanuoTer; Acta XIX. N. 73: Torlaufige Acta, das fageo- 

* ^Innwi «la 16. ICai ITftO ca SdbonnrtifiiliMli W Ifenstadt «t der Aiac^ 
fMm «ÜtMFMdigtti» UMMtt Ma ft. Kni 101 m HnBofi».^ Vgl J. Q. H. Pedm 

L«l^n, Datür und Grunds&ts«, Leipag etc. 1825 (Ton seinein Sohne). Ühtr die 

Georpianiim hat Feder aufserdem in ^Beiträge 7iir Kenntnifs und Verbesspnmg- dci 
Kirchen- und Schulwesens in den Königlich Braunschweig- Luneburgischen Chur- 
landen", aninu !^ nnff herausgegeben von Dr. JF. C. Salfeld, 4. Band, ö. Heft, 
Hannover 1Ö02, geschhcbea. 
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Zunächst handelte es sich um die Kosten. Low ermitteliö di§« 
selben für das Pa^eninstWmt auf 20871 Thater. Davon witrden 1 Hof- 
meister. 2 Infonnatoren, 1 französischer und ] englischer ö^rac^, 
1 Tanz», 1 Fechtmeister, 1 Leltrer der Mathematik, 1 Bereiter, weleh« 
ktstne IfilweiM noch aodü« Yenidii^aiigeii hatten, 1 T$kiUMbm, 

42 TUeor JUrlMk) der SO Agni uul ob Equpinmgsgiid; benUl» 
wiloiiM ktetere jedtr ]»da»]fflillrtrtleni»Ho4^ nat^BOTMum 

«rMelt. Low gedachte cBeser 8tiiimie aiof }89(X>Thalar]i«riAinim!iidm 
und damit im Ge^rgianum eine weit s^rölsere Zahl von Pag^n zu. unteis- 
hatten, welche allerdings nicht mehr sämtlich wie bisher Erdstellen 
hatten sollten; er mufste aber vorsichtig zu Werke gehe», weil durch 
da? Ausscheiden der bishev im Schlosse untergebiaditen und aus* dm 
Bef käfllid YvjAog^ l^Bgo» iraM» mm 0^gmu finif beoshes ii«rdM% 
Ate AmM rm fmamm Hktm ttrtiadilich, wao, Mcb mM » 
Bmü^ beatdiendeB Sendtefa tew e « gewhajMgt midto wMem - lfm 
d imn BenoBMi «lüelleB dewrikM melamr«, tomi «» gmsMt 
Aasproeh auf Schadloshaltung zugestanden ward, GeMabfinchmgeB; st 
dl» Köche, welch« nicht mehr so viele Lebrliiigfi annelmien koTintea, 
212, die Küchenwasclienn 39. die ^ehlolswachter 108 Thaler jährlich; 
ra Abnosen für Aime, welche sich die Sj^eveste geholt hatten, wu^ 
den 360 Thaler ausgesetzt. 

Feder giqg aof dea Venckb^, die LeMaqr der Anstali la flte> 
Mten, beraüwiüigit «in; sefae p^PiopliiMiie leMibStiskeM m än 
CtotTgia Aiifwta irar ihm dmüh MoUieihi StMitlgkiileD iieiiAidiBl: m 
•ihntft sieh nwli emim Bahepoftni. 8dMi mit ffeinor Tom 11. V»» 
bruar 17^6 datierten Antwort as den IfiHster legte er sein Out^ 
adlltes über Löws Plan vor, nnd den Verband hingen, welch« beid« 
durch Lenthes Vemiittelung über denselben fährten, folgte am 22. Juli 
die landesherrliche €^enehmigung. Sie wies fkr die Unterhaltiug 
die verlangten 18300 Thiüer an. Aufserdem erhielt das Georgiaaum 
gegen Zahlung jfihrlioh 132 Klafter FLoMols, dmii »IttrditfcndMi 
BinkloM, SO lllr den Tnilen. 

Zfew BMktipt Tom S^Sl Jvli, ifMm luirtimiiito, dtfii Stm^Mot^ 
gtaam OBlm 1791 ertAiet «eiieii Mlk^ wd doMb MttteaaB^ aoi 
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did BfthöidMi, weliohe 00 adging^ und ul die Bittewchaften, IBr dmi 
Ifite^eder die WoUfltaten bestmuiit wtren, nur EemilaiB gelnraditl 

Von einer weiteren Veröflentlichung, welche von Hannover aus vor- 
geschlagen war, ward infolge einer Weisung ans London abgesehen. 
Das Beskript schrieb vor: 

Das an ätelie des Pageninstatuts tretende Georgianum dient 
nicht wie jenes ausschlielslich der Ausbildung für den Militärstandi 
Die Anstalt wiid in swei an der Südeeite des SteinwegeB (Galenlmiger 
Strlii^) TO Haunorer, zwischen der Leine- und der Arehivstrasse be- 
logenen Hänsern untergebracht^ von denen eins fOr diesen Zveok 
angekanft war. Die 13975 Tfaaler betragenden Kosten der Einrieh- 
tung, welche letztere Löw zu bestimmcii uberiassea ward, doilten 
durch Ersparnisse an der jährlichen Unterhaltungssunune von 18 300 
Thalem nach und nach ersetzt werden ; was für die Einrichtung brauch- 
bar und im Schlosse entbehrlich war, nahm Löw mit. Die für die Zög- 
linge zu zahlende Pension ward auf jährlieh 120 llialer Kassenmfinze 
ftstgesetrt. Es hatten dieselbe zonflehst, wo nur SO Zöglinge an^^ommen 
moden, 5 an bezahlen; bei Tolkr Sehfilenahl (40) sollten es 15 sein: 
Bedingung der Aufnahme war Tor aUem alter Adel von väterlicher 
und von mütteriieher Seite. Daßi diese erflillt würde, darflber waebtett 
die Herren „Gelieimieü iwitlie'^ sorgsam und eifersüchtig. Nur selUn 
wurde etwas nachgesehen. So einmal, als es sich um einen Sohn des 
Obürforstmeisters von Seebach handelte, dessen Mutter eine von Witzen- 
doxff war. Das Geschlecht der letzteren war ein patrizisches ; weil es 
aber in Lauenbug und in Holstein Guter erworben hatte und dort sum 
landstttndisehen Adel gerechnet wurde, drflekte man ein Auge to. 
Nielit so, als ein Grenadier-Eapitän von LOeeeke um die gteiebe 
Näebsiidit bat. Er war mit einem Fräulein Ton Sprengel aus einer 
bessisehen Patrizierfamilie verheiratet, welche in der hannoverschen 
Armee aul^er anderen Offizieren einen General als Vertreter gehabt 
hatte und in den Kurlanden Lekue besafs. Derselbe berief sich auf 
personliche Dienste, welche sein Grolsvater mit eigener Lebensgefahr 
dem König Georg H 1708 in der Schlacht bei Oudenardo geleistet 
hatte. Aber man gab ihm lieber jährlich 100 Thaler, bis sein Sohn 
14 Jahie alt sein würde, als dalb man dem letateren den Eintritt in 
den Bing Teiatattet hätte. - 

Aulser dieser Forderung wurden protestantiscJies Glaubensbekenntt 
nis, ein Alter ron mindestens 9 Jahren, dafs der Yater Inländer oder 
wenigstens im iiannoverschen Dienste sei, ToUer Gebrauch der Sinne 
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und gerade Gliiader yerlaagi Für die Toriiapdepen Stellen wurden 
AnwwtsehaAen aii3gege1)en» 15 auf die Pennonftr-, 9 auf die Freistellfln. 

Dia Anstalt sollte drei Klassen erhalten, welelie meht nach den 
Kenntnissen, sondern nach dem Alter gebildet worden. In die 1. Klasse 

kamen die Kinder bis zum 14. Jaliro. Dann mulsten ihre ADgeliurigeQ 
sich entscheiden, ob sie ihre Sölmo dem Civil oder dem Militär wid- 
men wollten. Damit dem ersteren nicht „unfähige Subjekte"" zugeführt 
würden, war die Zustimmung des Mimsteriums zu der Beruiiswahl 
erforderlich; zum Soldaten war jeder gnt genng. Jene traten in die 
2. odir Civil-, diese in die 3. oder MQüflrldasse. 

An Eleidnng war für die 1. Klasse Torgesehiisben: eine blsn!- 
tnohene knrzschdisige Weste nut rotem Kragen und Anfischlligen und 
gelb«i topfen, ein rotes Gilet mit gelben KnOpfen imd zwei Gilets 
von gelbem Nankin mit Leinwand gefüttert, drei lange lieiükleider 
von gleichem Stoff, ein runder Hut, ein grautuchener Überrock; sie 
trug rund abgeschnittenes Haar und offene Hemdkragen. Die beiden 
anderen Klassen hatten statt der Weste einen Kock, kurze (anm Beiten 
lederne) Beinkleider, Halstücher nnd firisifirtss Haar. 

Anltor der etwaigen Pension waren 95 Hialer an Entreegeldern 
sn zahlen, welche teils zun Besten der Anstalti teUs fftr die Üinklei- 
dong Tsrwendet wurden; fSa die erste Ansstener nnd den Unterhalt 
der Leibwäsche hatten die Angehörigen zu sorgen. Jeder Page empfing 
monatlich 4 Thaler Taschengeld. 

Die Zöglinge blieben in der Anstalt, bis sie reif waren die 
Universität zu beziehen oder als Oiüziere Dienst zu thun. Dann wurde 
noch insofern für sie gesorgt, als erstere bei Vergebung von Stipendien 
beTorsngt wurden, letatore ein Ansrtlstangsgeld von 260 Tiuder erhielten. 

Eine sehr wichtige Nenerong war, da(s das Aufwarten der Pagen 
bei Ho& anih&rte. Die Könige nnd Kurfoxsten waren freilich in Eng- 
land nnd kamen so selten nach Hannover, daß z. 6. Georg IH sein 
Stanmiland nie gesehen hat und daOs während seiner Begierung bis 
zum Jahre 1S03 nur sehr selten einer seiner jüngeren unverheifaleiea 
Sühne eini^^e Zeit dort zubrachte ; aber der fürstliche Haushalt ging 
fort; Küche und Keller, Marstall und Kufmusik waren ebenso thätig, 
die eintraglichen Hofilmter ebenso besetzt, als wenn der KOnig im 
(dnde gewesen wSre, nnd bei den zahlreichen FestÜchkeiten, welche 
anf Kostott ihres abwesenden Herrn sdne Hcflenfo sich nnd der ersten 
Gesellschaft gaben, durften die Pagen nicht fehlen. Dadurch wurden 
diese natürlich vom Lernen sehr abgezogen. Georg III, welcfaisr im 
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87. Jahre seiner Kegierurg, wie Minister toh Lenthe schrieb, nicht 
passend fand, dafs ein Edelmann den anderen bediene, hob diese Ein- 
riehtoog sad; nur wenn er selbst oder die Königin nach Haanover 
kämen, was nie geschehen ist, sollten Pagen der 2. nnd 8 Klasse, waklM 
dm fliii« beioiidere EleidiiBg erhalten wftrini, bei Tafel hedieaeii. 

Oberinfeeher des Geergiannm winde LöW, die Seele der 
Anstalt; e» war anftnglieli heabriiMgt» ihm nwt- die Soige ftr die 
VerwaltoBg, eowie die An&ieht Uber die 1. nnd ?. Klasse amaTertnnea 
nnd für die 3. einen höheren Offizier als Oberaufeeber zu berufen. 
Es geschah aber nicht; anscheinend hatte Low, was sachlich gewifs 
richtig war, gar nicht Lust die Stellung mit einem anderen zu teilen. 
Direktor der 1. und 2. Klasse ward Feder, der 3. Lueder. Unter ihnen 
standen Hofmeister (f&r 40 Pagen 5), Sprach* nnd andere Lehrer. 
Feder nnd Loeder waien gleidigesteüt. Da& disees an sieh bedenUiehe 
Verblitms anf die Iieitong der Anstalt keinen nngllnstigen SSnflnfo 
io&erte, erUirt sieli dmch. die frennd- nnd TerwaadtsehaMdie 
siehnng zwischen ihnen. Als Lneder 1804 abgegangen war, wurde f(Bsf 
zweckmäfsig eraciitet, einen „Inspektor'' zu seinem Nachfolger zu 
bestimmen, welcher unter dem Civildirektor stände ; die Zeitverhältnisse 
Kcfsen aber auf die Besetzung des Posten verzichten. Seine Geschäfte 
gingen auf Feder über. In der Wahl der Hofmeister, auf welche, wie 
Feder sagt, das meiste ankäme, war man sehr glneklich. MameDttidi 
war Dr. Hnncke, s^ter Feders Schwiegersohn und Professor in Heidel- 
berg, ein tüebtiger Hann. 

Ab Besoldnagen waren bestimmt: für jeden der beiden Ober» 
anfbher 200, für Feder 1200 (mit Blicksiebt anf das, was er in GM)t- 
tingen aufgegeben hatte), Lueder 900 Thaler, beide mit freier Woh- 
nung, 5 Hofmeister 1100 nebst Kost und Wohnung. Die vom Pagen- 
luBÜtate übernommenen Sprach-, Tanz- und Fechtmeister erhielten 
v'ie bisher 340, 446, 446, der Mathematiklehrer (Ingenieurhauptmann) 
S60, der engüsehe Spraehmeister nnd der Bereiter je dOO, f&r 6 mflnn- 
fidie Bediente waren 600, ftr deren Linie 276 Tbaler, ftr den ersten 
weiblichen Bedienten 30, ftr die beiden anderen je 16 Thaler jliiiflich 
nad ftr jeden wnblidien Bedienten 1 Tfaaler 6 Groschen wöebenttioh 
an Kostgeld gerechnet: dazn kam ein BecbnnngsfQhrer mit 150, ein 
Hausknecht mit 123, ein Exerzier- Unteroffizier mit 36 Thalem jährlich. 

Die Verpflegung von 40 Pagen und der Lehrer (Frühstück, 
Mittag- und Abendessen) war, einschl. Brot und Bier, mit 2832 Tlialera 
in Ansata geibracht» die Klodong sollte nat 1296 Thalem bestiittsB 
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vard^. Die älteren Klassen speisten von den jüngeren getrennt. 

Die Oböranfseher ernannte der König, die Direktoren auf Vor- 
addag derselben das Ministerimn. Die Lekrer worden auf Gatachtea 
. dl» Direktoren dordi den Obeiaofielier dem lüiuateiiam snr BefMu- 
gongr foi^Bsehlageii. 

Jui&nmA 6m hier in nbai veMnfiklien Wim wiedefgegelMBfi 
BMkriflB rm 93. Juli kj^te Löv dem Könige einen Ffaui ftr den 
^Müneo AttfllnB der Anekelt toit, esiiirii demelben ftber unter dem 
IduDezember 1796 mit einem „Reglement för die unter de« 
Kamen des Geor^anum errichtete Erziehungsanstalt" (13 §§), welches 
m gam allgemeinen Umrissen die Grundsutzn darlegt, nach denen die 
Anstalt geleitet werden sollte, im übrigen aber mit dem Bescheid» 
nsäeky daJjs ihm selbst tkbeilassen bleibe, die Bestimmungen des Ton 
-ikm eingeroiditen Planes, gegen die der König nichts eininwenden 
habe, sn eriaesen nnd nur AnsfUmmg tn hringen. 

Keeh Aneirsis der halhjldurlidi dun K&nige seitens des Oberanf- 
Sehers dnrdi das llinislernmi bezw. das Ctoneial-Konunando Torgelegten 
Berichte über den Fortgang der Anstalt, ist der gesamte Betrieb der 
Anstalt nach dem in Löws Plane ausgesprochenen Grundsätzen geleitet 
wrirden. Wir lassen daher den Inhalt desselben, soweit er nicht in 
dm Beskhpte enthalten ist, folgen. 

Das von Löw am 5. Oktober 1796 an Lenthe gesandte, von 
lUMr selbst^ Feder und Lneder nnteneiefanete SchriftsMlefc «Über 
¥nierrichiy DisKiplin, Direktion nnd Oberanfsicht im 
Oeargiannm'^ meldete, daft ti|^Hoh nindeeleDs 6 Standen Unter- 
vieki erCeOt nnd daJb nar eiamal im Jahre in einer bequemen 
Jahreszeit Utägige Ferien stattfinden sollten. Wissenschaftlicher 
Dnterricht fand im Sommer Ton 7 — 11, im Winter Ton 8 — 12 vor- 
und TOB 2— 4 Uhr nachmittags statt Daza kommen die körperlichen 
Übungen. 

Lebrgegenstände waren Beligion und Sittenlehre, Geschieht^ 
tagiaphie, Kat&ihistoaiev Ifaithematik, AafimgsgrQnde der Philosophie, 
DiDfaMh^ Lateiniiei, Fiaufliaiseh, BngUseh, SchOnsdiTeiben, Zeiefanen, 
Iknzea^ Fecftten nnd Beiten. Die 8. Klane sollte im Lateinisdhe^ 
im rtadMA«B Oeeclrfehte md VeilSttsuig md ia den Grandlehrsn 
der Philosophie „weitergebracht werden*^; Ton der 3. ist nur gesagt, 
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dafs sie „ihrem küaftigen Stande gemafs fortgebildet werden solle," 
kriegswissenschaftliche Vorträge wurden indessen nicht gehalten. Für 
die 1. Klasse war eine Trennung in Abteilungen und Förderung dar 
Schwächsten durch Sonderunterricht in Aussicht genommen. - * 

Die ecston drd Himate des Au&ntlialteB in der Anstalt warai 
eine Frobezeii Die Hofineiater hatten den Direktoren vihshentÜdi, 
letitere den Oberanfrehem monntüdi, dieae «der höchsten SteUe*, 
d. h. dnroh das Mimsterinm beaw. General- Kommando dem EOnige» 
vierteljährlich über jeden einzelnen Zögling Bericht zn erstatten. 

Eine Strafgewalt war den Lehrern und Hofmeistern nicht 
ausdrücklich zugestanden, dagegen war ihnen untersagt, niedere Schelt- 
worte oder körperliche Züchtigung anzuwenden; dafs letztere nicht 
ganz unterblieben sei, räumt Feder ein. lUihestörern in den Unter- 
richtsstunden konnte der Lehrer einen abgesonderten Pkts anweieoi 
cdar sie im l^otfidle »auf ihre Stnbe verbannen. Die Hofmeister 
liatten ihre Zimmer neben denen ihrer Zöglinge, teilten deren Mahl- 
zeiten und schliefon auf denselben Sälen mit ihnen. Zum Erteilen von 
Unterricht wurden sie nach Begabung und Bedürfnis gebraucht. Be- 
deuten zu besuchen war den Pagen untersagt; in das Theater 
durften sie mit den Hofmeistem und mit ihren Eltern gehen. 

Die Lehrer etc. waren auf halbjährige Kündigung angestellt; 
bei treuer Pflichterfüllung sollte ihnen „bei anderweiter schicklicher 
Beförderung'* besondere Bäcksicht au teil' werden. Den Direktoren 
war überlassen, ob und in wie weit sie Unterricht geben wollten* 
Feder beteiligte sieh daran. Hierllber, wie über den Geist, in welchem 
«r die Anstalt leitete, berichtet er selbet (a. a. 0. 8. 59). Es wurde 
auch der Versuch gemacht, die fortgeschritteneren Schüler als Lehrer 
ihrer scliwächeren Genossen zu verwenden; namentlich geschah es in 
der 1. Klasse, deren Mitglieder auf sehr verschiedenen Bilduiib^sstufeu 
standen; nach den Osterberichten von 1798 anfangs mit geringem 
Erfolge. Später beeserte sich dieser, namentlich in der zum Studieren 
bestimmten Klasse, wo reger Eifer henscfate und einzelne roizfigliche 
Schüler sich befimden. Hier begannen auch mehrere aus eigenem An- 
triebe unter Anleitung der Hofineister Griechisch zu treiben. Die Lem- 
begierde der Schüler, welche in dem Ma&e wuchs wie die ehemaligen 
Hofpagen ausschieden, die dadurch bewirkten Fortschritte, verbunden 
mit Feders Neigung für die Beschäftigung mit der Thilosophie, ver- 
anlafsten ihn, im Winter 1800—1801 der 2. Klasse Moralphiiosophie, 
Naturlehie und Logik voizutrageu. 

\ 
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Der Szersier-Ünteroff iiier liaAte die 2S0gliiige der 8. Klasse 
dB Soldaten anszaliildeii, die TeQiuüune an den Ülningen war jedoch 
nur bei mfiiiedenfltellendeni Betragen gestattet, fis waren daan 

wehre, Degen etc. vorhanden, welche gewöhnlich in Schränken auf- 
tiewahrt wurden. Die Zöglinge der 3. Klasse, welche eine Auszeichnung 
Tcrdienten, trugen als solche eine schwarze Kokarde am Hute. Low 
wollte unter Leitung dieses Unteroffiziers auch militärische Spazier» 
g&Dge und sonstige Übungen auJserhalb der Anstalt ausfuhren lassen. 
Der Gedanke ftnd aber in London keinen BeüUl; es wurde befilrehtet» 
dab der üntero£8iier dabei Einfliiik anf die BEriehmig ixtbm kOnne. 



Die Anstalt entwickelte sich in erfreulichster Weise. Low erwies 
sich als einsichtsvoller Berater bei ihrer Leitung und als vorzüglicher 
Yerwalter. Obgleich die Anzahl der Pagen stets Tennehrt ward und 
1802 ihren votten Stand Ton 40 eneieht hatte» war es ihm gelungen, 
ee viel an ersparen» dab an dem nim^iiaM Zeitpunkte die Einrich- 
iangakoeten erselat nnd noch 600 Thaler ainslidi belegt worden waren. 
Ostern 1808 blieb wieder ein Obenehnft von 2548 Thalem. Auch 
Feder war ganz an seinem Platze; Lueder dagegen wurde alt, so 
dafe seit 1800 Verhaiidlimgen im Gange waren, ihm einen ruhigeren 
Posten zu geben. Dieselben zogen sich aber so hin, dafs er in dem 
verhängnisvollen Jahre 1803 sein Amt noch inne hatte. Es war um 
so bedenklicher, als stets die Mehrzahl der Pagen Offiziere wurden; 
1798 bis 1803 traten 20 in das Heer, 18 in die lafanteiie, 8 in 
die Eandlerie. Die BegimentBebeä, sa deren Yorreohten die Aiistel- 
long der Kadetten bei ihren Bogimentem nnd der Yorsehlag sa Offi- 
neren gehörten, waren im allgemeinen wenig damit einyerstanden, 
dafs ihnen letztere aus dem Georgianum eingeschoben wurden. Die 
Vermittelnng Lueders oder der gemessene Befehl des Feldmarschalls 
Wallmoden mulsten oft die Aufnalime der Pagen freundlich gestalten. 

Der Unterricht hatte sich, nach den Lektioospl^en, im Winter 
1802 — 1803 nachstehend gestaltet: 

Der Lehrplan war bereits in der 1. Ehsse Terachieden, je nach- 
dem die Zöglinge ron ihren Angehörigen fllr den Eintritt in das Heer 
oder zur Yorbereitong auf den Besuch der üniyersitftt bestimmt waren. 
Die Klasse Berflel daher in swei Abteihmgen. Für die Müitttrschfller 
hatte man anlangs das Latein ganz gestrichen; es ward aber wieder 
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»afgenomraen, weil man dia aufl'allend geringen Furtsciiritte der Schüler 
in den neueren Sprach€B euM Teil ^ni äm ^^eMen dear j^tomisoheiL . 
Qmndkge zamckfi^rte. 

Jdar UnterriclLt, irelcber im Winter um 8, im Sommer um 7 
^(^(■la, im % kiß B dvrok «iae Pttue flmtoiirwfaBii wnid«, wfllBte 
m aUgHBiliiflii biff 1 and aadimitligB <vmi B Mb ülir. Omelfet 
unfiübto Ar dk snm 8tii4iexeii tiesiimint« A3»ieil«ag jiev 
L EUsm: Beligion 2, Dentech 8, Latein 8, AdAmtm, QmOoBisbt, 
Qeographie, Naimrgesoludtte je 2, IViiix&iiKh (i, SdiOnsdhraft«!! 4, 
Tanz.6n :2, Fechten (nur die alteren) 1; für die niclit zum Stu*- 
dieren bestimmte Abteilung: Religion 2, Deutsch, Latein je 4, 
Arithmetik 3, Geschichte 2, Geographie 3, Naturgeschichte 2, Fran- 
sösisch 6, Schönschreiben 4, Tanzen 2, Fechten (die älteren) 1; 

i&r 4id 2. Klasse: BSKgisii 2, iDeotecb 2, iT.Mtäiiiiwh Ii, Mathe- 
anatflc 1, Oesehiolite 2, AlMAmer nad Mf&oleeäe S, Gfliofnflhie 
VatnigMchiohte, Natodehie, Logik je 1, Maral 2, FinnriMiBch 4» Jhgy* 
IMi 2, Tanien, FeeUsn, Balten (die ittenn) je 2? 

für die 3. Klasse: Christliche Moral 2, philosophische Moral 1, 
Deutsch 2, MaLliematik G, isaturgesoMchte, Phytsik je 1. Geschichte 2, 
Geographie und Statistik 3, Französisch, TCngliiMA je ti, Tan^nj Jj'^öchr 
ten je 2, Beiten 4 Stunden wöchentlich. 

Das Griechische trieben Freiwillige der 2. Klasse ai^erhalil' 
dieser Lehrstonden. Vor dam ^clilafengeheii müde aas ainett 
lustoijasbeii oder ftsäietiafthisi SefaziflsteUer etwas «dem StsndpoiUe 
der Klasse BatatprwhBndes Toigalesan. Im Laisiaisehan ftrdarle 
eine AnsBahl 4er SebtQer In ihsan IraistoBdM ihre Aaahlldnag In 
einer Societas latina. 



Das Jahr 1803 machte der staatlichen Selbständigkeit des Kur* 
fttisteatanis ein Ihide and fährte die Anfltenng der Ttnpjfrnntbämi» 
herbei Diese labten jedoch in der wezijge Mowte cfftter anf britisehem 
Boden errichteten engliseh-dentsdien Legion wieder anf and das 
Oeorgiannm fahr Ibrt, OfiBriere fC& dieselbe aassiibilden; denn der 
Gewandtheit und treuen Hiiigebimg des zum Oberhofmarscliall auf- 
gestiegenen Low gelang es, die Anstalt noch eine Eeihe von Jabren 
hindurch, während und trotz der französischen, preufsischen und 
westfälischen Regierung, fast ganz so m erhalten, als wenn K'äsag 
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Georg m noch der unTUsachrankt» Beherrscher des Landes gewesen 
wSre. MinchaU Bemadotte erwies sich der Anstalt sogar als ein 
freudlidwr G<tainer. Als er (hmxü^Qtmmtai war, vohoite er oft 

den PrüfuDgen bei, Yerteilte Preise an die Zöglinge und rief ihnen 
die "Worte „Eine und Valerlimd" zu.^ Durch Vennittelung der liümio- 
verschen Minister, welche teils von Hannover, teils von Schwerin aus 
eine Nebeniegierung führten, berichtete Löw an den Kön^ hAlte dessen 
Befehle wegen Aufiiiahme und Entlassung der Pagen ein, empfahl die- 
selben nur AnsteUnng in der Legion nnd nahm des Königs Weisungen 
Im bdaasff der CWdangsiegsihoitsc der Analalt enAgagub Bis f» das 
Jslur 1^7 Mue&n finden tUk die fSwoohSBUssn fidife in ta iJktan; 

dsr dweli die imner sehi^riger werdanden Tednterodiflltnisss 
g^mmte Sehriftwechsel dann aufgehört hat, kann nieht behauptet 
werden. Der Anstalt selbst machte erst die westfälische liegierung 
ein Ende, welclie sie am ]. Se^jtember 1810 aufhob, das Lehr- 
und sonstige Personal teils pensionierte, teils anderweit veniwndsia 
nnd die Zöglinge den Eitern zurückgab. 

Ton 4sn Schisksalen der Anstalit in dsn Jiton ISOS hiä 
scsAattsto iOm dauSOnige am 29. N4»T«mbar 1 813 ämmsatammu^ 
iilngandan Beiieht. Seine «täte Sorge war die BeaobafluBg der fsr* 
forderliehen Geldmittel gewesen. Teilweise hatte er aie dadnroh «e^ 
halten, daXs er den Wein aus dem Hofkeller, welchen er nach der 
im Jaiire 1803 preufsischen Stadt Hildesheim in Sicherheit gebracht 
hatte, für 10000 Tiiaier verkaufte. lYotzdem war er genötigt gewesen, 
den Sta&d der Zöglinge eine Zeit lang auf 20 herabzumindern und 
1806 die Pension auf 150 Thaler Gold sn «rhöhen. Als die Anstalt 
an%alttat wnrde, ?eikanftd er das Torhandene Geriüt, um die Sehiidm 
m «bamhkn. Aan 2&. Desember. 1813 dankte dnr Eämg in eiasm 
Mmben, wekhas das AMsfat ansaivaeb, das Oeorgianmn wiedsr Ins 
Lebsn Men an lassen. Sie ist nielft in Erf&lluDg gegangen. Low 
starb Anfang 1815. in eiuem Schreiben vom 20. Februar 1816, welches 
dk ünterbiutzung früherer Angestellter des Georgianums betrifft, heifst 
es, dafs dieselben durch seinen kürzlich erfolgten Tod ihren Fürsprecher 
verloren hätten. Feder (a. a. 0. S. 206) ehrt sein Andenken und seine 
TerdienatvoUe Wirksamkeit in warmen Worten. 

^ (Brfinnenbergj iJie iStadt Hüuuiuver etc., am chorograpluäciiös i^ragmeut. 
HannoTer laSL 8. SS. 
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2. Vereinzelte Bestrebungen zum Zweck 
niiUtärwissenscliafiMcher Ausbildung. 

A. Die Qfflzier-Sohiüe des 8. ElavaUerie-Regiments, Dragoner, 

von Estoräl^ 

Nach dem Siebenjähris^en Kriege machte sich im Kreise der 
hannoverschen Offizierf; vielfach das Streben nach militärwissenschaft- 
licher Aiishildimg bemerklich. Der erste, welcher dem Bedüiädsse 
abhalf, war der Oberst von Estorf f,* welcher bei dem Ton ihm 
befehligten 8. KaYallerie-Begimeniii Dragoner, eine Offizier- Schule 
«liehteto. Dieselbe erweekt ans zwei Grfinden ein Vesonderee Ihter- 
eese. Einmal, waDl es, gans abweicfaend von dem anderweit Gewohnten, 
ein Beit»'-Begiment ist, bei welchem den Wiseenschsften die erste 
Stätte bereitet ward, und dann, weü Scharnhorst an der Schule unter- 
richtete. Der grofse Meister lernte hier lehren; seine Tierufimg nach 
Hannover geschah mit Rücksicht auf die Bewilligung, welche er za 
l^ordheim an den Tag gelegt hatte. 

Estorff hatte ans seinen Eiiegserfiihnmgen die Überzengong ge- 
sehOpft, dalii der OfiBzler, nm seinen Wirbmgskreis ganz ansffiUen za 
können, wissenschafliieher Ansbfldnng bedflife. Sobald er 1766 ein 
eigenes Bcgiment erhielt nnd dadmeh in den Stand gesetzt ward, 
tatsächlich zu wirken, nahm er Bedacht, seinen Offizieren eine solche 
zuteil werden zu lassen. Zunächst standen der Verwirklichung seiner 
Absicht örtliche Hindemisse im Wege. Sein Stabsquartier in dem 
Flecken Grohnde unweit Hameln bot nicht die Möglichkeit, dort 
eine Schule zu errichten; dazu kam, dals die Offiziere ihre Quar- 
tiere weit zeratrent auf dem platten Lande hatten. Er mulste sich 
begnügen, sie znm Selbststadimn anzuhalten nnd ananleiteD, wozu er 
ihnen seine eigene Bliche^' nnd Eartensammlong zur Yeif&gnng 

> SchlöEers Staatsanzeiger, Göttingen 1786, 8. Band, 32. Heft, S. 465. 

* Gftimal-Lieataiiaiit Emmerich Otto Angost von Estotl^ im debeigährigeii 
Kriege GaMral-A^izbait des Heisogs Ferdinud von Brannsefaweig, 1763 General- 
Qnartienneiflter, 1781 daneben Bupektoir der EaTalkrie, starb 1796. Ale Oeaetal- 
Quartiermeiater folgte ihm am 11. November des nttmüchen Jahns der Ujgor 
Sehaiahoffst 
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stellte; anüserdem mnllMieii de deh abweehaeliid beim Begunents-Stabe 
anfhalteii, wo ibr Chef de in ibie Stadien einffibrte, de penOidieh im 
Felddienste mttenicbtete imd der Begiments-Berdter Sothea (b. 8. 19) 
sie im Betten und in der Anwendung einer nenerdings vorgescbriebenen 
Beitmethode unterwies. Wenn sie iii ikre Quartiere zuiuckkelirten, 
bekamen sie den Auftrag^ auf den Weg, einen bestimmten Landstrich 
militäriscli zu bes* lirr ilx n nnd ihren Bericht darüber durch Aufnahmen 
nnd Zeichnungen zu erlautem. Diese Arbeiten bildeten in ihrer Ge- 
eamtbeit eine militürische Beschreibung des Landes von der Lippeschen 
Grenze bis tarn Harz. Wer anf Urlaub ging, mnüriie eine eolehe Be- 
scbieibong über die IJmgebmig seines Anfenthaltsortes liefern; wer das 
Andand bereiste, hatte dch nach einer ihm gegebenen Anweisong „Ton 
der politiedieii tmd militSriechen Lage der LOnder, dem Esprit de 
nation, den ResourcBU zu Komplettierung der Armee, dem Cliarakter 
der Generale, Minister etc. genau zu informieren und bei der Bück- 
kehr schriftliche Relation davon zu machen." 

Li den äufseren Verhaltnissen trat eine günstige Veränderung ein, 
als der Stab des Begiments im Herbst 1770 nach Nordheim verlegt 
wurde. Die GrOilae des Ortes erlaubte dort sflmtlicbe StabsofiSaere unter- 
zubringen nnd denselben mehr snm Mittalpniikte za madien, als in 
Gfobnde m^^lich gewesen war. Eine gedeckte Bdtbabn gestattete, 
dem Rdtunterricbte grOJ&ere Aufinerksamkeit zu widmen; es beihnd 
sich zu diesem Zwecke einen Teil des Jahres hindurch ein aus An- 
gehörigen der aufserhalb der Stadt Nordheim auf dem Lande unter- 
gebrachten Kompagnieen gemischtes Kommando beim Stabe. 

Hier errichtete Estorif seine Schule, für welche er ein paar 
Zmuner mietete. Die Kosten bestritt vorläufg und in der Hoffiiung, 
da& der Kdnig znscbietoi werde, das Begiment. Den Schfilem konnte 
aber weder freies Qnartier noch sonst etwas gewfibrt werden; de 
mnibten sogar tdlwdse die Lehrer bezahlen. Die jüngsten OfiSidere 
mid von jeder Schwadron ein Kadett, weleh* letztere deh, bem de 
angenommen wurden, über den Besitz der „dem Offizier unentbehr- 
lichen Kenntnisse" ausweisen muüsten, waren behufis Teilnahme am 
Unterricht beim Sube. 

Die Lehrer waren zunächst der bei Estorfl", in dessen Eigen- 
schaft als General -Quartiermeister, als Aide -General -Quartiermeister 
angestellte Bittmeister Togelsang, welcher Geometrie, den (Ge- 
brauch der Bnssole und das An&efamen ä Tue lehrte; zwd Oflidere, 
wdche im Bdten nnd in Fferdekenntnis; der Begiments -Qnartier- 

McauoMMa 0«nittiiiM FMdafOflM ZI 2 
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meister, welcher in der Ökonomie; der Adjutant, welcher über Bapporfc- 
und Listenwesen unterrichtete; zwei Artillerie -Unteroffiziere, beide 
später Offiziere, welche dem Kittraeister zur Seite standen und Privat- 
stundeu in Mathematik, Artillerie und Zeichnen gaben; ein franzö- 
sischer Sprachmeister, welchen die Schüler bezahlten, und ein Fecht- 
meister, welcher zugleich in der Fufsdressur unterwies. AuDserdem war 
Gelegenheit zu M osifamtenicht geboten. 

Die Leitqig der Schule übernahm der Major Ki emey er, ^ em gebil- 
deter und kenniDiSFeicher Offizier, zugleich geeignet, auf die Sitten und 
den Ton der Schiller günstig einzuwirken. Die Kadetten gehörten ganz 
zur Gesellschaft der Offiziere und fanden wie diese in den Häusern ihrer 
Vorgesetzten stets gastliche Aufnahme. Vierteljahrlieh wurden im Bei- 
sein des Chefs und der höheren Offiziere Prüfungen abgehalten. Während 
der Kxerzierzeit thaten die „Lehrlinge" bei ihren Kompagnieen Dienst. 

Wie bei der ältesten deutschen Kriegsschule, der Tom Grafen 
Johaun zu Nassau 1617 in Si^n begründeten, finden wir auch hier 
baeits die Anfänge des Eriegsspiels. Mittelst einer „vom Chef 
mit nicht geringen Kosten angeschafften ManöTrirtafel von 16 Fus 
lang und 8 Fus breit, 2 Fus auf eine deutsche Meile gerechnet, die 
also ein Terrain von 4 Meilen lang und 2 Meilen breit darstellte," 
wurde gelehrt, die Theorie mit praktischem Unterricht im Kleinen zu 
verbinden, „indem mit den beweglichen Figuren alle mögliche mili- 
tärische Operationen vorgestellt, der Yortheil und Nachtheü dabei 
demonstrirt werden konnte, wobei der Chef selbst der Lehrer war.'' 

Oute Gelegenheit^ die Zöglinge eine praktische Schule durchmachen 
zu lassen, gaben der Tom Major Nimeyer geleitete Durchmarsch der 
auf dem Wege nach Amerika begriffenen hessischen Heeresteile, eine 
Zusammenziehnng der eigenen Truppen aus Anlafs des bayerischen 
Erbfolgekrieges und ein „Cauipcment" bei Herzberg/^ wobei die Schüler 
in die Verrichtungen des Generalstabes eingeführt wurden. 

Bei diesen, wie bei einigen Anlassen, wo das Kegiment zum Zweck 
der öflFentlichen Sicherheit gebraucht wurde, trat der Vorteil der Yon 
den Offizieren auch auf die Mannschaften übertragenen besseren Aus- 
bildung Yorteilhaft zu Tage. Die letzteren erhielten, soweit es sich 
machen Heß, Unterricht in den wissenschaftlichen Grundkenntnissen. 

^ Nach Estoiff Gh^ des BegimentB, 1806 als General- lientenant aab«r 
Dienst Tl^jllirig gestorben. 

' L. V. Sichart^ Geschichte der Königlich-HaiinoTnschen Amee, lU 154, 
Uaimover 1870. 
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1778 erfolgte Scharnhorsts Übertritt zum Bcgiment und damit 
der Beginn seiner Lehrthatigkeit, denn dies war der Zweck wegen 
dessen Estorflf den bückeburgischen Artillerie-Kondukteur angenommen 
hatte. Estorlf war mit dem Grafen Wilhelm von Schaumburg-Iiippe, 
mit dem er im Siebenjährigen Kriege siuammengedient hatte, genan 
bekannt gewesen nnd hatte mit ihm aneh wegen seiner Begiments» 
schale mehi&oh in Yerbindmig gestanden. 

Eine andere sachkundige Persönlickeit, mit welcher er deshalb 
Kats pflog, war der württembergische Oberst von Nicolai, der 
Verfasser der „Kriegsscliule," ^ welcher ihm namentli<.h Fingerzeige in 
betreff zweckmäTsiger Ausnutzung der Zeit in den Wintermooaten gab. 

Scharnhorst lehrte Mathematik, Artillerie, Befestigungskonst, 
Zeiehnen, Geschichte nnd Geographie. Als er sur Artillerie-Schnle in 
Hannover überging, ersetzte ihn der B^nrich Wilmerding,^ eboi- 
fills ein Schtler der Anstalt auf dem Wilhelmstein. 

Eine Bibliothek, weiche durch heiträge der Ofliziere bestand, 
kam den Erfolgen des Unterrichts zu Hülfe ; im Eegiment entwickelte 
sich überhaupt ein reges wissenschaftliches Leben ; Fähnrich Schwencke 
Ubersetste die Schriften des General Wameiy, Kapitän König schrieb 
för seine Kameraden eine Abhandlung Uber Beiterei nnd Fferdekenntms, 
der Premier-Lientenant nnd B^iments-Bereiter Otto Sothen* einen 
„Yersnch einer Abhandlung von der milil^schen Benterej nebst 
einer Anleitxmg zum Flankiren etc.", Göttingen 1787. Dafs darüber 
das Et in kavalleristische nicht veniuclilu^sij^M v.urdt:, bewies eine 1786 
gegebene Muster Vorstellung im Reiten und im Waifengebraucl^e, 
welche in dem „Bericht'' über die Schale beschrieben ist 

Mit dieser aber ging es bergab. Die Mittel, sie zn erhalten, 
begannen za mangeln, und die Zahl der Schaler war im März 17S6 
anf 4 gesunken; das Bestehen der Hannoverschen „Ecole^ (s. 8. 26 ff.) 
wird nicht ohne Einwirkung auf letzteren Umstand gewesen sein. 

Wie lange die Anstalt bestanden hat, ist nicht nachzuweisen. 

^ Aiionluung eiuer allf^emeinpn Kriegsscliule für alle Waffen, Stuttgart 1781. 

' !Nahin iiiit dem 2. Dragooei-Kegiment der Englisch - Deutschen Legion au 
naiwkoBifdieiL Kriegen tdl und itaib als Major aaf Halbtold am 15. April 1819 
SU StOeUMim b«! Koidh«im (BetatiBli» GMchiehte der KGnigHeh'DeatBchfiii L^on, 
n» Anhaog B., & 88, Hunorer 1887). 

3 Starb am 8. März 1791 (Annalen der braimmdiweig-lAnebnxgieeheii Ghnr- 
hmde, 5. Jtlugßo^ UaanoTar 1791, S. 618). 

2* 
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R Anderw«ite Bestrettungen üi iiilUtäris«ih«ii ICralBen. 

In anderen Begimentem und Garnisonen versuchten Ofßziere und 
Offizieranwärfcer die ihnen mangelnden Kenntnisse durch Privat- 
unter rieht deh anroeignen. £8 wird dies dnidi eine Denkschrift^ 
benagt, wetehe am 1. Jaminr 1788 der General dn Plat, Chef dee 
Ingenienikorpe, dem kommandierenden Fddmaiaohall Ton Beden top- 
legte, vm Mittel Knr Errichtung einer Ingememechnle m erhalten. 
Er schrieb damuLs: „Unter der Anzalil der 145 jungen Leute, sowohl 
Adeligen als Mittelstandes, wovon (inr Tngenieurhauptraann Müller 
allein 59 und der Hauptmann Bergmann 30 hier in Hannover, die 
übrigen aber der Kapitän de Benoit in Osnabrück und fiatzeburg, 
der K^itän Schneider zn Hameln nnd Harburg nnd der abgegangene 
Lientenant Dinglinger m, Nienhaig und Ltinehnig seit den Jahren 
1768 bis inkL 1782 in den mathematischen Wissenschaften informiert 
haben, sind zwar Tnrschiedene geschulte Suljekte zugezogen und im 
Militäi^ und ZiTilstande plaziert worden; es wfirden aber unter ersteren 
deren gewifs mclnere zu zählen sein, wenn sie durch die Königliche 
Gnade einen Imentgeltlichen Unterricht unter einer dienstmäfsigea 
Subordination genossen hätten." 

Der Wunsch, den Privatunterricht durch dienstliche Veranstaltungen 
zu ersetzen, hatte schon früher, etwa 1779, den Feldmarschall von 
Hardenberg Tenmla&t^ Gutachten über deigleichen Einrichtungen 
▼en seinen üntei^benen einzofordem. 

Es Hegt ein solches, «Ton der Osten** untenelchnet^ in einer 
nicht datierten Denkschrift^ Tor. Der Yerfiisser foM auf der Vor- 
aussetzung, dals jährlich 1000 Thaler zur Verfügung stehen wurden 
und schlägt vor, diese Summe für vier Anstalten zu verw enden, welche 
in den Garnisonen Hannover, Hameln, Stade nnd Lüneburg einzurichten 
wären. Er giebt anheim im ersten Jahre Deutsch, Geschichte, Statistik 
und Geogtaphie^ im zweiten durch einen Ingenieuroüfizier Mathematik 
und Befestignngskunst, sp&ter aodi ItezDsiseh und Englisch lehren 
zu lassen. 

Anderer Art waren die «Gedanken,^ wie der B^pt-Flan der 
theoretisch-praktisohen Edeges-Studü des Königlichen Leib- Garde 

* StMtsazddT n Hannover: Qflnenl-Cknmiumdo. Acte yjSL ArtÜlerie- und 
lOgenienr-Corps. I^pedalia Nr. 79. 

* Staatsarchiv zu Hannover: General- Commando. Acta XIX. N. 51 Entwürfe etc. 
3 StaatsaiehiT »i Haonorer: Genend- Oenunaodo. Acte XX. A. Nr. 43, 
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Eegiments zu Pferde einzurichten wäre", welche der Ingenieur- 
Kapitän Hogrewe in Gemäfsheit einer an ihn ergangenen Auffor- 
derung dem Kommanddur am 17. November 1776 vorgetragen hatte. 
Ür gab anheim, den ganzen Verlauf eines Feldzuges auf Grund ange- 
nommener YerhAltQiflse» aber auf eme wiridioh vodiande&e Ortüichkeit 
gestatst, dxuehnmehiDfiii und halte dieeem Gedanken Uta das ergte 
Hai eine Gegend im HeseiBehen, weldie im Siebeioalirigen Eii^ge 
Schauplatz der Thätigkeii des Begiments gewesen, untergelegt. 

Ob und wie weit beide Entwürfe zur AiLsfiikrung gelaugt sind, 
ist aus den Akten nicht ersichtlich. Ebensowenig ist nachzuweisen, 
ob die Garnison -Lehranstalt zu Lüneburg, von welcher der nach- 
folgende Bericht Kenntnis giebt, mit dem von Osten abgegebenen 
Gutachten in Verbindung st^ht. Derselbe lautet: 

»Plan,^ wonuuih der Unterricht in denen dem Infanterie- 
offizier nOtfaigen mathematischen WiBsenschaften in der Gar- 
maon Lüneburg durch den Ingenieur-Lieutenant Dinglinger 
Ton Pfingsten 1780 bis dahin 1781 gegeben wird. 

1. I»ie Wiösenbc haften su gelehrt werden: Arithmetik, 
Deziiiialreciinung und Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln, 
vorausgesetzt, dafs jeder die ordinäre Eeclmung weifs (1 Monat); 
Geometrie, der Orund zur Trigonometrie, die piakti^e Geometrie 
oder das Aufnehmen im Felde und die Zeichnung der Terechiedenen 
Olildcte (3 Monat); Befieetigung der Stfidte und awar die Grandsfttze 
nur Konstruktion der Linien und Winkel, der Fknfile und die Benen- 
nung der Hanptheile einer Festung, auch etwas von den Minen (2 Mo- 
nat); die Feldbefestigung, die aus den obigen QrundsStsen entspringt 
(1 Monat); Angriff und Vertiieidigung der iujstun^swerke (i Munat); 
Artillerie (2 Monat) ; Kriegsstellungs- und Bewegungskunst oder die 
Taktik und Kastrametation (2 Monat). 

2. Die denen Lernenden erforderlichen Bücher, woraus 
obige Wissenschaften gelehrt werden: 

a) Für die Geometrie und Trigonometrie : Schillings Geometrie.' 
h) Zur Feldbefestigung oder Fortifikation, den Angriff und die 
Yertheidignug der Festongen und die Artillerie: Struensee^ An- 

* 8 t M t»«cqMT sa Bmhotw: Ctanml-CoimHUido. Ante XEL Kr. 51, wo der 
Flaa «HamioTer, den 14. NoTembor 1779* datiert ist iind keine Untmohiift hat; 
fbmer Gaieral-Gonrnwado Auto TIQ. AztOkne» nnd lagenieiiVBoziM-Spedalia.. 
N. 1% wo derselbe von du Plat, Capitain, unterzeichnet ist. 

* SebflUiig, BadoU £nut» Die Geometiie nnd TKigonometzie» Owinaa 1770. 
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fangsgründe dieser Wissenschaften, 3 Theüe, md von der Artillerie 
' Theü 1 (vgl. Seite 26, Anm. 1). 

c) Zur Taktik imd Erieg^skonst: Baj de Saint- Genies, Frak^ 
tischfi Kriegskanst ^ 

Obige Bacher kosten etwa 10 Thaler. 

d) £m Besteck tarn Beüsseng 2k 6 bis 8 Thaler. 

3. Die Eintheilung der Lehrstmideii: 

a) Die Anzahl der Lernenden bestehet: Tom Begiment von 
Goldacker 10, vom Begiment de la Motte 8, im Ganzen 18 Offiziere 
und Kadets. 

b) Diese 18 Personen werden nach ihren Fähigkeiten in 
3 Klassen getheilt, mithin besteht jede Klasse aus 6 Mitgliedern. 

c) Die 1. Klasse nimmt am Montag Morgen 2 Stunden bei 
dem IhgenieuToffizier, der die Torbenannten Wissenschaften nnd be- 
nannte Bücher lehrt nnd dieselben anf der schwanen Tafel dnrdi 
Zeichnongen nnd Modelle dentiieb erklfirt. Die 3. hat am Montag 
Nachmittag, die 3. am Dienstag Morgen 2 Stuiid^iü. 

d) Am Dienstair Nackmitt^ kommt die 1. Klasse wiederum 
und so die AViviie durch mit allen B Klassen bis Freitag l^achr 
mittag, welcher zur Erholung für den Lehrer frei bleibt. 

e) Solchem nach hat jede Klasse in der Woche 6 Lehrstanden 
nnd Mufse genng, nm alles Gelehrte filr sich nachzadenken nnd zu 
wiederholen, auch sieh im Zeichnen naeb dem hergegebenen Sche- 
mata zn üben. 

f) Am Sonnabend giebt der liigenienrofflzier jeder Klasse 2 Ston^ 

den, in welchen alles repetirt wird, was die Woche über gelehrt worden. 

4. Die praktischen Übungen: Wenn demnächst zu den prak- 
tischen Übungen im Felde durch Aufnehmen und Kenntnifs der Gegend 
geschritten wird, so werden gewisse Tage in der Woche dazu angesetzt 
nnd allenfalls die 3 Klassen in 2 getheilt. 

5. Aufsicht zur Emulation nnd gnten Ordnung: Die Herren 
Msgors der Ganiison werden Toizfiglieh durch ihre öftere €kgenwarft 
vieles dazu beitragen können, um sowohl den Lehrer als die Lernen- 
den aniznmnnterD, daß der wahre Endzweck, einen geschickten Offizier 
zu bilden, erreicht werde. 

6. Belohnung für die Lernenden und den Lehrer; Gleichwie 
die Herren Oftiziers und Kadets, die sich vorzüglich auf die ihnen so 

* Praktische Xiiegskinut oder der Dieort im Fdde, mu d«n FraaiÖsitdMii, 
BezÜB and Leipiig ITttK 
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höchst nOthigen 'Wlssensehsften applieiren, sufser denen distiiietions 

ihrer Herren Vorgesetzten, die grörste Beloluiung in sich selbst finden, 
inderii sie den Grund, den Vor- und Nachtheil aller militärischen 
Bewegungen dadurch einsehen und erkennen lernen, so wird auch dem 
Ingenieuroffizier iüi seine Bemühung monatlich 30 Thaler in Kaasen- 
geld TOB Gamisons wegen gereicht, wofiär er sein Quartier und Unter- 
halt besorgen mnlk. 

Und sowie der NnmemB von 18 in 3 Elassen nach den natür- 
lichen Fähigkeiten gefheüt worden, um in der Bogmatik die so nOtfaige 
Ordnung zu erhalten : so ftode auch diese Einthefhing nach den Ter- 
mögensumstanden der individuorum st^tt, da dann monatlich die 
1. Elasse 2, die 2. l'/s, die 3. iVs, im Ganzen mithin 30 Thaler erlegte."^ 

C Anderwelte Bestrelniiigeii in bürgerliohea Sreisen. 

Auch aus bürgerlichen Kreisen heraus erhielt die mÜitärwissen- 

schaitliche Ausbildung der Offiziere Förderung. Es gt sriiah von Seiten 
der Universität zu Gottmgen und der Bitter- Akademie zu Lüneburg. 

«. VniTenttlt m CHttOagoiL 

An der 1737 gestifteten Georgia Augusta^ lasen verschiedene 
Plrofessoren über diejenigen Fächer, welche man damals zu den Kriegs- 
Wissenschaften rechnete. Der namhafteste und thätigste war der Hol^ 
rat und Professor der Philosophie Albrecht Friedrich Ludwig 
Meister, sein £Uiapt£EMh die Kri^bankimst. Als er 1765 auf 
königliche Eosten eine Bfldungsreise nach Frankreich und den Nieder« 
landen machte, war Jene einer der Gegenst&nde seines Studiums. ISr 
war in Göttingen tou 1764 bis zu seinem am 18. Dezember 178ß 
erfolgten Tode thätig; eine Ton ihm 1766 daselbst veröfTentlichte 
„Abhandluijg vom Kriegsunterricht und von den französischen Kriegs- 
Bchiiien'* bezeichnet er als eine Einladung zum Besuche seiner eigenen 
Vorträge. 1788 las er über Kriegsbaukunst und Taktik. Über den . 
Besuch und den Erfolg seines Unterrichts sagt Schamhorst in der 
„Bibliothek üSa Omziere'', 3. Stück, S. 286: „Auiser der Militär- 
Akademie zu Stuttgart wird zu Göttingen Uber die Eiiegskunst Ton 
dem Hofr. Meister gelesen. Dies ist aus einer Schrift, die der Herr 
Hofrath Meister über sein Vorhaben vor neun oder zehn Jahren 

' „Versiich einer akademischen Gelehrten-Geschichte von der Georg- Angusts* 
Universität zn Gottingr^n," von Pütter bis 1786 geführt, von Salfeld bis 1620, Tcn 
Oesterley bis 1837 fortgesetzt Qöttiiigen. 
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herausgegeben und dem GK^ttingischen Lections-Gatalogus bekannt. In 
der neuen „Kriegsbibliothek" ist ohne allen Grund sein Vorhaben 
lächerlich gemacht. Der Hofrath Meister hat gründliche Kenntnisse 
d«r Kiiegswissenschaften, das sieht man aus den Becensionen, welchfi 
sich in den „Göttingischen Gelehrten Anzeigen" befinden; sein »Col- 
leginm der Taktik** ist im HannoTetselien durch veFBehiedene Ab- 
Bcbriften bekannt und wird Ton Sachkundigen gesohiUxi'' 

Anber Meister nennt die Geschiehte der ünirersitftt Gottiogen 
in der nftmlichen Zeit mehrere andere Lehrer, meist Mathematiker, 
welche Vorlesungen über Kriegsbaukunst, Feuerwerkerei etc. angekün- 
digt haben. Dr. Esser berichtet in der Lebensbeschreibung von Franz 
von Fürstenberg (Münster 1842), des Gründels der Kriegsschule in 
Münster, da& in Göttingen damals auch Hofrat Beckmann,^ ein 
Technologe, welcher sich nebenbei mit einer Menge anderer Dinge 
hesehafiagte, Aber Taktik gelesen habe; die Vorlesungsverzeichnisse 
erwähnen es nicht. Beekmana war mit Trew (s. Seite 26) und Scham- 
horst bei einem Aufenthalte in Hannover, wo er sich über das Go- 
schützwesen unterrichten wollte, bekannt geworden, so dab diese ihm 
die später zu erwähnende „Nachricht von der hannoverschen Artillerie- 
Schule" (s. Seite 36) sandten. 

Nach Ausweis einer in Scliarnhorsts „iNeues militärisches Journal", 
5. Band, 10. Stück, S. 300, Hannover 1791, enthaltenen Besprechung 
einer kleinen Schrift über Militär- Encyklopädie (Göttingen 1791) hat 
der kurhannoTersche Ingenieurhauptmann Müller (s. Seite 20) 
die Absicht gehabt, im Sommer 1791 in Göttingen über Kriegswissen- 
sohaften xu lesen. In den Verzeichnissen der Vorlesungen ist er nicht 
genannt. 

Vorgreifend mag hier bemerkt werden, dafs im Jahre 1816, laut 
dienstlichen im Staatsarchiv zu Marburg aufbewahrten Schriftwechsels, 
kiirh essische Offiziere nach Göttingeii beurlaubt waren, um Vorlesungen 
über militärische Encyklopädie zu hören; die Verzeichnisse erwähnen 
nicht, dafs dergleichen gehalten worden sind. Später lehnte der Kur« 
fürst Urlaubsgesuche, welche zu gleichem Zweck eingereicht wurden, 
mit dem Bedeuten ab, dab die Offiziere nach Uarbuig gehen soUtsm. 
Da dort dergleichen Vorlesungen ebensowenig stattfanden, so ist anzu- 
nehmen, da& der Ausdruck „müitftiische Encjklopädie" sieh auf den 
Zweck des Studiums, nicht auf die Titel der Vorlesungen, bezogen hat 

' Geboren zu Hoya am 4. Juni 1739, von 1766 bis m attiieni am 4 F«bniar 
1811 erfolgten Tode Professor der Philosophie zu Göttiugeo. 
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!>• Billeraka4«Bile m Lttnalniv* 

Die 1655 aas dem verweltlichten Kloster Sankt Michaelis hervor- 
gegangene, aus Anlafs der Ereignisse des Jahres 1848 aufgehobene 
Akademie gehörte der Bitfcerschafb des fftrstentnms Lüneburg. JSine 
von den Vertretern derselben im Oktober 1786 vorgenommene Viai- 
iation^ eigab, dats der Zustand der Anstalt nieht be&iedigend war und 
da6 notwendig sei, denselben zu ver bessern, namentlicb auch dm 
Zadrang zu vermehren. Als ein geeignetes Mittel zu letzterem Zwecke 
ward die Einführung militärischen Unterrichts erachtet; es würden 
dadurch zugleich Auswärtige angelockt werden. Ein passender Lehrer 
sei in der Person des Lieutenant Müller vom Leib -Kavallerie- 
Begiment, dessen Stabsgamison Lüneburg war, vorhanden. Derselbe 
liabe seit mebreren Jabren privatim junge Leate flEir den Offluerstand 
Torbeieitet und erbiete sieh, für jahrlich 200 Thaler an der Akademie 
wochentlieh 8 Standen Unterricht in ICathematik und Militärwissen- 
' Schäften zu geben. Übrigens geht ans dem Yisitationsprotokolle hervor, 
dafe bereits Unterricht im Anfertigen von Bissen aus der Fortifikation 
und der Civilbaukunst durch einen Lehrer der Mathematik erteilt 
ward; auch im Lehrplan lür 1787 findet sich ein solcher Unterricht 
im »Beifsen". 

Die von den ritterschaftlichen Behörden zum Zweck der Einfüh- 
nmg weiteren militärischen Unterriohts gemachten Vorschläge erhielten 
die erforderliche landesherrliche Genehmigung. 

Ton den getroffenen Anordnungen glebt eine Dmokschrift Kennt- 
nis, welche unter dem Titel: „Nachricht vom Znstande der Bitter- 
akademie," Lünebiag 1787, veröffentlicht und in „Annalen der 
braunschweig - lüneburgischen Chui lande, ^ Hannover 1787, 4. Stück, 
S. 89 (vgl. auch 1 . Stück), enthalten ist. 

Der Lehrplan war, je nachdem die Schüler sich dem Civil* 
dieuste widmen, Offiziere oder „Hofleute und privatisirende Ökonomen* 
werden wollten, verschieden. Bei den für den Heeresdienst bestimmten 
sollte «neben einer Auswahl der dem Offizier nötigen Sprachen und 
Wissenschaften Bedacht genommen werden, mittelst ünterricht in 
Leibesübungen eine gewisse Starke des Geistes hervorzubringen, welche 
den Eleven duicli Entwickeiimg der Kräfte des Körpers zu künftigen 

> Dm »VlsitalioiisiaotokoU'^ befindet sieb hi dtn ÄSüb&ii der Ritterschaft des 

Fürstentums Lünebiurg^ d«mi Kenntnis der Verfasser dem Luidsehaftsdirektoc 
Fnihenn Gxote-Sdmeg» verduikt» sa CeUe; itepoaitoiiiuii Fol. 103, Nr. 7. 
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Unternehmungen fällig macht." Bereiter, Fecht- und Tanzmeister 
hatten dafür Sorge zu tragen. Neben den für alle Schüler gemein» 
Samern Unterrichte, za welchem das Griechische nicht gehörte, sollten 
den künftigen Soldaten Fortifikation, Artillerie, Taktik und andere 
militttrische WiBBenschaften Tozgetragen werden. Im Sonuner-Standeii- 
plam 1787 waren daftr nnr 8 Wochenstimden beetümnt: „Die HiU- 
tares haben bei Bittmeister Mfdler ünterricht in der Fortifikation 
nach Struensee,^ abwechselnd mit Civilbaukunst nach Penther.**' 

Dem Rittmeister Müller folgte als Lehrer später ein Ingenieur- 
Lieutenant \\Ti<] Bau-Ijk>|)ekt<>r Wuth, ein Zögling der Militürbildungs- 
anstalten in Hannover. Wie lange seine Thätigkeit gedauert hat, ist 
nicht festzustellen, yermutlich nicht über das Jahr 1803 hinaus; in 
diesem Jahre ist er im Staats-Kalender anfgef&hrt, welcher übrigens 
der Thfltigkeit Ton Lehrern in den Eriegswissenschaften nidit regel- 
mälsig Erwühnimg thni 



3. Die Artillerie -Schule. 

1779—1988. 

Die durch Scharnhorsts Lehrthätigkeit in den weitesten Kreisen 
bekannt gewordene ArtUlerieschiile verdankt ihr Entstehen den un- 
ablässigen Bemühungen des 1804 Terstorbenen Gen erallienten ante 
Victor Lebrecht von Trew (spr. Tim). Den eisten die Errichtang 
einer solchen Anstalt bezweckenden Vorschlag brachte Trew ^ damals 
als Mz^or der Artillerie zu Harburg in Chrnison, „ein rohiger, fester 
Charakter, reich an militärischen Kenntnissen, unablässig thätig imd 
umsichtig, oft scheinbar hart und rauh, aber allezeit unwandelbar 
und entschieden," wie G. H. Klippel in dem „Leben des General von 
Schamhorst," Leipzig 1869, ihn kennzeichnet — am 1. Oktober 1779 
in Hannover zu Papier. £r begründete sein Begehr mit der Notwen- 
digkeit^ eine größere Zahl von Artilleristen zu haben, welche mit 

* Anfangsgründe der Kriefrshankunst : 1. Band: Bpfestigungskuust im Felde; 
2. Band: Beschaffenheit der eigentlichen Fpstungen; 3. Band: Angriff und Ver- 
teidigung der Festungen. Leipzig und Liegnitz 1771—74. 

* Penther, J. Anleitmig snr bfirgerlieh«i Baidnnist, 4 Teile, Avgsbiu^ 
1744— 174a 

* Staatsarchiv ni BMaawwrt Gencval-Gonunando. Acta IIL OrganiMdloii d«r 
AniMe. Hr. 26. 
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(ien ^schwerer als die Kanonen zu bedienendeTi Haubitzen und Kam- 
mergeschützen umzugelieD und die Feuerwerkerei verständen" und 
schlug vor, aus den Torhandenen 10 Artilleriekompagnien die Mann- 
schaften zur Bildung von 2, je 89 E&pfe zählenden Bomhardierkom* 
pagnian za skhen, welche letstere Ömtk Untenicht in ihrem Eafdie, 
sowie in Mafliematik, Keefaianik nnd Knegskonst» zu einer Pflanzschule 
für ünterofHzieTe und Offizieren zn machen wiren. 

Es sollte damit zugleich eine seit dem Siebenjährigen Kriege 
gebräuohliche Einrichtung abgeändert werden, in Gemäfsheit deren die 
Konstabei, welche Bombardiere zu werden wünschten, für Unterricht 
in den Anfangsgründen der Mathematik ihrem Kapitän 6 und für die 
Unterweisung im Laborieren dem Begimentschef^ welcher die Materia- 
lien lieferte, 80 ThaLer Informationsgeld entrichten mnlkten. Dieses 
Geld sollte für die Schule verwendet werden. Oher die »Infor- 
mation* heriditete Trew am 19. Juli 1780, dafs ein jeder Konstabei 
sofort nach seiner Einsetzung in den „Oonstable-Bifeen, nSmlieh wie 
eine Canone und Affüte aufgenommen und nach iliren Theilen gezeichnet 
werden müsse, auch in der praktischen Artillerie, soweit es die Canone 
angehet" und die zu Unterofißzieren bestimmten in der Emst- und 
Lustfeuerwerkerei und „nach einem gewissen Lehrbuche'' in der prak- 
tischen Artillerie unterwiesen wurden. Die dem OfMer nötigen 
Kenntnisse in der Mathematik yerschaffte sich jeder wo und wie er 
wollte und kennte; von 1771 bis 1778 unterrichtete Artillerie -Lieu- 
tenant von Wissel (die Familie schreibt jetzt »WisseU*^) zu Harburg 
darin; er eriiielt Ton jedem Lernenden für 16 Standen 1 Dukaten. 

Da der kommandierende Feldmurschall von Hardenberg Trews 
Vorschlage zustimmte, überreichte dieser am H.November 1779 
v ii Harburg aus eine weitere Denkschrift über die Erteilung 
des Unterrichts. Derselbe sollte sich erstrecken 

för die Bombardiere auf Schreiben und Bechnen; Qeometrie und 
zwar EenntDiB dar Linien, Winkel, FUchen, Körper nnd deren Be* 
rechnung sowie Distanzmessung; Mechanik (Hebel, Eeil, Schraube); 
aus der Eriegsbaukunst auf Benennung der Linien, Winkel und Werke, 
an Modellen zu zeigen; praktische Artillerie und aUe dazu erforder- 
lichen Eilse; 

f&r die Kadetten auf Arithmetik, Geometrie und Kegelschnitte, 
Trigonometrie, Kriegsbaukunst; die Anfangsgründe der Minir- und 
der bürgerlichen Baukunst; Mechanik, theoretische und praktische 
Artilleriewissenschaft. 
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In erheblichem Umfange suUten praktische Übungen stattfinden. 
Dabei sollte gelehrt werden: Laboriren; Biiidea von Faschinen und 
Würsteo, Anferügeu von Schauzkörben und üürden; Batteriebau, 
Legen yon Bettungen, Abstecken und Tradien tob fiedoaten etc.; 
wie man sink in Aktion tu TerhalfaBn und in präparieren; was für 
Stellungen man tu nehmen; mit Vorteil vom Tenain an profitiem; 
geschwind mit Kanonen und Hanbitaen au aTaneieren; mit und ohne 
Pferde über Graben und hohle Wege au kommen; das Gescbftts aus 
einer Bataille zu bringen, weuu AÜüten oder liäder beschädigt worden; 
dasselbe durcli Mannschaften hohe Berge hinauf oder herunter zu 
bringen; Bomben, Granaten, Steinhagel, Feuer-. Braud- und Leucht- 
kugeln nach verschiedenen Distanzen aus aller Art Geschütz zu werfen. 

Ober das alles würde Trew demnächst den unterrichtenden Ofä- 
xieren fernere Weisungen ankommen lassen. 

Es war also ledigUcb eine Fkcheehule beabsichtigt. Zwei Offlzieni 
sollten den Unterricht übernehmen, anfirardem sollte ein ünteroffider 
im Schreiben und Bechnen unterweisen, und die Kadetten sollten bei 
der Anleitung zur Herstellung der Rifse helfen. Eine Anzahl Mann- 
schaften sollte beurlaubt und ein Teil ihres Soldes zurückbehalten 
werden, um den im Dienst verbleibenden eine Zulage geben zu können. 

Am 25. Januar 1780 teilte der Feidmarschall dem Chef des 
Artillerieregiments Generallieutenant Braan mit, dafs der Künig 
die ürrichtmig der beiden Bombardier -Kompagnie als einer Pflamt- 
schnle Sur Heranziehung tüchtiger ünterofiBziere und Offiziere, genäimigt 
habe. Sie sollten je 42 Kopfe zahlen und, da sie filr ihre Chefs nicht 
so eintraglich waren wie die übrigen 8 stärkeren Kompagnien ron den 
beiden jüngsten Kapitäns, olme Kücksicht auf deren Befähigung iUr 
den Sonderzweck, befehligt werden; es sollten ihnen jedoch zwei zu 
Lehrern geeignete Offiziere, die Lieutenants von Wissel und Martens, 
zugeteilt werden; als Auszeichnung erhielten die Bombardiere einen 
„corsikanischen Huf, der nur hinten aufgeschlagen war, so dafo dia 
▼ordere Krempe beim Visieren die Angen schützte. 

Braun hatte den Planen Trews ein besonderes WohlwoUen nicht 
«ntgegengebradit. Er war 7B Jahre alt und konnte sich in die Neue- 
rung nicht recht finden. Als er bald darauf starb, Trew am 9. Marz 
1781 zum Oberstlieiiteiiant befördert und nach Hannover versetzt 
war, bekam dieser freiere Hand. Er war freilich nicht Chef des 
Regiments, ward aber bald der älteste Offizier und, da Feldmarschall 
von Hardenberg die Oberaufsicht über das Begiment in eigener Person 
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föhrte, dessen eigentliches Haupt. König Georg III kam ihm zu 
Hilfe, indem er in einem Schreiben aus Saint- James vom 13. April 
1781 den Gedanken anregte, da das Begiment keinen Chef besafg, 
irolohem' ein rechtlicJiflar AuBpnicih mf denen Unkosten rar Seite 
gestanden hfttte, die dtuoh dieee iänriolitiuig enparten Gelder Ar eine 
Miule zn tenranden, in der die Bombaidiere, die Infimterieoffizieie» 
irftl<^ die Artillerie m erlernen wflneeliten nm ihre Kenntnisse bei 
den liegimentsgeschützen zu verwerten, und die Regimentsartilleristen 
unterrichtet würden; es sollte damit ein Vortrag über das Infanterie- 
gewehr verbunden werden. Trew gebrauchte bei Abfassung des daraufhin 
von ihm zu erstattende Gutachten den Beirat des im Lehrfache 
erfahrenen Lieutenant Ton Wissel, weleher am 25. April ein 
«Uttterthäniges Fromemori% die AitiUeiie-Infonnation betreffend^, 
Uberreiehte, imd legte selbst dem Feldmancliall am 10. Mai einen 
▼oUständigen Plan vor. 

Er schickte in demselben voraus, dafs er mit Rücksicht auf die 
Kosten von Gründung einer Akademie absähe und nur eine Fachschule 
wnlle, cring aher sofort über den Rahmen einer :-;ülchen hinaus, indem 
er dieselbe nicht auf den Besuch durch die eigene Waffe beschränkte. 
Sie sollte drei Klassen begreifen, von denen die 1., aus Unterofßziers- 
aaiwtrtem bestehend, in Mathematik, Befestigongskimst nnd Artillerie 
nach dem Bedflrfiiisse ihres piaktisehen Dienstes nnteiriGfatet irerden 
würde; die 2. sollte ans Kadetten bestehen, welehe AitiUeiieoffiziere 
werden wottten; in die 8. konnten junge Leute nnd OfHriere, auch 
der Infanterie und der Kavallerie, au^mommen werden, welche genü- 
gende mathematische Vorkenntnisse besäCsen, um einem Vortrage iiber 
Artillerie folgen zu können.^ 

Es sollte an 4 Wochentagen je 4 Stunden lang unterrichtet werden, 
so dafs die 1. und 2 KIissg an 3 Tagen 6, die 1. an 2 Tagen 4 Stunden 
hatte und alle übrige Zeit für das Sigenstudium zur Yerfügimg stünde. 
AuDserdem sollte die 2. Klasse an 2 Tagen je 2 Standen zeichnen. Die 
geringe Zahl von Stunden tßlt aof ; sie entspiioht aber dem fOr die 
Schule in Lüneburg aufgestellten GnmdsatEe (s. Seite 22). Praktische 
Übungen sollten im früher bezeichneten Umfange stattfinden. 

• Den Unterhalt der Schule dachte Trew mit den Laboriergeldem 
der Feurrwf rkpreischiiler und aus den Regimcntsunk'ustpngeldem zu 
bestreiteD. Er rechnete, dafs die ersteren, in der Höhe von 80 Thaleru, 

> Klipp«! a. a. 0., I 81, nennt noch andws Ldbflehor fir di« 8. Kluse; die 
IMiiift enCbilt deigleiflhen niehi 
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alljährlich von drei Mann bezahlt wurden, und dals von den letzteren 
241 Thaler genommen werden könnten, so daDa 481 Tlialer zur Ver- 
fagung stehen würden. 

Davon solte jeder der antenichtenden Offiziere monaüick 14, also 
beide zasamnieii jflbrlicfa 336, imd der Feuenrerksmeistor von eSnem 
jeden Laboranten 5, also im ganzen 15 Thaler, erhalten; die Kosten 
des Laborierens schlag Trevr auf 90 Thaler an, so da& dadaich 
441 Thaler in Anspruch genommen werden würden. 

Der Bemessung der den Offizieren zu gewakrtiudeu Zulage lag ein 
Vorschla<j Wissels in dessen Pruiiiemuria vom 15. April zu Grunde; 
dieser meinte, dafs, da ein Einzelner den ihm in 16 Stunden monat- 
lich erteilten Unterricht in Mathematik mit 1 Louisd'or bezalilte, der 
Offizier, welcher solchen in der Ton mehreren Hörem besuchten Schule 
mit etwa 3 wöchentlichen Yortrllgen übernähme, dafür wohl 3 Louis- 
d*or erhalten müßte; 3 Lomsd'or oder 15 Thaler Gold waren je nach 
dem Goldwerte 16 bis 17 Thaler, also etwa 50 Mark. 

Die Leitung der Anstalt sollte der dienstälteste Offizier des 
Artillerie -Regiments übennchmen; die Stabsoffiziere sollten halbjähr- 
liclie Piuiungen abhalten, denen die Kapitäns beizuwohnen hätten. 
Auf Grund der Prüfungen sollten die Beförderungen zu Offizieren und 
zu ünterot^zieren vorgenommen werden; nicht das Dienstalter allein 
dürfe mafsgebend sein, sondern es müsse gefordert werden, daCs auch 
die entsprechende OeechicUichkeit Torhanden sei. 

Durch den am 26. Norember 1781 erfolgten Tod des Feld- 
marschall Ton Hardenberg kam die Angelegenheit ins Stocken. 
General von Reden ühernalim die Geschäfte, und an diesen wandte 
sich der beharrliche Trew am 26. April 1782 von neuem mit der 
Bitte, einen von ihm ausgearbeiteten „Entwurf zur Errichtung der 
anzulegenden Artillerie -Schule'' dem Könige zu unterbreiten. Unter 
dem 17. Mai erfolgte die königliche Genehmigung. In einem zweiten, 
vom 22. Juni datierten „Unterthdniges Fromemoria** machte TreW 
Vorschläge in betreff der zu yerwendenden Lehrer. Als einen solchen 
emp&hl er unbedingt den Lieutenant von Wissel; „zur Hülfe 
in der Information der LKlasae*^ wollte er diesem „vorerst noch zwei 
andere, im Regiment stehende junge Leute" beigeben, y,von denen 
der eine, Namens Eyring, die sächsische Ecole besucht hat, und der 
anuL-re, mit Isameu Keilner, auch in der Mathematik geübt ist." 
Die Berufung der letzteren unterblieb aus unbekannten Gründen. Der 
an ihrer Stelle in Vorschlag gebrachte Artillerie-Lieutenant 
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Ludwig Martens (s. Seite 28) konnte, da er bald darauf den Dienst 

verliefs, die Aufgabe ebensowenig übernehmen, und nun tiel die ^^'■J,ki auf 
Scharnhorst, welcher sich in N rdheim einen Namen gemacht hatte. 
General von Estorff sah ihn ungern scheiden, aber er ordnete 
sein Sonderinteresse der Bücksicht aaf das Qanze und auf die Be- 
TO&eDtwickelimg des Begehrten unter, und so siedelte dieser, zom 
8. Fähnrich im Artillerie -Begiment ernannt, im Juli 1782 nach 
HannoTer fiher. 

1782-178», 

Anfang September 1782 begann der Unterricht Derselbe 
wurde ron Wissel nnd Scharnhorst erteilt, denen bald darauf 

der Feuerwerker von Hugo „als Repetiteur der ersten Gründe" 
beigegeben wurde. Nach einem von Trew am 9. Juni 1783 erstatteten 
Berichte hatte derselbe „schon vor seinem Engagement einen guten 
Grund von Wissenschaften gelegt und besafs sehr gute Geschicklich- 
keiten"; ein anderer, schon seit mehreren Jahren dienender Feuer- 
werker, Kamens Beh winke 1, ,der viel Geschick und gesetztee Wesen 
hat% ward „als üntenm&eher oder Adjutant bestellt, um Aufsicht auf 
Ordnung und einen täglichen -Bapport von den etwaigen Absenten 
und dergleichen nötigen Umstanden zu föhren.^ 

Über den Unterricht meldet ein von Trew unter dem 
24. Oktober erstatteter Bericht, dafs die 1. Klasse von 15 Bombar- 
dieren, die 2. von 5 Feuerweritern, 10 Kadetten und von den Grafen 
Oeynhausen und Taube besucht werde. Wer diese waren, ist nicht 
ersichtlich; zu den Pagen gehörten sie nicht. Die Lektionen der 
1. Klasse waren „ Allgemeine Erklärungen über alle Teile der Mathe- 
matik, aus der Arithmetik Bemerkungen Uber Natur und Eigenschaften 
der Zahlen, Kumeration und die Operationen mit ganzen und Dezi- 
malzahlen. Nachmittags ward im Desdmren unterwiese, wobei die 
geometrisch abgehandelten Figuren sauber und ordentlich auf Papier 
getragen und ausgezeiclmet wurden." 

Es war ein schwar-lipr Anfang. Der erwähnte, am 26. April ein- 
gereichte, am 17. Mai genehmigte Entwurf, dessen Vorschläge 
für die demnächst getroffenen Anordnungen maCsgebend wurden, war 
weitergegangen. Derselbe bestimmte:^ 

1 S*^aat8- Archiv zu ETaTinover: General-Commando. Acta YIIL Artillerie- und 
Ingeuieur-Coips-SpecialiA. Nr. 72. 1781—83. Abgedruckt bei EUpfd, I 188. 
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Der Unterricht erstreckt sich auf die mathematiscben und auf 
die zur Artillerie gehörigen Wisseaschalten. Die Schüler zertallen 
in drei Ordnungen. 

Zur 1. gehören Bombanüeie und Unteroffiziere, welche keinen 
Anspruch auf Ot&mtsUiüm machen, und aus Unteroffizieren der 
Begiments-ArtiDerie. Eenntins der Beehenbinst wird \m üaam Tor- 
ansgesefoi Sie werden in Gleometrie, Mechanik, Fortiflkation nnd 
Artillerie soweit unterwiesen, als der praktische Dienst erfordert. 

Die 2. besteht aus Kadetten, welche zu Offizieren geeignet er- 
scheinen ; daneben können Papfen zugelassen werden, welche Artillerie- 
Oftiziere zu werden wünschen. Ihr Unterricht bezweckt eine giiiud- 
liche theoretische und praktische Kenntnis von Mathematik „und 
allem, was nur zur Artillerie gerechnet werden kann." Auch diejenigen 
Offiziere, welche solche Kenntnis noch nicht vollständig besitzen, haben 
sowohl die Standen dieser wie auch 

die 3. Klasse zn besuchen, welche «alle diejenigen jungen Leute 
und Ofßciers dee Artillerie -Regiments wie anch die Infimterie- und 
Cavallerie-Officiers in sich begreift, welche bereits in den mathema- 
tischen Wissenschaften so weit gekommen sind, dafs sie nun den 
ordentlichen cursum über Mathematic und Artillerie in Verbindung, 
allein und besonders hören können." Es sollte ihnen auch „die gute 
Eigenschaft und Zergliederung der Infanteriegewehre " gelehrt werden. 
Die Zulassung von Infimterie^ und Kavallerie -Offizieren war, neben 
der Forderung gentlgender Yorhfldung, an die Bedingung geknüpft, 
dals „es ihnen ein solider Emst sei,*^ dab sie vom kotnmandierenden 
General die Erlaubnis erhielten, und dafe sie sich gefidlen lieisen, auf 
den Rapport gesetzt zu werden. 

Die Zahl der Stunden sollte die am 10. Mai 1781 vorge- 
schlagene sein, das Zeichnen jedoch von der 2. Klasse wöchentlich 
zweimal in je 4 statt in 2 Stunden getrieben werden, in der That 
wurden später nur je 2 dazu verwandt. Die Nachmittage gehörten 
insoweit dem praktischen Unterrichte, als an einigen derselben im 
Lahoratorio praktische Anweisungen in Lust- und Emstfeuerwerks- 
sachen gegeben wurden. Ein geeigneter Stttd^unker, der „Feuerwerks- 
meister führte die Au&icht; zu seiner Unterstfltzung, wie behuft 
ihrer eigenen Belehrung, wurden Stttc^unker und Feuerwerker dazu 
kommandiert. Ein oder zwei Offiziere hatten ;iuf Ordnung und auf 
die vorschriftsmäfsige Erledigung dfr Arbeiten zu sehen. Das Zeug- 
haus Hefierte jährlich 4 Tonnen Pulver und 2 Tonnen Öälpeter (zu 
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100 Pfimd): da:? übric^e bez.ililte die Schule. Die Mittel, welche 
letzterer zu Gebote standen, waren die 1781 in Aussicht genommenen, 
e1>enso die Kosten. 

In dem Entwürfe wird femer mitgeteilt^ in welchen Übnngen die 
Bombardiers unterwiesen weiden solltm. Es waren im wesentlichen 
diejenigen, welche Trew in seiner BombardierBchule hatte Tomehmen 
wollen: Laborieren, Exerzieren mit dem Ueinen Gewehr, Aufwerfen 
und Anlejjen von Batterien, Abstecken und Traciren von Eedouten 
und anderen Wt i ken, Verhalten in Aktion und Präparieren zu solchen, 
Nehmen von bteilungen, Profitieren vom Terrain, geschwindes Avan- 
zieren mit Kanonen und Hanhifzen und wie damit über Gräben und 
hohle Wege zu kommen sei. ^Besonders aber, und als eins der notwenr 
digsten StQi^e, ist ihr Augenmalh daran zu gewöhnen, da& sie gewisse 
IKstamsen zu beurteflen lernen.* 

Die Prüfungen wurden in der Weise eingefllhit, wie Trew 
vorgeschlagen hatte. 

Die Ausbildung der Kanoniere blieb Sache der Kapitäne. Für 
den Unterricht waren „das dazu hergegebene Buch"^ und das „Re- 
glement in Betracht der Behandlung des Geschützes^ zu benutzen. 
Der erste Offizier der Artillerie, also Trew, erhielt die Oberleitung; 
der oapitaine du jour hatte ihn in der Au&icht Uber die Schule zu 
unterstützen. 

Über die Ausführung und über seine weiteren Plane giebt Tiew 
in einem Bericl^te Auslninil, welchen er am 1. August 17SS 

erstattete; derselbe enthalt zugleich die erateu JSachrichten über die 
Dauer der Kurse. Es heifst darin: 

In der 1. (untersten Klasse) dauert der Unterricht allemal 
7 bis 8 Monat, daran schliefsen sich die Exerzierzeit und die prakti- 
schen Übungen, so dals der Kursus ein Jahr währt. Im Herbst kommen 
neue Schiller. Binnen kurzem wird es keinen Bombardier geben, 
welcher die Anstalt nicht besucht hätte. Die zur Beförderung über 
den ünterofiOzier hinaus Geeigneten sollen demnächst zur 2. Klasse 
zugelassen werden. — In der 1. Klasse wurde nur das für die Praxis 
Unentbehrlichste abgehandelt; es wurde „ein sehr kurzer Auszug aus 
der Geometrie, der prakiisclien Artillerie, der Mechanik und der 
Fortifikation vorgetragen. Die Ani!aager 

* WahncUiHeh ^Anfiungsgründe der FkiUMai ArHUei!» niKiJiitenreisiiiig * 
Ar di« StBcljaiiker, Fenexwerkor und Bombaxdiere ui der 1. Kluse der AitiUexia- 
Sdnde.* HaimoTer 1783. 8<». 

llM»BMto OenuBlM PMdi«oflc« XI 3 
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der 2. Klasse „hatten ^^k'i('hzeiti<j die 1. zu frequentieren,** 
damit iiiuen die in derselben vorgetragenen Sachen desto geläuiiger 
würden. Unter den Schülern der 2. und 3. Klasse, deren Zusammen- 
setKung auB den für sie bestimmten Kreisen erfolgte, nennt der Bericht 
allgemein, ohne die aofinglich beabsichtigte Besdiranbmg in betreff 
ihrer künftigen Waffe, die Hofpi^n, deren SSahl im Sommer 1788 
dnieh Abrede mit dem OberhofinarschaDamte auf 6 festgesetzt wnrde. 

„Die Subjekte dieser beiden Klassen," heifst es in Trews Berichte, 
„sind eigentlicli das Kau|/taugenmerk des Instituts. Die ganze Intentiun 
geht daliin, diesen Subjecten : 1. so viel Theorie zu lehren, dafs sie 
nicht nötig haben, bestandig Anfänger zu bleiben, sondern in der Folge 
im Stande sind, alle mathematischen Bücher, die in ihr Fach schlagen, 
zu Terstehen und zu benutzen; 2. werden ihnen ans der angewandten 
Mathematik diejenigen Theile umständlich voigeiragen, die einem 
Artilierie- und IngenieurofiOzier, um brauchbar zu sein, unentbehrlich 
sind; diese bestehen ans der Mechanik, der Fortifikation, der Artillerie 
und der Civilbaukunst. Hierzu kommt noch eine Einleitung in die 
Physik und Taktik. Die 2. Klasse liat zum Gegenstand ihres Unter- 
richts die reine oder Elementüimatliematik nach den zwei Theilen der 
Anfangsgründe des Abt Häsler,^ dessen Buch sich jeder selbst anschaflen 
mufs; es werden jedoch Zusätze gemacht und alles Theoretische, so 
triel als immer möglich ist, wird auf Artillerie und Ingenieurwissen- 
sehaft applidrt, sowie auch das Praktische vom Feldmessen und 
Niyelliren hier grOfstentheils gelehrt wird.** 

Wer den Lehrstoff der 2. Klasse beherrschte, kam in die 3.; wer 
noch nicht so weit war, machte jene von neuem durch: wer noch 
nicht „ferm" -ivar, konnte versetzt werden, repetierte aber gleichzeitig 
in der 2. ivlasse. Der Vortrag der 2. Klasse sollte 1, der der 3. 2 Jahr, 
von Herbst zu Herbst gerechnet, in Anspruch nehmen; je drei Früh- 
lingsmonate gingen für das Exerzieren und für praktische Verrichtungen 
auf dem Felde ab. In der 3. Klasse wurden im 1. Jahre Physik, 
Mechanik, Taktik nnd Fortifikation, im 2. Artillerie und CiTÜbaukunst 
gelehrt. Wer die nötigen Vorkenntnisse hatte, konnte sofort in die 
. 3. Klasse treten. Zweimal wöchentlich wurde der letzteren in je 
2 Stunden Unterricht in der Anfertigung von Rifsen und Planen erteilt. 

Es leßrten in der 1. Klasse Hugo Geometrie, Wissel und Scharn- 
. hörst die übrigen Fächer; in der 2. Wissel synthetische Geometrie, 

> HiMl«r, Johran FHedrieh, Anftagsgrilade der Aritiunethik, Algabn, Geo- 
metiie imd Trigonometrie, 3 TeO«, Lemgo 1776 — 1790. 
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Scharnhorst Arithmetik und Analysis; in der 3. Wissel dasjenige, was 
in der Elementarmathematik noch fehlte (Logarithmen, Gleichungen 
vom 2. und 3. Grade, die krummen Linien der Kegelschnitte), Physik 
(Einleitung), Mechanik (Kräfte, Gleichgewicht, Bewegungen und Stö&e 
fester und fläsaiger Edrper), Sohainhont ans der Qeometiie die Yer- 
wandlttDg der EOrper, Trig<mometrie, EuteSlung der Felder, Fortifi* 
kation» Brnrichtnngt Angriff und Verteidigung der Beidfestongen und 
die pTaktiBoihe Fortifikation oder den eigentlichen Bau der Festangw. 
Die „Dessinir- und Ausarbeitungsschule" leitete Scharnhorst. 

Die Schulordnung wurde durch „Gesetze der Ecoliers der 
Artillerie -Schule" (14 §§) geregelt, welche am 1. August 1783 im 
Druck erschienen (Käppal a. a. 0. 1. 91). 



Die Anstalt nahm guten Fortgang. Der König intereenerte sich 
fOr dieselbe; er erkannte in seinen auf die ihm er s t a tteten Berichte 
ergehenden Anworten den Fleife der Schfiler und die Verdienste der 
Lehrer xmd Leiter an, bemängelte an&ngs, dafe nicht auch Offiziere 

am Unterricht teilgenommen liätten, worauf erwidert wurde, es sei 
dies dadurcli verhindert, dal's in der Wohnung des Hauptmann von 
Wissel, in welcher die Vorträge im Jahre 1782 — 83 stattgefunden 
hätten, nicht genügender Raum vorhanden gewesen sei und dafs es 
in Zukunft, nachdem der äufisere Pavillon vor dem Galenbeiger Thore 
für den Unterricht eingerichtet worden, anders sein würde. General- 
Lieutenant Ton Frey tag, 1 welchem der König besondeiea Ver- 
trauen schenkte, ward mit einer Besichtigung der Schule und mit 
der Berichterstattung über dieselbe betraut. 

Die Ergebnisse der Pnifuiigeu waren durchaus zufriedenstellend, 2 
nach den Berichten über dieselben war 1783 — 84 die 1., 2., 3. Klasse 
von bezw. 32, 24, 12 „Ecoliers" besucht; 1784 — 85 war der erste 
vollständige Lehrgang von zwOlf als ^besonders gut beurtheüten Sub- 
jekten** ToUendet 

Das 1787 erschienene „Dienst-Beglement für sftmmtliohe 
Ghur-Braunschweig-Lünebuigischen Truppen,. 2. Theil: Besonderes 
Dienstreglement für die Artillerie", Hannover (gedruckt bei W. Pock- 

* Wnhelm von Freytag, geboren am 17. März 1720, hatte im Siebenjährigen 
Kriege ui der Spitze eines nach ihm benannten Jägerkorps geBtenden, organisierte 
dann die Idchte ^taU«!«^ bddiligte 1799 die haxamtndb^ Txnfigtia. in dfin 
Kiederland«n mid atarb all kommandiennder FeldmanehaU am S. Jannaar 1796 
(Allgemeine Deatsdta Biographie, 7. Bd.). 

* Fflr 1783-84 und 1784—85 abgwbrudrii bei Klippel X 88, 200. 
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witE Jim.} stellt unter Hinweis auf die Schule wissen Bchaftliclie 
Anforderungen an die Artilleristen, wfthiend solche an die 
Angehörigen der Hbrigen Waffen nicht gemacht werden. Das IV. Ka- 
pitel „Vom Eierciren der ßecniten und übrigen Unterrichte der 

Artilleristen" schreibt vor: „Wenn der Recnit so weit dressirt ist, dafs 
er das geböri^^e Air eines Soldaten hat, so mufs aus ihm ein Artiiierist 
gemacht werden. Ein Becrut soll solchemnacb in der Geometrie 
und Artilleriekunst nach dem dazu hergegebenen Lehrbucbe unterrichtet 
weiden. Wenn er hierinn vollkommen unterrichtet isi^ wird er bei 
die Canone selbst gebracht.* Auch die Behandlung des Geschützes 
ward nach einem dasu hergegebenen und gedruckten Reglement gelehrt 
Von einem Bombardier wurden „mehrere Wissenschaften erfordert 
Vorbedingung liir die Zulassung zum Besuch der 1. Klasse der Schule, 
in welcher er solche erlernen sollte, wai* Kenntnis des Lesens und 
Schreibens. Wer von den Bombardieren es weiter bringen wollte, 
nmlste ein Examen gehörig bestehen.'' Diejenigen Cadets, Oberfeuer- 
werker, Feuerwerker und Stückjanker, welche zu Ofifizierstellen sich 
geschickt machen und empfehlen wollten, muügten mit aUem Slei&e 
auf die Erlernung deijenigen Wissenschaften sich legen, die in der 
2. und 3. Klasse der Artillerieschnle vorgetragen wurden. „Application 
auf die erforderlichen Wissenschaften" war im Frieden eine der un- 
umgänglichsten Voraussetzungen für die Beförderung zum Offizier. 

Ein vollständiges Bild von den Verhältnissen der Schule, wie sich 
dieselbe 1784 gestaltet hatte, giebt die (Seite 36) erwähnte, in diesem 
Jahre zu Hannover im Druck erschienene „Nachricht von einer 
zu Hannover errichteten Kriegsschule,**^ deren Yei&sser Scharn- 
horst ist ... 

Der Hingang zur „Nachricht* tritt pro domo ein. Es werden 
die Vorzüge eines allgemeinen vor dem eines gesonderten Unterrichts 
hervorgehoben, und es wird behauptet, „dafs durch die einzelnen 
Unterrichte, so {rut sie auch sein möeren, diejenigen, welche nicht 
gezwungen sind, diese Wissenschaften ex prolesso zu lernen, selten 
gründliche Kenntnifs ihrer ersten Theile erlangen." Ein beständiger 
Wetteifer sei fast der einzige Weg, junge Leute gründlich in der 
reinen Mathematik zu belehren; aulserdem sei es nicht möglich, mit 
dem einzehien ünterrichte die Ausübung der Artillerie, der Feldforti- 

1 Abgedruckt in Scharnhorsts „Militär- Bibhothek", S.Stück, Hannover 1784, 
8. 171 ff. ; ferner in Schlözers „Staatsanzeiger", Göttiiigea 1786, Bd. 7, Heft 31, 

S. .iUö-ai9. 
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fikation und das coup d'oeil militaire zu verbinden. Bin gemeinscliaft- 
licher theoretischer und praktischer Unterricht sei beinahe das einzige 
Mittel, Offiziere gründlich zu bilden. 

Der Unterricht der 1. Klasse irar dar im Plane Teigesehene. 
Er erstreckte sieh auf die praktischen Teile der Arithmetik, Geome- 
trie imd Mechanik und auf das Zdchnen mit Zirkel nnd IdneaL Der 
Yorteag war gedruckt Auf dem Felde vnrden das Beorteflen der 
Entfernungen, das Aufstellen der Geschütze auf einem angewiesenen 
Posten, die liier nach dem Oelände und nach der Art der Angriffs 
zu nehmenden Malsregeiu, das Distanzenmessen mit Stäben, das Aus- 
stecken von Batterien etc. geübt. Jede Bombardier -Tasche enthielt 
ein Besteck, Winkel, Lineal, Bleistift, Lotii. 

Der Unterricht der 2. Klasse begriff lediglich Mathematik. 
Wissel und Schamhorst lasen abwechselnd ftber Arithmetik imd AK 
gebra, besw. Geometrie imd Trigonometrie. Des k. k. Mtjor Unterberger 
^Anfiingsgründe der Mathematik tOr das k. k. Artillerie- Corps" (Wien 
1777) lagen zu Grunde. 

In der 3. Klasse wurde über ünterbergers 3. Teil (Mechanik, 
also auch Ballistik, Hydrostatik, Aerometrie, Hydraulik) gelesen, 
darauf eine kurze Einleitung in die Differential- und Integrabrechnimg 
gegeben mid letztere auf Mechanik nnd Ballistik angewandt; daran 
schlo6 sich ein Yortiag fther die mechanischeii Binrichtangen der 
Artillerie, besonders aneh fremder, ferner ward über Taktik, Yer- 
sdianzungskunst, Fortifikation, Yerteidigung nnd Angriff ron Festangen 
utid die grofsen Feldoperationen gelesen und besondere Aufmerksamkeit 
auf den Oebrauch des Geschützes verwandt. In Ermangeinn er eines 
geeigneten Lehrbuches ward der militärische Vortrag, in den Haupt- 
sachen, diktiert; die erforderlichen Zeichnungen wurden in den Dessl- 
nierstunden gefertigt. Zum Nachlesen dienten Saldem's ^Taktische 
Grandsfttse nnd Anweisung ni mflitSrischen Erolutionen'', Dmmmond 
de Melfort*s „Abhandlung Tom KaTaUeriedienst*', Stniensee's »Kriegs- 
bankmist^ Zanihier*s „Yersnch ther die Lager, Mflisehe etc. der 
Armeen" ; auf diese Bücher wurde in den Diktaten verwiesen. Aufser- 
dem hatt« die 3. Klasse Unterricht im Französischen (durch einen 
Sprachmeister) und im Verfertigen von Aufsätzen über Kriegsvorfälle 
in verschiedeneu Sprachen. £s war dies eine Erweitenmg des ursprüng- 
lichen Lehrplanes. 

Von besonderem Interesse sind die Lehr weise nnd die Mafsregeln, 
weldie angewendet worden, den Unterricht frnchtbringend zu gestalten. 
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DafB die Theorie überaU mit der Frans yerbimdeD war, und dafs das 

Augeomerk von vomheTeiii auf die Anwendung des Yorgetragenen 

gerichtet wurde, ist bereits erwähnt worden; sogar das Fremdwort 
„appliciren", weiches gegenwärtig in den Ausdrücken „Applikations- 
im(erricht% „applikatorisohe Lehrmethode*", eine giolse Bolle spielt, 
kommt vor. 

In der „Nachricht** ist in Betreff der „ Methode des theore- 
tischen Unterrichts und Anreisungsmittel des Studirens** 
zunächst die ünsolflnglichkeit der Eatiiederrortrage, „ wie sie auf IM* 
▼ersitäten gehalten werden', hervorgehoben. Dieselben zn eripfftnzen 

diente der Unterricht des iicpLitcnten; ferner hall dctzu eme Aiiuidnung, 
welche hauptsäclilich getroffen war, um den Wetteifer anzuregen. Sie 
bestand darin, dafs nach jeder Vorlesung einige Eleven vortreten und 
die schwierigsten Sätze beweisen muTsten. Als Sporn für den Ehrgeiz 
wurden femer die Fräfimgen benutst. 

Zu den praktischen Übungen gehörten, aulker dar Unter- 
weisung im Laborieren und der Teilnahme an den Exenitien, das 
Aufhehmen und NiTellieren, wodurch besonders das Augenmafs ent» 
wickelt und geschärft werden sollte und, als die wichtigste Arbeit, 
der Unterricht über kriegerische Vorfälle im Felde. Derselbe wurde 
im Gelände ohne Zuziehung von Truppen erteilt und erstierkte sicii 
auf die verschiedensten taktischen Mafsuahmen aller Truppengattungen; 
es war ein vollständiger Lehrgang der Fechtart der verbundenen 
Waffen. Über die nämlichen QegenstSnde wurden schriftliche Aus- 
arbeitiuigen gemacht» denen Karten und Bifse beigegeben waren; 
dieselben wurden im Hönaale in Gegenwart Trews und anderer 
höherer Offiziere von den Verfassern yorgetragen und rom Lehrer 
begutachtet; andere Zöglinge prüften an Ort und Stelle die Kichtigkeit 
der Darst<3llung und der getroffenen Mafsregeln; es arbeiteten auch 
zwei Parteien gegen einander, kurz, es geschah alles, was beitragen 
konnte, die Theorie praktische Früchte bringen zu . lassen. 

Die „Nachricht*^ hebt den Nutzen eines solchen Unterrichts ge- 
genüber dem auf anderen, gleidizeitigen Hilitüischulen erteilten hervor, 
wo die Taktik überhaupt nicht gelehrt würde, die theoretische Untere 
Weisung ohne thatsächliche Anwendung erfolge, die Lehrer selbst nicht 
wüfsten, was dem OÜfizier im Felde nützlich sein könne, im Praktischen 
gar nicht unterrichtet würde. Sie liotTt, dafs den höheren (Mlizieren 
junge Leute, welche aus der hannoveischen Schule hervorgingen, 
willkommener sein würden, als in der Üegel bei Zöglingen solcher 
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Anstalten der Fall sei. Immer bessere Lelirerfolge m ensielen, war 
besonders Scharnhorst bemülit. Es liegen zwei Denkschriften von ihm 
vor, in denen er Trew Vorschläge zu weiterer Ausdehnung der Prü- 
fungen und zu Anordnungen machte, welche dar Schule einen gröfseren 
Wirkungskreis erwerben sollten. ^ Infolge davon fanden seit 1784 
▼iertefjfthrliehe Prüfangm statt. 

Zn einer Bftclier- Sammlung hatte ein Yemritehtm's Brauns 
den Qrund gel^, welcher der Sohnle die seinige, 488 Bande stark, 
hinterlassen hatte. Es wurde anf ihre Vermehrung Yon Yomherein 
Bedacht genommen. Nach dem Aufhören der hannoverschen Artillerie 
ist sie auf das jetzige Feld - Artillerie - Regiment von Schamhorst 
(1. Hannoversches) Nr. 10 übergegangen. 

Der Name der Schule hatte bald, im In- wie im Auslande, guten 
Klang. Ans der engeren Heimat ging ihr ein immer zahlreicherer 
Sohülerkreis an Infimteiie- und Kavallerie -0£fi2ieren stu; aufserhalb 
derselben wurde sie mit Achtung genannt und als Muster hingestellt 

Aber auch an Gegnern und Terflchtem fehlte es ihr niohi- Es «igte 
sich dies bei der Teilnahme der Pagen am ünterricbte. Dieselbe sollte 
nicht mehr stattündeu, weil sie die Zeit der Tagen zu sehr in An- 
spnirh nähme und letztere von dem für den Offizier so wichtigen 
Studium der neueren Sprachen abzöge. Es war dies Scharnhorst 
sehr empfindlich. In einer an Trew gerichteten Eingabe'^ (ohne Datum, 
etwa aus dem Jahre 1784) bemüht er sich, den gröfseren Nutzen 
nachsnweisen, welcher den Pagen aus dem Untemchte der Kriegsschule 
im Yerglelcfa su dem im eigenen Institute ihnen zu teil werdenden ei^ 
wachse. Er beruft sich auf die Fortschritte von vier namhaft gemachten 
Pagen, „welche in dreiviertel Jahren mehr gelehmt hätten, als Käst- 
ners Anfangsgründe enthielten." ^ Auffallend ist, dafs er dabei den 
Pagenunterricht als Privatunterricht hinstellt. Derselbe war ebenfalls 
ein gemeinsamer; nur waren die Schüler nicht so zahlreich. Scharn- 
horst berief sich bei Abfassung der Eingabe auf zwei Königliche Er- 
lasse, welche sich Uber die Schule sehr günstig aussprachen. Die 
Pagen rerschwanden darauf aus den Beihen der Schüler freilich nicht 
ToUstttndig, es wurden ihrer aber weniger. 



1 KUiipel I, 98. 

> Abg»draekt M Klippel I» m 

3 Ktotnor, Johann Gotthelf, Änfangsgiiinrlc der Arithmetik, Algebra, Geo- 
metrie und Trigonometrie^ Göttinnen, 1. Aneg. 17d& 
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Im Jahre 1788 wurde Trew Oberst und Chei des Artillfiie- 
Eegiments. Da ihm mm die Unkostengelder, au;? denen die Artülehe- 
Schule bisher grOistent^üä erhalten war, nicht länger enfzogm werden 
konnten, so wurden die Ausgaben, in Gemalshelt KSmgHcher Ent- 
eciheidmig vom 4. November 1788, meist den EomiMignie- Kassen 
SOI Last gelegt; die Kriegs -Kasse trug jährlich 150 Thaler bei; es 
standen 582 Thaler zur Verfügung. Gleichzeitig wurde Feldmarschall 
vüii Keden, welcher bei dieser Gelegenheit^ aul den durch die Schule 
geschaffenen grol'sen Nutzen^ „weshalb sie niclit eingehen dürfe, sondern 
jede ünterstiitzung verdiene," hingewiesen und anheim gegeben hatte, 
sie zu erweitern, beauftragt, Vorschläge in Betreff der künftigen 
Einrichtung zu machen; insbesondere sollte angegeben werden, in 
welcher Weise dieselbe, sowie die später zu besprechende Ingemenr- 
Schule, filr die Ausbildung Yon Infanterie- und KaTallerie-QfiBneren 
benutat werden könnte. ^ 

Eine Kommission, bestehend aus Freytag, dem Geheimen 
Kriegsrat von Hake und den Direktoren der Schulen, General - Lieu- 
tenant du Plat und Oberst von Trew, sprach sich dafür aus, in einer 
jeden der beiden Anstalten die für die Ausbildung der eigenen Offiziere 
bestehenden Einrichtungen unverändert, für die Kavallerie- und Infan- 
terieoffiziere aber alljährlich einen Yiemumatlichen Kursus stattfinden 
und letztere wahrend desselben auf der Ingenieur-Schule in Geometrie 
und Fortifikation, aof der Artillerie -Schule in Artillerie, Taktik und 
Feldkrieg unterrichten zu lassen; aufserdem sollten in der Artillerie- 
Schule die Offiziere der Kegiments - Artillerie der Infanterie füi- diese 
Verwf;ri(lung vorbereitet werden. Die Teilnalime sollte wie bisher 
unentgeltlich sein. Die verfügbaren Mittel wurden hinreichen, wenn 
von den löO Thalern, welche die Kriegskasse der Ingenieur -Schule 
zu einer Bibliothek etc. zahlte, nur 70 für diesen, 80 für andere 
Zwecke jener Anstalt bestimmt wftrden. Auf Grund dieser VorsohlAge 
ergingen am 5. Juni 1789 neue grundlegende Voischrifilien für; beide 
Anstalten: Die 

* Staatsarchiv zu Hannover: VIII. Nr. 74. 

^ L. y. Sichart, G«sohichte der Königlich • HannovendiQii Armee, IV 132, 
Uannover 1871. 
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liefs die innere Einrichtimg unverändert. Klassen -Einteilung, Dauer 
der Kurse, Stundenzalil und -Zeit, die Anordnungen in betreff der 
praktischen Übungen blieben die fiHheien. Der Yorfcragsstoif ward 
grauer Toigeschrieben. Es wurden gelehrt: 

in der 1. Klasse: praktische Geometrie, als Yerzeichnen der 
Winkel, Figuren etc.; einige Kenntnisse der Mechanik, welche auf 
die Behandlung des Geschützes angewendet werden können; Kenntnisse 
der verschiedenen Teile der Festungen und Trancheen; die ganze 
praktische Artillerie; 

in der 2. Klasse: reine Mathematik, Arithmetik, Algebra, Ana- 
lysis; dann Geometrie, Stereometrie, Trigonometrie; Lehre Ton den 
Kegelschnitten; Au&ehmen der Situationen, KiTellieren, Gebrauch 
der Instrumente zu diesen Geschäften; 

in der 3. Klasse: Mechanik xmd zwar Eigenschaften und Be- 
nennung der Körper, einfache und zusammengesetzte Maschinen, 
Pendel, Schwerpunkt, Stöfs und Widerstand der Körper, Friktion, 
Ballistik, Dnick der Futterraauern, Erdwälle, "Widerlagen der Gewölbe, 
Stärke derselben gegen Bomben, Stärke des Holzes in verschiedenen 
Lagen und Längen, Theorie des Fuhrwesens; aUgemeines über Hydro- 
statik und Airometrie; bürgerliche Baukunst; Markscheideknnst; femer 
ArtQlerie im ganzen Umfange; Verschanzungskunst: Anlegung, Yei^ 
teidigung und Angriff der Schanzen, Befestigung, Angriff und Yertei- 
digung kleiner Städte, Dörfer und anderer Posten; Taktik: Untersuchung 
der Waffen für Infanterie und Kavallerie, Stellung und Bewegung 
der Truppen, Verhalten derselben in Aldi uen, die Ffihnmg eines 
Konvoi; Fortifikation : Angriü" und Verteidigung der Festungen, Über- 
fall, gewaltsamer und förmlicher Angriff, Fuhrung der Trancheen, 
Anlegung der Batterien, AjagnS mit Minen, Globes de Compression 
etc.; Feldoperationen: B^friffe Ton den Anordnungen der Marsche, 
Sddachtordnungen, Winterquartiere etc. 

In betreff der Lehrmittel wurde angeordnet, dafs bei den Vor- 
lesungen über reine Mathematik und Mechanik die bisherigen Kom- 
pendien, bei denjenigen über die Kriegswissenschaften die zum 
Bedürfnis der Schule eingerichteten Handbücher' zu Grunde gelegt 
worden sollten. In den Standen hatten die Lehrer Aufgaben und 
Siitze, welche in den vorhergegangenen Stunden Torgetragen waren, 
1 Ton Behainhont vei&bt, a. Sdte 48. 



Digitized by Google 



42 



Geschichte des Militär- Erziehungs- und Bildungswesens etc. 



nochmals aufzugeben und durch die Ecoliers ausarbeiten und vortragen 
zu lassen; aus den Kriegswissengcliaften sollten die letzteren ihnen 
gestellte Aufgaben durch schriftliche, von Zeichuungen begleitete 
Au&tttze lösen, welche der Lehrer zu verbessern und unter Mitteilung 
seiner Gründe zurückzugeben hatte. 

Der Unterricht für Offiziere, Kadetten und sonstige 
dem Militär sich widmende junge Leute der Kavallerie 

und Infanterie, „welche den ganzen Kurs nicht abwarten könnten," 
umfafste : 

1. Aus der Artillerie: Begriff von der Einrichtung des groben 
Geschützes, des Kavallerie -Seitengewehrs und des Infanteriegewelurs; 
Schuld und Wurfweiten des groben Geschützes bezw. des Infanterie- 
gewebrs; Wirkung des groben Geschützes auf verschiedene IHstanzen; 

2. Aus der Taktik: Eaiigierung, Stellun<r, Evolution, Feuerung; 

3. Aus dem Feldkriege: Schlachtordnung, Placierung des Ge- 
schützes; Verhalten der Infanterie, Kavallerie, Artillerie bei an- 
genommenen Fjülen; auf Vorposten und Feldwachen; Begriff von 
Einrichtung eines Lagers; Verhalten beim Bekognoszieren und beim 
Eskortieren eines Konvoi. 

Die Eiin iL Jitiing dieses Soiiderkursus befürwortete uameutlich 
Trew, welcher sicli für seine Artillerie- Offiziere gröfseren Nutzen 
versprach, wenn sie den Unterricht nicht mit einer Anzahl in Vor- 
bildung, Stellung und Ziel von ihnen verschiedener Mitschüler teilten. 

Femer sollte den Offizieren der Regiments- Artillerie der 
Infanterie, wenn sie nicht biareits die Artillerie -Schule besacht 
hätten, in dem, was sie zu wissen nötig hätten, ein unentgeltlicher 

Unterricht erteilt werden. 

Von den für die Schule jahriicii VürfÜGTbaren 58"2 Tlialern sollte 
ein jeder der beiden unterrichtenden Artillerie- Ofliziere 168, beide 
zusammen also dä(>, und aufserdcm soliteu sie für den Unterricht 
der Infanterie- und Kavallerie -Offiziere zusammen noch 80 Thaler 
bekommen. Von dem Best wurden Lehrmittel und Inventar unterhalten 
und die Heizung beschafft 

Die Leitung der Schule lag einem dazu befehligten höheren 
Offizier, einem Bat der Kriegskanzlei und dem Chef des ArtiUerie- 
Ivegimt-nts ob. Dieselben hatten den Prüfunt^en beizuwohnen upd 
darüber zu berichten. Die erstgenannten beiden Mitglieder dieser Be- 
hörde waren zunächst Freitag und Hake, das letztere Trew. 
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Frey tag nahm an der Anstalt lebhaftes Interesse und bemühte 
sich ztmfiohst für seine eigene Waffe, die Kavallerie, Katzen aus 
derselben sa sieben.^ Am 12. Mai 1789 spracht er den Wunsch 
ans, daß die OfBziere derselben, welche die Schule besnchen wtirden, 
auch in der Ecole TÖt^rinaire nnterriflhtet werden mid dab die für 
die Walfe bestimmten Pagen nach ihrer Ansetzang bei Begimentem 
vier bis sechs Monat in Hannover bleiben möchten, um am Kavallerie- 
üßterrichte in der Artillerie- und der Ingenieur - Schule teilzunehmen. 
Für den Vortrao: in der Tierarznei -Schule hatte der Leiter derselben, 
Gestütmeister Havemann, bereits einen Entwurf ausgearbeitet ;2 
der Vortrag sollte 6 Monate lang in je 4 Wochenstunden gehalten 
werden; es muisten mindestens 6 Httrer da sein, und es sollten jedes- 
mal 60 Thaler dafiir besahlt werden. In einem Postskriptnm der Ent- 
scheidung vom 5. Jnni 1789 genehmigte der EOnig den Vorschlag. 

Freytag stellte darauf bei dem Feldmarsehall yon Beden den 
Antrag, die Bestimmungen in betreff des Sonderunterrichts den Offi- 
zieren mitzuteilen und dem Oberhofinarschall- Amte Kenntnif^ davon 
zu geben, womit Eeden sich einverstanden erklärte. Das Weitere 
ward Freytag überlassen. Es erschien nun eine gedruckte Mitteilung, 
anf welche hin sich Ton der Kavallerie 8 Offiziere, Ton der Inümterie 
'9 Offiziere, 7 Unteroffiziere etc. meldeten. 1791—92 waren 10 Offi- 
ziere, 2 Kadetten yon der Kavallerie, 16 Offiziere, 10 ünterpffizlere etc. 
von der Infanterie, 24 Unteroffiziere etc. von der Artillerie (abgesehen 
von der 1. Klasse) Schüler der Anstalt. Am 15. Juni 1792 schrieb 
ein gedruckter Erlals vor, dafs von jedem ReL^inieiiU nicht mehr als 
zwei Schüler angemeldet weiiieu durften; dieselben müf'^tpn trnt vor- 
bereitet sein und dürften „nicht gerade dann abberufen werden, wenn 
die Anwendung der erlernten Grundsätze gelehrt werden solle. ^ 

Die Lehrerfolge wurden wesentlieh nnterst&tzt dnreh das von 
Scharnhorst herausgegebene „ Handbuch für Offiziere in den 
anwendbaren Thailen der Kriegswissenschaften. Erster Theil, von der 
Artillerie, worin von der Einrichtung, der Bedienung und den Aus- 
rüstungs- und Erhaltungskosten des Geschützes und von der Wirkung 
und dem Gebrauche desselben im freyen Felde gehandelt wird." 
Hannover 1787 (mit Kupfern). „Zweiter Theil, worin die Verschan- 
zongskunst^ die Vertheidigung und der Angriff der Schanzen, Ver- 

* StMtsarchiY zu Hannover: YIII. Nr. 76. 

* Ana diesem entataiid das mtkOuk «nfgelegt« Bach „Anleitung rar Benr- 
teQang des luTsereB Pferdes," samt HamiOTer 1798. 
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schanzungen, Landstädte, Dörfer etc. abgehandelt wird, nebst einer 
neuen Auflösung der Aufgabe, die Entfernung des Feindes vom Stand- 
orte zu bestimmen." Hannover 1788 (mit 11 Kupfern). „Dritter 
Theil, welcher die Taktik enthält," Hannover 1790 (mit 5 Kupfern), 
in die Abschnitte „Von den Waffen, Taktik der Infimteiie» Taktik der 
EaTallerie, von dem Oberflügeln und der Deckung gegen daeaelbe** 
zerftUend. 0er allgemeine Qebranck dee Handbochefl in den ver^ 
eehiedenen Elaesen fOhrte eine gro&e Übereinstimmang in der Lehr- 
methode und eine beträchtliche Zeitersparnis herbei, alle Teile des 
Unterrichts grüfen vortrefflich in einander. Es -trug dazu ferner bei, 
dafs ieder Lehrer vor Beginn des Schuljahres dem Direktorium einen 
Entwurf seines Vortrages einreichen mufste. Scharnhorst wurde 
bei diesem Anlasse 1790 bedeutet, dafs er seinen Unterricht „nicht 
Uber die Beetimmnng der Ekolien extendiren and in der Anwendnng 
ftber die Grenzen einee Begiments nicht gehen dtlrfe.'' Die zn Gebote 
stehenden Mittel gestatteten, anf die Wfinsche der Lehrer in bezog 
anf Beschaffung von Insimmenten ete. bereitwillig einzugehen. ^ 

Am 5. Oktober 1789 versaiiunelte General von Freytag samt- , 
liehe Lehrer und Schüler um sich und eröffnete die Schulen mit einer 
Ansprache, in welcher er Trew das Hauptverdienst um die Errichtung 
der Anstalt zuerkannte, zum Fleifse ermahnte und den Nachlässigen 
sofortige Entfernung ans der Schale in Aassicht stellte. Es ist nur 
einmal nOtig gewesen, diese Kalsregel anzuwenden.^ Als neue Lehiw 
traten 1791 Hauptmann Braun Iftr IMiysik und deren Erweiterung 
anf physische und mathematiBche Erdbeschreibung und Stüekjunker 
Ziehen als Gehilfe Scharnhorsts zur Schule. Die Lehreri'olge fanden 
fortdauernd den Beifall der Vorgesetzten. ^ Bei den Prüfungen, auf 
welche dieser sich besonders gründete, reichte jeder Lehrer vorher 
ein Verzeichnis derjenigen Gegenstände ein, über weiche er zu fragen 
beabsichtigte. Weit später, in der ganz an^earbeiteten und sehr ver- 
mehrten Auflage seines Handbuches, 1. Theil, 2. Band, 8. 536 ff., 
HannoTer 1806, setzt Scharnhorst selbst der Schule ein ehrendes 
Denkmal 

Scharnhorst, über dessen Eigentümlichkeiten als Lehrer Klippel 

* 

(I 115) Näheres sieht hielt auch öffentliche Vorträge. Klippel 
(I 117) teilt Ankündigungen von solchen mit. 

1 Klippel I, iia 
« KUpp«! I, Ul. 
* Belage bei Klippel I, U3. 
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1793-180S. 

Eine wesentliche Beschränkung erfahr die Wirksamkeit der Schule 
durch den im Frühjahr 1793 erfolgten Auamarsch eines greisen Teiles 
der hannorerschen Trappen nach dm Niederlanden anm Kriege g^gen 
Frankreich. Anch Schamhoist marschierte nnd schied damit von der 
Anstalt, an deren Anfblfihen er wesentlieh^i Anteil gehaht hatte. 
Dieselbe giiig indessen nicht ein. Ihre Emkimfte verminderten sich, 
aber auch ihre Ausgaben, und so gel an es, sie im Gange zu erhalten. 
Den Unterricht erteilte zunächst Hugo, 1794 übernahm denselben 
Lieutenant Stolze, den wir bereits in Baden kennen gelernt haben. 

Da& das Ziel, die Artüleiisten durch theoretischen Unterricht fttr 
die ErfQUnng ihrer praktischen Diensi^ilichten zu hefidiigen, auch 
ao&erdem nicht aus dem Ange verlorn ward, seigt nnter anderem 
die iibrichtong mathematischer Kurse, welche imSononer 1798 
für Unteroffiziere etc. der Artillerie in Hannover und Hameln, wo 
sich gerade Gelegenheit bot, stattfanden. 

Als im 19. Jahrhundert die Verhältnisse ruhiger geworden waren, 
besuchten 1800—1801 von der Infanterie 18 Offissiere, 15 Unteroffi- 
ziere etc., von der Kavallerie 7 Offiziere, 7 Kadetten, von der Artillerie 
1 Offizier, 4 Unterofaziere etc. die Schule. Stolze, seit 1800 Kapitän, 
und Ziehen unteniditeten in praktischer Geometrie, reiner Mathematik, 
ArtiUerie und Kriegswissenschaft. Eine nach Beendigung des Unter- 
richts vor dem Feldmarschall Graf Wallmoden abgehaltene 
Prüfung fiel vorzüglich aud; das Jaiir 1803 aber maciile uaturlich 
dem Dasein der Schule ein £nde. 

4 Die Ingenieur -Schulen,' 

Trews Beispiel und das (Gedeihen seiner Artillerie -Schule voran- 

lafsten den Chef des Ingenieur -Korps, General-Major du Plat, 
seiner „seit Beendigung des Siebenjaiirigen Krieges oftmals ühergebene 
ehrerbietige Vorstellung, dafs fär das von ihm betehligte Korj^s ( ine 
Militär- Schule notwendig sei", zu erneuern. In einem (auf S. 20) er- 
wähnten am 1. Januar 1 783 an den Feldmarschall von Beden gerich- 

1 BtMtswehiv m HannoTer: Otnenl-ComiiiMido. Aeta YIIL Artükri«- und 
Ligeniflnr-GoiiM. SpedaU» Nr. 73. 
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teten Promemoria benutzt er geschickt die Ferti^'stellung der beiden am 
Calenberger Tliore zur Verdeckung der dahinterliegenden Artillerie- 
schuppen und zur Verschönerung des Stadteinganges erbauten Pavillons, 
von denen dar «iuIiBere der Artillerie - Schule überwiesen war (s. S. 35), 
um den inneren zur Aofiiahme einer In^nienr- Schule vorzuschlagen. 

In einem bald darauf übergebenen, der Einrichtang der Schule 
später zn Gmnde gelegten Entwürfe werden die in den drei Klassen 
zn lehrenden Künste nnd Wissenschaften ausführlich bezdehnet und 
die schon früher empfohlenen Hauptmann Hogrewe nnd Liente* 
nant Bergmann von neuem zu Lehrern vorzuschl^en. Da der i^eringe 
Bedarf an Offizieren, welcher für das. nur eino Pontoniei k iii));ignie 
(Hannover) und eine Mineurkompagoie (Hameln) üalilen(ie Korps das 
Bestehen einer besonderen Lehranstalt kaum gerechtfertigt haben dürfte, 
so sollten nicht nur die jnngenn Offiziere» Kondukteurs und Volontärs 
des Ingenieur -Korps, sowie QfiSziere und Kadetten der Infanterie und 
Kavallerie, sondern auch junge Iieute au^enonmien werden, „die zum 
Civil- und Deichbau sich zu qualiflziren wünschen, mithin in dieser 
Schule einen festen Grund der militärischen Wissenschaften legen wollen, 
um üacUher mit besserem Erfolge die Universität Oottingen und fremde 
Länder zur Perfectionirung ihres Metiers zu frequentiren." Die Berichte 
über die Anstalt enthalten über die Teilnalmie von Schülern aus 
bürgerlichen Kreisen jedoch nichts, im Lande aber wurden sehr viele 
Arbeiten aus den Gebieten der Baukunst und der Vermessungskunde 
durch Ingenieurof&ziere ausgeführt Der Kursus sollte drei Jahre 
dauern. In dem genannten FaviUon sollte die Mansarde den Hör- und 
den Bibliotheksaal, das Bez -de- Chaussee den Arbeitssaal und die Ho- 
dellstabe aufnehmen. Die Kosten wurden auf 450 Thaler yeranschlagt: 
der erste Lehrer sollte monatlich 18, der zweite 12 Thaler erhalten. 
Alljährlich sollte eine Prüfung stattfinden. Zur Anschaffung von 
iiücliern, Rifsen und Modelleu standen dem Ingenieur -Korps schon 
seit 1779 jährlich 150 Thaler zu Gebote (vgl. Reite 40). 

Die Schule sollte am I.Oktober 1783 ihren An&ng nehmen. 
Ob dies geschehen ist^ Isssen die vorhandenen Beweisstücke unent- 
schieden, da Berichte über die Wirksamkeit erst aus dem Schntjabre 
1786 — 87 vorliegen. Bereite am 7. Januar 1785 sind freilich dem 
Könige Risse übersandt, welche in der „Ingenieur -Schule" gefertigt 
waren; es scheint aber nicht, als ob dieselben Erzeugnisse der hier 
zu erwälmenden Anstalt gewesen, -'inli'rn als ob sie aus einem beim 
Ingenieur -Korps erteilten Zeichenunterrichte hervorgegangen seien. 
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Die erste genaue Nachricht giebt ein am 2. April 1787 von du 
Plat dem Feldraarschall von Reden erstatteter „ßaport über die 
am 4. Dezember 1786 auf der Ingenieur-Registratur im Pavillon vor 
dem Calenberger Thore zu Hannover eröffnete Ingenieur- Schale/ 
Kach Ausweis desselben hatte Lieutenannt Hagemann taglieh 
2 Standen Arithmetik und Buchstabenrechnung bis einschUeftlich 
quadratische Gleichungen, Geometrie und Trigonometrie, theoretisch 
und praktisch, „soweit, dafe ein jeder selbst Vermessungen fibemehmen 
kann," Feldbefestigung und Geschützwissenschaft, „soweit diese zur Er- 
klärung jener erforderlich ist," gelehrt und Anweisung zu militärischer 
Zeichnung auf dem Papiere gegeben. An seinen Vorlesungen hatten 
8 Offizieranwärter, vom Ingenieurkorps und von der Infanterie, teil- 
genommen; 3 andere hatte der Fähnrich Moyland nachmittags 
privatim in den Anfang^frfinden der Buchstabenrechnung unterrichtet, 
damit sie jenen Vorlesungen folgen könnten. Daför hatte jener mo- 
natlich 10, letzterer 5 Thaler erhalten, zu welchem Behufe zwei 
Mannschaftevakanzen gehalten wurden. Daneben überreichte du Plat 
Bisse, welche die Schüler angefertigt hatten. Er bemerkte, dafs, da 
letztere schon jetzt iu den praktischen Dienst zurückkeliren müfsten, der 
Unterricht des verflossenen Winters nur als eine Einleitung betrachtet 
und erst im nächsten Jahre eine Prüfung abgehalten werden könne. 

Über diese und damit über die Ergebnisse des Schuyahres 
1787—88 giebt ein am 9. April 1788 erstatteter „Bapbrt" 
Bechenschaft. Die Schule bestand aus 3 Klassen: 2 für Offizier^ 
anwflrter, 1 för Unteroffiziere, Pioniere und Pontomere, mit bezw. 8, 
4 und 9 Schülern. Die Lehrer waren die früJicreu. Die 1. Klasse hatte 
Unterricht in Geometrie, Trigonometrie, Feldbefestigung, Festungs- 
zeicimuiig; die 2. in Zahlen- und Buchstabenrechnung, Geometrie, 
Situationszeichnung; die 3. in Schreiben, Zahlenrechnung und Geometrie. 

Daneben bestand seit 1787 in der Festung Hameln eine Mi- 
neurschule zur Heranbildung von Unteroffizieren. Sie war vom 
1. NoYcmber 1787 bis 31. März 1788 in Thätigkeit gewesen. 
Fähnrich Lasius hatte 10 Unteroffiziere und Mineure im Schreiben, 
Bechnen mit ganzen Zahlen und Brüchen, Geometrie, fifinen- und 
Sappt ni) iU und im i'Iaiizeichnen unterrichtet. 

Beide öchulen wurden im Herbst 1785? lurigesetzt. Die „Raporte" 
vom 1. Oktober 1788 bis 31. März 1789 melden, dals in der 
Ingenieur-Schule zu Hannover die vorjährigen beiden ersten 
Klassen, jetzt 6 Schüler, täglich 2 Stunden in Statik, Feldbefestigung 
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und Zeichnen des Befestigungsplanes, die 3., 9 Schüler, ebensolange 
in denselben Fächern wie 1787 — 88 unterrichtet seien. Bei der 
Mineur-Schule waren 3 Klassen eingericlitet. Die 1., 7 Schüler, 
welche taglich Uuterriciit hatten, stand der früheren einzigen Klasse 
gleich; die 2., 17 Minenre and Sappenre, fortgeschrittenere Schäler, 
welche im stände waren das IHktat nachzuschreiben, wurden lüttwoch 
und Freitag in der Mimerkonst unterwiesen; die 3., der Best der 
Kompagnie, 8 Mann, welche nicht schreiben konnten, den Yortrag 
daher lediglieh durch Zuhören sich zu eigen machten nnd flei&ig 
examiniert wurden, hatten nur am buunabend Unterricht. 

1789-1803« 

Die bereits erwähnte, am 5. Juni 1789 gegebene 

Instruktion für die Ingenieur-Schule 

bestimmte ffir den tTnterhalt der Ingenieur- und Mineur-Schule die 
Ersparnis aus je zwei Vakanzen der Pontonier- wie der Mineur- 

Kompagnie mit 22 P * TLalern und 80 Thaler aus dem Zuschüsse der 
Kriegskasse; davon erhielten die beiden Lehrer in Hannover je 
150, der in Hameln 60. Der Ausfall für Bibliothek und Modell- 
Sammlung (s. Seite 40, 46) wurde dadurch ausgeglichen, dafs Ingenieur- 
und Artillerie -Schule angewiesen wurden, sich gegenseitig auszuhelfen. 
In betroff des Unterrichts wurde Torgeschrieben, dafs gelehrt wer- 
den soUe: 

In der Ingenieur-Schule: 
In der 1. Klasse (Kondukteurs und Volontärs): Algebra, Lehre 

von den Kegelschnitten, Mechanik mit allen ihren Abteilungen, Hy- 
draulik, Feld- und beständige Befestigungskunst, von den Minen, 
Angriff und Verteidigung der ii'eätuugcn, Artillerie, bürgerliche 
Baukunst. 

In der 2. Klasse (Volontärs): Arithmetik, Bezimal- und Buch- 
stabenrechnung, Geometrie, Stereometrie^ Trigonometrie, Theorie des 
NiTeUierens. 

Ferner in beiden Klassen: Zeichnen. 

In der 3. Klasse (vorzüglich für die Pontoniere, da die Mineur- 
Schule blieb): Geometrie, Zeichnung geometrischer Figureu, deren 
Berechnung, Übung im Zeiclineu kleiner Situatiousstücke, Zimmer- . 
manns-Autose, Pontons, Portatif- Brücken, deren Zubehör u. s. w.; 
Schreiben und Bechnen für die noch Unerfahrenen. 

\ 
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Die Lehrer sollten wöchentlich in bestimmten Stunden das 
Vorgetragene mit den Ecoliers wiederholen, die Zeichnungen, An»- 
arbeitongen nnd Anfgaben nachsehen, die Fehler mit Gründen bemerk- 
lich machen und yerbessem. . 

Der Unterrieht dauerte von Anfang Oktober his Ende Mära; 
die Pontoniere wurden im Schlagen der Ponton- und Portatif-Brücken 
und im Verfertigen von Faschinen und Schanzkorben is^eübt. 

Den Kavallerie- und Infanteric-Otfizieren soiiten w;ilirpnd 
ihrer viermonatlichen Schulzeit gelehrt werden : Geometrie (Erklärung, 
Anftragung und Veijfingung der Figuren, Zeichnen und nach dem 
coQp d'oeil Aufnehmen militäriseher Pläne); Fortifikation (Benernnrng 
der Luden und Winkel, Benennung und ErkUtmng der Werke, Yer- 
schanznng, Angriff und Verteidigung, Minen). 

In betreff der Oberaufsicht über die Schule wurden die nfimlichen 
Bestiumiungen wie für die Artillerie -Scliule gegeben. 

Der Mineur-Schule geschieht in der Instruktion keine weitere 
Erwähnung. 

Als Lehrer an der Ingenieur- Schule wirkten Kapitän Hage- 
mann und Lieutenant Heyland, an der Mineur-Schule Lieu- 
tenant Hase. Als erstere 1790,. wo die obere Klasse 85 Schüler, 
darunter 11 Offiziere, stthlte, wieder erOfihet wurde, teilte General 
du Plat mit, daHs einige Schiller den Wunsch hegten, höhere Ma- 
thematik zu hören. Dieselbe in der Schule m lehren, läge nicht in 
der Absicht, auch wuriir rs an Zeit dazu in msreln; p. Heyland habe 
sich jedoch erboten, selbige gegen ein Billiges privatim zu dozieren. 
Im folgenden Jahre ward über das viele Schreiben in der Schule 
geklagt. Oberst-Lieutenant Hogrewe verfafste daher einen 
»Kurzer Begriff etc.^ des Vortrages, welcher auf Kosten der Anstalt 
gedruckt und den Schülern als Leitfaden gegeben wurde. 

1789—90 kostete die Ingenieur -Schnle 212V6, die Minem^ 
Schule 72 Thaler. 

Der Ausmarsck im Jahre 179 8 beschränkte die Wirksamkeit 
der Schulen, hob sie aber nicht auf. Den Unterricht in Hannover 
erteilte zuerst Hagemann, seit 1794 Kapit<än Bergmann. 

Ln Sommer 1796 erbat und erhielt Oberst Kuntze, dermaliger 
Chef des Ingenieur-Korps, 50 Thaler aus den Überschüssen der Schal- 
kasse behufs Ermietens Ton Herden, um .mit einigen seiner Offiziere 
praktische Übungen im Felde Tomehmen zu können. 

Bald darauf gestatteten die Verhältnisse, den Unterricht wieder 
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in etwas giOÜBerem ümfimge stattfindon m lassen, als während der 
Srieg^jahn gttschehen konnte. Knntie meldete am. 1. Mai 1797, 
daß in Hannover dnreh Hagemaim vom 1. Jannar bis 80. Aprü 1797, 
in Hameln dnrch Hase Tom 1. Oktober 1796 bis 81. USn 1797 ühter* . 
riebt erteilt sei. Brsterer babe 5 Sobtiler Yom Generalstabe tmd Tom 
Ingenieur-Korps geliabt, welche im Januar praktische Geometrie gehört 
hätten; im Febmar sei dieser Vortrag auf mathematisclie Kidkunde 
erweitert; dann seien die fortifikatorischen Grundsätze gelehrt und 
es sei angefangen Coehoms Manier zu zeichnen; dieser Unterricht sei 
bis zum 20. März fortgesetzt; dann sei doreh eine Obersioht von 
nrolf älteren nnd jllngeren Manieren gezeigt, wie Be&stigongen be- 
urteilt werden mttfeten. Ferner sei eine Theorie des Kivellierens nnd 
soviel vom Markscheiden vorgetragen „als znm Ftthren der Ifinen^^ 
gallerien dient.*' An halben Tagen seien einige Pertinenzien im Felde 
aufgemessen; später sei das Messen auf grröfsere Situation^ile bis 
zum topographischen Aufuehuien einer Gegend ausgedehnt : Kegentage 
seien benutzt, um die Lehre von den Kegelschnitten vorzutragen. 
Jedenfalls war in den vier Monaten ein recht umfassendes Lehrgebiet 
behandelt worden. In Hameln waren 11 Minenre im Sehreiben, 
Bechnen, Geometrie, Planzeichnen, Befestignngskanst, Mmen^ nnd 
Sappenbaii, Angriff nnd Verteidigung nnterwiesen. 

1797—1798 waren in Hannover 7 SchUler vom Generalstabe nnd 
vom Ingenieur- Korps vorhanden, liagemanü trug Mechanik, bürger- 
liche Baukunst und den theoretischen Teil der Artillerie vor. In 
Hameln fand der gewöhnliche Unterricht statt. Ähnlich war es in 
den nächsten Jahren; im Winter 1799 — 1800 fand der Unterricht 
zn Hannover in zwei Klassen statt; die eine wurde durch frühere 
Schüler gebildet, welche besonders bflrgerlicbe Baukunst hlirten; in 
die andere traten 3 neoangestellte Kondnktenrs, denen Mathematik 
vorgetragen wnrde. 

Der Winter 1800—180] brachte, wie in der Artillerie-, so ancb 
in der Ingenieur-Schule, neues Leben. 26 Zuhörer, von denen 23 der 
Kavallerie und Infanterie angeliörten, wurden in Mathematik und 
namentlich in der Nutzanwendung der Geometrie auf militärische 
Verhältnisse, Feldbefestigung, Angriff und Verteidigung und mili- 
tärischem Zeichnen nnterrichtet. Über die letzten beiden Jahre des 
Bestehens der Schnle liegen Nachrichten nicht vor. 
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Zweiter Abschnitt. 

Unter den Königen«^ 



Der Einfidl der Franzosen in die EurUmde des Eömgs toh Bug* 

land, eine Folge jener nnseUgen Yerbindnng eines dentschen Klein- 
staates mit der grofsbritannischen Weltmacht bereitete der liainiover- 
schen Armee ein ruhmloses Ende. Nicht wie 18G6, wo ihr Krie|^^^herr, 
obgleidi blind, mit ihr auszog zu blutigem Kampfe, erlag sie nach 
tapferem Widerstande. Mit gebundenen Händen überlieferten die 
knzzsiGhtige Politik der leitenden Staatsrnfizmer in London nnd Han- 
nover nnd der Eleinmut der Heeresleitung sie im Jahre 1803 der 
WillkOr der Sieger. 

Als „des Königs dentsehe Legion' «"stand sie jenseit des 
Meeres alsbald von neuem, und auch hier ward in ihrer Mitte den 
Kriegswissenschaften eine Stätte bereitet. Wie die Legion als eine 
unmittelbare Fortsetzung der hannoverschen Armee anzusehen ist, so 
war die in dem Standquartier ihrer Artillerie zu Forchester errichtete 
Schule die Nachiolgeiin der gkiehnamigen haonoTeraohen Anstalt. 
Oleieh dieser beschränkte sie ihre Wirksamkeit nicht anf die eigene 
Waife, sondern liejb auch die anderen an den Wohlthaten teilnehmen. 
Der GescshichisdiTeiber der Legion > sagt darfiher: »Da die Yorteito 

> Die Qnenaa, wddie doa Yvbaaer tat diMm Zeitraum hl Gebote gstteMitt 

haben, waren tdbroise recht dürftig. Die Registraturen nud sonstige Sehrift- 

bestände der hannoverschen Tmppen sind nur teilweise in preursischem Besitie und 
zwar bpfindpt sich das Hierhergehörige im Archiv des Kriegs ministeriums zu Berlin; 
im Besitz des Herzogs von Cumberland, K. H., ist nur sehr weniges und nichts, 
was hier zu verwerten gewesen wäre. Das meiste wird, wie es bei Baden zu be- 
klagen war, veniditet Man. 
t Beanuah a. O. I 98. 
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der Königlichen Militär -Schule zu Woolwicii tien Offizieren dieses 
Korps nicht offen standen, so wurde von dem kommandierenden 
Offizier der Artillerie, dem M^or Böttiger, eine Anstalt znr theore- 
tisehen AnsMldnng in den Kriegswissenschafben axif Kosten des Begi- 
ments emohtet. Bie Bemfihungen dieses OfiSziers Itewiesen sich über- 
haupt för die ganze Legion von iresentHchem Nutsen; denn nicht nnr 
gingen ans dieser Anstalt geschickte Offiziere und Unteroffiziere für 
die Artillerie hervor, sondern es erhielten auch viele Offiziere der 
anderen Waffengattungen der Legion darin ihre theoretische Aus- 
bildung." 

Dafs die Offiziere der Legion auch sonst für Unterricht sorgten, 
geht aus dem Vorhandensein eines «Deutsches Lehrbuch för die 
Kinder in den IGUtttischTilen der englisch-deutsdien Legion% London 
1813, hervor. 



1814 bis 1834. 

1. Die Artillerie- und Ingenieur -Sohule. 

Die Wiederaufhahme einer Unterriohtsthfttigkelt in der seit 1813 
neugebüdeten, bald darauf „Kduiglich** hannOTerschen Armee erfolgte 
bereits 1814 auf den froheren Grundlagen, mit dem ünterschiede, 

(iais Artillerie- und Ingenieur - Schale in einer anfüiigs „Artillerie-**, 
bald nachher „Artillerie- und Ingenieur- Schule" genannten Anstalt 
vereinigt wurden, welche ihren Sitz in dem äufseren Pavillon vor dem 
Calenberger Thore nahm, wo sie denselben bis zuletzt behalten hat. 
Die Yorgenommene Verschmelzung war eine Folge der Gliederung des 
Heffires. ArtiUerie und Ingenieure bildeten einen gemeinsaiaen Körper 
unter einheitlichem Kommando, die Q£Ssiere ein Olfizier-Korps« dessen 
Mitglieder, je nach Bedarf und Fähigkeit, bei der ArtiUerie oder beim 
Ingenieur- Korps angestellt waren, aber durcheinander rangierten und 
befördert worden. Die Offiziere der Kavallerie und der Infanterie 
waren wie früher Gäste. Am 26. August 1814, als die Mehrzahl 
der Truppen sich noch auiserhalb Landes befand, erging durch eine 
„General-Ordre" an die Kommandos sämtlicher im Lande befindlicher 
Truppenteile, bezw. Depots, der hannoTorschen Armee wie der Legion 
dd Mitteilung, dais am 15. Oktober zu Hannover die « Artillerie- 
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Schule" eröffiiet werden würde. Der Unterricht würde 6 Monate 
dauern und unentß'eltlich sein; für Quartier hatten die Ecoliers, wie 
die" bis 1866 übliche Benennung lautete, selbst zu sorgen. Lehr- 
facher waren : Kriegswissenschal't für alle Waffen (besonders für Kaval- 
lerie und Infanterie); Artülerie- und Ingenieur -Wissenschaften mit 
Zeidmfln; Aiitfamfitik; Geometrie; deutscher Siü; edgliaehe und firan.- 
zOriBdie Sprache. Das ünterriehtsgebiet war aiso gegen früher nicht 
unerheblich erweitert. 

Der Kursus wird nicht beendet sein, denn Tor dem Schlnlstermine 
verliefsen die Truppen das Land zum Kampfe gegen Napoleon. Im 
Oktober 1815 wurde die Schule von neuem eröffnet. Ihre Leitung 
hatte der obengenannte nunmehrige Generad-Major Köttiger, welcher 
dieselbe viele Jahre behielt. Die Oberaufsicht führte der General- 
Feldzeagmeister von der Decken,^ der Freund Ton Scharnhorst, 
auch als Schriftsteller bekannt Es waren drei Klassen vorhanden, 
von denen, wie frflher, die 1. die An&nger, meist nur Anwflrter für 
den ünterofifizierstand, die 2. und 8. die weiter Torgeschrittenen Schtkler 
begriff. Offizieranwärter und Offiziere waren zunächst untereinander 
gemischt: nach und nach bildete sich das Verhältnis heraus, dafs die 
Schüler der 1. ineiüi Kadetten, die der 2. Kavallerie-, Infant trie- und 
jüngere Offiziere der Sonderwafifen waren und die 3. fast nur von den 
letzteren Waffen besacht ward. Eine grofse Zahl ?on Vorträgen war für 
die 2. and 3. Klasse gemeinsam* Die Teilnahme war freiwillig, der 
Besuch aber fnr junge Leute, welche Artillerie^ oder Ingenieuroffiziere 
werden wollten, onerlftlislich. Die Wahl der Ficher stand im Belieben 
des einzelnen; wer einen Vortrag gehört hatte, mußte jedoch die 
i'iufuDg mitiiidchen. Nach Ausweis des Stundtnpiüneb hatteii 
Unterricht: 

die 1. Klasse in Schreiben 12, Arithmetik 6, Zeichnen 4, 
Geometrie 4, Artillerie 2; 

die 2. und 3. in Kriegswissenschaft 4, f^ortifikation 4, Artillerie, 
Arithmetik je 4, Qeomeizie 6, Zeichnen 2 and die 3. über Glei- 
chungen, Kegelschnitte und Mechanik 5 Wochenstonden. 

Der meist in Doppelstunden gegebene Unterricht beschränkte sich 
mithin auf Fachwissenschaften; im Mftrz 1817 dankte der General- 

1 FriAdxieh (Mit 1888 Oial) von d«r DMkan, geboren 1769, dat «igeoUicho 
Ozgudiator der Legion, eplter Ghrf der humoTendiMi ArtOlene vbA Ingenienie^ 

gestorben am 22. Mai IMO m Hannover (Pot«n, Handwörterbodi der gesamteB 
MiUtiniiBaeiwebaften, Bielefeld und hnpng 1877, U 849). 
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Adfntant dM General-^nvenieiirs, dee Hersoj^ ron Oambridge, 

dem Feldzeugmeister für die Absicht, noch weitert' Einrichtungen zur 
Ausbildung der Offiziere, besonders der Artillerie und der Ingenieure, 
treffen zu wollen. Die Schulzeit war zwisciien 8 und 12 ülir Tor- 
aad 2 bis 4 Uhr nachmittags. 

Der Lehr plan för 1817—18 war vielgestaltiger als im Voijahre. 
Die ISlementar^-WiflseiiacIiifteii, welche yermntlieh den HeimBehaftB- 
schnlen fiberwiesen waren, Bind Ter8Ghwiiiide&. Eb Bolltan TOigetragtti 
weideD; den Ingenieur -OfiBaeren Kriegs* und Oivilbaa-, den ArtU- 
leristen Feldverschanzungskunst; Artillerie in zwei Klassen; Statik, 
Mechanik, Analji>iü; der 2. Klasse Geometrie und Arithmetik, der 
1. reine Mathematik, Chemie, militärisches Planzeichnen und durch 
CiTillehrer deutsche Sprache, üandzeichnen, Malen. Der Zudrang 
hatte sich gemehrt, so dafs nötig war, die Zahl der Teilnehmer ven 
jedem KavaUerie-Begiment oder In&nterie-BataiUon auf 4 in beschHiii- 
hen. Ss waren 101 TOihanden; ein Eadet konnte den Knisns nicht be- 
enden, weil er pensioniert werden aiUste. 1818—19 waren 48 Offiziere 
unter den Hdrem; die über Fleife and Fortsehritte erteilten Zeugnisse 
wurden durch General -Ordres zur Kenntnis der Armee gebracht. 
1819 — 20 traten Taktik und Terrainlehre, Physik und Geographie, 
letztere von einem Oivillehrer vorgetragen, zu den Lelirgegenslfinden. 
In der Taktik unterrichtete schon damals Jacobi,^ noch vor wenigen 
Jahren Anwalt, erst durob die Befreiungskriege Soldat, zur Zeit Ka> 
pitftn, der rechte Begrftnder des kriegswissensehafUichen Unteniehts 
in den hannoTerschen UÜitiinohiilen, viele Jahre an denselben thfttig 
und, dnieh seine Hefte und sein Lehrbach Uber den kleinen Krieg, Ins 
ea den leisten Jahren von bedeatendem Einflofs avf Lehrweise und 
Inhalt der Vorträge. Ihm war zu danken, dafs die Kriegswissenschaften 
nicht durch die mathematischen Studien, für welche grofse Vorliebe 
obwaltete und die in dem Oberst Prott^ vom Generalstabe, einem 
Ingenieur -Offizier, einen gewichtigen Fürsprecher besaisen, ganz in 
den Hintergrund gedrängt wurden. 

1821—22 Wörde der ünterrieht der drei Klassen derart in 
einen vorher nicht vollständig vorhanden gewesenen Zusammenhang 
gebraeht, da(s die Yortrilge der hdheren allgemein snif dem Inhalte 

1 Eiid (von) Jacobi, geboren 1790 sa Gelle, gutofben am 4 Juni 1875 tu 

Hannoyer als Oeneral der Lnfanterie a. D. (Pofou, Handwörterbuch der gesamte 
Müit&rwiflseaschafteu, Bielefeld und Leipzig 1878, V 49). 

' AUgemeine deutsche Biographie, XXVL Bd^ Leipzig Id88. 
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to in den niederen geliAttenflii foCetem, und daCa dieselben in ihrer Ge- 
samtheit ein al^eflchlofiBeM Gazuses bildeten. Der Besuch der Anstalt 
hatte daher in den meisten lUUen nur für deqjeiiigen ToUen Nnisen, der 
in die unterste Klasse eintrai Diese, die 1., ward ron den Anfingm 
besucht; es wurden Mathematik, die Anfangsgründe der Artillerie und 
der Belestigungskunst, Pianzoiclinen, Deutsch und Schreiben gelehrt. 
Der Unterricht in den höheren uinfafste Mathematik bis mr höheren 
AnalysiSf Statik und Mechanik, praktische Geometrie, Artillerie und 
Befestigungskunst, Taktik (reine, der gemischten Waffen, angewandte), 
kleonen Krieg, Pienier> und Pontomer^Wissensehaft, GüTil- und Wasser- 
bttukonst in beiog auf Festungen, Tenainlehre^ Physik; Deatseh, 6e- 
eohiehte, Geographie, Plan» und HandseiehiNii. Die Vortrage, welebe 
gehalten wurden, bestimmte BOttiger; der Lehiplan wurde sUjährlich 
im Sommer zu aUgemeiner Kenntnis gebracht. Im August und Sep- 
tember fand eine Übung im Aufiiehmen und MveUieren statt, zu 
weicher jedem freistand sich zu melden. 

Der Fleifs war nicht durchweg befriedigend; der Besuch der 
£cQle war hftnfiig nnr 7erwand, um den Winter in Hannorer snbiingun 
zu kflmiflo; 1827 msldete Decken dam Heraog Ton Cambridge, welcher 
rieh fliT die Anstalt interessierte und hfinfig den Prüfungen beiwohnte, 
das Streben der KafiUerle- und Infimteiie-Oflisiere sei so gering 
gewesen, dafs, aufser zwei Ecoliers, dem Konrektor Ruperti, welcher 
in Düutöch, Geschichte und Geographie unterrichtet hatte, keiner auch 
nur die bescheidensten Fragen liabe beantwürten kuunen. Auch die 
Yoibildung liels bei vielen zu wünschen übrig. Es war freilich 
schon in einer Qeneral- Ordre vom 18. März 1820, welche verordnete, 
da& die Anstellung von Kadetten bei den Begimentecn nur nach eiii- 
gehelier ZustimmuDg des kommandierenden Genends erfolgen dflrft, 
die Erwartung ausgesprochen, «die Herren Begiments-Cheft würden 
Sorge tragen, dafe die jungen Leute Unterricht in den notwendigen 
militärischen Wissenschaften nehmen, und werden ihnen einen solchen 
Umgang zu verschaffen suchen, in welchem sie ihre Sitten ausbilden 
und ein reges Ehrgefühl sich zu .eigen machen.'' Aber noch am 
18. Mai 1830 rügte eine General-Ordre an die Infanterie den Mangel 
an Vorkenntnissen bei den Besuchern der Schule und befiüü, da6 
memand zugelassen werden solle, der nieht ein Jahr gedient hätte. 
Der Anftngsunterrieht solle in den Of fixier sehnten erteilt werden, 
welche bei der Mehnahl der In&nterie-Begimenter seit einer Beihe ron 
Jahren sowohl den Zweck verfolgten, diejenigen, welche demnächst die 
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Artillerie -Sdnile sa besuchen wünechteD, für dieselbe Tenuberaifeii, 
als auch diesen Besach fbr andere, nammtlich solche, welche der 
Kosten wegen den Anfentiuilt in HannoTer vermeiden wollten, unnötig 
zu machen. Die Errichtung dieser Scholen war eine Folge Ton Be- 
stimmungen, welche die Beförderung zu höheren Stellungen davon 
abhangig machten, dafs die betreffenden Offiziere nicht mir den prak- 
tischen Dienst kennten, sondern sich auch im Besitze derjenigen theore- 
tischen Kenntnisse befänden, deren sie zu vollständiger Erfüllung ihrer 
Bemüspflichten bedüiften. l>ie höheren Offiziere hatten sich bei ihren 
Besicfatlgongen von dem Vorhandensein dieser Erfordernisse bei ihren 
Untergebenen za fiberzengen. Um alteren OfiSsieren den Besuch nicht 
zn rerleiden, ward bestunmt, dafk sie von der Teilnahme an den 
Prüfungen befreit sein sollten. 

iL Das Pr&fhngnswesen. 

Das gesamte ünterrichtswesen erhielt eine festere Gestalt, als am 
29. November 1823 ein neues „Dienst-Beglement^ für die 
Königlich Hannoverschen Truppen. Erster oder Allgemeiner Theü' 
an Stelle des 1786 ausgegebenen trat Dasselbe 8<dirieb im XI. Oapitel, 
5 15 vor: 

„Die OfSdere sollen zu gewissen Zeiten in ihren militirischen 

Kenntnissen geprüft werden: 

Da es Unser ernstlicher Wille ist, dais die Officiere Unserer 
Armee sich diejenigen Kenntnisse zu er^verben suchen, welche sie 
nothwendig besitzen müssen, um den ihnen anzuvertrauenden Posten 
so vorstehen zu können, wie es das Beste des Dienstes erfordert^ so 
sehen Wir Uns bewogen zu befehlen, dafis ein jeder Offider, bevor er 
2um Stabs -QfiSder avancirt» einer dreyfachen Pröfnng unterworfen 
werden soll. 

Es soll zuvörderst ein jedes zu den untersten OfRciersplfltzen in 

Vorsclilag zu bringendes Individuum hinsichüicii seiner allgemeinen 
Schul- oder Vorkenntnisse t?eprüft werden. 

Alsdann soll ein jeder Officiej", bevor er zum Premier-Lieutenant 
ernannt wird, hinsichtlich seiner theoretischen militärischen Kenntnisse 
einer Prüfung unterworfen werden. Sollte an einen Offider die Tour 
des Avancements zum Premier-Lieutenant so schnell kommen, daJs er 
noch nicht ein Jahr im Dienst gewesen w&re, so soll aufsein Verlangen 

* Erschien 1824 (llaiuiover) im Druck. Die „besonderen" Teile sind häufig 
G^enstand von Beratungen geweisen, aber nie darüber hiuaoagekommen. 
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die Prüfung und das vorzunehmende Avancement bis zum Ablauf der 
genannten Zeit verschoben bleiben können. Ebenso wollen wir auch 
gestatten, dals ein Officier auf seinen Wunsch schon früher, und ehe 
die Tour zum Premier -Lieuteuaat an ihm, steht» zu dar voisduifts- 
nULfsigen Prüfung gelassen werde. 

Endlich soll ein jeder OflSeier, ehe er bei der Aitillerie zmn 
Compagnie-Ghef^ hei derEmUerie und Io&]i<me aber zum Major 
emannt viidi hüisichtlich seiner praktasehen imUtitrischen Keontmsee 
geprOft wraden.' 

Unser kommandirende General liat durch eine eigene Instruktion 
nicht nur die Art und Weise zu bestimmen, wie die Prüfungen an- 
gestellt werden sollen, sondern auch nach, den verschiedenen Waffen- 
gattungen diejenigen Gegenstände festzusetzen, welche dieselben xm- 
&sseai sollen. 

Bot einam im Feld« stehenden Ooips aber SdUen keine Brftfongen 
der Officiere erforderlich sein.*' 

Es sind diee Anordnungen, welche einzig dastdien nnd in keinem 

anderen Heere jemals, vorher oder nachher, zur Ausführung gelangt 
sind; in der Theorie hatte dereinst der württembergische Oberst von 
Nicolai iu seiner „Kriegsschule*^ etwas Ähnliches verlangt. In einzelnen 
Teilen abgeschwächt, in weit mehrereren aber verschärft, sind sie bis 
zum Ende der hannoverschen Armee in Geltung geblieben. 

Mit dem £rla& derlverhieüsenen Ausflüirnngflbestimmnngen 
danerfee es mehr oder weniger^lange. 

Ffbr jdie Infanterie ward dnreh 0 eneral- Ordre Tom S.De- 
zember 1825 eine „Instroktion*' für die Prflfongen mitgeteilt mid 
gleichzeitig angeordnet, dafs vom 1. Januar 1826' an kein Beförde- 
ruügbvoibciilag eingereicht werden solle, bevor die betreffende Prüfung 
bestanden sei. Als Übergangsbestimmung galt jedoch, dafs von 
Kadetten Kenntnis im Französischen, in Geographie und Geschichte 
erst vom I.Januar 1827, solche im Lateinischen vom gleichen Tage 
1828 an gefordert werden, aber schon Mher zur Empfehlung gereiehen, 
nnd dals die Sekond-Lientenants im Französischen, in der praktischen 
Geometrie nnd im Zeichnest erst vonj Neujahr 1827, in Artillerie, 
Festongsbanknnst, Terrainlehre, Oeschidite und Geographie yom glei* 
clien Zeitpunkte 1828 an geprüft werden würden. Bei den in Mathe- 
matik an Sekond- Lieutenants zu nia( henden Ansprüchen sollte bis 
zum I.Januar lö2b aal die Gelegenheit Kücksicht genommen werden, 
welche der Binzelne gehabt haben wurde sich Kenntnisse zu erwarben. 



58 aataUelite dit IDfitir-Bniibimgi» «od Mdnigfw«Hiit tte. 

Die flcboii enuomteii od«r bis xom l. Jamiar 1826 m Yoraolili^ n 
bfringenden Premier- Lieatenants hatten demnSehet, Ijeror sie ta Kti- 

pitäns vorgeschlagen werden könnten, Kenntnis der reinen Taktit der 
tnfanterie, im kleinen Kriege, im Widmen und in den praktischen 
Dienstgegenständen nachzuweisen. 

Die Instruktion schrieb vor: 

PiftfaagsgegAiistftiid«. 
Behnft BefOrdeniBg mm Sftkond-LieiiteMnt: 

DentBch: Fähigkeit einen Anfnls orthographiseh nnd gnmnmr 
tikalieeh richtig mit deatüeher Bnidsehrift 8a entwerfen. 

rranzösisch.; Fälligkeit einen ieicliten Prosüikei in das Deiitsche, 
kleine Sätze in das Französische zu übertragen. 

Englisch: Kenntnis der Anfangsgründe gereicht zur Empfehlung» 

Mathematik: Anfangsgründe der Arithmetik und Gleometrie. 

Geschichte und Geographie: soweit sie anf den toteinischen 
Sdnilen dee Landes gelehrt werden. 

Zeichnen: Anfimgagrflnde dee Hand- oder PlanMeiehnens. 

Kenntnisse in Militftr-Wissenschaften, bei Befriedigung der 
sonstigen Forderungen, gereichten ebenfiills zur Empfehlung. 

Zum Premier-Lieutenant: 

Deutsch: Entwurf einer gröDseren systematischen Ausarbeitung 
über ein gegebenes Thma. 

Französisch: Fähigkeit sich über einen bekannten Gegenstand 
mündlich unterhalten und einen Brief über ein gegebenes Thema 
anftetaen zu können; in linnangelnng Ton gehabter Gelegenheit som 
j^iechen Fertigkeit im Obersetm. 

Englisch: nicht dnidians gefordert, kann bei bedeutenden Fort- 
schritten etwaige ünbekanntschafb mit dem Französischen ausgleichen. 

Mathematik: i\j:ithmetik und Algebrü bis zum binomischen 
Lehrsätze. Geometrie einschl. Tripfonometrie und Planimetrie. Prak- 
tische Geometrie (Fähigkeit mit dem Mufstische aufzunehmen). 

Geschichte: gründliche Bekanntschaft mit den Ereignissen der 
neueren Zeit. 

Geographie: Allgemeine Statistik der enropflisohen Staaten, 
speaieUe des deutschen Bundes. 

Beine Taktik: Kenntnis der Stellungen, der Bewegungen nnd 

des Gefechts der Linien- und Ieicliten Infanterie. 

Terrainlehre: Kenntnis der militärisch wichtigen Eigenschaften 
der Erdoberfläche. 



\ 
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Kleiner Krieg: Theoretisch nach den gewöhülichen Lehrbüchern; 
prakti?rh bi^ zur Fähi^'^keit einen gegebeaen Auftrag mit zwei £oin- 
pagnien ausführen zu können. 

Feldfortifikation: Theoretisch naeh d«n flbliehen Lahrböchem; 
piaUasch bis zur F&higkeit auf einem aiigewieaeiien Pktie va einem 
gegebenen Zwecke eine kleine Befeetignng annmrdnen* 

Artillerie: Allgememe Eemiinis Yon ESnriehlning und Wirkung 
des in der Armee in Gebraneh befindlichen Feldgeeehlltzes. 

Festungsbaukunst: Allgemeiner Begriff von der Eiiirichtimg 
einer Festung und vom Gange des Festuugskrieges. Kenntnis der 
technischen Ausdrücke. 

Praktische Dienstkenntnisse: Fähigkeit eine Kompagnie 
▼olifltftndig ni exerderen. KenntniB der Bewaffnung, Bekleidung^ 
und Ausrüstongsgegenetflnde^ des inneren Dienstee mid des Hanahaltee 
einer Kompagnie. 

Zum Major: 

Praktische Kenntnisse im Exersieren, dargelegt durch das Exer- 
zieren eines Bataillons zu Pferde und durch die ialiigkeit die Evolu- 
tionen auf dem Exerzierplatze anzuweisen. 

Praktische Kenntnis des Felddienstes der Infanterie, erwiesen 
durch Aussetzen von Vorposten und durch Angriff oder Verteidigung 
eines Postens mit einem Bataillon^ 

FHhig^eit das Dienst- und Hanshalts «Beglement, sowie die 
Kriegs artikel anzuwenden, bewiesen durch schriftliche Gutachten 
fiber vorgelegte FfiUe. 

Allgemeine Kenntnis des Gehrauches sämtlicher Truppen- 
gattungen bei kriegerischen Vorfällen, dargele^ durch eine schrift- 
liche Disposition zu einem Manöver für 3—4 Bataillone, 4 Schwadronen, 
1 Batterie. 

Die Prüfung zum Sekond-Lieutenant wurde bei einem 
Begimente, in der Bogel nicht dem eigenen, durch eine aus QfiSziereD 
zu bildende Kommission abgehalteik, zu weUsher, in Ermangelung ge> 
eignerer Persimlichkeiten unter diesen, such CÜTilpeisonen herangezogen 
werden durften. Sie war mündlich. Fiel sie ungflnstig aus, so konnte 
de nach einem halben|Jahre vor einer anderen Kommission wieder* 
holt werden. Eine dritte Prüfung war nach Jahresfrist erlaubt. 

Die Prüfung zum Premlür-Lieiiteiiant fand in Hannover 
vor einer ständigen, unter einem General oder ötabsofdzier aus 4 bis 
5 Mitgliedern bestehenden Kommission statte deren Verfahren durch 
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eine am 4. Februar 1826 erlassene lostraktioii geregelt wurde. Wenn 
das Ergeluds ungenügend war, durfte die Prfifiing binnen einem halben 
Jahre wiederholt werden. Genügte der Geprüfte anch dann nicht oder 

hatte er so gerin^^e Kenntnisse gezeigt, dal's die Hott'nuug. er werde 
die felilenden in 6 Monaten uiclit erwerben können, so sollte er über- 
gangen werden. Letzteres wird kaum geschehen sein, weil der Be- 
treffende vorzog, den Abschied zu nehmen. Ausschlnfs von Sekond- 
Iiientenants von der Befbrdemng wegen durch die Prüfung aU maor 
gelnd erwiesener Ba&higung ist mehr&oh Torgekommen. 

Die Prüfung zum Major sollte, um ftlteren Offizieren das 
Beschämende dee Nichtbeetehens mögliehst zu ersparen, abgehalten 
werden, bevor der Hauptmann unmittelbar vor der Beförderung stand. 
Sie ward in der Regel durch den Inspekteur der Infanterie gelegentlich 
seiner Besichtigungen vorgenommen; erforderlichen Falles ward ein 
anderer General damit beauftragt In wie hohem Grade solciie Pruiun- 
gen Bedürfnis waren, geht aus einem Bundschreiben an die Chefs der 
In&nterieregimenter vom 27. Februar 1826 hervor, in welchem der 
Herzog von Cambridge tber die hodist bedenUichen Mangel in den 
theoretischen und praktischen EemitmBsen vieler der geprüften Offiziere 
Mitteilungen machen läfst und die Vorgesetzten emstlieh daraufhinweist, 
dals es ihre Pflicht sei, sich dieses Dienstzweiges mehr anzunehmen. 

Schon ehe die für die Infanterie grundlegenden Befehle ergingen, 
waren solche, durch eine an die Chefs der Reiterregimenter am 
26. März 1 825 erlassene Ordre, für die Ofüzierauwärtei dar Kavallerie 
' erlassen. Sie forderten sehr wenig und boten um so geringere Gewähr 
ffkt das Vorhandensein der geforderten Kenntnisse, als die Prüfung 
im eigenen Begimente vorgenommen wurde, wo man stets geneigt ist, 
dem, welchem man wohlwill, durchzuhelfen, und [das PrfifungBTei&hren 
dem Begimentschef ganz tiberlassen bHeb; es war nur vorgesdirieben, 
dafs ein StabsoUizicr gegenwurtii,' -em und was geleistet werden sollte. 
Wenn der Betretende genügt hatte, so durfte der Vorschlag zum 
Offizier erfolgen; wenn nicht, so wurde der nächstälteste geeignete 
Kadett geprüft ; in zweifelhaften Fällen konnte die Prüfung beim Ge- 
neralkommando wiederholt werden. An Kenntnissen wurde gefordert: 

Deutsehe Sprache: Ab&ssen eines orthographisch und grammar 
tikalisch richtigen Auftatzes. 

Französische Sprache: Mündliches und schriftliches gramm^ 
titotlisdi liehtiges Übersetzen eines geschichtlichen oder Beisewerkes 
in (las Deutsche und umgekehrt. 
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Englische Sprache: Anfangsgründe. Übersetzen eines leichten 
Autors in das Deutsche. Vom Schreiben durfte abgesehen werden; in 
diesem Falle ward Fortbildung in der Sprache „zom G^tz gemacht.^ ^ 

Eine deutliche gesetzte Handschrift. 

Geographie: Kenntnis der Erdoberfläche im allgemeiiien, ein- 
gehendere von Europa^ genauere von Deutschland. 

Geschichte: Hauptepochen der iQteren laäi mittleren, neaero 
Tom dQjährigen Kriege an, ,,naeh den Hanptkriegen, die die Abschnitte 
darin bflden.*' 

Miitliematik: Vollkommene Kenntnis der Arithmetik, Anfangs- 
gründe der Geometrie ; hat der zu Prüfende Gelegenheit gehabt, mehr 
von letzterer zu lernen (z. Ii. auf der Müitärschule), so wird mehr 
verlangt; in letzterem Falle wurden auch einige taktische Kenntnisse 
gefordert 

Zeichnen: Ifindastens eine nach Schritten nnd dem Angeumafi» 
gefertigte Zeidmuig eines Dorfes mit nSchster ümgebnng. 

Bei mehr als einjähriger Dienstzeit: Kenntnis des Pferdes, der 
Etettelnng, Zänmung und der Hauptbegriffe der Beiterei. 

Durch Befehl vom 19. Mär« 1829 kam die Fordenm? einer 
Prüfung hinzu, welche die Sekond-Lientenants zu bestehen liatten. 
Alle diejenigen darunter, weiche seit 1816 Offiziere geworden waren, 
sollten diese ablegen. Mehrere derselben, welchen dies nicht gefiel, 
und deren Mittel es ihnen erlaubten, nahmoi den Abschied. Wer 
bereitB Premier -Lieutenant war, blieb von der Voischrifb unberfihrt 
Es woide geordert: 

Mathematik: wenigstens dasjenige Mafs von Kenntmesoi, weldies 
der Kadett besitzen mulste. 

Richtige Begriffe derFeldfortifikation. einige LT)ung im Plan- 
zeichnen, Aufnehmen einer Gegend nach dem Augeiimal':?e. 

Französisch: Lesen, Übersetzen. Fähigkeit einen Aufsatz über 
einen beliebigen €togenstand möglichst korrekt zu entwerfen. 

Englisch: womöglich das Übersetzen eines nicht schweren Autors. 

Kriegsgeschichte, besonders neuere. 

Taktik: Ganz genaue Kennfus des Kavallerie-Exerzier-Begle- 
ments; Ausführung und Zweck der Bewegungen, um sich ein klares 

' D€or gvoibe "Wvtt, waldier in den htanoverschen Bildungsaiutalten allgemein 
laf ^ KflUitaiis Um Englisdieii gek^ wind«, erkUfart Bidi m» d«r \Aa 1887 be« 
stehenden FwsoiialTerefnigimg mit Grofsbritumien and dnreh die geechiditlkihen 
Uberliefeaniagw auB den Zeiten der Legion. 
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Bild von einer jeden machen za können. Bebkmitsefaafl mit der Taktik 
der anderen Waffen, „auch in Anwendung zur Kavallerietaktik." 

Kleiner Krieg: miindliche und schriftliche Auigaben, 

Material der Kavallerie: Sattelequipagen, Zftamung, blanke 
und Feuerwaffen, Mondierong. 

Innere und ftufsere Bienetrerhältnisee der Kavallerie: 
Di0D8t- und Hanslialte-Beglementw 

Kenntnirs deB Pferdes, Fehler, Besdüag, Wartung. 

Die VoTseliTif!; dee Dienstreglements, daft der Bittmeieter behnfii 
Beförderung zum Major eine Prüfung ablegen solle, kam nicht 
zum Vollzuge. Die Ausführungsbestimmung sagte, dafs es von beson- 
deren Befehlen abhängen würde, ob und in wel( her Weise eine solche 
Torzunehmen sei. Das Unterbleiben ward später damit begründet, da£B 
der Eittmeister bereits an der Spitze der taktischen Einheit seiner 
Waffe stefae^ wezn er die Befähigung duroh das Premier-Lientenante^ 
Eiamen nachgewiesen habe* 

Bei den Prüflingen sollte auf die Lange der Diensteeit Bfteksieht 
genommen und namentlich sollten von den mteren OfBiieren mehr 
militärische und kavalleristische Kenntnisse gefordert werden. Gleich- 
zeitig ward befohlen, dafs in der hpvorstehenden Exerzierzeit allen Offi- 
zieren bis zum Stabsrittmeister aufwärts Aufgaben aus dem kleinen 
Kriege zu schriftlicher Bearbeitung gegeben werden sollten; letztere 
war von einem Kroki zil begleiten. Es ward empfohlen zwei Bearbeitern 
das nilmliche Thema zu geben, da zu erwarten sei, da& nicht der eine 
des anderen Werk benutzen, wohl aber der Gedankenaustausch und der 
Vergleich ffir beide Nutzen haben wfirde. Wer genügend firanzOsiseh 
oder englisch Terstände, sollte seinen Bidrieht auch noch in diese 
Sprachen übertragen. 

Eine besondere Art der Prüfung war für Regiments-Bereiter, 
welche befördert zu werden wünschten, durch General-Ordre an 
die Kavallerie vom 27. Juni 1S29 vorgeschrieben. Es waren 
dies Lieutenants, welche entweder aus den Beihen der übrigen oder 
aus der Marstallslaufbahn herrorgingen oder audi firftheie Unteroffi- 
ziere. Es lag ihnen die oberste Leitung des Beitnntemchts für das 
ganze Begiment ob. Die letzteren beiden Gattungen hatten keinerlei 
Prüfung zum Offizier zu bestehen, sondern wurden lediglich nach ihrer 
Geeigentheit für dieboii Zweck gewählt. Mit Rücksicht auf iluc Dienst- 
verhaltnisse, welche ihnen nicht gestatteten, die Militärschuien zu 
besuchen, wurden die f orderungen au sie auf Kenntniä der Reitkunst 
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und des Pferdes, der inneren Dienstverhältnisse, des Exer7ierreglements, 
der Ycrrichtungen des leichten Trappendioistes und die Fähigkeit 
ein Kroki zu entwetÜBn beschränkt. 

Die BeBtimmungen über die vor der Beförderung mm Sekond* 
Lieutenant fu eifUlenden Forderungen erhielten eine ftniberUclL 
weniger wahmefamlNure, innerlieh aber sehr wiiksame Yersohftrfnng, 
als durch Oeneral-Ordre an die KaTallerie Tom 8. Mftrs 1890 
befohlen wurde, dafs die Prüfungen nicht mehr bei einem Kegimente, 
sondern, je nach Belegenheit des Standquartiers, — um fftr den zu 
Prüfenden, welcher die Reise auf eigene Kosten macheu mufste, die 
letzteren möglichst zu verringern — , beim Generalkommando zu Han- 
nover oder bei der Lehranstalt in Stade (s. unten) Torgenommen werden 
sollten» Zu den Forderungen kam im FramOeiecheD das Schreiben naeh 
Diktat; Kenntnis des Englisdhen ward mefat mehr unbedingt gSEfordefi 

Dieselbe Genend- Ordre stellte nachstehende Prllfungeforde- 
rungen behufs Beförderung zum Premier-Lieutenant auf: 

Deutsch: P^iue gröläere systematische Bearbeitung einer Aufgabe 
aas der neueren Kriegsgeschichte oder über einen anderen militärischen 
Gegenstand. 

Fr anaO siech: Mttndlidies fertiges Übersetzen einee geschieht* 
liehen oder militsrischen Werkes; völlig richtiges Niederschreiben 
jeder Art von Diktaten; eine achrifiUiclie Meldung Uber einen aufge- 
gebenen miHtftrisehen Gegenstand. 

Englisch: gereicht- zur Empfeh Inno- : wird verlangt, wenn beider 
Offiziersprüfimg Kenntnisse vorhanden gewesen waren. 

Mathematik: AiiÜunetik, Algebra dnschl. Frogieesionen, Geo- 
metrie, Trigonometrie, Hauptsitse der Planimetrie, aus der Statik die 
Lehre vom Hebel ; praktische Geometrie, namentlich Fähigkeit mittelst 
Melskette und Triangulierung eine Gegend militärisch auftunehmen. 

G^e schichte: Gründliche Bekanntschaft mit den Ereignissen der 
neueren Zeit 

Geographie: Statistisohe Eenntnis Europas, insonderheit des 
deutschen Bundes. 

Planzeichnen: Fertigkeit das Kroki einer nach AugenmaCs, mit 
Mefskette oder Mensel aufgenommenen Gegend liefern zu können. 

Pferdearzeuei und Exterieur: Äulsere Kenntnis des Pferdes, 
der Fehler, ihrer Ursachen und der aUgememen Mittel gegen dieseLben, 
der am häufigsten vorkommenden inneren Krankheiten. 
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Neuere KrieL^sL^escliichte: Ilauptschlachteü seit dem Siiöbeii- 
jälirigeii Kriege, soweit sie vorgetragen waren. 

Beine Taktik der Kavallerie (Grundsätze für Stellungen, 
Bewegungen, Gefecht in geBcUossener und zerstreuter Ordnung); der 
Infanterie (Stellungen, Bewegungen^ Gefecht soweit sie auf den 
Qebianeli der Eayallsrie Einflnls haben); der ArtiUerie (Allgemeine 
fiiaiichtong „hei nn8^ Sehnib- und Wurfweiten, Grundsätze für das 
Gefecht); der gemischten Waffen (Verhältnisse, welche durch die 
Verbindung entstehen, Grundsatze für Stellung. Bewegung. Gefecht). 

Terrainlehre: Boschreibung einer Gegend unter Angabe der 
taktisch wichtigen Eigenschaften. 

Kleiner Krieg: Verfahren bei den hauptsächlichsten Vorfielen 
(mündlieh); Bearbeitong einer Aufgabe, welche die Verwendnng einer 
Sehwadren erfordert (sehriftlich)» 

Angewandte Taktik: Allgemeines Yerfahren bei Angriff und 
Verteidigung von Dörfern, AnhOhen, Wlüdem und Defil^s durch 
mehrere Waffengattnnfifen. 

Feldfortifi kiitiou: theoretisch nach dem Vortrage; praktisch, 
wie eine Bedeute, Flesche etc. zu entwerfen, zu berechnen und zu 
tracieren ist. 

Festungsbaukunst: Allgemeiner Begriif von Einrichtung einer 
Festung, dem Gange desFestongskriegesund den technischen Ausdrücken. 

Praktische Dienstkenntnis:. Fähigkeit eine Schwadron zu 
exerzieren; Kenntnis vom Satteln und Zäumen, Bewaffoung und Aus- 
rüstung des EaYalleristen, des inneren Dienstes und des Haushaltes 
einer Schwadron. 



Die Ergebnisse der mit den Infanteristen und Kavalle- 
risten behufs Beförderung zu Offizieren abgehaltenen 
Prüfungen waren zunächst melir£Bch ungenfigend, namentlich ward 
bei den Wiederholungen nicht Befriedigendes geleistet. ' Durch Ge- 
neral-Ordre an die Armee vom 5. NoTember 1882 ward 
daher befohlen, dafs, wenn ein Kadett das erste Mal' nicht bestanden 
habe, er vor Jahresfrist nicht zum zweiten Male zugelassen werden 
dürfe und auch dann nur in It in Falle, dafs er bei der ersten Prüfung 
in eiii/rlüeii Gegenständen genugeude KtMiJiLinsse gezeigt habe; sonst 
durfte er erst nach zwei Jahren von neuem angemeldet werden. Die 
Prüfimg umiaiste jedesmal sämtUche vorgeschriebenen Lehigebiete. 
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Die PrÜfimg amn Ftemier-Iiieiiteiiaiit durfte ebenfiills erst nach 

Jahresfrist, und nachdem eine beim Regiment abgehaltene Vorprüfung 
günstig ausgefallen war, wiederholt werden. Sie erstreckte sich nur 
auf diejeniL^on Fächer, in denen nicht genügt war. Dritte Prüfungen 
banden nicht statt. 

In betreff der Anstellung als Kadetten ward durch General- 
ordre vom 24. Mftri 1831 befohlen, dals nieht mehr als 4 bd 
einem Manteiie-, 3 bei einem EaTsllerie-fiegiment yerhandoi sein 
imd dafe das bisher den Begiments-Chefe zustehende Becht, dem 
kommandierenden General junge Leute yormschlagen, naeh dem Auf- 
hören jener Stellungen abwechselnd vom Eegiments-, Brif^aiifi- und 
Divisions - Kommandeur, in jedem vierten Falle aber vom komman- 
dierenden General ohne Vorschlag, ausgeübt werden solle. Unter dem 
T.Februar 1837 wurden die betreffenden Kommandeure yeipflichtet, 
sich den Yonuschhigenden persönlich vorstellen zu lassen, „um sieh 
mdgliehst su überzeugen, da& dessen Bildung und ftufieres Ansehen 
seiner demnflohsiigen Bestimmung entsprechen." In dem Yorsehlage 
war zu bemerken, dalb die Yorstellung stattgefimden habe. Der zum 
Kadett ernannte konnte zur li'ortsetznng seiner Studien, ohne Soldat zu 
sein und ohne Uniform zu tragen, beurlaubt werden. Am 16. März 
1835 wurde indessen befohlen, dafs die Prüfung vor vollendetem 
20. Lebensjahre bestanden sein müsse. Wer dieses Ziel nicht erreichte, 
sollte entlassen werden. Die Prüfung konnte Tor oder nach dem 
Dieosteintritt abgelegt werden. Dem Vorschlage zum Q£fizier, weither 
in derselben Beihenfolge zwischen den Yorgesetzten wechselte wie der 
zum Kadett, muMe bei der Infimterie eine 3-, bei der Kavallerie eine 
toonatUehe Dienstzeit vorhergehen. In der Begel sollte der an Lebens- 
jahren älteste Kadett vorgeschlagen werden und die zum Vorschlage 
Berechtigten sich dabei auf die Angehörigen ihres Befehlsbereiches 
beschränken ; es durften aber auch junge Leute vorgeschlagen werden, 
denen gestattet gewesen war, den Dienst als „Volontärs'' zu erlernen. 
Dieselben hatten in Beziehung auf wissenschaftliche und dienstliche 
Leistungen die nftmlichen Ansprache zu erf&llen, wie die Kadetten. 

Zur Abhaltnng der Kadettenprftfungen ward zn Hannover dne 
ständige Kommission, aus einem Stabsoffizier als YorsitEendem und 
Oeneralstabsoffizieren als Examinatoren bestehend, gebildet, welche zu 
Aniaitg eines jedes Vierteljahres (laut General-Ordre vom 2. Juli 183G 
mit Ausnahme des Sommertermins) zusammentrat. Die Namen der 
Bestandenen wurden durch die General -ürdres bekannt gemacht. 

Monnmeat« .0«nii«aiM PwNUgogiek XI S 
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Zugleich ward em Programm für die Prüfung beim Avance- 
ment znm Sekond-Iiieutenant der Kavallerie oder der 
Infanterie, Hannover, den 21. Jannar 1884, veröffentlicht, 

welches nachstehende, gegen seither bedeutend gesteigerte Forderun- 
gen aufstellte: 

Deutsch: Fähigkeit, einen schriftlichen Aufsatz (Lebensbeschrei- 
bung, Beschreibung einer Gegend) orthographisch und grammatikalisch 
richtig und mit deutlicher, gesetzter Handschrift zu entwerfen. 

Französich: Fähigkeit, einen leichten Prosaiker in das Deutsche, 
kleine Sätse sehriflilich in das Französische zu übertragen, leichte 
Diktate orthographisch richtig niederzuschreiben. 

Englisch: Die Kenntnis auch nur der Anfangsgründe wird zu 
besonderer Empfehlung gereichen. 

Lateiiisoli: Fertigkeit im übersetzen eines leichten Historikers in 
das Deutsche (Kavalleristen, welche vor dem 1. Januar 1834 angestellt 
waren, durften diese Prüfung ablehnen). 

Mathematik unter Zugrundelegung des Lehrbuches des Artillerie* 
Hauptmann Iiudowig: 

Arithmetik: Begriff der Zahl, der Numeration, der 4 Spezies 
in positiven und negativen ganzen Zahlen, der Eigenschafben der gan- 
zen Zahlen hinsichlich ihrer Teiler, der 4 Spezies mit Brüchen, der 
Kechnungsarten mit Dezimalbrüchen, der Auflösungen einfacher Glei- 
chungen mit einer oder mehreren Unbekannten, der allgemeine Be- 
griff von Potenz, Erhebung zum (Quadrat und Ausziehung der Quadrat- 
wurzel, Verhältisse und Proportionen, Anwendung der geometrischeE 
Proportion auf Bogel de tri und Qesellschaftsrechnung. 

Geometrie: Begriff der geometrischen Gröfsen, Entstehung und 
Eigenschaften der geraden Linie und des ebenen geradtinigen Winkels, 
der Kreislinie und der dabei vorkommenden Benennungen und der 
Anwendung des Kreises zur Messung der Winkel, Konstruktion der 
Dreiecke und Hezit^hungen zwisclien ihren Seiten und Winkeln, 
Rurallelismus der Linien und Vierecke mit parallelen Seiten. 

Geschichte: Bekanntschaft mit der Einteilung der allgemeinen 
politischen in alte, mittlere und neuere, und mit den gebr^iuchlichsten 
Arten der Zeitrechnung; allgemeine Bekanntschaft mit der alten und 
mittleren in dem MaJhe, dafs die hauptsächlichsten Staaten des Alter- 
tums und des Mittelalters namhaft gemacht und das Wichtigste Uber 
Entstehung, Fortbildung und Untergang, sowie über den Einflulä, den 
sie aal die Verbimluaig der Kultur im allgemeiueu gehabt haben, 



Digitized by Google 



HaimoTer 



67 



angegeben werden kann, die grofsen welthistorischen Ereignisse, als 
die Völkerwanderung und die aus ihr hervorgegangene Entstehung 
^ermarii^rher Reiche im Westen und Süden von Europa, die Ausbrei- 
tung der muhamedanischen ßeligiou, die Gründung der Monarchie 
Karl'^ des Grol^eD, die Erobenmgen der Nonnannen, die Kreuzzüge, 
der Untergang des griechischen Kaisertoms, die Sntdecknng Amerikas 
in ihren Hauptomrissen entwickelt werden können; genanere Bekannt- 
schaft mit der neueren Geschichte in der Ausdehnung, dals die wich- 
tigsten Beziehnngen der enropüischen -Staaten m einander, an die 
Regierungsgeschichte der berühmtesten Kegenten geknüpft, entwickelt 
werden können. Kenntnis der inneren Geschichte der einzelnen Staaten, 
sowie der Kolonialgeschichte, wird in sofern verlangt, als wichtige 
Ereignisse derselben auf den Gang der allgemeinen Geschichte einge- 
wirkt haben, Kenntnis der Kriege insoweit wie selbige in der politischen 
Geschichte mit erwähnt m werden pflegen. 

Geographie: Allgemeine Kenntnis der Erdoberflache, nAhere 
Europas, genaue Deutsdilands, in dem Umfonge, daCs von jedem 
Staate Enropas und Deutschlands Grenron, GrOfee, Einwohnerzahl, 
wichtigste Gewässer und Gebirge, politische Einteilung und die wich- 
tigsten Städte angegeben werden können. 

Hand- oder Planzeichnen: Anfangsgründe. 

Der in den beteiligten Kreisen zu jener Zeit herrschenden Stimmung 
gab einer der Examinatoren, der damalige Premier-Lieutaiant von 
Sichart^ Ausdruck, indem er das nachfolgende Kadettenlied sang: 

O! grofses Glück, wenn zu dem Namen 
«Kadett* es jemand hat gebracht! 
Doch, dreiÜaeh Glfick! — ist das Examen 
Erst ohne ünfidl abgemacht! 

Wer kennt sie nicht, die heirson Stunden, 
Die der Kadett bei Hobby ^ sitzt. 
Und da, wo sonst Pasteten mundf^n, 
Nun nichts als lauter Angstsoliweifs 

schwitzt. 



Da lob' ich mir die alten Zeiten, 
Da hafste man solch Firlefanz, 
Da gab*s Jcdn luiges YorbowiteD 
Zum emsten Spiel, dem Engeltanz. 

Hatt* damab jemand nur Courage, 
So war er ein fremacliter Held. 
Wer hörte da was von Blamage, 
Dafs einer durchs Examen fällt? 



• Louis von Sichert, am 15. Juni 1797 zu Herzberg am Harz geboren, auf 
der westfälischen Artillerie- und Genie-Schule zn Kassel ausgebildet^ dann Ofßzier 
in der Infuiterie dar engHsdi^dentadien Legion, spiter CSief des Qemeralitabes 
der hannovefachen ibmee, gestorhai ala prenfbisdier General- Lientwant a. D. am 
14 April 1882 zu Hatnelu (Militär -Wochenblatt Nr. 47, Berlin 1882). 

* Im Hause der Hof konditorei von Bobby (Ecke der Lein- and Dammatrafee) 
befanden sich die Flrfifongsräume. 
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Dotth. andflre Zeiten« lodere Sitten. 
JeW ivird — nie wdt doeh Mode gdit — 

Jm Heere keiner mehr gelitten, 
D«r nicht das Xen andi venteht. 

Zwar heilst s: Ls sei doch gar nicht übel, 
Wenn den Ottilami fo den Heor 
Der widitige lahaUi einer Fibel 
Und etwas mehr bekemit nooli wSr*. 

Allein man sdUte doeh nicht qnBlen 
Die Hemn Ivetten so am niehtB; 
*s ist Bokisddidi mhrlieh sn enShlen! 
Das seifig der Inhalt des Gedichts. 

Kanin kann der Arme einpassieren 
Zur Beddeni, so mnb er schon 
Beconren die^ die ihn torqniwen, 
Die Herren dw Frfifttngdommisdon. 

Ein Thema wird ihm aufgetragen. 
Zu prüfen, ob er deutsch auch spricht; 
Daüs sie die Amme sollten ixagcu. 
flö klag sind diese Herren nicht 

Frans ösi seh nrafo er lesen, schreiben, 
Sogar nach Reg^eln fragt man ihn. 
Obgleich ihm Regel stets gewesen. 
Mit diesen sich nicht zu bemüh'n. 

Dann bat er doi Beweis sn fAhren, 

Er wüfste selbst ein Wort Latein: 
Und mnfs noch amo konjugieren 
Und könnte drin schon Lehrer sein. 

Selbst Eodi, Ettch mit dm blanken Waffen, 
Aof hohem Boft, mit bnntem Sock, 
ICaolit das Latein gas m schaffen. 
Als bnmchte man Latein smn — Ghok! 

Das Englische soll zwar empfehlen, 
Allein man trifft's nor selten an; 
Wer wollt* sich andi mit etwas qnUen, 
Was nicht gefordert werden kann. 

Allein jetzt nahet dem Kadetten 
Zum Kampfe sich der böse Feind; 
Kein Gott kann üm vom Durchfall retten. 
Wenn « nicht alle Kraft vereint. — 



Ein Dimehoi gar wül Üm bekri^en — 
Und ein Kadett kennt Sdifiiten wohl — 
Doch Mife Mathesis sah man siegen 
Schon oft im PrfifangsprotokoU. 

Sie naht zu unerhörten Qualen 
Dem nnglflcksellgen Opferlamm 
Ißt ehMnn gansen Heer von Zahlen 
Thid er — hat niehtB als beid* nnd 

Sdiwamm. 

Doch seht den Ärmsten aller Armen, 
Der trostlos an der Tafel steht; 
Kein Gott will seiner sich erbarmen. 
Ob er Tor Angst anoh sdiier vei^ieiit. 

Indem er Brüche soll addieren — 
ICan gab ihm nur ein einzig* Paar — 
Und diese wiedor sobtrshieien. 
Kommt selbst w in die Brftehe gar. 

Und weil er alles macht Terkehrrt, 
Geht man zur Regula de tri, 
Doch der verkehrten — unerhöret — 
Zur graden. macht dmr Arme sie! 

Was Winkel sind, was Parallelen, 

Zeigt dann er an der schwarzen Wand 
Und murs zuletzt noch gar erzAhleo, 
Was ernst Pythagoras erfand. 

Und nicht genfigt so demonstrieren. 
Der dumme Satz heifs' so und so, 
Er mufs auch den Beweis noch führen. 
Man fragt ihn: Wie? Waram? nnd Wo? 

Auch die Geschichte mnfo er kminen. 
Die alte, mittlerei nene gar, 
Mofo die Begebenhdten nennen 
Yon anno t Us dieses Jahr. 

Die Juden mnfs — emanzipieren? — 
Bewahre Gott! — er nur durchs Meer 
Nach don gelobten Lande IHhren, 
Als ob er Moses selber wir*. 

Er hilft der Frau von Dido schneiden 
Die Streifen aus der Ochsenhant. 
Und mufs es nolens, volens leiden, 
Dafii sich Uadame Ckrthago baut 



\ 
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Mit Uaanibal, mit Alexander, 
Mit Caesar sieht er in den Krieg 
Und f&hret alle miteinander 
Zn Ruhm, m Ehre tmd tum 8i«gf. 

Er ist ein Frennd von Karl dem Grofsen, 
Mit Gottfried stürmt er's heiliir^ Grab, 
Hilft manchen Fürst vom Throne stofsen, 
Zieht doch vorm Hut den Deckel ab. 

Ifit GosteT lindet er auf B&gtii, 

Er kennt sogar den laagen Fritz, 
Und macht den Peter anf den Zfigoo 
Des Gofitelchen vom Blaaewitz. 

Strapaten gar maSs «r ertragen — 
ünd das ist mJalkh dodi kein Hund — 
So leitet er, m fiendhn Tkgea, 
Hit Ked dem Zwölften iiMdi Stnlaund. 

Er ist in Friedrichs Heer zu finden. 
Bei Bofsbach, Leuthen and bei Prag, 
Er tempft mit Ferdiiumd bei lOnden, 
Yenettt den Wdidieii maiidien Sdilag* 

Allein sein Held ist Bonaparte, 

In allen Schlachten ist er da 

ünd teilt sein Schicksal selbst, das harte, 

Anf Elba nnd Sankt Helen«. 

Und kehret heim aus aiieu Zügeu 
Der Herr Kadett mit h^er Bant» 
Zeigt er, er halb' auf aalneii ZSgen 
8idi andi mit NntMO mngeMhant 

Ewopas Länder mufs er kennen, 
Mufs kennen jede wichtige Stadt, 
HoCb jedes Landes Grenze nennen 
ünd die Gebirge, die ee hat 

Wo's europäische Fräulein spitaet 

Den Mund mit Afrika zum Kufs 
ünd was auf beider Lipppn sitzet, 
Der Herr Kadett erzählen mufs. 



Der Flüsse Ursprung muls er wissen, 
MuTs kennen auch ihr Stromgebiet, 
Damiti iro jemand auch mag — schiffen, 
Er weift, iroUn die WeDe flieht 

In Petersburg, dem Sitz der Zai^ 

Ernennt zum SchilTskajtitän man ihn 
Und ?ngt ihm: „Guter Fif^und, nun fahre 
Zum i:'rüh8täck uns einmal nach Wien!" 

ünd Gnade Gott! «ollt^e aieht gefingeii» 

Die Kommisiioii, die Hunger hat, 
Auf nächstem Wege hinzubringen 
Zum Fruhgtock naob der Kaiaerstadt 

Dodi bei dem Worte, dae gelUlen, 
Fftllt nm der Eonmisaioii andi ein, 
Der Alme aei gqurfift von allen 
ünd wird geong amidieret eein. 

In aller Eile noch beweist er 
Durch eine treffldche Kopei 
Von ExShenf&Teen, dab aueh Meister 
Br in dem TopogzBpVadien ad. 

Der Präsident den Kopf dann neiget 

ünd ^cht: »Mein Herr, Sie können * 

geh*n!* 

Der HotenalMie tief aidi benged^ 
IM admdl dea Boekea SefaAfae adi*iL 

Doch ehe der Geprüfte kehret 
Zarft«^ in aeine G«ndB<m, 
Yeraneht er, ob er etwa lificet 
Dae Beeultat der Konmdiaioii. 

Noch einmal machet er die Bunde, 
Die er zu Anfang schon gemacht, 
Und hordkt, ob nidit aus eines Munde 
Yenfttedaoh «h Wort ihm lacht 

Doch wenn ihm dieses nicht will glückeili 

Glaubt er par Unglück zu erspäh'n. 
Dreht er Hannover schnell den iiücken 
Und seufzet tief: „Auf Wiedersehen!" 



Dmn, groftea Glftek^ wenn in dem Namen 
^Kadett" es jennnd hat gebracht! 

Doch zehnfach Glück! — ist das Examen 
Erst ohne Durchfall abgemacht!!! 
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Die Artillerie erhielt im Juni 1831 ein Prüfungs-ßeglement, 
welches aufzufinden dem Verfasser nicht geglückt ist Nach den 
Mitteilungen eines als Examinator Tiel&eh tbätig gewesenen Offiziezs 
ist es» was die Foiderongen betraf^ wenig in Frage gekommen, weil 
diese sich mit dem Inhalt der TortrSge deckten nnd letzterer ron den 
Pntfenden zu Onmde gelegt wurde. Anfser den Vortragsgegenständen 
ward aucli Französisch und Englisch gefordert. 

Im Sommer gehörte der Kadett ganz zu seiner Batterie, im 
Winter hatte er bei dieser nur Keitmiter rieht. Es muTsten zwei Ex- 
amina gemacht werden : das zum Offizier bestimmte die Bangordnung, 
das 2., Tor der Beförderung zum Premier 'Lieutenant abzulegende, 
erstreckte sieh auf das Lehrgehiet der in der Artillerie -Schule, später 
in der Militär-Akademie, vorgetragenen Wissenschaften. Beide konnten 
einmal wiederholt werden. Eine 3. Prüfung (S. 57) ward bei der Ar^ 
tillerie ebensowenig vorgenommen wie bei der Kavallerie. 

Hie Kavallerie -Lehranstalt zu Stade ^ 1889—1834. 

Die am 19. März 1829 geschehene Einfiihning der Prüfung zum 
, Premier -Lieutenant yeranlaiste die Begiments-ChefiB der Kavallerie 
in einer Eingabe an den kommandierenden Feldmarschall, den Herzog 
von Cambridge, nm die Errichtung einer Eavallerie- Lehranstalt zn 
bitten. IMe Artillerie -Schule erschien ihnen zur Vorbereitung auf die 
Prüfung nicht als genügend. Der von ilmen am 6. Mai 1829 überreichte 
Plan für eine solche Anstalt fand die Billigung des Herzogs. Die 
gleiclizeitig vorgetragene Bitte, die Offiziere durch Zahlung eines 
^Quartiergeldes" für die ilmen erwachsenden Kosten wenigstens teil- 
weise zu entschädigen, ward unter Hinweis auf die Artiiierieschule 
abgelehnt; es ward aber gestattet, einem jeden OfiOzier aus der Be- 
gimentskasse monatlich 4 Thaier als Schadloshaltung fEUr die ihm 
durch das Mitfuhren seiner Pferde, „welche er zu Hause billiger 
unterhalten könne", erwachsenden Mehrkosten zu zahlen. Dieser An- 
ordnung war es zu danken, dafs spater das Mitbringen der Pferde beim 
Besuche der Militär-Akademie vorgeschrieben und der Keitunterricht 
unter die Lehrgegenstäude aufgenommen wurde. 

Die Errichtung der Anstalt ward dadurch erleichtert, dafs eine 
sehr geeignete Lehrkraft zur Yerfägung stand. Es war der Bittmeister 

* Qeneral-Ordm aa di« Eftvall«fi«. — HaimoTenches militftrisches Journal, 
3. Jahrgang; 2. Heft, HumoTer 1833. 
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im Königs -Ükkoen-Begimeiit Adolf Jäger, ^ welcher soeben seinen 
Lehzgang an der später aa erwfihndnden Generalstabs-Akademie beendet 
hatte. Das ünteirichten war seine Leidenschaft Es ging die Sage, 
6a& die Anstalt ihm za Ehren geschaffen sei; Jedenfalls wurde mit 
Bflckdcht darauf; da& der Steh der Eöiiigs^Ulanen m Stade gamiso- 
nierte, dieser weit entlegene Ort, der keine andere Yorteile als den 
Anblick einie^er veralteter Festungswerke und von etwas Artilleriegerät 
als Gegen] ci^tuncr hot, zum Sitze gewählt. 

Hier ward sie am 2. Oktober 1829 eröffnet. Ein Zwang zum 
Besuche lag nicht vcr; Jedem stand frei, sich auf der Schale in 
Hamiover cder anderswo Tonnhereiten; in der That ging jeder nach 
Stade. Die ObenniMcht ftthrte der Fiats - Kommandant General* 
Major von dem Bnssche; als Lehrer wirkte anlser Jäger der 
Artillerie -Eaiyitftn Deiehmann, der später beim Kadetten -Korps 
Verwendung fand. Der Lehr plan war den Prüfungsforderungen ange- 
pafst, und diese selbst eit «o festgestellt, „dafs sie Gelegenheit geben 
sollten sollten, diejenigen Kenntnisse zu zeigen, welche notwendig sind, um 
1) auf dem gegenwärtigen subalternen Standpunkte zu genügen, 
2} die Gnmdhigen för die in höheren Stellungen erforderlichen 
Kenntnisse zu hilden, 

3) die Vorhereitmig f3a den Ehitritt in die Oeneralstahs-AkademiB 
zu gewähren, 

4) die allgemein wissenschaftliche, Y«n Qfflder sa yerlangende 

Bildung zu fördern." 

Zur Bewältigung des sehr umfassenden Lehrstoffes standen 
zwei Winter zur Verfügung. Es wurden vorgetragen 

im I.Winter: reine Mathematik (Arithmetik, Geometrie, Trigo- 
nometrie) in 6, Kriegsgeschichte 4, reine Taktik der einzelnen Waffen 
und taktische Verbindungslehre 4, Terrainlehre 1, Planzeichnen 8, 
Exterieur des Pferdes 2, neuere Geschichte 3, Geographie (mathema- 
' tische und physische) 2, Französisch 3, Fechten und Voltigieren 6; 

im 2. Winter: Mathematik (Lehre vom Hebel, praktische Geo- 
metrie) in 2, Feldbefestigung und Übersicht der Festungsbaukunst 4, 
Kriegsgeschichte 4. kleiner Krieg, Angriff und Verteidigung von 
Höhen, Wäldern etc. 3, Planzeichnen 3, Grundsätze der Sattelung und 
Zäumung 1, neuere Geschichte 3, Geographie (politische und militä- 
rische) 3, Englisch 3, Fechten imd Voltigieren 6 Wochenstunden. 

* Geboren 1794 sa Sittensen im AmteZeTen, sindieite Theologie, 1813 Soldat, 
Btaib im 80. Angost 1874 zu Wilstorf bei Haibug als Gemeral-Lieiitenaat a. D. 
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In betreff der bei Erteilung des Unterrichts leitenden Gesiclils- 
pankte äufsert Rittmeister Jäger sich in dem von ihm geschriebenen, 
oben als Quelle bezeichneten Aufsatze in folgender Weise: 

In der Mathematik sollten Ziele verfolgt weiden, welche weniger 
das abstrakte Wissen sls das praktische Verstflndnis anstrehen. Es 
spute also vorzugsweise das gelehrt werden, was mm An&ehmen, för 
die Logistik, zum VerstAndnis der Ingeniearwissenschaften nnd fttr die 
Beurteilung von Sattelung uTid Zäumung erforderlich i^t, msbesundere 
auch die Kenntnis der Hebel Wirkung, und das Eindringen in das abstrakte 
Wissen, weil es den Neigungen der Mehrzahl der Hörer widerstreben und 
deren Zeit zu sehr in Anspruch nehmen würde, vermieden werden. — Der 
Vortrag Uber Kriegsgeschichte, welcher die Zeit von 1756 bis 1815 
nmfafitte, ward deich einen Überblick Uber die Kriegskunst disser 
Periode eingeleitet und brachte die Hauptschladiten aar DanteUnng. 
Znm Schlnfe bearbeiteten die OfiSziere einige Scfalaehten selbst. 
Dem Vortrage über die Taktik ging eine Übersicht der Eriegswissen- 
Schaft vorauf, welche zugleich mit dem Wesen und den Beneimungen 
der Strategie bekannt machte. Derselbe gab dann aus der Taktik 
der einzelnen Waffen das für den Kavallerieoffizier Wichtigste und 
legte den Hauptwert auf die taktische Verbindungslehre, deren Studium 
auf die Th&tigkeit in höheren Stellungen Torbereiten sollte. In letsterem 
Sinne wurden auch der kleine Krieg und die angewandte Taktik 
gelehrt — Der Vortrag über Befestignngsknnst ging nicht über 
die Anfangsgründe hinaus. — Der Unterricht in der Terrainlehre 
sollte mit praktischen Übungen Terbunden werden, die Kürze der Zeit 
wird dies nur in sehr beschränktem Umiange gestattet haben. Er 
ging mit der Unterweisung im Plan zeichnen Hand in Hand. — 
Der Vortrag über das Äufsere des Pferdes machte zugleich 
mit den am häufigsten vorkommenden Krankheiten und deren Be- 
handlung bekannt. — Der Unterricht in der neueren Geschichte 
ward durch einen Überblick über die mittlere eingeleitet. — Die 
Geographie lehrte als „mathematische*' das Verhältnis der Erde su 
den übrigen Weltkdrpem, yerbreitete sich als „physisehe** über die 
Grundlehren der Physik, behandelte als „politische" namentlich die 
Statistik und beschäftigte sich als „militärische" mit den durch die 
Gestaltung der Erdoberfläche hervorgebrachten gegenseitigen Bezie- 
hungen der Staaten. — Für das Erlemen des Französischen und 
des Englischen wurden je zwei Eiassen gebildet, von denen die 
geübtere am allgememen Unterriehte teihiahm, die weniger geübte 



Digitized by Google 



•78 



durch Priyatstanden, zu deren Bezahlung die Anstalt beitrug, fiKr jenen 
vorbereitet; wurde. — Der gymnastische Unterxioht sollte sowohl 
die Nachteile der sitMnden Lebenswelse ansgleiehen, ak für die Yer- 
wendnng ab Lehrer geschickt machen. — Ln Beiten ward kein Unter- 
richt erteilt, den Ofifizieren stand die Beitbahn des Ulanenregiments 
zur Verfügung. — Die Zahl der Schüler pflegte etwa 12 zu sein. 

Die Anstalt, deren Fortgang im Winter 1830 — 31 durch mili- 
tärische Mafsregeln zur Unterdrückung in Göttingen ausgebrochener 
Unruhen eine Störung erlitt^ lieferte sehr günstige Ergebnisse. Wieder- 
holte Erlasse des Herzogs von Cambridge erkennen ihre gedeihliche 
Wirksamkeit an, nnd ein Brief des letsten unter ihren SehAlem» des 
Oberst Deilef Freiherm y. Hammerstein (Celle, den 16. September 1886), 
snletat Eommandenr der hannoverBChen Qaide dn Corps, an den Ver- . 
faeser, giebt diesen, die zum Teil mit Frau und Kind gekommen seien, 
das beste Zeugnis. Das Eingehen der Anstalt war Folge der Errich- 
tung der Militajr -Akademie zu Hannover. 

4. Die Generalstabs- Akademie 1823—1866. 

Bei der 1816 erfolgten Nenerrichtnng der hannoyerschen Armee, 
wo die Legion nnd die seit 181S gebildeten TmppenkOrper Terschmoken 
wurden, ward fta die oberste Heeresleitni^ ein „Qeneral-Staab** 
geschaffen, welcher ans dem an der Spitze der obersten Eommando- 

behörde, der General-Adjulautur, stehenden General-Adjutanten, einem 
Generalquartiermeister-Lieutenant, einem Aide-Generalquartiermeister- 
Lientenant und einer Anzahl den höheren Offizieren beigeu^eliener 
Flügel- und Ober -Adjutanten bestand. „Generalstabsoffiziere" 
wurden erst durch Königlichen Befehl vom 22. Februar 1823 (mit- 
geteilt dnreh General- Ordre ?om 20.. März) geschaffen. Ihre Zahl 
befarng 12; 6 davon, „GeneralstabBoffiriere 1. Elasse^ waren das wonach 
sie hiefiien; die anderen 6 (die 2. Eknse) wurden dazu ansgebUdet; 
erstere sollten im Frieden, wenn sie zur Kompagnie etc. gelangten, in 
die Vrcmt zurücktreten. Alle macliteü einen Teil des „General-Stabes" 
aus, welchem auch Offiziere höheren Grades angehörten. Der Unterricht 
der „Generalstabsoffiziere 2. Klasse" erfolgte auf einer „Gen er als t ab s- 
Akademie'' unter Oberleitung des Generalquartiermeisters. Lehrer 
waren sowohl Offiziere wie Gelehrte; letitere fast immer in den Spra- 
chen; in der Mathematik anterrichtete lange Zeit nnd bis snm Anf- 
h5ren der Anstalt der anch als SchrifiBteller bekannte Professor 
Theodor Wittstein. 
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Bedingangen der Ernennang zum Gene ralstabsoffizier 
2. Klasse waren: eiigährige Dienstzeit als Offizier; KemitoiB der Ele- 
mente der Arithmetik, Geometrie nnd Bnchstabenreclinnng; der reinen 
Taktik nnd der Feidfortifikation nebst den Gmndbegriifen van Festongs- 
bankunst und Artillerie; Fertigkeit in der dentschen Sprache ond in 
schriftlichen Aufsätzen; Anfangsgründe des Französischen und des 
Englischen; der Geschichte und Geoeraphie; einige Fertigkeit im 
PliLiiz ii hnen. Der Besitz dieser Üenntmsse ward in einer Prüfung 
dargelegt. Diese Generalstabsoffiziere erhielten jährlich 1(K> Thaler 
Zulage und eine Ration, welche mit 80 Thaler bezahlt worde. 

Der Knrsns dauerte 5 Jahr. £s sollten 8 Lehrer angestellt 
werden: 2 Offiziere fOr Mathematik und Eriegswissenschaften, 1 Iiehier 
für die anderen Fächer. Der Lehrstoff war in folgender Weise Terteilt: 

1. Jahr: Michaelis bis Ostern. Mathematik, geschichtliche Bin- 
leitung in die Kriegskunst, Terrainlehre, Planzeichnen, militärisches 
Aufnehmen. — In den ersten 3 Sommermonaten Dienst bei der In- 
fanterie ; in den letzten praktische Übung im militärischen Aufnehmen. 

i. Jahr: Michaelis bis Ostern. Mathematik, angewandte Taktik 
(1. Teil: Aufstellung der Trappen znm Gefecht, kleiner Krieg, Yor- 
halten bei Qefechten, Bekognoszierangen eto.), Artillerie, Planzeiehnen; 
im Sommer in den 8 ersten Monaten Dienst bei der KaTaUerie, in den 
3 letzten Auswahl taktischer Operationen, Bekognoszierangen etc. 

3. Jahr: Ostern bis Michaelis. Feldverschanzungskunst; angewandte 
Taktik (2. Teil: Läger und Kantonnements in taktischer Beziehung, 
Sicherstellung der Kantonnierungen eines Winterquartiers; taktische Ope- 
rationen unter gegebenen Voraussetzungen; Militär-Organisations- und 
-Verpflegungslehre). — Im Sommer in den 3 ersten Monaten Dienst bei 
der Artillerie, in den 3 letzten Feldbefestigang auf das Terrain angewendet 

4. Jahr: Ostern bis Michaelis. Eriegsbaaknnst, Eriegagesehichte 
in taktischer ffinsicht (Geschichte nnd Kritik der Schlachten). — Im 
Sommer: Entwarf taktischer Operationen etc. 

5. Jahr: Ostern bis Michaelis. Fontonier-Wissenschaft, Strafsen- 
nnd Brückenbau, Strategie durch Kriegsgeschichte erläutert. — Im 
Sommer: Entwurf strategischer Operationen, Unterricht in Triangu- 
iierung und Kartierung ganzer Landstriche. 

Während der ganzen Zeit sollte im Deutschen, Franzosischen und 
Englischen, Geographie, Statistik und Oeschid^te unterrichtet weiden. 

Die rorzüglichsten unter den Genendstabsoffizieren 2. Klasse 
durften als „Bepetenten** verwendet werden. Alljährlich fismd eine 
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SchloTs- und nach Beendigung des Kursus eine Abgangsprüfung statt ; 
letztere sollte die Beihenfolge bestimmen, nach welcher die Qeneral- 
stabsolfidere 2. Klasse in die erledigten Stellen 1. Klasse ejnbemfen 
werden wflrden. Die Akademie wurde lEunlchst in gemieteten Bftmnen, 
um das Jahr 1850 in dem fti den Generalstab erworbenen Dienstge- 
bäude an der Melilstrafse (Ecke der Artilleriestralse) untergebracht. 

Die Prüfung zu Generalstabsoffizieren 2. Klasse fand zum ersten 
Male vom 18. August 1823 an statt. Um die Vorbereitung zu er- 
leichtern, ward durch General-Ordre vom 4. Juni nachstehendes 
«Programm über die PrtLfung der Generalstabsoffiziere 
2. Klasse' mitgeteilt: 

1. Arithmetik: Begriff der Zahlen. Dekadisches Zahlensystem. 
Gemeine nnd Dezimalbrüche. Reduktion der Br&che anf ihre kleinste 
B«iennnng. Idee der Kettmbrache. Verwandlung gemeiner Bräche in 
Dezimalbrüche und umgekehrt. Die -vier Spezies mit Brüchen. Von 
den Yerhältnissen. Arithmetische nnd geometrische Progressionen etc. 

2. Algebra: Begriff der Algebra. Algebraische Zeichen. Begriff 
positiver und negativer Gröfsen. Die vier Spezies mit allgemeinen 
Gzditon. Algebraische Brüche, fiechnnng mit denselben. Potenzen 
und Wurzelgrüi^ Bechnung mit denselboi. Begeln fitr Ausziehen 
Ton Quadrair und Kubikwurzeln. Gleichungen. Gleichungen 1. Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten. Elimination der Unbekannten, 
wenn so viele Gleichungen gegeben sind, wie Unbekannte vorhanden. 
Gleiciiungüü 2. Grades. Auflösen derselben. Beine, unreine. Sumniie- 
ruag arithmetischer und geometrischer Reihen. Begriff der Logarithmen. 

3. Geometrie: Begriff. Allgemeiner Begriff der Ausdehnung. 
Körper, FiAchen, Linien. Eigenschaften der geraden Linie und des 
Kreisbogens. Begriff des Winkels, des Dreiecks. Gleichheit der Drei- 
ecke. Von den senkrechten und schrflgen Linien. Theorie der Paral- 
lelen. Ebene Figuren. Parallelogramme. Berechnung ihres Inhalts 
und des der Dreiecke. Zerlegung ebener geradliniger Figuren in Drei- 
ecke und Berechnung des Inhalts. Haupteigenschaften des Zirkels. 
Berechnung des Inhalts der Zirkelfläche. Berechnung des Inhalts der 
Kör]if'r ohne volisUiüdigt'ii Beweis, der Parallelepipeda, Prismen, Py- 
ramiden, Cylinder, Kegel, Kugeln. — Hauptsätze der Trigonometrie, 

4. Keine Taktik: Kenntais der Kräfte der Infanterie nnd 
Kavallerie und der Mittel, sie 2U gebranchen. Daraus hergeleitete 
Grundsätae, nach denen eine Jede zum Gefechte am iweckmftfsigsten 
sich au&tellen, bewegen nnd ihre Waffen gebianehen mufe. 
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A. Stellang, Zweck, AufsteUungsarten. 

B. Bewegungen, Zweck, Arten. 

. a. In uügebrocliener Frontlinie, 
b. Übergang von einer Stellung zur anderoD durch Brechung 
der Frontlinie. 

er. Fönmenmg Ton Eoloniieii oder Alunfirsehe. 

Bewegmig mit Eoloiman. 
y, Wiederfomumtig der Liiiie oder AnflnSTselie. 
G. JEiinrichtang, OetmnchiiiidHudhäbmigderWaifea. (3ra^ 
Sätze des Gefechts. 

5. Artillerie: 

A- Einrichtung: Kanonen, Haubitzen, Mörser, Kugeln, 
Kartätschen, Boinlnn Pulver, Licht-, Brand-, Dampf- 
kugeln, Baketen, Brandraketen. 

B. Wirkung: Kugelbahn, S htifs weite. Theorie der Wahr- 
eeheinlichkeit des Treffens. Wirkung gegen Truppen, gegen * 
FMingsverke, der BikoehetschÜsBe, der Eartfttsdien. Wurf- 
weite der Mortiere und HaubitEen. Wabiseheinliehkeit des 
Treffens. 

6. Feldbefestigung: Begriff. Offene, geschlossene, snsammen- 
hängende, gedeckte Werke. Teile einer Schanze, Üiustwehr, Gräben, 
Dimensionen. Palissaden, Sturmpföhle, Wolfsgruben, Verhaue, Inunda- 
tionen etc. Vor- und Nachteile der verschiedenen Arten von Schanzen 
in Bücksicht auf die innere Stärke; Masse des Feuers, gegenseitige 
Vertheidigung. Angriff und Vertheidigung der Verschanzungen. 

7. Festungsbauknnst: Begriff. Benennung der Hanpttheile. 
Hauptirall, Grftben, Aufsenwerke; Dimensionen. Hauptsysfceme (baetio- 
niertee, TenaQlen-). Hauptmomente yon Angriff und Yertbeidigung. 
ErklUrung der Approehen und Parallelen; 

8. Deutsche Sprache: Zu diesem Zwecke und zur Prüfung 
der Heurtheilungskraft in liiüiUrischeü Dingen wird eme Aufgabe aus 
dem kleinen Kriege gegeben. 

9. Französische und englische Sprache: Übersetzen aus 
einem beliebigen Buche in die fremde Sprache und umgekehrt. 

10. Geschichte: Hanptopochen der älteren und neueren, nach 
Bredows Handbuehe. 

11. Geographie: Jetiiger Zustand der europäischen Staaten 
nach CannaUch oder Fäbri 

12. Planzeichnen: Ein beliebiger Plan ist einiureichen. 
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In den militärischen Wissensehaften werden die Schamhorst- 
sehen Schriften m Grande gelegt. „Sollte jemand nach anderen stndirt 

haben, so kann er nach diesen examinirt werden, wenu er sie 8 Tage 
vorher einreicht." 

Au der Prüfung nalimeii 28 Haapileute etc. und Lieutenants teil : 
6 davon traten am 1. Oktober iu den neugeschaffenen Geneialstab, 
dessen Uniformen sie trugen. 

Der Winter gehörte dem ^eoretisehen Unterrichte. In die Sommer- 
momtte fielen jetat» wie spAterhin, BienstlesBtiingeii hei anderen Waffen- 
gattnngen, Tdlnahme an grOfseren Trdppenfihnngen und Vennesaangs- 
arbeiten. Der erste Lehrgang wurde auf ein sechstes Jahr auagedehnt. 
Erst zum Herbst 1829 wurden, nachdem die erste Beihe teils in den 
Generalstab, teils zu ihren Truppenteilen zurückgetreten oder iu der 
höheren Adjutantur verwendet war, neue Soliüler einberufen; aufser 
den 6 aus der Prüfung als d'w bf ^ten H» rM)r^'t'L;an<^^ in ii wurde einigen 
anderen Ofßzieren gestattet, am Winterunterrichte teilzunehmen, ohne 
dafs sie die Vorzüge der Qeneralstahsofifiziere genossen und ohne die 
£intritt^&ftmg abzulegen. 

Als zum 1. Oktober 1884 zum dritten Male der Emtritt neuer 
Schüler bevorstand, wurde durch Oeneral-Ordre an die Armee 
▼om 25. Juni d. J. angeordnet, da& die YonoscblagendeB mindestens 
3 Jahr als Offiziere gedient haben, von ihren Vorgesetzten in jeder 
Beziehung vorteilhaft beurteilt imd durchaus gesund sein niiUsteü, 
nicht kurzsichtig und nicht verheiratet sein dürften und während ihres 
Kommandos den Heiratskonsens nicht zu gewartigen haben würden. 
In den Vorschlagen hatten die Vorgesetzten ihre Ansichten in betreif 
der praktischen Befilhigung der Bewerber f&r den Generalstabsdienst 
auSKuspiechen; diese selbst hatten in einem begleitenden Aufsatze eine 
Darstellung ihres bisherigen BildungsgSDges zu liefern. Die Fordernugen 
der Au&ahmeprüfiuig blieben die früheren. 

Die am 14. September 1 884 befohlene Enichtong emer »Hilitär- 
Akademie*^, von welcher die Generalstabs -Akademie ein Glied 
bildete, war eine Mafsregel, von welcher letztere nur äufserlich betroffen 
wurde. Die grundlegende General - Ordre bestimmte zwar, dafs der 
Lehrgang sechs Jahr währen und dafs die Schüler einzelne Vorträge 
in der allgemeinen Klasse der Militär-Akademie hören sollten, schrieb 
auch vor, dafs Mathematik, Einleitung in die Kriegswissenschaft^ 
grofiser Krieg, Strategie, Heeresorganisation und -Verpflegung, Kriegs- 
geschichte, Flanzeichnen, Franzfieisch und Englisch gelehrt 'werden 
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sollten; es waren das aber Anordnungen, von welchen nar wenige 
beachtet wurden. Thatsachlich blieb die Generalstabs^Akademie von 
den übrigen Teilen der Militftr- Akademie ▼ollstSndig gesondert, und 

auch das Direktorium der letzteren, soweit die betreffenden Persön- 
lichkeiten nicht etwa dem Generalstabe anprehörten, blieb ohne Eintluls 
und Einwirkung auf jene. Wir behandeiu daher die üeneralötabs- 
Akademie auch ferner abgesondert. 

Durch Generalordre an die Armee vom 8. Juli 1836 ward den 
Q«neralstab6o£fizieren insofern ein Beforderungsvorteil in Aussicht 
gestellt, als, wenn ihr Vorderfhann im Begiment xum Kapitän etc. 
apMcikte, sie den entsprechenden Charakter erhalten sollten, d. h. sie 
wurden ernannt und erhietten ein Patent^ aber nicht das Qehalt. 

Der Hegiemngsantritt des König Ernst August braehte dem 
Generalstabe am 2 1. September 1 8 37 eine Neugestaltung, welche 
die Generalstabis- Akademie insoweit berührte, als ihre Schüler, deren 
Zahl auf 9 festgesetzt ward, „zum Generalstabe kommandirte Offiziere'* 
genannt wurden und die Begimentsuniform trugen ; ihre Anwartschaft 
auf Ernennung zu Generalstabsoffizieren wurde dadurch vermehrt, dais 
die jüngeren unter den letatereo, wenn sie zum Konunando einer Komr 
pognie etc. an der Beihe waren, ein solches zunächst thatsftchlich er- 
halten sollten; später konnten sie in den Generalstab zurückkehren. 

Als am 3. Juli 1840 von neuem der Wettbewerb um Zulassung 
zum Besuche der Generalstabs -Akademie ausgeschrieben wurde, ward 
eine Dienstzeit als Offizier von zwei Jahren und als Mafs der nach- 
zuweisenden Kenntnisse dasjenige gefordert, welches die General-Ordre 
vom 12. September 1839 für die Prüfung der Premier-Lieutenants der 
Infanterie bezw. Kavallerie vorschrieb (s. unter Militär- Akademie). An 
Artillerieoffiziere sollten Forderungen gestellt werden, denen sie „zu- 
folge ihres bisherigen Unterrichts zu entsprechen im stände sein 
messen. " 

Bei der 1846 stattfindenden Zulassnngs*Prftfung wurden Kennt- 
nis der Anfangsgründe der Arithmetik, Qeometrie und ebenen Tri- 
gonometrie, der Taktik der Infanterie (oder Kavallerie) und der ge- 
mischten Truppen, des kleinen Krieges, der Terrainlehre, des Fr^ö- 
sischen und im Planzeichnen verlangt. 

Ende März 1848 hörte der Unterricht infolge der Verwendung 
der Mehrzahl der Truppen zu kriegerischen Zwecken aut Die kom- 
mandierten 0£fiziere wurden teils im Qeneralstabe verwendet, teils 
kehrten sie zu ihren Begimentem zurück. Im Herbst 1850 wurde 
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die Akademie wieder eröffnet und von 6, teils firüher kommandiert 
gaweseDen, teOs neu eiotretenden Of&sierea besucht Der Unterricht 
derselben soblofe im Frühjahr 1852. Als im Herbst d. J« dn neuer 
Kursus begaim, blieb die Zahl auf 6 besehrttnkt. Die General -Ordre 
▼om 30. Oktober, durch welche die Kommandiemng befohlen ward, 
teilt mit, dafs 10 Offiziere auTserdem geprüft seien und dafs diese üiät 
sämtlich den Anforderungen entsprochen liätten; der König bedauere, 
dafs die Verhältnisse nicht gestatteten, eine grülsere Zahl aufzunehmen. 
Zugleich wurde den Infanterieoffizieren unter jenen 10, welche die 
wissenschaftliche Präfang zu Premier-Lieutemmts noch nicht gemacht 
hattos, die abgelegte Wettbewerbsprüfung ganz, einan Artilleristen 
teilweise angerechnet, Kavalleristen waren nicht dazwischen. Eine 
gleiche Yergünstigang ward 1857 4 Ofifirieren zu teiL 

Am 1. Oktober 18.56 ward das Beglement Ober die Organisation 
des Generalstabes vom Jahre 1837 durch ein anderes ersetzt, welches 
auch in Bezug auf die Generalstabs - Akademie Änderungen verfügte. 
Die Schüler erhielten von neuem den Titel „Generalstabsoffiziere 
2. Klasse" und die Generalstabsuiuform : ihre Zahl betrug 6 bis 8. 
Bei ihrer Ernennung zu Generalstabsoffizieren 1 . Klasse, welche auf 
Gmnd einer nach Beendigung ihres Kommandos festgestellten Beihen- 
folge geschah, wurden sie, wenn sie noch nicht Premier- Lieutenants 
waren, hierzu und nach zwei Jahren, wenn ae nicht inzwischen nach 
dem Stande ihres firüheren Begiments dazu ernaimt waren, zu Haupt- 
leuten etc. 2. Klasse befördert; wenn sie auf Grund ihres Di^stalters 
an die Beihe kamen das Kommando einer Kompagnie oder Schwadron 
zu übernehmen, so traten sie aus; die Besetzung höherer Stellen im 
Generalstabe blieb auf sie beschränkt. Diejenigen, welche aus dem 
Ingenieurkorps oder der Artillerie hervorgegangen waren, sollten ihre 
Anciennetätsstellung in diesen Wafien, wenn sie in dieselben zurück- 
träten, behalten. Wer nicht zum Generalstabsoffizier 1 . Klasse befördert 
werden wfirde, sollte bei Besetzung der Brigade -Adjutanten -Stellen 
▼orzugsweise berttcksichtigt werden, wie dies, ohne ausgesprochen zu 
sdn, Ton je her geschehen war. FOr die Znlassung zur Aufiiahme- 
prfifnng ward Tierjahrige Dienstzeit als Offizier gefordert. 

Bei der nächsten, am 18. Januar 1857 ergehenden Aufforderung 
zur Meldung wurde, neben schnellem Fassungsvermögen, Geistes- 
gegenwart, militärischem Anstände und einem vorzäo:lich taktvollen, 
auf gute Erziehung gegründetem Benehmen, in wissenschaftlicher Be- 
ziehuQg verlangt: vollständige Erfüllung der beim Austritt auä dem 
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Kadettenkorps in die Infanterie oder Kavallerie in Beziehung auf 
Arithmetik, Geometrie imd ebene Trigonometrie gemachten Fordenm- 
gen; praktische Geometrie; Waffeolehre einBehl. Artillerie; Terndnlefare, 
Taktik der In&nterie imd Kavallerie nnd zwar fOi Inftnteristen nnd 
Arialkiisten grttndHcfae Bekaimtsdiaft mit der der Infuiterie, allge- 
meine mit der der Kayanerie» ftr Kavalleristen gründliche mit der 
der Kavallerie, allgemeine mit der der Infanterie ; Taktik der gemischten 
Waffen; kleiner Krieg, sämtlich im Lehr umfange der Militär-Akademie; 
im Französischen und Englischen gelautiges Übersetzen in das Deutsche, 
richtiges Niederschreiben von Diktaten und geläufiges Übertragen 
kleiner Sätze in die fremde Sprache; Fertigkeit im Planzeichnen. 
Übertritt von dem Kommando in andere Stellungen sollte nur unter 
besonderen TerlüUtoissen zugestanden werden. 

Am B. Oktober 1 860 ward befohlen, dab der nooh zu erledigende 
LehistoiT der bdden letsten tJnterrichtgahre in einem Winter vorge- 
tragen werden und der laufende Kursus 1861 geschlossen werden 
sollte. Ob die Einrichtung eine bleibende werden würde, war späterer 
Entschliefsung vorbehalten, in der That geschah es nicht, vielmehr 
daui i die Unterrichtszeit der luigenden Klasse wieder 5 Jahr. Diü so 
rasch wieder beseitigte Anordnung eines vierjährigen Kursus, für welche 
jede andere Erklärung fehlt, wurde auf den Wunsch eines sehr ein- 
flulsreichen Qenerals zurAckgefähit seinem Sohne eine möglichst rasche 
Beförderung zu teil werden zu lassen. Id betreff der im Herbst 1861 
bevorstehenden Wettbewerbung ward bekannt gemacht, dalk die 
Eriilllnng der in der Mathematik, dem Steckenpferde des hannoY^ 
sehen Oeneraistabes, gestellten Forderungen Grundbedingung und dafe . 
in Taktik, kleinem Kriege und in den Spraclien die Beuiteilung des 
Prüfungsergebnisses mit „Gut" Bedingung der Kommandierung sein 
würde. Verheiratete waren vor wie nach von dem Kommando ausge- 
schlossen. 

Im Frühjahr 1866 war der letzte der acht Lehrgänge der Aka- 
demie beendet. Von den 8 SchtUem wurden 3 als für die Verwendung 
im Generalstabe geeignet erklärt. Da aber swd darunter Artilleristen 
waren, von denen den geltenden Bestimmungen aufolge mir einer in 
den Generalstab gelangen durfte, so wurden nur zwei ernannt 

Die Generaistübs -Akademie liatte etwa fiO Schüler ausgebildet, 
von denen mehrere in weiteren Kreisen bekannt geworden sind, so 
zur Zeit der Schleswig -Holsteinschen Erhebung Wisseil, zugleich 

\ 
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Schrittsteller, an der Spitze der Artillerie; Seweloh, der Leiter der 
Heeresverwaltung, und Wyneken, der bei Idstedt seinen militärischen 
Ruf einbüfste ; ferner Sichart. später Generalstabschef, der Geschichts- 
schreiber der haimoTerscheii Armee, und Knesebeck, später Diplomat, 
derVerfiisser wertroUer kriegsgeschichtUcher Arbeiten; endlich 1866, 
wo sie nur m geringem Teile die Probe bestanden, der komman- 
dierende General Arentsschildt, der General-Adjutant Dammers, der 
Generalstabselief Cordemann imd — der letzte in der Beihe, aber der 
erste in den Reihen — der damalige Oberst-Lieutenant Rudorff, zur Zeit 
sächsischer General -Lieutenant z. D. und General-Adjutant des Königs. 

Der Ganp: der Ausbildung in der Anstalt war his zuletzt im 
wesentlichen der 1823 eingeführte. Die Wintermonate, etwa von Mitte 
Oktober bis Mitte April, gehörten dem Unterrichte, der Sommer den 
pra^schen Übungen. 

Der Unterricht bestand nicht in Eathedervortrftgen, sondern 
■war auf Bede nnd Gegenrede gegründet nnd durch Bearbeitimg häus- 
licher Anfgaben nnterstütst. £r fimd meist Ton 9 bis 1 Uhr statt, daisn 
flchlofs sich in der Regel eine auf eigenen Pferden in der Bahn des 
Königlichen Marstalls durch den Arraeebcreitcr (Offizier) gegebene 
Eeitstimde. Täglich ward zunächst eine Stunde in Sprachen, abwech- 
selnd Fi-anzösisch und Englisch, und eine Stunde in Mathematik unter- 
richtet, dann folgten die Kriegswissenschaften, von denen im ersten 
Jahre eine Übersicht als j,Einleitang in die Kriegswissenschaften'^, in 
den folgenden die Lehre Tom groisen Eri^e, die Heerorgamsations- 
nnd •»Terpflegongslehre, Waffenlehre, Befestigangskmist, Pionier- nnd 
Fontonier-Wissenschafl; Torgetragen wurden; femer wurden Planxeich- 
nen, Theorie des Anihehmens nnd Krieg^schichte gelehrt. 

Zwei Persönlichkeiten hatten der Anstalt von Tomherein 
ihren Stempel aufgedrückt ; ihre Nachfolger in der Leitung vermochten 
nicht sich von dem Banne, in welchem jene sie gefangen hielten, frei 
zu macheu, und so „schleppten sich Gesetz und Recht« wie eine ew'ge 
Krankheit fort." Wohlthat ward Plage, die Ansichten der Neuzeit 
blieben unberücksichtigt, ihre Forderungen unerfüllt. 

Jene Persönlichkeiten waren die späteren Generale Prott und Jacobi. 

Prott,^ ein sehr gelehrter Mann, aber ohne jegliches soldatisches 
nnd militärisches Verständnis, sah alles Heil in mathematischen 

> Victor Lebrocht (von) Prott, geboren am 21. September 1781 zu Hameln, 
gestorben am lü. Februar 1857 zu Hannover als General-Lientenant und Chef des 
GeueralsUbes (Allgemeine deutsche Biographie, 26. Biuid, Leipzig 1888). 

6 
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Kenntnissen, welche er selbst in hohem Grade besafs. Es wurden 
nicht allein Geometrie und Arithmetik, Trigonometrie und Stereo- 
metrie in allen ihren Teilen, sondern anch analytische und deskrip- 
tive Geometrie, Differential- und Integralrechnung vorgetragen und 
überall bo weit, dafs nur wenige unter den Schülern folgen konnten 
und mochten. Es ging viel Zeit damit verloren und, was das schlimmste 
war, Ftott, welcher bis zu seinem 1857 erfolgten Tode Tide Jahre 
lang an der Spitze des Generalstabes stand, legte bei Benrteilimg der 
Offiziere des letzteren fast ledigHch den für ihn massgebenden mathe- 
matischen Wertmesser an. 

Jacobis Geist und Lehrbegabung waren für die. so nach ihm 
kamen, zu hoch und deren eigenen so überlegen, dal> sie kaum wagten, 
auch nur ein Wort an dem zu ändern, was er in den ersten Jahr- 
zehnten des Bestehens der Akademie in seinen Vortragsheften nieder- 
gelegt hatte. Diese — die Kriegswissenschaften im engeren Sinne, 
also abgesehen von Waffenlehre^ Befestigangskanst etc.) rnnütssend — 
wurden diktiert^ womit sehr viel Zeit hinging, und dann vom Lehrer 
erlilntert. Den Srlfiatemngen, welche wieder fast sämtlich anf Jacobi 
zurfickzufftbren waren, folgten die Hörer 'mit der Feder in der Hand. 
Als bereits der Hinterlader seine Rolle zu spielen anfing, fufste das 
Diktal noch auf dem Steiuschlüisgewelire ; die Erläuterung am Rande 
rechnete allerdings schon mit der Pcrkus.-ionierung ; was darüber liinaus 
lag, ward nur schüchtern in den Kreis der Betrachtung gezogen. 

Im Sommer sollte der Dienst der anderen Waflengattungen 
erlernt werden. Der Grundsatz gelangte aber nur selten zu vollstän- 
diger DnrchfÜhnmg; meist begnügte man sich mit dem Kommando 
bei einer derselben. Um so umfangreicher war die Verwendung im 
Yermessimgswesen ; sie war wegen der damit verbundeuen Geldznlagen 
beliebi Anfeerdem wurden die Offiziere znm Generalstabsdienste bei 
den grO&eren Truppenübungen herangezogen, welche yerhältnismälsig 
selten waren. Regelmäfsig stattfindende Manöver, wie sie jetzt überall 
eingeführt sind, kannte man in Hannover nicht; im gewi ähnlichen 
Laufe der Dinge ging es nicht über das Exerzieren des Regiments 
und ein paar Jclddienstübungen hinaus, an denen die Truppen der 
Garnison sich gemeinsam beteiligten. 

Nach SchluTs des Unterrichtqjahres fand eine Schulprülnng, nach 
Beendigung des ganzen Lehrganges eine Prüfung in allen Fächern 
statt, welche G^enstftnde des Yortrages gewesen waren; letztere war 
die Früfimg zum Nachweise der Beföhigung fSr den Eintritt in den 



Digitized by Google 



88 



Generalstab. Als ZnhOrer worden die Offiziere des QeneraUt&bes und 

einige höher gestellte Generale geladen. ^ 

Zur Anschaffnng von Büchern, Iiistruineaten etc. standen dem 
Generalstabe jakriich 800 Ihaier zur Yerlugong. 

5. Die MiUtär- Akademie 1834—1839. 

Die General-Ordre an die Armee Tom 14. September 18^4, 
auf welcher die Errichtung der Hilitftr-Akademie bemhte, 
ordnete an, dais die letztere ans einer. aUgemomen, einer Aitillerie- 
nnd Ingenieur-, einer EavaU«ie- und einer Generaktabs -Klasse be- 
stehen solle. In der ersteren ward deijenlge ünterrieht erteilt, welcher 
für alle Waffengattungen gleichraiifsig von Nutzen ist, in den übrigen 
der dem Soudi i Itedürfnisse entsprechende. 

Die Akademie sollte hauptsächlich eine Oftizier - liUdungsauätiilt 
sein; vorläufig blieb ihr Besuch insofern auch den Kadetten ge- 
stattet, als die der Artillerie dem Unterrichte der allgemeinen und der 
eigenen Sonderklasse, die der EaTallerie und Infimterie nach bestan- 
dener QfiBziersprOfiuig dem der allgemeinen Klasse, den Yortrflgen 
über Taktik aber nur dann beiwohnen duften, wran sie mindestens 
12 Monat einschL einer EzerxierBeit wirklich Dienst gethan hatten. 
Es war vorbehalten, den Artillerie -Kadetten nach Bedarf besonderen 
Unterricht erteilen zu lassen, nnd in der Tliat ward sehr bald eine 
„Artillerie-Kadetten-Klasse" eingerichtet, deren Schüler teils abgesondert 
unterrichtet wurden, teils die allgemeine Klasae beöiiclittiii. Die Zulassung 
von Infanterie- und Kavallerie - Kadetten, welche nur mit ßücksicht 
auf deren bei dem stockGaden Avancement zum Teil lange Dienstaeit 
gestattet war, sollte Ausnahme sein; auch ward zur Bedingung gemacht, 
daJs ein Q£Bzier in Hannover die Au&icht Uber ihre Ausbildung 
führte. Die gleiche Forderung war in Betracht der Artallerie-Kadetten 
gestellt; sie ward aber in vielen FAllen so ungenügend erföUt, dafe 
eine grofee Anzahl der im wesentlichen sich selbst fiberlassenen jungeb 
Leute darüber zn Grunde ging oder wenigstens ihr Ziel spät und 
nach bitteren Erfahr ungen erreichte. 

Der Besuch der Anstalt war nach wie vor ein freiwilliger; es 
stand einem jeden frei, sich die durch die Prüfungen geforderten 
Kenntnisse zn erwerben, wie und wo er wollte. Thatsächlich war er 

* Eine Schildenmg der Generalstabs- Akademie, hauptsächlich auf die Unter- 
haUiiiBg benduut «td maimigfMdi an das Zerrbild atrdfmd, glebt H. Vogt, „Aus 
dem alten Hansorar," Berlin 1887. 

6* 
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aUgemeine BegeL Auch ward ein sanfter Zwang angewendet^ indeni 
den Eommandenren aufgegeben wnide den Besadi za yeranlassen^ 
wenn der Beiareffende nicht nachwiese, dafs er im stände sein wfirde^ 

die erforderlichen Kenntnisse auf andere Weise zu erwerben. 

Die Aufsiclit über die Akademie ward einem Direktorin in 
übertragen, welches aus dem Obirrt und General -Quartiermeistcr 
Prott als Direktor, dem Oberst -Lieutenant Wiering von der Artillerie 
als Kommandanten, dem Major Jacobi und dem Kapitän Wilhelm 
MlUler vom Generalstabe bestand. 

Der Kommandant war der eigentliche Leiter; er fährte die Anf*^ 
sieht fiber die Erteilung und die Benatsung des Unterrichts und die 
dienstliche Überwachmig der Yon auswärts kommandierten Schifler und 
bezog eine Zulage yon 300 Thaler; ein Alndemie-Adjutant, m diesem 
Zwecke von der Artillerie kommandiert, stand ihm zur Seite. Die 
Lehrer waren Offiziere des Generalstabes, der Artillerie etc., welche 
nebenbei ihren Dienst thaten. Der Unterricht ward gut bezalüt; 
Ziffern können nicht mehr angegeben werden. 

Der Kursus war dreijährig; der Begel nach sollte der Neuein- 
tretende mit dem untersten Jahigange beginnen; dais dies häufig nicht 
geschah, beeinträchtigte denEifolg, namentlich war esbei den Arti lleri e-* 
Kadetten der Fall, welche als solche mit dem ToUendeten 16. Le- 
ben^ahre in den Dienststand aufgenommen werden durften, häufig 
aher schon früher als „Yolontär-Kadetten'* eintraten und sofort die Ekole 
besuchten, um möglichst früli die Prüfung ablegen zu können, wozu 
deren dreijähriger Besuch Vorbedingimg war. Es mufste dann durcli 
Privat miterricht ergänzt und nachgeholfen werden. Der Unterricht 
begann meist im Oktober und dauerte 6 Monat. £r umfalste: 

Allgemeine Klasse. 

1. Semester: Taktik der Infanterie, Waffenlefare, Terrainlehre, 
Arithmetik, Algebra, Planxeichnen, politische Geschichte. 

2. Semester: Kleinen Krieg, Taktik der gemischten Waffen, 
Fddfortifikation, Geometrie, Trigonometrie, Planaeichnen, politische 
Geschichte. 

3. Semester: Gefechtslehre des grofsen Krieges, Artillerie» 
Festungskrieg, praktische Geometrie, Militär-Geographie, Planzeichnen, 
Kriegsgeschichte. 

Ingenieur- und Artillerie-Klasse. 
1. Semester: Feldfortifikation, Pionier- und Pontomer-Wissen« 
Schaft, Artillerie, hdhere Mathematik, Phjrsik. 
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2. Semester: Festungsbaukunst und JFestungskrieg, Artillerie, 
höhere Mathematik, Chemie. 

3. Semester: Festungsbaukunst mid Festungskrieg, Artillerie, 
praktische Geometrie und mathemathische Geographie, artilleristische 
Technik. 

EaTallerie-SlasBe. 

1. Semester: Talctik der Eavallerie (an Stelle der in der allge- 
meinen Klasse den Infanterf eofSxieren Torgetragenen Taktik ihrer Waffe). 

2. Semester: Exterieur des Pferdes, Lehre vom battein uixd 
Zäumen. 

Im übrigen nahmen die Kavallerieoffiziere am Unterrichte der 
allgemeinen Klasse teil. Das Verhältnis der General stabs- zur 
Militär -Akademie ist auf Seite 77 erwähnt. 

Der am 20. Jnni 1837 nach dem Ableben seines Broders König 
Wilhelms 17 erfolgte Begiemngsaniiitt des Königs Ernst Augnst 
hob die Personalvereinigung mit Engbind auf nnd gab den hannoTeracfaen 
Stammlanden wieder einen Harrscher, welcher in denselben residierte, 
sieh ansschliei^lich mit ihren Angelegenheiten beschäftigte nnd mit 
eigenen Aügen fcaii, v^iii dieselben beschaiieu waren. Die Veränderungen, 
welche dieser Wechsel in Beziehung auf das militärische Leben äufserte, 
waren um so wirkungsvoller, als Emst August ein soldatisch denkender 
Fürst war, welcher das Kommando seiner Truppen selbst führte und 
die Uniform, nicht des Börgers Kleid, trug. Das Wohl und Wehe 
seiner Armee lag ihm am Herzen, nnd dem Offizierersatae widmete er 
eingehende Färsorge; in wissenschaftlicher Hinsicht war er freilich 
leicht znfriedensnstellen. 

Schon dnrch Qeneral-Ordre vom 18. November 1837 entzog 
er den höheren Offizieren ihren bisherigen EinfluTs aaf die Annahme der 
Offizieranwarter fast ganz, indem er dieses Recht sich selbst vorbehielt 
und nur in Aussicht stellte, „dals er besondere Wünsche jener Offi- 
ziere nicht unberücksichtigt lassen werde." Wer Offizier werden wollte, 
wurde als „Kadett-Expektant" in die Listen getragen, durfte mit 
vollendetem 15. Jahre zum Dienst eintreten und hiefs dann Kadett. 
Da er die Prüfung anch nach diesem Zeitpunkte ablegen durfte, so 
wurde mancher, der die nötigen Verbindungen hatte, zwar mit 
15 Jahren Kadett, blieb aber ruhig auf der Schule und hatte, wenn 
er später eintrat, mindestens den Vorzug, da& ihm diese Zeit als Dienst-^ 
zeit gerechnet wnrde; unter ümstftnden wurden ihm inzwischen sogar 
Geldvorteiie zugewendet. Diesen Mil'sbraucli beseitigte eine General- 
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Ordre vom 3. April 1839, welche TorsclirieV, da6 die Dienstzeit 

erst nach bestandener Prüfung zur Anrechnung kommen dürfe und 
dafs nach diesem Zeitpunkte beim Infanteristen 4, beim Kavalleristen 
6 Monate verflieffsen mufsten, bevor der Vor-^chlaff znm Offizier statt- 
nehmigwar; auch eine Beförderung zum Unteroflizier durfte erst nach 
bestandener Prufong geschehen. Die letztere konnte noch immer vor 
oder nach dem Diensieintritto abgelegt werden. Sie durfte wiederholt 
werden. Die Kommission begutachtete, wann es gescheheii durfte, die 
Grenzen lagen zwischen 1 und iVs Jahren; sie muMe Tor dem zurück- 
gelegten 20. Jahre bestanden sein. Am 9. April 1839 befahl- der 
König, dafs bei jüngeren Prttflingen die Bestimmungen in aller Scharfe 
zur Anwendung zu bnngen seien; wenn aber 17jährige und altere, 
körperlich hinreichend entwickelte Anwärter in ein oder zwei Fächern 
genügende Kenntnisse nicht gezeigt hätten, so sollten sie auf eine 
zweite, nur in jenen Gegenständen beim Regiment vorzunehmende 
Fräfiuig verwiesen werden. Auch diese konnte wiederholt werden, 
wenn Inzwischen das 20. Leben^ahr nicht überschritten war. 

Als der König bald nach seinem Begiemngsanttltte seine Truppen 
umuniformierte, gab er den Kadetten ein gemeinsames Abzeichen 
in Gestalt einer oberhalb der Aufschläge um den Unterarm laufenden 
goldenen oder silbernen Tresse. Auch ffthrte er den Grad der 
Portepee fähnriche ein, welcher nach mindestens einjähriger 
Dienstzeit als Kadett verliehen werden konnte. Es wurde damit die 
frühere Einrichtung beseitigt, dafs bei stockendem Avancement 
ältere Kadetten zn Titular- Offizieren ernannt worden waren, eine 
Vergünstigung, welche nur Wohlhabende annehmen konnten. Die 
PortepeefiOmriche empfingen Eorporalslöhnung, Kadetten die des Ge- 
meinen. Kadett -Ezpektanten, welche sich zum Zweck ihrer 
Ausbildung in einem Garnisonorte aufhielten, war gestattet, einen 
üniformüherrock und das Beinkleid der Offiziere zu tragen. 

Dafs der König, namentlich hei KaTalleTieoffizieren, mehr 
auf andere Eigenschaften als auf hohe wissenschaftliche Bildung sah, 
ward bald offenbar. Zunäclist veranlafsten ungewöhnlich günstige 
Befördenmgsverhältnisse, dafs eine Anzahl von Sekond- Lieutenants 
dieser Waffe zu Premier- Lieutenants aufgerückt waren, bevor sie die 
Prüfung hatten ablegen können. Sie wurden ohne weiteren Vorbehalt 
einaont, als dafi» sie bei ihren eigenen Regimentern in betreff ihrer 
praktischen Befiihigung geprüft werden sollten (General -Ordre vom 
18. Juli 1838; deegl. über Umfuig und VeriUiren vom 22. d. M.). 

\ 
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1839— 

Femar worden bald naehher (General -Ordre Tom 12. September 
1839) die Anforderungen an die bei der Prüfnng tu Premier- 
Lieutenants nachzuweisenden Kenntnisse allgemein herabgemindert; 
von den Offizieren der Kavallerie ward weniger verlangt als von denen 
der Infanterie. 

Der Grund für diese auffallenden, mit dem Zeitgeiste wie mit 
den hannoverschen Überlieferungen schwer zu vereinbarenden Anord- 
gungen lag lediglich in der Denkungsart des Königs, der ein Mann 
von grofser Geistesschärfe und viel gesundem Menschenver t anie war, 
aber glaubte, dafe die Brauchbarkeit des Offiziers, zumal des Kavallerie- 
ofifiziers, durch die BescliSftigung mit gelehrten Dingen gefilhrdet werde. 

Der Herabmindemng der Ftfifimgsforderungen entsprechend ward 
die Unterrichtszeit in der allgemeinen Klasse ftof 2, in der Kaval- 
lerieklasse auf 1 Halbjahr beschrankt. In der General -Ordre ward 
als Grund angegeben, dafs der Dienst der Kavallerie eine längere 
Abwesenheit der Offiziere nicht gestatte. Derselbe war durchaus nicht 
stichhaltig. Der Besuch der Akademie ward auch jetzt noch nicht als 
Bedingung für die Zulassung zur Prüfung hingestellt. Der neue 
Lehrplan, welcher übrigens schon 1838 — 39 in Kraft gewesen war, 
bestimmte als Untenichtsgegenstflnde: 

In der allgemeinen Klasse im I.Halbjahre: Taktik der 
Ihfuiterie, Terrainlehre, Fortiflkation, Arithmetik, Algebra, Geschichte, 
Planzeichnen; im 2. Halbjahre: Ebene Geometrie und Trigono- 
metrie, Waffenlehre, kleinen Krieg, Taktik der gemiscliten Truppen, 
Planzeichnen. 

In der Kavallerie-Klasse: Taktik der Kavallerie und der 
gemischten Waffen, Terrainieiire, Fortifikation, Ueschichte, Äufseres 
des Pferdes, Französisch. 

Wenn die in der Kavallerie -Klasse vorzutragenden Wissenschaften 
gleichzeitig in der allgemeinen gelehrt wurden, so nahmen die Schüler 
der ersteren an dem betreifenden Unterrichte teil; im anderen Falle 
ward derselbe ihnen gesondert gegeben. Das Französische war in ihren 
Stundenplan aufgenommen, weil ihnen in ihren Quartierstiinden auf 
don Lande ^ oft die Gelegenheit fehlen würde, Unterricht zu erhalten ; 

* Dar KaTaillarieolfisfor halte Beinen Anfoithalt nur ansBalmunreise, md leltem 

auf längere Zeit, in gröfseren Städten. Es war dies eine Folge der Unterbringung 
der Mannsdiaften bei den Gnmdbeutzem, wobei eiD steter Weehsel der Ortsehaften 
stattfgund. 
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die Bifanteristen hatten sich die geforderten Kenntnisse selbst 211 
yerschaffen. 

Die Yerliftltnisse der Ingenieur- nnd Artillerie -EUsse wurden 

nicht geändert. 

Die Prüfung, welche fortan nur für die Infanterie wirklich 
eine solche war, für die Kavallerie lediglich in der Teilnahme an der 
Scliulprüfung der Klassen bestand, umMste: 

1. f&r Kavallerie: 

Deutsch: Eine schriltiliflhe Ausarbeitung Ober ein gegebenes 
Thema, um beurteilen lu können, ob der za PrQfende seine Gtedanken 
logisch nnd grammatikalisch richtig auszudrücken vemiag. 

Französisch: Übersetzen eines geschichtliehen oder müitftrisehen 

Werkes iu das Deutsche, einfacher deutscher Sätze in das Französisclie. 

Gescliichte: Gründliche Bekanntschaft mit den wichtigsten 
Ereignissen der neueren Geschichte. 

Geographie: Fähigkeit, die geographischen Verhältnisse und die 
politische Einteilung von Europa und insbesondere von Deutschland 
nach einer Torgelegten Karte za entwickeln. 

Taktik der Kavallerie: Kenntnis der Grundsätze för Stel- 
lung, Bewegung und Gefecht (geschlossenes nnd zerstrentes). Von der 
Taktik der Infanterie eine allgemeine Kenntnis ihrer eigentümlichen 
Stellungen und Bewegungen, sowie ihres Gefechts, soweit diese auf 
den Gebrauch der Kavallerie Einllufs haben. 

Terrainlehre: Kenntnis der militärisch wichtigen Eigenschaf- 
ten der Erdoberfliiche. 

Kleiner Krieg: Theoretisch nach den gewöhnlichen Lehr- 
büchern, praktisch hi^; zur Fähigkeit, irgend einen in das Gebiet des 
Vortrages gehörenden Auftrag mit einer Schwadron auszuführen. 

Fortifikation: Allgemeine Kenntnis Ton Einrichtung, Angriff 
nnd Verteidigung von Feldverschanzungen und Festungen. 

Artillerie: Allgemeine Kenntnis von Einrichtung und Wirkung 
des Feldgeschfitzes der eigenen Armee. 

Militärisches Zeichnen: Fähigkeit, einen Plan zu skizzieren 
und die Terraingegenstände sowie Truppensteilungen und -Bewegungen 
deutlich zu bezeichnen. 

Exterieur des Pferdes: Äufsere Kenntnis, äufserliche Fehler, 
deren Veranlassung und allgemeine Mittel dagegen, einige innere am 
häufigsten vorkommende Krankheiten. 
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Praktiselie Dienstkenntnisse: Fähigkeit eine Schwadron 
zu exerzieren uud Anweisung im Eeiten zu erteilen, Kenntnis von 
Sattelung, Zäumung, Bewaffnung und Ausrüstung des Kavalleristen, 
des inneren Dienstes und Haushaltes, der Ji^insteUungs- und Werbe- 
verhältnisse und des Disziplinarverfahrens. 

2. Für Infanterie kam hinzu: 

Mathematik: Arithmetik tmd Algebra bis einschL quadratische 
Gleichungen; ebene Geometrie. Trigonometrie gereichte zur Empfehlimg. 

Die Fordenmgen in Taktik, kleinem Kriege mid praktischen Dienst- 
kenntnissen varen rinngemftls die fOr die Kavallerie Torgeschriebenen. 

Dem B^tehen der Friifung folgte das ^praktische Examen", 
R eiches die iviivaiicristcn bei ihren Eegimentem, die Infanteristen vor 
einer Kommission in Hannover ablegten. 

In hetreü" der Beförderung zu Sokond - Lieutenants wurde am 
3. Oktober 1840 befohlen, dafs Kadett-Jilxpektanten, welche 
die zweite Prüfung nicht bestanden hätten, zwar in den Listen zn 
streichen seien, da& ihnen aber gestattet sein solle, als Volontärs „ohne 
Ansprach auf etvas mehr als Bewaffimng'^ fortsndienen nnd sich, 
nachdem sie beim Begimente eine Yorprüfang bestanden haben würden, 
anf Gnmd deren bestimmt werden sollte, ob und an welcher Stelle 
sie wiederam unter die Ezpektanten anfzunehmen seien, noch einmal 
der Kommission iu Hannover zu stellen. Die Bestimmung::, uafs je- 
mand, der zweimal nicht bestanden hatte, entlassen werden sollte, 
war nicht durchgeführt worden; es ward jetzt versucht, anderweit auf 
den Fleils der Expektanten einzuwirken. 

Die angeordnete Mafsregel blieb indessen ohne grofsen Einflufs, 
da am I.Mai 1843 zu HannoTer eine Kadetten-Anstalt er(k9het 
wurde mit der Bestimmung, die Ausbildung m Offizieren ganz allein 
zu übernehmen. Wir werden von jetzt an die Darstellung der Yerhfilt- 
nisse, unter denen die Ernennung zu Offizieren geschah,' von der 
Sehüdemng der ülilifflr- Akademie trennen. 



Der Fortgang der Akademie wu l im Frühjahr 1848 durch 
kriegerische Ereignisse und durch YerT^vunuung der Truppen zur Auf- 
rechterhaltung von Euhe und Ordnung innerhalb und aufserhalb des 
eigenen Landes bis zum Herbst 1850 unterbrochen. Um einigen 
Ersatz zu bieten, ward befohlen, für die wissenschaftliche Fortbildung 
der jüngeren Offiziere und Kadetten innerhalb der Begimenter zu 
sorgen; geeignete ältere Offiziere sollten Unterricht erteilen. 
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Tu betreff der praktischen Prüfung der Karallerie» 

Sekond-Lieutenants ward, um dieselbe zu verschärfen und zu 
einer möglichst unbefangenen zu machen, am 16. August 1850 
angeordnet, dafs nur die Lösung einer Aufgabe aus dem Gebiete des 
kleinen Krieges im Gelände bei dem eigenen, der übrige Teil bei 
einem fremden, jedesmal zu bestimmenden Begimente, als welches meist 
das der nämlichen Brigade angehörende geir&hlt ward, stattfinden 
solle. Letzterem ging dann die schnfUiche Ansarheitong zn, welche 
über die LOenng jener Anfgabe zu liefern war. 

1851—52 trat die Akademie wieder in ilire regelmäfsige Thätigkeit. 

Naclidein König Ernst August am 18. November 185t 
gestorben war, erliefs sein Nachfolger König Georg V durch General- 
Ordre vom 5. September 1852 neue Bestimnnmgen, durch welche 
die Ungleichheit in Behandlung der Infanterie- und Kavallerie- 
offisiere beseitigt wurde. 

Beide .nahmen fortan zwei Winterhalbjahre hindurch an dem 
Unterrichte in der allgemeinen Klasse teil, welcher im ersten 
reine Taktik der Infanterie bezw. der Karallerie und der gemischten 
Waffen, kleinen Krieg, Waffenlehre einschl. Artillerie, mathematische 
Kepetitionen und praktische Geometrie, im zweiten Fortifikation 
und Festungskrieg, die Lehre vom grofsen Kriege, Kriegsgeschiclite, 
mathematische Kepetitionen und praktische Geometrie umfafste. Seit 
1858 — 59 worden Taktik der gemischten Truppen und Lehre Tom 
grofsen Kriege vereint im 2. Halbjahre Torgekagen. 

Der Lehrplan der sogenannten EaTallerieklasse war ganz 
der der allgemeinen, nur ward in ersterer Taktik der Eavallerie, 
wobei das K5tige in betreff der Taktik der Infimterie einzuschalten 
war, und im 2. Jahre in gewohnter Weise die Lehre vom Äniiaeren 
des Pferdes vorgetragen. Der Reitunterricht fand wie früher statt. 

Erst jetzt wurde ausgesprochen, dafs der Besuch der Aka- 
demie Bedingung für die Zulassung zur Prüfung durch die bestellte 
Kommission sei. Letztere hatte fortan auch die Kavallerieoffiziere 
zu prüfen. Die Bestimmungen über die praktischen Prüfungen blieben 
in Kraft. Am 24. Mai 185 8 ward befohlen, dafs bei den Kavallerie- 
offizieren die schriftliche Ausarbeitung ans dem Gebiete des kleinen 
Krieges, welche nach den früheren Bestimmungen und auch dann noch 
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geliefert wurde, als eine gründliche Prüfrmg in dieser Wissensohaft 

auf der Akademie stattfand, fortfallen solle. 

In den Bestimmungen über das Mafs der bei der wissenschaft- 
lichen Prüfung nachzuweisenden Kenntnisse traten nachstehende 
Änderungen ein: 

Im Französischen sollte auf richtige Aussprache besonderes 
Gewicht gelegt und Ton denjenigen, irddie in der Kadetten- Anstalt 
englischen üntemcht gehabt hatten, EenntDis dieser Sprache, wie 
im FranzAflischen, verlangt werden; in den militftrischen Wissensehaf- 
ten und in der praktischen Geometrie war fttr die Fordemngen der 
Vortrag mafsgehend. 

Dieses Mal brachte die General -Ordre auch Vorschi ifteii über 
den Lehrplan der Ingenieur- und Artillerie - Klasse. 
Di(:M^llM' nahm im 1. Halbjahre am Unterrichte der allgemeinen 
Klasse mit dem Unterschiede teil, dals ihr im 1. statt der Mathe- 
matik etc. Artillerie vorgetragen wurde. Im 2. besuchte sie den Un- 
tenieht der allgemeinen Klasse über Kriegsgeschichte nnd greisen 
Krieg, den der Kavallerie tber das Änisere des Pferdes nnd hörte 
an&erdem ArtQlerie, DifiereDtial-- nnd Bitegralrechnnng. Der ünter- 
ridit in den letsteren Fächern ward im 8. fortgesetzt und in diesem 
außerdem höhere Mechanik, Einrichtung der Festungen und Festungs- 
krieg, Pionier- und Pontonier- Wissenschaft gelehrt. Zu den bisheri- 
gen Prüfung^^gegenständen traten die Lehre vom grolsen Kriege und 
Kriegsgeschichte. 

Eine am 1. Oktober 1856 eingetretene Neugestaltung einzelner 
Heeresverhältnisse bewirkte, dafs mehrere Offiziere zu Premier-Lieute- 
nants ernannt wurden, bevor sie die Prüfung hatten ablegen können. 
Es wurde diesen, nigldch um die Schülenahl zu verringern, erlaubt, 
sich nach dnjuhrigem Schulbesuche zur PrQfong au melden, weldie 
in ganzem ümfimge abmlegen war. Erst wenn sie bestanden hatten, 
erhielten sie ein Andennetlltsdatum. Das Gleiche ward am 30. April 
1860 angeordnet, als infolge der Mobilmachung von 1859 eine An- 
zahl von Premier -Lieutenants sich in der nämlichen Lage befand. 

Die Teilnahme der Ingenieur- und Artillerie-Klasse am 
Unterrichte der allgemeinen Klasse brachte, vermöge der ungleichen 
Zahl der Lehrgänge, deren die Kavallerie- und Infanterie -Klasse zwei, 
die Ingenieur- und ArtiUerie-Klasse drei hatte, UnsutrftgUchkeiten. Um 
diese an beseitigen, ward am 10. Oktober 1863 eine Yerteilung des 
Lehrstoffes fllr die Ingenieur -etc. -Klasse angeordnet, welche deren 
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Hörer in stand setzte, mit dem ersten oder mit dem zweiten Halb- 
jahre der allgemeinen Klasse in deren Lehrgang einzutreten. Wenn 
die ersten Halbjahre beider Klassen zusammenfielen, so ward im 
1. Winter Artillerie und Differential- und Integralrechnung vorge- 
tragen und in der allgemeinen Klasse Taktik und kleiner Krieg ge- 
hört, worauf im 2. Artillerie, Fortsetzung der Integralrechnung, höhere 
Mechanik, bezw. Taktik der gemischten Truppen, Gefechtslehre des 
grofsen Krieges (wie die Bezeichnung jetzt lautete), Kriegsgeschichte 
und in der Kavallerie -Klasse Äu&eres des Pferdes, im B. Artillerie, 
Einrichtung der Festungen und Festangskrieg, Pionier- und Pon- 
tonierwissenscliaft. und in der allgemeinen Klasse ein neu hinzuge- 
komuiener Vortrag über Militärrechtspflege folgten. Fiel dagegen das 
1. Semester der Ingenieur- etc.- Klasse mit dem 2. der allgemeinen 
zusammen, so waren die Lehrfächer: im 1. Halbjahre Artillerie, 
Differential- und Integralrechnung, Einrichtung der Festungen und 
Festungskrieg, Äui^res des Pferdes^ im 2. Artillerie, Xntegrabreeh- 
nung, Mechanik, Taktik der Bi&nterie, kleiner Krieg; im 3. Artillerie, 
Pionier- und Pontonierwissenschaft, Taktik der gemischten Trappen, 
großer Krieg, Kriegsgeschichte, ICiUttrrechtspflege. 

Der Dinllnfs des Besuches der Militär -Akademie anf die Aus- 
bildung des Oftizierkorps ist sehr segensreich gewesen. Die Samen- 
körner des Unterrichts fielen auf ein gut beackertes Feld. Der vor- 
angegangene mehijahrige Frontdienst hatte die „Ekoliers" mit dem 
praktischen Dienste, mit den geltenden Vorschriften und mit deren 
Anwendung hinlünglich bekannt gemacht, iim volles Verständnis für 
die Vorträge zu ermöglichen und zu fördern. Der Lehrer der Taktik 
konnte sich anf eine genaue Kenntnis des Ezerzieireglements und der 
Waffenwirknng, der im kleinen Kriege auf stattgehahte Felddienst- 
ftbungen stätzen. Auch KriegserMrungen waren mitunter vorhanden. 
Von einer Anwendung der Theorie auf die Wirklichkeit, von einem 
öogeüaüntt;ü praktischen Kursus, mufste mit Rücksicht auf Zeit und 
Umstände freilich abgesehen werden; das Wesen und der Nutzen des 
applikatorischen Unterrichts waren wenig erkannt und entwickelt; 
auch litten die Erfolge des Unterrichts unter den nämlichen Hemm- 
nissen, welche ihnen in der Generalstabs- Akademie entgegentraten, 
namentlich war es der Bann, in welchen Jacobis Geist die Lehrer 
schlug. Den mathematischen Ballast hatte der Lehrplan gröistenteils 
über Bord geworfen. Gfinstig wirkten dag^n die Hingebung der Iiehrer 
und der Fleifis und gute WiUe der Schüler, welche Wülsten, da& von 
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dem Ausfalle der Prüfung ihre Zukunft abliing. Wer in derselben nicht 
genöfrtc, hatte auf eine Kompagnie etc. nicht zu rechnen. Von ?.*hr 
heilsamem Einflüsse war ferner, dafs der akademische Katliedervortrag 
ausgeschlossen blieb. Der Lehrer unterbrach seinen ünterricM durch 
Zwischenfragen; vielfache „Repetitionsstunden" nötigten zu häuslichem 
Plei&e and gaben Gelegenheit^ die Lehreifolge zu erkennen und sie 
dchezzustellen. 

Auf der anderen Seite aber wurden die PrnfangsYorschriften so 
gehandhabt, da& schwerlich ein wirklich branchbarer Offizier durch 

ihre Anwendung von der Beförderung ausgeschlc^sen ist. Wo letzteres 
geschah, gesellte sich zu dem wissenschaftlichen Unvennögen wohl 
immer allgemeiner Mangel an Fähigkeiten. 

Durch einen mit dem Senate der freien Stadt Hamburg ge- 
schlossenen, am 22. Dezember 1856 von der Bürgerschaft genehmigten 
Yertr^ wurde den dortigen Staatsangehörigen der Zutritt zu den 
hannoverschen militttrischen Bildungsanstalten ebenso eröffiiet, wie er 
den Hannoyeranem freistand. Die Erlaubnis wurde für den Besuch 
der Militärakademie mehifiich, för die Erziehung durch das Kadetten- 
korps seltener benutzt; die hamburgischen Militörverhältnisse lockten 
nicht häufig junge Leute, den Dienst der Hansestadt zu ihrem Lebens- 
berufe zu machen.! Die Lösung dieses Verhältnisses, welche am 
28. Marz 1866 vom Rat, am 11. April von der Bürgerschaft genehmigt 
wurde, hat thatsächliche Tragweite nicht mehr gewonnen. Es lag in 
der Absicht, die Ausbildung wieder in Oldenburg stattfinden zu las-en. 
Auf einen zur Zeit ün Kadettenkorps befindlichen Hamburger fand 
die Mafercgel, wie wir sehen werden, keine Anwendung. 

Auch Braun Schweiger nahmen mehr&ch am Unterrichte der 
Akademie teil. 

6. Ersatz der Ingeniem' - Offiziere. 

Der Ersatz der Ingenieur -Offiziere erfolgte in diesem Zeiträume 
zunächst durch Annahme von Kadetten. Am 4. August 181? wird 
bei der Anstellung von zwei derselben erwähnt, dafs solche in deren 
Eigenschaft als „Zeichner* geschehen sei. Auf die weitere Berufs- 

entwickelung hat letztere Benennung keinen EinÜufs geäufsert. Der 
eine derselben war allerdings der auf kartographischem Gebiete fv.hr 
bekannt gewordene Major August Papen. Die Ausbildung erfolgte 

' Uajer, Geichiolit« des Hamburgischen Contiagents, Hamburg 1874. 



Digitized by Google 



94 



Geschichte des Militär -EraiehangS' und Bildungswesens etc. 



auf der Artülerieschule, deren für eine solche Anstalt in den Ingenieur- 
wissenschaften ziemlich weitgehender Unterricht besonders auf sie be- 
rechnet war.^ Es lag damals in der Absicht, einen Sondervortrag in 
diesen Fächern einzurichten; am 19. Oktober 1827 berichtete Oberst 
Piott an Feldzeugmeister von der Decken, dafs 200 Thaler jährlieh 
dazu bewilligt seien und dals der Unterricht seinen Anfang nehmen 
solle. Es ist dies einige Jahre lang geschehen. 1880—81 wird er- 
wähnt, daJs Decken die Lehigegenstande Torgesohlagen habe, 1832—83, 
daTs der Unterricht auf dessen Antrag aufgehört habe, sowie 1833—34, 
dafs einem Ingenieur -Offizier gestattet sei, die höhere Gewerbesdrale 
in Hannover zu besuchen; weitere Nachrichten fehlen. Der Umfang 
der von den Ingenieur-Offizieren darzulegtn i n Kenntnisse ward durch 
das schon erwähnte Prüfungs-Kegleinent vom Jahre 1831 vorgeschrieben; 
der geringe Ersatzbedarf des schwachen Offizier -Korps ward durch 
Annahme von Kadetten oder durch Überweisung geeigneter Offiziere 
der übrigen Waffen gedeckt, bis letztere Art eine Zeitlang die allein 
übliche wnrde, indem bei Freiwerden einer Stelle, nachdem seit der 
Organisation von 1838 die Sekond-Lientenants beim Ingenienr-Eoips 
ganz eingegangen waren, der Wettbewerb um eine solche aDgemem 
freigegeben ward. Einmal geschah die Besetzung durch einen Zögling 
der polj'technischen Schule, welcher Tor seiner Ernennung eine not- 
dürftige müitärische Ausbildung bei der Artillerie erhielt. 

Die nachzuweisenden Kenntnisse waren laut General- 
O r d r e v 0 m 3 1 . J a n u a r 1 8 4 4 : 

Deutsch: Entwerfen einer systematischen Ausarbeitong über 
ein gegebenes Thema. 

Französisch: Fähigkeit^ Diktate niedeizuschreiben und geschicht- 
liche oder militärische Werke gelftufig in dss Deutsche zu tlbersetaen. 

Englisch: Die Kenntnis gereidit zur Empfehlung. 

Mathematik: Anfangsgründe der höheren Analjsis und Mechanik. 

Artillerie: Lehren Ton der Wirkung derselben. 

Ter rai nielire. 

Beine Taktik der Infanterie, Kavallerie, Artillerie. 

Kleiner Krieg und Taktik der verbundenen Waffen: 
Allgemeine Kenntnis der Stellungs- und Bewegungsformen, genaue 
der Fechtart, sowohl der einzelnen wie der verbundenen Waffen; all- 
gemeine Bekanntschaft mit den Lehren des kleinen Krieges. 

Fortifikation: in dem üm&nge, wie sie in der MilitBr- 
Akademie gelehrt wird. 
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Pionier- und Pontonier-Wissenschaften: Schriftliche 
Bearbeitung einer mit iiücksicht auf ein bestimmtes Terrain gege- 
benen Au^abe. Die Arbeit koimte auch für die ErföUoDg der im 
Deutschen zu stellenden forderangen benutzt werden. 

ürsprfinglich sollten nnr Premier -Lieutenants zum Wettbewerbe 
zugelassen werden; die Forderung blieb aber nicht bestehen. Sdion 
bei Besetzung der beiden nächsten fireigewordenen Stellen wurden 
zwei Sekond- Lieutenants der In&nterie zu Premier -Lieutenants ün 
Ingenieur -Korps ernannt. 

Zehn Jahre später ging man wieder zur Einstelluug \ou ii adetten 
über. Am 25. Mai 1856 wurden zum ersten Male drei derselben zu 
Offizieren ernannt und zwar zunächst „provisorisch" zu Sekond-Lieute- 
nants; wenn dieselben allen in wissenschaftlicher und dienstlicher 
Beziehung vorgeschriebenen Ansprüchen genügt hatten, wurden sie zu 
Premier-Lieutenauts befördert Die Gelegenheit zum £rwerbe der er- 
forderlichen Kenntnisse wurde ihnen durch die Teilnabme am Unter- 
richte der betreffenden Klassen der Militär -Akademie, auch der 
Generalstabsklasse, gegeben. Die Ptüfungsfordemngen deckten sich 
mit den Vortrügen. 

7. Bas Eadetten-Eiarpa 

1843-1848. 

Die Aussicht, das Georgianum wieder aufleben zu sehen, ging 
nicht in Erfüllung. Das Verdienst der bürgerlichen Offiziere war durch 
die Legion in solcher Weise zur Geltung gekommen, daDs nicht daran 
gedacht weiden konnte, auf Staatskosten eine lediglich for den Adel 
bestimmte Offizier -Erziehungsanstalt zu unterhalten. Deshalb unter- 
blieb es ganz. 

Nach Einföhrung der Prüfungen zum Offizier machte sich jedoch 
das Bedürfnis fühlbar, eine Anstalt zu besitzen, auf welcher die zum 
Bestehen erforderlichen Kenntnisse erwürben werden könnten. Die 
Landesschulen waren dazu wenig geeignet, weil ihr Lehrplan andere 
Zwecke verfolgte, und die Ungleichheit der Vorbildung machte sich 
auf der Militär- Akademie in störender Weise bemerklich. Auch 
wflnschte man den OMzieranwärtem neben wissenschaftlicher Bildung 
militärische Erziehung zu feil werden zu lassen. .Sogar die Stftnde- 
Tersammlung nahm sich der Sache an und spraoh bei Beratung 
des Militir-Etats vom Jahre 1833 den Wunsch nadi Errichtung eines 
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Kadettenhauses aus. Die AngelegoDheit ward viel besprochen und 
erwogen, man stellte liundf ratzen bei anderen deutschen Regierungen 
in betreff der dortigen Einrichtungen an, that aber nichts. König 
Ernst AnpfUft, welcher namentlich zn Anfang seiner liegierung 
mit Vorliebe die Erinnerung an seine in Preufsen, wo er lange gelebt 
hatte, gemachten Beobachtungen pflegte, regte die Sache von neuem 
an; es dauerte aber eine Beihe Ton Jahren, bis die Absicht zur Ans- 
führung gelangte. Bisvischen ward dem Bedfirfnisse dadnreb not- 
dürftig abgeholfen, dalä emzelne in Hannover wohnende, in Dienst 
nnd anßer Dienst befindliche OfiSziere, Kadett -Expektanten, welche 
sich für die Prüfling vorbereiten wollten und dazu namentlich Nacb- 
liulie in Mathematik und im französischen erlialten mufsten, zu sich 
ins Haus nahmen nnd teils selbst untern cliteten, teils unterrichten 
liefsen. So bereitete der Kapitfin von Sicliart^ von 1832 bis 1841 
48 Expektanten vor. Als der Entschlufs ein Kadettenhaus zu errichten 
feststand, wurde mit Hochdruck an der Ausföhrang gearbeitet. 

Die Stätte, auf welcher die Anstalt begründet wnrde, war ein im 
Besitze der Domllnenbanmer befindlicher Plats in der Stadt Hannover, 
am Kenen Thore gelegen. Er war bisher zur Lagerang von FloMolz 
benutzt und, abgesehen von seiner etwas tiefen Lage an der Leine, 
für den Zweck ganz geeignet Im Herbst 1842 war das Gebändc 
fertig; Ostern 1843 sollte es bezogen werden. Die Kapitäns Klingsölir 
vom Garde - Regiment und von Sichart vom Generalstabc erhielten 
den Auftrag, dasselbe im Innern auszustatten. Die Erfüllung ^Yar um . 
so schwieriger, als ein Leiter der Anstalt, welcher demnächst mit dem 
Beschafften arbeiten sollte, noch nicht ernannt war. Gegen Weih- 
nachten waren die Entwürfe und der mit 20616 Thaler bezifferte 
Kostenanschlag aufgestellt nnd genehmigt; 20 Tischler, 5 Schlosser, 
2 Tapezierer etc. vollendeten bis m dem fesiigeßetzten Zeitpuikte die 
Arbeiten. 

Am 1. Mai 1843 warde die „Königliche Kadetten- Anstalt^ 

wie die dienstliche BezeicliauDg lautete, bis sie am 8. September 1856 
in „Königliches Kadetten -Korps" umgewandelt wurde, bezogen. An 
ihre Spitze trat der Oberst-Lieutenant von Landesberg, ein 
liuherer Kavallerie -Ofhzizier, der vor einer Eeihe von Jahren aus dem 

• Handscliriftliche Aiifzeichtinngfen dos (Jrnerals vou Sichart. 

' Lüuis von Landesberg, Zögüug des Georgianum, später in westfälisclieu 
Dienst«!, geboren am 13. Ißkn 1787 in B&ekeburg, geat<nbea «m SO. September 
1863 ta Hannover. 
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aktiven Dienste geschieden war und den Posten FamilienlteKieliiuigen 
reidankte, ein Mann Ton Tornehmer Denknngsait und guten Foimen, 
aber ohne die ffir seine Stellung sonst wünschenswerten Eigenschaften. 
Die Leitung der Anstalt fiel griifstenteils dem ^Kommandeur der 
Kadetten-Kompagoie**, dem Kapitän Heinrich Deiehmann,! einem 
früheren Artillerie-Offizier, zu, welcher der ^röfsten der oben genann- 
ten „Kadettenpressen" vorprestanden hatte. Seine wissenschaftlichen 
Fähigkeiten ergänzten die seinem Chef abgehenden, wogegen ihm die 
Eigenschaften, welche jener besafs, nicht im gleichen Mafse inne- 
wohnten. YortreffUch geeignet waren die drei In^pektionsoffiziere, und 
bis zuletzt war man in der Wahl derselben mehrfodi sehr glücklich. 

Die Anstalt erhielt die Bestimmung,' den OflBzieiersatE aus- 
schliefslich heranzubilden, und zwar sollten die in die In&nterie 
und Kavallerie Eintretenden alle, die ktoftigen Ingenienie und Ar- 
tilleristen die beiden untersten Klassen durchmachen. Jene sollten 
als Sekond-Lieutenants oder iils Portepeefahnriche, diese als Artillerie- 
Kadetten austreten und ihre weitere Berufsbildung unter der Obhut 
der Artillerie -Brigade erhalten. 

Keine dieser Vorschriften ist zu voller Ausführung gelangt. Die 
ausschliefsliche Verleihung der Sekond-Lieutenants -Stellen bei der 
In&nteiie und Kavallerie wurde durch Anstellung von Volimtädcadetten 
beeinträchtigt^ welche zunächst nur in Ausnahmel^en, seit 1848 aber, 
wie noch erwähnt werden wird, in größerem tJmfimge erfolgte. Ar- 
tilleristen gingen zunächst^ Ingenieure überhaupt nicht ans der Anstalt 
hervor. Der Kommandeur der Artilleriebrigade, General-Lieutenant 
Sir Julius Hartmann, war nicht geneigt, auf das ihm eingeräumte 
Recht des Vorschlages zu Kadetten, welches in der Wiiklichkeit einem 
Ernennungsrechte gleichkam, und auf die selbständige Ausbildung 
seines Offizierersatzes zu verzichten, und sein Einflufs, welchen er in 
thatkräftiger Weise, unter Hinweis auf die Ergebnisse des bisherigen 
Verfahrfflis, die, wenn man Ton den vielen schiffbrfichig gewordenen 
Artillerie -Kadetten absah, unstreitig gute wara, zu verwerten ver- 
stand, war so grols, dals der Kttnig nachgab. 

Auch der Eintritt in die Armee als Offizier hat — abgesehen 
von drei Prinzen Solms, Verwandten des königlichen Hauses — nur 
in einem einzigen Falle stattgefunden, und zwar mit einem der bei der 

* Schon hei äer KaTaUerie-Lehruutftlt genaont. Staib m Hannover am 

18. .TuTii 1870. 

3 Reglement fOr die Cadetten> Anstalt. Hannover 1843. 8<>. 
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firdffiumg der Anstalt m^enommeiini Kadetten, velcber beieitB gedient 
hatte. Spttter worden einige der besten ZfigUnge als Portepeeföhnrielie, 
die Hehnalil als Kadetten, die niieht Beatandenen als Yolontärkadettm 
entlasaen. Fortepeeftlmiiehe nnd Kadetten empfingen die GelrOhmlsie 

des Soldaten, aber keine Uniform, die Volontärs unterhielten sich selbst. 
AUe mufsten den Dienst von Grund auf erlernen. Auf den Wunsch, 
in die eine oder die andere Waffe zu treten, ward thunlichst Bück- 
sicht genommen, einen solchen in Baziehung auf ein bestimmtes Begi- 
ment zu äuXsem war nicht gestattet. 

Die An sah 1 der Kadetten waid aaf flechsig fesi^esetzt Am 
ErOffiningstage wurden die ^ier ünterrichtsklasBen, in welche sie 
serfaUen sollten, toU besetit Es waren, mit Ausnahme der Jtlngeren, 
die noch Torhandenen Kadeifc-Ezpektanten, deren Abgang seit einiger 
Zeit nicht ergänzt war; auch worden vier Kadetten einbenifen, weldie 
in der Armee dienten. Es war das eine für die Betroffenen wenig 
angenehme, für das Allgemeine sehr heilsame Mafsreg^el, da sie der 
aus ganz verschiedenariigen Elementen zusauiineogesetzten Masse einen 
Halt und dem herrschenden Tone ein angemessenes anständiges Gr©- 
präge gahen. Sämtliche Kadetten worden, der Zahl der Inspektions- 
OMziere entsprechend, in drei und nicht — wie das Beglement, nach 
welchem der Kompagnie-Kommandeur eine Inspektion, und swar eine 
im 2. Stockwerke des Oebttudes untemibriiigende, nicht der imsus- 
gesetzten Beohachtong des OÜGziers unterliegende, f&hren sollte, in 
Anssfi^tnahm — in rier Inspektionen eingeteilt. Dieselben waren 
aus iSeiiuiein :illei Klassen ZLihummengesetzt. Lbeuso waren die Zim- 
mer, deren jedem ein Kadett der 1. Klasse als Zimmer- Kommandant 
vorgesetzt war, mit Zöglingen verschiedener Klassen belegt; 6 bis 9 
iiatten ein Wohn- und ein Schlafzimmer. Der Inspektions - Offizier 
wohnte und schlief meist in Zimmern, welche zwischen den hctreffen- 
den Bäumen seiner unmittelbaren Untergebenen in der Mitte lagen 
und durch Thilran mit Terbunden waren. Der Chef und der 
Kempagnie»Kommandenr wohnten im Erdgeschosse. 

Jeder Kadett hatte 6m yerschliefibares Stehpult mit Bficherbdrt 
und Schubladen; in der Kitte des Zimmers stand der gemeinsame 
Arbeitstisch. Im Schlafzimmer hatte ein jeder an dem gemeinsamen 
Waschtische seinen gesonderten Platz und im Waschtische Schubladen 
für Wascligerat, gebrauchte Wiisclie und einen Raum für Stjeiel, 
aulserdem zu Haupt seines Bettes ein Bört zur Aufbewahrung der im 
täglichen Gebrauche befindlichen Kleidungsstücke; dort waren auch die 
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Aimater und der €nt aaeh etidgeii Jalmii eiogielBlirie Totniitor «rf- 
gehSngt. Im SWilafehmiw waren fnndiee Wasnr, AusgoTseimer eie. 
vorhanden. Die Bettstellen waren eisern mit Bolshaarmatratzen, eben- 
solchen Kopfkissen und wollenen Decken. 

Die jährliche Pension betrug 300 Thaler, >v*urde aber nur von 
einzelnen gezahlt, i'ur die übrigen, in betreff deren gesagt war, „dais 
Seine Majestät sich vorbehielten, eine EmiäMgnng bis auf 50 Thaler 
eintreten zu lassen, welefae lelBtare Pension als Freistelle za beiaraoh- 
ien sei,^ 1>e8t8ndett ao^gespreekene GnmdsifcM niehi £ine Pengion 
▼on 50Tfaaleni war ebenso selten wie dne Ten 300; Ebingens gab es 
deren von lOO, ldO> 900» 250 m wechselnder Menge. Daför ward der 
gesamte Unterhalt^ Ldumittel eingeschlossen, gewährt; wenn die In- 
standhaltung der groisen und kleinen Montiemng mehr als 30 Thaler 
kostete, und dieser fciätz reichte sehr selten auo, so miüste das Feh- 
lende von den Angehörigen zugeschossen werden. Jedem Kadett ge- 
hörten .seine üniformstücke eigen; beim Austritte ans der Anstalt 
nahm er sie mit; ein Nachtragen durch andere Kadetten war aus- 
geschlossen. Für die erste Einkleidung waren 30 Thaler zu entrichten"; 
Je 12 Hemden, Paar Socken, Tasehenttteher, 2 Paar Stiefel, 1 Ptar 
Tanz- und 1 Paar Haasschuhe, 2 Paar Tanasocken, 4 Paar ünteihos^ 
mnlsfcen mitgebracht werden. Die Uniform war ein blanes Kellet 
mit rotem Kragen und An^hlägen, gelben Knöpfen «nd Litasn, 
weifsen Achselklappen, grauen Hosen mit rotem Vorstofs, Czako, 
Hirschlanger am weifsen Schulterkoppel; spater Waüenrock, Käppi, 
Leibkoppel. Für den gewöhnlichen Dienst statt des KoUet eine blau- 
tuchene Ärmelwcste. Au£serdem graue Drillichanzuge. Zur Beschallung 
von Schreibmaterial etc. erhielt der Kadett an Taschengeld in der 
4. Klasse 1% in der 3. 2, in der 2. 2\ in der 1. 3, als 1848 die 
Klassenzahl auf 3 yermindert war, benr. 1% 2, 3 Thaler monat&efa 
von der Anstali Ein etwaiger Dberschnik dnrffce «fttr erhuhte Yer- 
gnügungen^ wem der BeBoch ven Wirtshäusern auirnrhalb der Stadls 
anch des nahe bei der Anstalt gelegnen Sehfltaenhanses, gehörte, 
verwendet, Zuschüsse der Angehörigen durften mit Genehmigung der 
Vorgesetzten gegeben werden. Vom Taschengelde ward am 10. und 20. 
ein kleint rer Teil, am 1. der Eest gezalilt. Di ' 1 iiapektionsoffiziere 
und der Kecimungsführer erhielten freien Unterhalt und eine Gehalts- 
zulage. :&üttags speisten sie alle, morgens und abends derjenige In- 
spektionsoffizier, welcher «vom Dienst** war, mit den Kadetten; sie 

fühlten den Versita an den vier Tafebs. Den Kadetten waren PlMse 

7* 
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nieht angeviesen; jeder eetsie sieh woJhin er wollte; es galt aucli die 
in den Offizieimessen bestehende VorBchrift des Anschlielisens an den 
Vorsitzenden, dessen Platz, wenn der Offizier fehlte, ein älterer Kadett 

einnahm, welcher dann auch vorlegen und vorschneiden mufste. Anf 
gute Formen, als ein äufseres Zeichen der Wohlerzogenheit, wurde 
namentlich hei Tische Wert gelee^. 

Die Tagesordnung war die nachstehende: Im Sommer wurde 
um 5, im Winter um 6V» Uhr aufgestanden; der wissenschaftliche 
Unterricht firad vormittags von 7 bis 11, beiw.Ton 8 bis 12, nach- 
mittags Ton 3 bis 5, das Mittagessen am 1 bezw. 2^ das Abendessen 
um 8 statt; die IcOrperlichen Übungen wurden in den Pausen zwischen 
Schulzeit and Mittagessen oder zwischen Schulzeit und der von 6 bis 
8 Ühr in den Wohnzimmern abgehaltenen Arbeitsstunde Torgenommen 
und sehr eifrig betrieben; ein Nachmittag der Woche war für ge- 
meinsame Exeraerübungen, der Sonnabend - Nachmittag zum Putzen 
der Waffen. Haarschneiden etc. bestimmt. Um 10 Uhr mui^te alles 
zu Bett sein. 

Das erste Frühstück bestand in Kafifee oder Milch (nach Wahl) 
und Weifsbrot, das Mittagessen aus Suppe, Gemüse und Fleisch, das 
Abendessen aus Suppe und Butterbrot, Eierkuchen und Salat, Pell- 
kaitoffeln und Hering etc.; außerdem ward zum zweiten Frühstack 
und zur Vesper Butterbrot gereicht. Die Beköstigung erfolgte durch 
die Anstalt selbst. 

Zwei Unteroffiziere, der ^Feldwebel" und der „Fourier", 
hatten nui Verwaltungsgeschäfte zu besorgen. Die einzige Gelegenheit, 
wo Unteroffiziere bei der Ausbildung der Kadetten zu wirken hatten, 
war das Einexerzieren: ef? wurden dazu hei^onders Au?cresuchte von 
der Garnison verwendet. Die Dienerschaft reinigte Zimmer, Kleider, 
Stiefel; das Putzen der Knöpfe, der Waffen etc. war Sache der Ka^ 
detten. Eine für letztere wichtige Persönlichkeit war der Portier, 
ein früherer ünterof&zier, welcher die Thilr hfttete, die Arrestzellen 
überwachte, mit der Glocke die Zeichen für die Tageseinteilung gab. 
Spater kam ein ständig kommandierter „Hornist" vom Garde-Jftger* 
Bataillon hinzu, welcher einzelne Dienstverrichtungen durch Signale 
ankündigte, die letzteren behufs ihrer Erlernung vorblies, die Exerzier- 
übungen mitmachte und den Portier vortrat. 

Der Chef der Anstalt richtete seine Fragen und Gesuche an den 
General -Adjutanten und empfing durch diesen die königliclien Befehle. 
Ein Inspektions- Offizier Tersah den Dienst des Adjutanten. Der 
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„Kapitän" war sowohl der militärische Befehlshaber der Kompagnie 
wie auch Lehrer. Ais solche hatten, neben ihrer Thütigkeit als 
Erzieher, auch die Inspektion soff! ziere wirksam zu sein. Im übrigen 
erteilten den üntenieht sowohl Offiziere der Garnison wie OiTÜleluer, 
ohne fest angestellt m dein, und meist im Nebenamte. Den Gesund- 
heitsdienst Yersah. ein Truppenarzt; die Kranken worden im eigenoi 
Hospitale behandelt. 

Die Aufnahme erfolgte zu Ostern; die Aufzunehmenden moMen 
vor dem 1. JllU Jü, durften aber bis dahiu uicht 16 Jahre alt geworden, 
konfirmiert und gesund sein, die nötigen Mittel für ihren Unterhalt 
nach dem Austritte bis zur Ernennung zu Offizieren und zur ersten 
Ausrüstung als solche besitzen und in einer durch Lehrer der Anstalt 
abzuhaltenden Vorprüfung nachstehende Kenntnisse nachweisen: 

Deutsch: Allgemeine Begeln der Orthographie, Interpunktion etc., 
und die Geschicklichkeit, Uber ein leidites Thema Au6fttze ohne grobe 
Fehler zu entwerfen. 

Französisch: Geläutig lesen, deklinieren, konjugieren regel- 
mäßiger und unregelmäfsiger Zeitwörter, einen Yorrst Ton Wörtern 
um Sätze in das Deutsche übertragen zu können. 

Lateinisch: Vollständiges Deklinieren und Konjugieren. Über- 
setzen des Cornelius Nepos. 

Mathematik: Arithmetik: Zablenlehre, die vier Bechnungs- 
operatlonen mit ganzen und gebrochenen Zahlen, Lehre Tom Verhältnis 
und dec Proportion. 

Geometrie: GmndbegiifiTe, Lehre vom Dreieck. 

Geographie: Allgemeine Begriffe Tom Globus, physische und 
politische Einteilung der Erdoberfläche, jedoch nur im Charakter einer 
allgemeinen Übersicht. 

Geschichte: Kenntnis der Hauptperioden und der wichtigsttsii 
Begebenheiten in jeder derselben. 

Angemessene Fertigkeit im Schönschreiben, einige im Hand* 
zeichnen. 

Der Nachweis der Gymnasial -Sekundareife sollte von Ablegung 
der Prüfung befreien. Die Bestimmung kam aber nicht zur Anwen- 
dung, weil in der Begel durch Sitzenbleiben Plätze in der zweitunteisten 
Klasse frei waren, um welche ein allgemeiner Wettbewerb stattfimd. 

Die ungeni^enden Prfifhngsergebnisse veranlafsten am 10. Mai 
1845 zu einer Mitteilung an die Offiziere, welche ermahnt wurden^ 
auf die Ausbildung ihrer Söhne hinzuwirken imd dieselben solchen 
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Schulen znziifTihreQ, in welchen sie Ädk die geforderten Kenntnisse 
erwerben könnten. 

Bei der Anmeldung war anzugeben, ob demnächst der Eintritt 
bei der EAvaUerie gewttnsdlit werde. 

Jeder Eadelil hatte bei der Anfiiahme dem Ohef die Befolgung 
der Ibi^gsartikel mittelst HandecUagee tu geloben ; von diesem Augen- 
blicke stand er nnter den Militärgesetsen. Beim Eintritt in die 2», seit 
1848 in die 1. Klasse, legte er den Diensteid ab nnd ward als aktlT 
dienende Militärperson betrachtet. Von diesem Zeitpunkte an z^hit« 
nach hannoverschem Rechte seine Dienstzeit, ein Anspruch, welchen 
später die preußischen Gerichte nicht anerkannten. 

Der Aufenthalt in einer jeden Klasse währte ein Jahr, der in 
der Anstalt also der Begel nach vier Jahre. Das Wiederholen eines 
Kursus sollte eigentlich nicht stattfinden nnd kam nur vereiiiaelt vor. 
Es henschte reges Strebeii. Wenn dieses nicht Ton Erfolg begleitet 
war, weil die Ffthi^eiten fehlten, so warde, wenn es irgend anging; 
ein Auge sngedrQckt Wo aber der gnte Wille nicht Torbanden war, 
erfolgte die Enthusong. Die Sehlnfsprflfnng umMste das gesamte 
Lehrgebiet. Wer nicht bestand und deshalb als Volontär entlassen 
wurde, hatt« Ausfncht, nach Jahresfrist, „wenn er neben tadellosem 
Betragen eine vorzügliche Brauchbarkeit im praktischen Dienst gezeigt 
hatte, ^ Portepeefähnrich und demnächst Offizier zu werden, ohne dais 
er sich um die Wissenschaften weiter zu bemuhen brauchte. 

Die Beaufsichtigung des wissenschaftlichen Unterrichts lag einer 
Stndien-Kommission ob, deren Hitglieder, unter YoiaitB dee Chefs 
der Anstalt, der Kompagnie -Kommandeur imd drei dazu befehligte 
OfiBziere, meist Lehrer an den höheren militsrischen Bildnngsanstalten 
waren. Diese hatte die Lehrer und deren Honorar Tormsehl igt n, Um- 
fang und Methode für die einzelnen Fächer festzusetzen, den Stunden- 
plan zu entwerfen, den Unterricht zu überwachen, den Prüfungen bei- 
zuwohnen, die Lphrinittel zu wählen, zu bestimmen ob ein besonders 
fortgeschrittener Kadett etwa nach einem halben Jahre in eine höhere 
Klasse zu versetzen (was mir einmal vorgekommen und als unzweck- 
mäßig ebensowenig wiederholt ist, wie das einmal versnchte Über- 
springen einer anderen Klasse als der nnteisten), em saritckgeblie- 
bener ein Jahr länger in der bisherigen an belassen sei. Qenngte 
letaterer auch dann nicht, so ward er entlassen. Wie oft das Sitsen- 
Ueiben zu gestatten sei, sowie eine obere Altersgrenze fSr den Yerbleib 
in der Anstalt, waren nicht vorgeschrieben. Wer in derselben nicht 
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fortkam, ging in der Kegel nach Österreich, wo es damals leicht war, 
Qfifi&er zu werden. Ostern fanden öffentliche Prüfangen etafct, zu dcBen 
das gesamte OfiSzierkorps Zutritt hatte. 
Der ünterricht nmfiifete:^ 

In der 4. Klasse: Moral, Arithmetik, Geomettie» Deutsch, Lar 
tNmscfa, FranaOsiseh, Gesefaiohte, OeografiMs, Natnigesduehte, Eopf* 
reeluMn, Theorie des üzenterens. 

In der 3. Klasse: Mond, Ärithmetilc, (Geometrie, Deutsch, La- 
teinisch, Französisch, Geschichte, Geographie und StatistÜL, iSaturge- 
schichte, Theorie des Exerzierens, Dienst?orschriften. 

In der 2. Klasse: Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, prak- 
tische Geometrie, Deutsch und deutsche Litteraturgeschichte, Franzö- 
sisch, Englisch, Geschichte, Geographie, EmleitoDg in die Natoilehre, 
Waffeniehre, Taktik. 

In der 1. E lasse: Statik, Stereometadle, Deutsch und dentsdie 
Idtteratargeschidite, Franaösisch, Engüseh, Oeschichte, Physik, Teizaift* 
lehre und -Anfiiehmen, vaterlSndisehe KriegsgeschidiAe. 

Im Handzeichuen wurden die 2., 3., 4., im Planzeichnen die 1., 2., 
3. Klasse unterwiesen. Unterricht im Exerzieren, Turneu, Voltigii;ren, 
Fechten, Tanzen erhielten alle Kadetten, im Eeiten die der 1. Klasse, 
letzterer ward im königlichen Marstalle auf Pferden desselben durch 
einen der Angestellten erteilt. Jeder Schüler hatte 3 bis 4 Stunden 
wöchentlich. Für den Unterricht im Fechten war ein Fechtmeister 
angestellt, den in der Gymnastik erteilte einer der Inspektionsofilziere, 
den im Sefawimmen der Sehwimmmeister einer öffenlU^en Badeanstalt 
in der Dune. Das Ezerderen ward las zur Kompagnie anMrts toU* 
ständig nnd aolserdem das des Bataillons im Skelett betrieben.; aU- 
sonntaglieh nahmen die Kadetten an den Paraden der Garnison, zu- 
weilen aurli an Herbstübungen teil; so 1846, wo eine Inspizierung 
der liaiiDoverschen Truppen durch Bundesgeneralc stattfand, als Ar- 
tillerie -Bedeckung. Zweimal wöchentlich ward in den Abendstunden 
den Befähigten Singunterricht erteilt. 

Unterbrechung des Unterrichts durch Ferien trat Michaelis fUr 
d, Weihnachten für 1, Ostern fi^ 2 Wochen ein. Während dies« 
Zeiten durfte der Ghef aDe Kadetten, deren Angehörige damit ein^- 
verstanden waren, beurlauben; zu anderer Zeit war er berechtigt, 

• Der hier mifp'ct'^iltr; Lehrplan deckt sich nicht mit dem durch das „Regle- 
ment'* vom Jalire 1843 veröflFentlichten, ist aber richtig, weil er sich auf Zengnisse 
gründet, welche einem Kadett in jenem Zeitranm erteilt worden sind. 
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14 Tage Urlaub zu erteilen. lYotz der obeu erwähnten rechtlichen 
Stellung der Kadetten fanden Militärstrafen auf sie keine Anwen- 
dimg. Strafen wurden überhaupt selten verhängt; sie bestanden in 
ürlaubsbeschrünkungen, welche der Kapitän und die Inspektionsoffiziere 
bis za 8 Tagen, Stubenarrdst^ weloheD sie fu 24 Standen verfügen 
durften, und in dem nur Tom Chef, nnd zwar auibergerichtHch bis zu 
14 Tagen zu v^rlifingenden Arrest, welcher in einer Arrestzelle durch 
einsame Abschlieläiuig voUstn»^ wurde und in den ersten Jahren 
des Bestehens der Anstalt durch Speisung mit Wasser und Brot, ver- * 
I»unden mit Schlateii aul' einer Pritsche, geschärft werden koniilc. liei 
schweren Vergehen entschied der König, ob ein gerichtliches Verfahren 
oder üb Entlassung eintreten solle. Die Offiziere hatten die Dienstge- 
walt ihres Grades. Von den Kadetten der ersten Klasse konnten vier 
zu Sergeanten, vier zu Korporalen ernannt werden; sie hatten die 
Offiziere in deren Wirkongsikreise als Vorgesetzte und als Erzieher zu 
unterstützen. TilgUch hatten einer der Inspektionsoffiziere und ein 
geeigneter Kadett -Unteroffizier oder Kadett der ersten Klasse «den 
Dienst'' d. h. sie überwachten das innere Getriebe der Anstalt. Am 
24. Dezember 1860 traten vier Korporale und vier Gefireite an die 
Stelle der obengenannten Unteroffiziere. Einzelne vorzüglich fleifsige 
und zuverlässige Kadetten hatten als „Ausgezeichnete" das ßecht in 
fast allen Freistunden auszugehen, niulsten sich aber jedesmal beim 
Offizier vom Dienst an- und abmelden. Beim Sonntagsurlaube brauch- 
ten sie nur anzugeben, wie lange sie innerhalb der allgemein ver- 
statteten Zeitgrenzen, nicht aber wohin sie ausgehen würden. Diese 
Zeit lag der Bogel nadi zwischen 12 bis 8 Uhr, wenn nicht Theater- 
urlaub dazu kam. 

1848— 1866« 

Als die Anst^ilt in üben beschriebener Weise fünf Jahre lang 
bestanden hatte, kam das Jahr 184 8. Die Verhältnisse desselben 
hatten einen vermehrten Bedarf an Offizieren zur Folge. Es wurden 
daher, naclidem Ostern der regelmälsige Austritt der ersten Klasse 
erfolgt war, am 25. Mai auch die soeben in letztere versetzten Ka- 
detten Truppenteilen überwiesen. Zugleich wurde angeordnet^ dals 
nur drti Klassen bestehen, der Aufenthalt in der Anstalt nur drei 
Jahre dauern und die Zahl der Kadetten auf 72 erhttht werden solle, 
80 dals dann statt 15 in Zukunft jährlich 24 austreten kannten. Auch 
diese Zahl wurde spater fiberschritten. Das letzte „Staats-Handbueh,*' 
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welches den Stand vom 30. Juni 1865 nachweist, beziffert sie mit 78. 
Wie überall in deutschen Landen wurde 1848 in Kaniiuver in Volks- 
veräammiungen und iu Zeituugen gegen das Kadetten - Haus geeifert 
und das unverständige Verlangen gestellt, die Offiziers - Laufbahn all- 
g^ein den Unteroffizieren zugänglich zu machen; in der Ständever- 
aammlung, welche 1833 der Anstalt das Wort geredet hatte, wurde die 
Aufhetrang der Anstalt angeregt; als aber die Begierung auf die guten 
Ergebnisse hinwies und entschieden erUfirte sie beibehalten zu wollen, 
beruhigten sich die Widersacher. Die durch die erfolgten Änderungen 
und durch die seit 1851, nachdem die Anstellung von Kadetten bei der 
Artillerie aufgehört hatte, auf letztere WafiPe ausgedehnte Wirksamkeit 
der Anstalt veranlafsten Einrichtungeü sind iu einer Neuauflage des 
Bü g lernen ts zum Ausdruck gebracht, welche 1 856 eisciiien.i Die 
Veröffentlichung erfolgte unter dem Einflüsse eines am 27. Mai 1856 
ernannten Chefs, des Major von Linsingen, 2 bis dahin Kürassier- 
Bittmeister; als Nachfolger Deichmanns trat ihm Hauptmann Fries- 
land, bis dahin Bechnungsföhrer der Anstalt^ welcher als Infanterie- 
Lieutenant im Trefifon bei Düppel am o. Juni 1848 einen Arm Ter- 
loren hatte, zur Seite. Die wesentlichen Abweichungen Ton den 
frfiheren waren die nachstehenden Bestimmungen: 

Die größere Zahl der Kadetten veranlafste die Anstellung eines 
vierten Inspektionsoffiziers. Die Studien-Kommission wurde 
dem Chei des Generalstabes unterstellt. Dieser nahm indessen nicht 
an den Verhandlungen teil, sondern hatte nur die Beschlüsse zu be- 
gutachten und über dieselben zu entscheiden oder sie höheren Ortes 
vorzutragen. Bei den Gesuchen um Aufnahme mulste angegeben 
werden, ob der Bewerber bei einem L^rer der Anstalt FriYatanterrieht 
gehabt hatfe, und es muMe ersterem fär die Dauer seiner laeutenants- 
zdt eine angemessene Zulage zugesichert werden. Der ftrztlichen 
Untersuchung durch den Anstaltsarzt hatte eine solche durch die 
Medizinalbehörde der Armee zu folgen; wenn letetere günstig ausfiel, 
folgte die wissenscliaitüciie Aufnahmeprüfung. Für diese war 
schon durch General-Ordre vom 4. Juni 1852 Kenntnis des Englischen 
in gleichem Umfange wie im Französisciien vorgeschrieben und in 
der Geschichte „Eemitnis der Einteilung der Weltgeschickte in 

> Reglement für die Kadotten-Anstalt, Hannover 1056, 8"; Uausdienstordnung, 
3. Auflage, Hannover 1857. 

* YerCasser tob «Au Hnmoven milttixiBdiir Targaagenlidt* von B.(«aiLhard) 
v.Ii.(liuiiigaii) - Q(e«torfX Hamiorw 1880, gestorben am SS8.1fai 1888 ab Ob«nta.D. 
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ihren Hauptperioden und der alten Geschichte in ihren Unterabiei- 
Inngen, sowie der Geschichte der Griechen und Römer in einer Aus- 
dehnung gefordert, wie sie auf den Gymnasien bei der Maturitätsprüfung 
verlangt wird und wie sie etwa das Lehrbuch der Weltgeschichte TOa 
Dt, Qeorg Weher 1860 (1. Band, 1. Emsus) angiebt,* wogegen Kenntnis 
des imttelalteie, der nenen nnd neuesten Zeit nicht gefordert wurde. 
Der Unterricht in alter Qeeehichte hörte Ostern 1858 auf. Die in 
Mathematik an erfüllenden Ansprflche waren in Arithmetik: Ge- 
läufigkeit in der Rechnung mit ganzen Zahlen und Brüchen im Um- 
fange der vier ersten Abschnitte der Arithmetik in Wittsteins Lehr- 
buche der Elementar- Mathematik, 1. Bd., 1856; Geometrie: Plani- 
metrie bis zur Lehre vom Dreieck einschliefslich, in dem Umfange 
der drei ersten Abschnitte der Planimetrie in demselben Lehrbuche. 
Die allerdings nur auf dem Papier bestandene Befireinng der Sekonr 
daner yon der Vorprftfung ward nicht wieder aufgenommen, 

Dnroh den Eintritt in die Anstalt ttbemalimen ^die Jungen 
Leute nnd deren Yster oder Tormtoder mit fOr sie die Verpflichtong 
tarn demnflchstigen Dienst in Seiner Majestät Armee nnd verziehteten 
jedenfalls damit auf eine Dienstentlassung behnf Übertritts in fremd- 
herrliche Militär -Dienste, sowohl während ihrer Ausbildungsperiode 
als Kadetten wie auch späterhin als Offiziere." Die Beeidigung 
fand jetzt beim Eintritt in die 1. Klasse statt. Am 24. August 1854 
veranlafst^n die sich häufenden Gesuche um Entlassung, welchen 
der Wunsch za Grunde lag, in Österreich rascher und mit geringerer 
Mühe TorwArts zn konmien, den Künig zn der Weisung an das Kom- 
mando, derartige Antrüge nnr in ganz besonderen Tsülea yorznl^en; 
Jeder Kadett sei Terpfli<äitet, seine Dienste seinem eigenen Monarchen 
nnd seinem eigenen Vaterlande zn widmen. Es ward in Anssidtit ge- 
nommen, diese Yerbindlichkeit den Neuaufzunehmenden ansdrOcklich 
aufzuerlegen, was aber nicht geschah. Dae Taschengeld ward für die 
3. Klasse auf 4,50, für die 2. auf 6, für die 1.9 Mark monatlich fest- 
gesetzt. Bei der Aufnahme war ein Reifszeug mitzubringen, an Stelle 
der Tanzschuhe war ein drittes Paar Stiefel getreten. 

Wesentlich schwerwiegender gestalteten sich seit 1853 die Folgen 
des Nichtbestehens der Schlufsprüfung. Wer nicht genügte, 
trat wie Mher als Volontär in die Armee, moM» aher nach nun- 
destens neunmonatlicher Dienstzeit die Prüfung wiederholon nnd 
hatte, wenn seine Iieistangen nicht wenigstens „genügend** waren, 
^keine Aussieht* Offizier zu werden, «selbst wenn er im praktischen 
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Dienst».' das Erforderliche leisten sollte." Es war das nicht lediglich 
eine Drohung aof dem Papier; sie ward in mehreren Fällen zur That. 
Seit 1860 geschah das Wiederholen der Prüfung mit den im folgenden 
Jahre aus dem Korps tretenden Kadetten. Wer bestand, ward nach MaJs- 
gabft der üizn wideifriiiaieD Benrteüimg nnter jene eingereiht. 1850 
war eine andere Habregel snr Anirandung gekommen. Es worden vier 
niehtbeBtaadeBe Kadetten ein halbes Jahr znrflckbehalten. Sie wurde 
nicht wiederholt, weil sie ftr den Bienstbetrieb zu stttrend war, da- 
gegen kam es yor, dalb die obente Efauae nrehnal dnrehgemadit 
wurde. 

Um die AusbiMunGr nach dem Verlassen der Anstalt zu fördern, 
wurden die Infanterie-Kadetten seit 1854. in Gruppen von 5, gewissen 
Infanterie-Regimentern zugewiesen, bei denen besonders geeignete Offl- 
siare mit derselben betraut wurden. Es wurde dies 1861 aufgegeben, 
wail man Torteihafter &nd, die Kadetten bei demjenigen Bagimentem 
eintreten tu lassen« bei denm de mntmafslich OfBaiere werden 
wfttden, nnd welche daher das meiste Intereese an ihrer Entwiekelnng 
hatten. Dem Vorschlage zum Oflirier ging eine Frttfong in den dienst- 
lichen Obliegenheiten vorher, welche tot einer Kommission in Han- 
nover abgelegt wurde, * 

Der Lehrplan nahm 1848 nachstehende Gestalt an: 

3. Klasse: Mathematik (Sommer Arithmetik, Winter Geometne) 
6, Französisch 4, Englisch 2, Deutsch 3, Moral 2, Geschichte, Geo- 
graphie, Handzeichnen, Schönschreiben je 2, Dienstvorschriften 1 ; 

2. Klasse: Matitematik (Sommer Arithmetik, Winter Geometrie) 
8, lyajuOsisch 4, Englisch 2, Deutsch, Geschichte, Geographie, Plan- 
idchnen Je 4, Einleitnng in die Natnrlehre^ Handzeichnen, praktische 
Geometrie Je 2, Schönschreiben 3; 

1. Klasse: Ha^ematik (Sonmier Trigonometrie, Winter Stereo* 
metrie) 2, Französisch, Englisch, Geschichte, Physik je 3, Deutsch, 
dentsche Litteraturgeschichte, Terrainaufnehmen. Plan-, Handzeichnen 
je 2 und im Winter noch Militärstil 1 WocheDstunden. 

Die Anmeldung für demniichstige Überweisung zur Artillerie 
molste, wie für die Kavallprie. im Anüiahmegesache ausgesprochen 
werden. Beim Übertritte in die 2. Klasse wnrden nnter den Angemel- 
deten diejenigen ansgesncht, welche die besten Anlagen und den 
ttfliBten Eifer fibr die mathematischen Wissenschaften gezeigt hatten. 

1 Nach einer amtlichen Mitteilung an das Kriegs -Kollegium zu Braunschweig 
^wn Jahn 1868. 
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Für diese fiel in der 2. Klasse der Unterricht in Geschichte vnd 
Geographie, in der 3. Klasse in Geschichte, Litteraturgesehiclite, Mi- 
litärstil und teilweise im Zeichnen fort, dagegen erhielten sie solchen 
in der 2. Klasse im Sommer in ebener Trigonometrie, Stereometrie, 
praktischer Geometrie in 7, im Winter in Arithmetik (Wiederholung) 
und ehener Geometrie in 5, praktischer Geometrie in 4, Artillerie in 
5; in der 1. Klasse im Sommer in analytischer und sphäriseher 
Trigonometrie in 6, praktischer Geometrie in 4, im Winter in 
Statik in 5, Analysis in 3, ArtiUerie in 4, Befestigonskonst in 3 
Wocfaenstanden. 

Am 14. April 1854 wurden zum ersten Male vier Portepee- 
Pähnriclie der Artillerie- 15 rigade „zur weiteren Ausbildung" iiber- 
wieaen; sie wurden am 14. Februar 1855 Offiziere, die Ostern 1855 
entlassenen mit Rücksicht auf die kriegerischen Aussichten schon im 
August; später geschah es nach Jahresfrist, nachdem sie den Sommer 
hindurch meist praktischen Dienst gethan, im Winter in einer beson- 
deren Klasse der Militär- Akademie fochwissenschaftlichen Untenidit 
genossen und in der dann mit ihnen angestellten Prftfiing beMedigt 
hatten. Auch eine Voischrifti über das Abhalten von Arbeitsstunden, 
deren schon bisher tUglicb zwei angesetzt gewesen waren, nnd Ton 
Anfiialimefibvngen der 1. Klasse, welchen die Sommer- Sonnabend- 
Nachmittagu gt widmet waieu, ündet sicli m dem neuen Reglement. 

Ferien waren Ostern etwa 2, im Juli 3, Michaelis, Weihnachten 
je 1 Woche. 

Für den Unterricht im Beiten stellten laut Befelils vom 
6. September 1885 nicht mehr der Marstall, sondern die Kavallerie- 
Begimenter die Pferde, ein jedes 2, im ganzen also 12, welche in der 
Kaserne der Garde da Korps nntergebracht waren. Der ünteniaht 
wurde in der Bahn des Marstalls dorch önen Angestellten desselben 
erteilt 

Auf Grand des erwähnten mit Hamburg geschlossenen Abkommens 

trat zuerst 1859 ein hamburger Kadett in das Korps. Er verliefs 
dasselbe 1862 und kelirte, naclidem er seine Ausbildung bei einem 
Infanteiie-liegimente erhalten, in seine Heimat zurück. 

Die MoMhnachung vom Jahre 1859 veranlafste, wie 1848, am 
8. Mai die vorzeitige Entlassung der soeben in die 1. Klasse getre- 
tenen 22 Kadetten. Sie erfolgte unter Vorbehalt des Nachholens der 
Prftfung. Dieselbe sollte Tor der Emennnng zum Offizier abgelegt 
werden. Letzteres unterblieb freilich; sie mußte aber gemaefat werden 
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und einzelne zu Offizieren Ernannte, welche die sehr naehsichtig 
angewendeten Forderungen nicht erfüllten, mufsten den Abschied 
nehmen. 

Seit dem 18. Febrimr 1860 liatte das Kadetten-K urp.^ einen Ge- 
neral-Inspekteur als höchsten Vorgesetzten, welcher jedoch nur 
fline Ehrenstellung bekleidete. Zuerst war es General -Lieutenant von 
Jacobi, seit dem 1. Januar 1863 General-Lieutenant Wehner, seit dem 
5. Dezember 1865 General-Lieutenant von Tsehirsehnitz. Alle hatten 
den Posten inne, bis sie in den Buhestand traten. 

1866. 

Das Jahr 1866 war bestimmt, einen bemerkenswerten Abschnitt 
in der Entwiekehmg des Kadettenkorps zu bezeichnen. Es sollte ein 
ganz neuer vierjähriger, dem eines Realo^ymnasiums mit Latein ent- 
sprechender ünterrichtsplan eingeführt werden.^ Mit Beginn des 
Schuljahres 1866 — 67 ward der Anfang gemacht; dazu wurden vier 
Klassen gebildet Aber schon nach wenigen Wochen durchkreuzten 
die Kriegsereignisse die Tlftne. Als Mitte Juni sSmtliche hannoversche 
Truppen nach dem Süden des Königreichs in Harsch gesetzt wurden, 
brachen auch die Kadetten dahin auf. Am 16. Mittags 12 Uhr 28 Mi- 
nuten fahren sie mit der Eisenbahn nach Göttingen ab. Als sie an- 
kamen, sah man ein, dafs sie dort nur eine Last seien. Die Zöglinge 
der beiden oberen Klassen wurden, unter Vorbehalt späteren Bestehens 
der Prüfung, zu Offizieren ernannt, die der beiden unteren ihren An- 
gehörigen zurückgegeben. Von den ersteren fielen vier bereits bei 
Langensalza, die letzteren traten zum Teil in das preufsische Kadetten- 
Korps tber. Unter denen, welche bei Langenstilza fochten, war auch 
ein in Göttingen zum hannoverschen Offizier ernannter Hamburger; 
derselbe nahm nach Beendigung des Feldzuges seinen Abschied, um 
zur eigenen Fahne zurückzukehren. 

Im Gebäude der Anstalt zu Hannover ward denmächst eine 
preulsische Kriegsschule eingerichtet. 

* Laut Mitfpilung des? hauptsächlichen Rparbfitprs rlpssplhpn Preinipr-LiViif p- 
nants V-m\] von Heiniburp, damals Inspektionsoffizier am Kadetten -Korps, jetzt 
preufsischer Geueral-Major und Kommandeur der 32. Infanterie-Brigade, Verfasser 
Ton „Grundzüge der Päd^ogik für Offiziere, die an Militär -Bildungsanstulteu 
ontmiditeii,* Berlin 1871* — Dw Untenichtsplao, irelehw nidit vvOSvk^dht 
wurde, xa eihaltcn, ist d«Bi Yvstuavr nicJit gelungen. 
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Dafis die bei Errichtung eines Ivadetten-Korps als Giuudcalz aus- 
gesprochene Absicht, das Offizier -Korps lediglicli aus Zöglingen des 
ersteren zu ergänzen, nicht durchgeführt wurde, ist bereits erwähnt 
worden. Es unterblieb, weil in einzelnen Fällen durch Bücksicht auf 
Persönlichkeiten Ausnahmen TeranliÜBt worden und weil mehrftch 
der Bedarf durch Kadetten nieht gedeckt werden konnte. Ausnahmen 
Jener Art kamen sa allen Zeiten Tor, als allgemeine Ifaisregel wurde 
ein anderweiter Ersatz, welcher in solchen Fällen durch Anstellang 
Ton „Volontltr-Kadettai*' erfolgte, zum ersten Male 1848 verfllgt 
Damals wurden Vorschriften gegeben, denen ein jeder genügen mufste, 
während bis dahin in jedem einzelnen Falle befuiileii w ar und wissen- 
scliafUiche Anforderungen meist überhaupt nicht gemacht waren. So 
hatte vorkommen können, dafs ein Kadett -Expektant, welcher 1844 
in der Aufnahmeprüfung nicht bestanden hatte, bald naichiei alfi Vo- 
lontär-Kadett angeeteUt und 1848 vor seinen Altersgenossen zum Of- 
Mer befördert wurde. 

Auch zn der 1848 angeordneten Malsregel gaben deigleichfin 
menschliche Bäcksiditm den eisten Anlafe. Es sollten in den MSn- 
tagen zwei Brüder, welche sich eii^ufweicher Fürsprache erfreuten, 
Kavallerie -OfißzieTe werden. Um sie nicht allein eintreten zu lassen, 
erhielten sie zunächst ein paar Gefährten ilirer WaiBfe als Begleiter 
«of den Weg; bald natlihcr wurde dieser allgemein eröflnet. 

Für die bei der Infanterie Anzunehmenden verordnete eine 
Oeneral-Ordre Tom 24. Juni, dafs die Anstellung eine vorläufige sei 
and dals jene, wenn sie ungeeignet wären, auf Antrag des Begiments 
etc., wie auf. eigenen Wunseh, jederzeit entlassM weiden könnten. Sie 
hatten fBr ihren Unterhalt selbst zu sorgcoL WissenachafliUohe Anfof^ 
derongen wurden nicht an sie gemacht. FGr die Emenmmg zu Offi- 
zieren ward am 18. Dezember eine Prüfung vor einer Kommission zn 
Hannover vorgeschrieben, welche sich aul" dienstliche Leistungen er- 
streckt«. Daneben hatte diese sich zu überzeugen, dafs der Volontär- 
Kadett geniigenden Sclmiunterricht genossen und den „Standpunkt in 
Gymnasial-Sekunda** erlangt habe; wenn die Schulzeugnisse dies nicht 
vollständig nachwiesen, sollte eine Prüfung in Deutsch, Französisdi, 
Geschichte, Geographie, Arithmetik und Geometrie stattfinden. 
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Der in dm nftcibstfiii Jahren geringere Bedarf besohrftnU« die 
Anstelliing tob Volontflr- Kadetten bald wieder anf Anmaliinefillle, bei 
denen lediglicb Erfftllnng der dienstliehen Anforderungen verlangt warde. 
Letzteres geschuk auch 1854 — 55, wo die Aussicht, in den Orientkrieg 
verwickelt zu werden, einen ungewoliulich starken Ersatz forderte. 

1856 wurdon aus Anlafs einer Yermehrunsr der Oifizierst-elleii in 
der Infanterie und in der Artillerie, wie 1848 und 1855 geschehen 
war, durch General -Ordre Tom 6. Novemher, die Divisions- und 
Brigade-, wie die Kommandenre der Begimenter nnd kiditen Batul- 
lone enuaehiägt Jnnge EinlSnder Yon guter Herkunft nnd Erziehnng' 
zur Anstellung ak YolontBr-Eadetten in Yorsdilag 2n bringen. Diese 
hatten fOr ihr«i Unterhalt selbst m sorgen, mnDsten die Mittel zur 
Ansritsto]^ als Offislere und für die Dauer ihrer Bekond-Lieutenants- 
dienstzeit einen Jalireszuschufs von 100 Thalern nachweisen und 
waren nur vorläufig angestellt; sie mufsten das 17. Lebensjahr voll- 
endet, durften das 20. mchi überscliritteu haben. In wissenschaftlicher 
Beziehung ward für die inianteristen die Gymnasial- oder Bealschul- 
Frima-Beife, für Artillerie auüserdem „Arithmetik und An£uag9gründe 
der Analjaas des Unendlichen, ebene Geometne, Stereometne und 
Anfiongsgiftnde der beschreibenden Geometrie, ebene und sphärische 
Trigonometrie und analytische QeomeMe*' verlangt. 

Die OIQziersprüfung hatte sich ftr die l^&nteiie vorzugswelBe 
auf den tot der Fmfinigs- Kommission zu HannoYer zu fahrenden 
ISachweis der erforderlichen militärischen Befäliigung, wenn es der 
Kommission erforderlicli schien, auch auf Deutsch, Lateinisch, Fran- 
zösich, das nicht unbedmgt zu verlangende Englisch, Geographie, Ge- 
schichte, niedere Arithmetik, ebene Geometrie, ebene Trigonometrie 
zu erstrecken. Die Artillerie prüfte ihre Anwirter, wie sie es immer 
gethan hatte, in denjenigen Wissenschaften, zu deren Erlemmig der 
Volontttr- Kadett wahrend seiner Dienstzeit Gelegenheit gehabt hatte. 
Dem Brigade- Kommandeur war in dieser Beziehung grolke Freiheit 
gelassen, yon welcher «in sehr weiter Gebrauch gemacht wurde. 

Nach einigen Jabren war der Bedarf gedeckt. Am 10. Juni 1862 
befahl eine General -Ordre, dafs die Anstellung aufhören solle. 
Kur drei, welche bereits eine Anwartschaft erhalten hatten, durften noch 
eintreten. Wer aufserdem den Wunsch gehegt hätte, könne in das Ka- 
dettenkorps aufgenommen werden, wenn er auch schon ein Jahr zu alt 
sei. Als allgemein geltende Einrichtung trat die Anstellung wieder ins 
Leben, nachdem die hannoverschen Truppen sich zu ihrem letzten 
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Oaüge Vei 0<y<^ngen ▼emmmelt hatten. Am 20. Jnni 1866 ward 
gestattet^ dal^ jedes Kayallerie-Begiment und jedes In&nterie-Baiaillon 

bis zu 8 Volontär - Kadetten annehmen dürfe. Infolge davon trat 
eine Anzahl ein, welche am 28. zu Offizieren ernannt wurden. Sie 
sollten die nicht abgelegte Prüfung später nachholen! 

0. Humsdhaftssoliiilen. 

A* lafuiterie* 

Die ersten allgemein gültigen Yorsehiiften über wissenschaftlichen 
ünterricht für Unteroffiziere und Soldaten der Infanterie wurden ge- 
legmtlich der am 1. Jnli 1820 ins Lehen getretenen Neugestaltung 
des Heeres durch General - Ordre vom 14. Juni 1820 erlassen, indem 

die Errichtung von Sclmleii ^ angeordnet wurde ; jedes Bataillon er- 
hielt für die Zwecke derselben jährlich 60 Thaler. Am 30. DezenibtT 
1822 wurde gestattet, einen etwai^rcn Überschufs für die Offizier- 
bibliolhek zu verwenden. Am I.Juli 1 8 33 ward jener Betrag auf 
100 Xhaler, am I.Juni 1843 auf 120 für das Begiment Yon zwei 
Bataillonen, anf 100 fSa das selbständige Bataillon erhöht Znr Teil- 
nahme am üntenrichte waren alle ünteroffiaere yerpflichiet, welche 
desselben bedurften, ferner die ünteroffiziersanwibrter; außerdem konnte 
denselben besuchen, wer Lust hatte sich weiter zu bilden. Zu den 
Schreib- und Bechenstnnden sollten so viele Soldaten herangezogen 
werden, als die Verhältnisse gestatteten. Die Unteroffiziere etc. ^mrden 
im Schreiben und Rechnen, über die Dien.^^tpflichten, im Entwerfen 
von schriftli« hen Arbeiten und in der Theorie des Exerzierens unter- 
richtet. Schreiben und Eechnen lehrten Unteroffiziere oder Civillehrer, 
in den schrifUichen Arbelten unterwiesen Offiziere oder Unteroffiziere^ 
in den militärischen Fächern Offiziere. Die Schüler zerfielen in meh- 
rere Klassen, welche eine jede tftglich, das ganze Jahr hindurch, in 
zwei Nachmittagsstanden unteiriehtet werden sollten, davon wöchent- 
lich 4 im Schreiben und je 2 in Bechnen, Dienstpflichten, schrift- 
lichen Arbeiten, Exerzierlehre. Allen Lehrstunden, welche nicht durch 
einen Offizier erteilt wurden, hatte ein solcher beizuwohnen. Offiziere, 
welche als Lehrer verwendet w;iren. durften schon nach drei Monaten 
ihre Ablösung beantragen. Unteroffiziere in «gleicher Stellung sollten 
dafür von anderem Dienste befreit werden. Aus den dienstlichen Be> 

1 AUgftmeme limtamitiiiig, Danavtadt 1828, Nr. 1. 

\ 

Digitized by Google 



Hannover 



113 



s&nmiingeii sollte ein Auszug gemacht werden, welchen der einzelne 
sich abschreiben, der Offizier erläutern sollte. Später gab ein Offizier 
für diesen Zweck ein Lehrbuch heraus. Ber Lehrer sollte überall 
die militärischen Verhältnisse möglichst in den Vortrag ziehen. That- 
sächlicii gestalteten sich die Anordmiogen bald anders; die Schulzeit 
wurde auf die Wintemoiiate beechränkt^ der Vortrag je. nach Qair 
dünken der VorgesetEten, den veiffigbaien Lehrkräften und dem Stand- 
punkte der Sdkftler anf Geschichte und Geographie ansgedehnt. Jede 
Stande hatte mit einer PrfUnng Über das in der vorhergegangenen 
Getriebene zu beginnen ; allwöchentlich hatte eine solche tot den mit 
der Aufsicht betrauten Offizieren und bei Besichtigungen vor dem inspi- 
zierenden Vorgesetzten stattzufinden. Die guten Erfolge der Einrichtung 
fanden allgemeine Anerkennung; sie kamen den Schülern namentlich 
in ihrer späteren bürgerlichen Laufbahn zu Gute. 



B. KaTallfirie. 

0ie Unterbringung .der Kavallerie in allmonatUch wechselnden 
Quartimi auf dem platten Lande gestattete ein Erteilen wissenschaft- 
lichen Unterrichts an die grofse Masse allgemein nicht. Nur in Einzel- 
fällen war es zu ermöglichen. So bei der 4. Schwadron des Königin- 
Husaren- Begiraents, deren Stabsquartier Stade war. Bei dieser be- 
gegneten sich die Wünsche der Quartier gebenden Grundbesitzer mit 
den militärischen dahin, dal's jene die ihnen zugedachten Gäste fast 
rcgelmäfsig nach dem vor Stade belegenen Dorfe Campe ausmieteten. 
Hierdurch war die Schwadron in den Stand gesetzt» die Husaren dort 
namentlieh im Winter im Lesen, Schreiben und Bechnen fortsubilden. 

Für die Unterofifiziere bedurfte es einer solchen Einrichtung nicht, 
da sie vor ihrer Ernennung das „Ausbildungs-Eommando*' beim 
Begimentsstabe durchgemacht hatten. Dieses bestand darin, dafs geeig- 
nete Kavalleristen aller Schwadronen während der Wintermonate zum 
Eegimentsf?tabe kommandiert und in allen Obliegenheiten des ünt«r- 
oltiziers gründlich unterwiesen wurden. Aufser den militärischen 
Übungen gehörten dazu Unterricht in der Dienstkenntnis, im Lesen, 
Schreiben, Bechnen und den An&ngsgründen von Geographie und 
Geschichte, namentlich der ei^feren Heimat Das Kommando stand 
unter der Leitung des Adjutanten, welcher von dem ersten Unteroffizier 
des Begiments, dem Stabswachtmeister, unterstatzt wurde. Die meisten 
Schüler machten den Lehrgang zvreimal durch, bevor sie befördert 

8 
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wurden. Alljährlich standen für das Ausbildangs-Kommando 60 Thaler 
zur Verfügung. 

Artniflile ni4 lBgaBlaiir*KiQrpf» 1 

Die „Ordonnance^ vom 1. Juli 1833, welche den gesamten 
MilifftrhaoBhalt neu zegeltei, stellte für eine jede der Kompagnieschnlen 
der ArtiUerie und des Ingenienr-Korps jährlich 25, för die Artillerie- 
Brigade -Schule 1000 Thaler zur Yeifagung. Es worden nun am 
1. August 1834 Yorsehriften für die ünten>£Szier-8chulen der Ar- 
tillerie und des Ingenieur -Korps gegeben, nach welchen diese bis 
zuletzt geleitet sind. 

Die Kompagnie- Schulen bestanden aus zwei Klassen. Die 
untere besuchten sämtliche Mannschaften, welche nicht der oberen 
angehörten. In jener wurde während der Wintermonate durch Unter- 
offiziere in den Elementar -Wissenschaften, über Dienstpflichten und 
Dieostkenntnisse unterrichtet; in dieser erhielten die zur Beförderung 
in Aussicht genommenen Mannschaften für den Besuch der ^Artillerie- 
Brigade -Schule^ eine weitergehende Vorbildung in den nämlichen 
Fächern. Lehrer waren Offiziere und ünterofifiziere. Die Schüler der 
Terschiedenen Kompagnieen wurden später bei den einzelnen Abtei- 
lungen (Bataillonen, reitende Artillerie) zu „Vorbereitungskla^sen" 
vereinigt. Die Artillerie- und Ingen ieunnaimschafteu setzten sich aus 
Geworbenen, welche auf zehn Jahre kapitulierten, und aus Pflichtigen, 
welche die gesetzlichen Anforderungen erfüllten, zusammen; nur die 
erstere Gattung gelangte zur Beförderung. 

Die „Artillerie- Brigade- Schule" war für beide Truppen- 
gattungen gemeinsam. Zu ihrem Besuche wurden auch die den aus- 
wärts gamisonierenden Abteilungen angehürenden Schüler nach Han- 
nover kommandiert, wo der Unterricht während des Winters in einem 
an der Artilleriestrafee belegenen staatlichen Gebäude stattfand. Am 
I.Oktober 1856 wurde der Etat der Schule auf 1200 Thaler erhöht. 
Sie hatte zwei Klassen; in der unteren lelirten Feuerwerker. Ihr 
erfolgreicher Besuch, welcher durch die Ernennung zum Titolar- 

• Für diescü Abschnitt haben dem Verfasser aktenmäfsige Quellen nicht rur 
Verfugung gestanden. Die Anq-abrn beruhen teils auf Jacobi's Schrift über das 
10. Bundes -Armeekorps, teils aut Mitteilungen früherer hannoverscher Artillerie^ 
und Ingenieur-OMziere« namoitUch des kgl. preulsischen General-Lietttcomta i. D. 
J. Hartmum. 
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Bombardier, bezw. -Korporal, soweit solclit; noch nicht geschehen war, 
belohot wurde, war Vorbedingung für die Zulassung zur höheren, an 
welcher, aufser im Zeichnen, Offiziere unterrichteten. Ihr erfolgreicher 
Besuch war Bedingung für die Beförderung zum Feuerwerker der 
Artillerie, bezw. Sergeant im Ingenienr>Korp8. Lehrfilcher waren die 
f^hwissensch^ten nnd Mathematik; in letzterer ging der' Vortrag 
der Geometrie hie zum pythagoräisohoa Iiehrsatse, in der Arithmetik 
bis zo den quadratischen Gleichungen einschließlich; in Stereometrie 
wurde hauptsächlich Anleitimt^ zur Berechnung der Körper gegeben. 
Eine Anzahl von Unteroffizierefi. welche sich weit höhere Kenntnisse 
erwarben, verdankten diese ihren Aulagen und ihrem PrivattleiTse und 
4er ihnen zu teil gewordenen gründlichen Yoibüdung. 



8* 



Digitized by Google 



Hessen-Cassel 



(Abgeschlossen am 1. Jannar 1891) 



I 



Digitized by Güo^l«^ 



« 



Erster Abschnitt 

Vor der weetmisehea Zelt. 



1. Das Collegium adelphicum Mauritiauum 

1618—1623. 

Als Moriz, der gelehrte Landgraf, welcher nicht vercrhTnähte die 
Exercitia der Zöglinge seiner Hofschule eigenhändig zu verbessern, 
ilire Disputationen zu leiten und in den Hörsälen der Anstalt litterarische 
Kämpfe anssafechten» in den Bäumen, welche früher den Ganneliter- 
hrüdem ni Cassel gehört hatten, das naeh ihm und nach den letateren 
benannte Collegium adelphicum Manritianum^ in das Lehen rief,^ 
nahm er auch auf eine hriegswisseuM^aftlicfae Ausbildung der Schfller 
desselben Bedacht. Sein Schwiegervater, Graf Johann der Mittlere 
von Nassau-Siegen, war ilim mit der Errichtung der Kriegsschule zu 
Siegen darin vorangegangen. Der rege Verkehr, in welchem er mit 
diesem stand, hifst annehmen, dafs das Beispiel, welches derselbe ihm 
gab, nicht ohne Eiufiuis auf seine Mafsregeln gewesen ist. Am 
12. Januar 1618 legte er Ton seinem Verhalten öffentlich Bechenschaft 
ab,* durch 

yAussehreiben Vnsers von Gottes gnaden JfoiitKen, Landgiaven 
zu Hessen, Qraven zu Gatzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn und Nidda, etc. 
Wie es mit Vnsem zu Beförderung der Stndiienden BittermiUsigen 
Jugend, in Xflnsten und ^ladien, so dann zur Anffthrung in allen 

* «welches deswegen also genennet ward, weil es der Brüderkirche anhing.** 

* (%. T. Bommel, Gcadicfato voa ibssan, M«rbitrg 1890 IL, 6. TbdL 

s Sammlmy fontlieh heBsneliMr Landes-Ordnimgiai und Aoswdbmben, 1. Theil, 
Cassel 17G7. — Sondenbdmck im Jahre ICIS durch Wilhelm Wessel „mit fürst- 
licher Freiheit" in Quarto, samt einem besonderen Schreiben des Grafen d.d«&.Fe- 
bniar jenes Jfthree, weUbea dM eretere in alle Luide Terbraitete, in. FoUow - 
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Bitterlichdik Tugenden and ftbnng«! in Vnserer Haubstadt und Festung 
Cftssell angeoidneten Newea Illnsiri oollegio gehalten weiden »»ll.*^ 

Im Emgange heifst es, daß der Landgraf, durchdrangen Ton der 
Hochnotvendigkeit einer ehristUehen, gottesf&rchtigen Endehung, einer 
üntenreisong in guten freien Ktinsten und Gesehiddichkeit, und An- 
haltens zu Tugendherrisclien Übungen und Tapferkeit, schon vor 
zwanzig Jahren eine Hofschule ^ errichtet, dafs er aber seitdem erkannt 
habe, ,,wie den studiis bei luisUichen Hoflialtungen allerhand Hindernis 
in den Weg fallen, dadurch die liebe blühende Jugend im besten 
Lauf ihrer Institution gleichsamb zurückgehalten wird", und dafs er 
daher die Anstellang eines Adelichen CoUegii zu Cassel in Aussicht 
genommen habe. Ein weiterer AnlaTs zur Errichtung eines solchen 
xBitter-Collegii** sei ihm dadurch geboten, da£s Joits auf heutigen 
Tagk im ganzen Bömischen Beich keines dergleichen vor unserer 
Refonnirten waren Christlichen Beligion, Junge Herrschaften bevds 
Fürst.- und Grävelichen Standes, wie auch andere Bittennäfsige Per- 
solmen verordnet und angestellet worden." 

Der „Sonntag Estomihi, der 15. Tag Februarii, jejenwärtigM 
1618. Jahrs," ward zum Eröffnui^stage der Anstalt bestimmt. „Was 
es umb gedachtes Collegium für eine Beschaffenheit habe" ward in 
einem gedruckten Ausschreiben „allen die es anging" „Gravelichen, 
Herrn oder Addichen Staudts und Ankunift zu ihrer Kachiicht kand 
gethan.'* 

Dasselbe bestünmte: , erstlich, dala die Zöglinge, gleich Ynsem 
jungen Herrn und Söhnen*' zusammen wohnen, speisen, unterrichtet 

und bedient werden sollten, nur die Kleidung habe ein jeder „seinen 
Stand und Vermögen nach sich selbst zu zeugen, jedoch aln^r ilaiininjn 
keinem ohnziemlichen Pracht oder übermalt zu gebrauclieii ; " die 
dafür zu zahlenden Beträge enthielt ein besonderer Tarif „nach den 
Tischen" (entweder zehn Efsen und Wein oder vier Elsen und Mahl- 
zeit mit Wein oder Tier Efsen ohne Wein) geordnet; die Preise far 
Losament^ Befewrung, Lichter und Wfisehe waren för alle drei Klassen 
die nttmlichen. 

yFurs andere* ward der Zweck der Anstalt dahin erl&ntert, daß 
sie nicht eine üniversitftt^ «mdem ein Gymnasium, eine Yorsehule 
für eine solche, sein solle. Um dieser Bestimmung entsprechen zu 

können, sollten bei derselben vier Professoren, ein Theologe, ein 

I Später ebenfalls Colle^num Mauritianiua gtUIUlt; mit dem CoUeigittm 
adelpMciuo Maontia&um nicht zu verwechseliu 
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Profefsor Ethices und Politices, ein Profefsor Physices und einer an- 
gestellt werden, welcher Diaiecticain und Ehetoricam lehre; daneben 
vier Profelsores linguaruni, zwei für das Lateinische, einer für das 
Griechische, einer für das Französische, Italienische und Hispanische. 
Dann hei&t es weiter: 

„Als es dann auch umb die stadia Astronomica and Mathematica 
eine solche Beschaffenheit hat, dafs dieselbe feinen freudigen nnd 
dapfferen Gemli&eni nieht allein sehr anmathig und ergetslich sein, 
sondern aneh vnter andern diesm förnehmen Nntasen auff sich trsgen, 
dafs dadurch vorab Bittermafsige Per söhnen, so sich mit der 
Zeit in Eriegssachen üben und gebrauchen lassen wollen, merck- 
liche grofse Anleittung und Vortheil in l^elagerungen bevestigter 
Plätzt% wie auch Anrichtung und Bescliützung derselben, so dann 
Anstellung rechtschaffener Schlacht und anderer Ordnungen er- 
langen, sich auch desto besser in die Dinge schicken und zu ihrem 
löblichen intent gelangen mögen. So halten wir es dafür, dafs itzt- 
gedachie stadia aoch nicht aolser Acht zu laisen sejn. Haben deir- 
wegen die gnfidige Yerfttgnog gothan, dals nach Gelegenheit der 
Diszipaln einer oder zweene unter obgedaohten Professoren solehe rocht 
Adelicfae Stadia, beneben anderen ihnen anbefohlenen Leetionen, den- 
jenigen, so darnach sonderbare Lust und Zuneygung tragen, fürhalten 
vnd sie durinnen mit Fleiis untenicliten sollen," 

Ob und in wie weit Landgraf Moriz beabsichtigte, eigen tliclien 
kriegswissenschaftlichen Unterricht erteilen zu lassen oder ob er nur 
beabsichtigte, die Zöglinge durch die Vorträge über Mathematik und 
Astronomie auf das Studium der Befestigungskunst und der Taktik 
Torzttbereiten, ihren Geist dafür vonubilden, geht aus seinen Mit- 
teilangen nicht klar hervor; dab fOr den Vortrag Jener Wissenschaften 
ein 'Mann Ton Fach zur Veifligang gestanden habe, ist meht anzu- 
nehmen. Die „bine Historie der yormaligen wie gegenwärtigen 
Belehrtheit derer Hessen Ton unparteyischer Feder entworfen, Trimes- 
trum quartuiii 1725 " giebt ein Verzeichnis der Professoren der Anstalt; 
es sind Theologen, Philologen, Mathematiker; ein Kriegsmann ist 
nicht darunter. Bas Fehlen eines solchen würde übrigens kein Beweis 
für das Fehlen derartigen Unterrichte sein, da man zu jener Zeit imd 
noch lange nachher einen Mathematiker für eine zur Ertheilong des- 
selben ganz geeignete Person ansah. 

Es hei&t dann veiter, „es sei geblUurliche Anordnung gesohafflk, 
da& allerhand gute gewünschte Exercitia, bejde des Leibes nnd Gemfiths, 
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mit BeiteiL, Bittenpiele, Fechten, Dantzen, Bofespringen, Ballspielen, 
Übung der Waffen und Kriegsordnung getrieben werden könnten" und 
es wird angefahrt, „dafs ein Bereiter, ein Fecht-, ein Dantzmeister, ein 
Bofsspringer und dann ein wolgeübt<^r Kriegsmann zu solcher Institution 
auserwählet und bestellt werden soll." Die körperliche Ausbildung des 
Soldaten durch einen auf diesen Zweck unmittelbar gerichteten Unter- 
richt zu fördern, hat also in der Absicht gelegen; über die Atisfiähning 
fehlen die Nachrichten. 

Der wissenschaftUche Unterricht ward unentgeltlich erteilt^ der 
in der EzerdtiB ward bezahlt: „vorsBeiten monatlich 6 Florins, Tors 
Fechten 2, vors Dantssen 1;' Satze für die Unterweisang in den 
anderen Übungen enthalten die landgräflichen Mitteilungen nicht. 

Die Ungunst der Zeiten verhinderte, dafs die Anstalt zur Blüte 
gelangte. Der dreilsig^jaliii^p Krieg brach herein, dazu kam die Pest. 
1623 hatte das Collegium nur 7 Schüler. Als in diesem Jahre der 
Keichshofrat dem Landgrafen von Hessen -Darmstadt den Besitz von 
Marburg znsprach, liels Moriz die Professoren der dortigen Universität 
nach Cassel kommen nnd verschmolz leistere mit dem Golleginm; 
sein Nachfolger Wilhelm V rief 1634 die üniversitftt wieder ins Leben; 
als Wilhelm VI dieselbe gegen finde des grolsen Kneges nadi dem 
1634 wieder in seinen Besitz gelangten Harbnig zurück Terlegte, ging 
die Manritianische Bitfcerschule ein. 



An dem vom Landgraf Earl am 10. Oktober 1710 m Csssel er- 
richteten CoU^sginm Garolinnm» einer Ennst- nnd höheren Gewerbe- 
sehnle, wurden seit 1764 anch biegswissenschaftüehe Yorlesungen 
gehalten. Die „Ankündigung der Vorlesungen und Übungen, welche 
beim Collegium Garolinum gehalten werden, Sommer 1764," sagt 
darüber: 

„ Herr J. J. Pistor, ^ Premier- Lieutenant bei dem löbliclien Corps 
der hochforstlichen ArtiUerie, lehrt überhaupt die Kriegsbaokunst und 

' Johann Jakob Pistor, als der Sohn eines Gewehrfabrikanten zu Schmalkalden 
«n 3. Angast. 17S9 su Cassel gebonm, machte ünivetsitätsstiidiai nad nahm als 
hessischar ArtiUariaofBxier im Gefolge dee <3hrafien WQhdm von Sdiaiiinbiiig4iippe 



2. 




Garolinum 



1764—1785. 
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Artallorie nnd zwar im künftigen Sommer also : Eine Vorlesung widmet 
er privatissime zur nötigen Vorbereitung der Mathesis pura, insbesondere 
aber auch der praktischen Geometrie, um Geeenden aufzunehmen und 
Plans davon zu verfertigen ; Eine andere ist der Kriegsbaukunst selbst 
bestimmt^ in ihr werden die Hauptmazimen, eine Anleitung der 
sogenannten kurzen Erklärungen einiger in Kupfer gestochenen 
Charten pp. nnd, nach besonders dazu verfertigten Bissen, die Manieren 
der berühmtesten deutschen, fraazteischen nnd hoUftndischiBn Ingenienra 
gezeichnei femer erklärt er die iürtillerie, nach Dietaiis nnd be- 
sonders dazn verfertigten Bissen; endlieh die höhere Geometrie, als 
die Eigenschalten der Kegelschnitte, besonders der Parabel und 
Applikation derselben, zur Kunst, Bomben zu werfen, Minen auszu- 
rechnen und die rechte Ladung derselben zu finden." 

Im Sommer 17 66 heifst es: „Zu gleicher Zeit zeiget er praktisch 
in den nötigen Bechnungen auf jede Weite, dahin der Mörser trägt^ 
Bomben zu weifni nnd mit Canonen dahin zn schiefsen, wann vorher 
die nötigen Frohewttife nnd SchlUhe gethan werden. ' Seine Stunden 
richteten sich nadi denen, welehe von den Qeschilften des Dienstes 
frei sind, " ein Beweis, da& er nicht blol^ ein Mann von der Feder 
war, sondern mitten in der Frans stand. 1768— 1769 heiM es weiter: 
„in der Befestigungskunst wird er das Oompendinm der Berliner Beal- 
Schule, betitelt „Anweisung zur Kriegsbaukunst" zu Grunde legen und 
8oiciies5 durch Zusätze vermehren;" 1769—1770 las er über BeUdor's 
Cursum Mathematicum ; 1770—1771 über Feldverschanzung und Mathe- 
sis pura; seinem Unterrichte in der Mathematik legte er teils Hofrat 
Kttfisner's Lehrbuch, teils „den Gaudi'" zu Grunde. Im Sonuner 1770, 
wo der Dienst gröltore Anfordemngen stellte, nahmen, laut Pistor*s 
Zeognis, 9 Ofilziere, EUmridie, Fkei- Korporale nnd Pagen an dessen 
^nadk Anweisnng des vom Oberst-Identenant Oandi heransgegebenen 
Lehrbnches** erteiltem Unterrichte ftber Feldverschanzung teil ; er be- 
stätigte denselben, dafs sie fleifsig gewesen seien nnd ebenso gezeichnet 
hätten. Einen Beleg für die in damaliger Zeit vorhandene Streb- 

am SM»eigihngNi Kiieg« teil. Als Ulstoiar 176S Bwdi Portogil gmg, wollte er 
YUbot mitaBeliiiMii; der Lradgraf Tenagte aber «eine Einwilligungr. Fietoar ging im 
Bcptember 1771 in rassische Dienste, wo er beim Berg- mid Salinenwesen und bei 
TTanalTiauten beschäftigt wurde, kehrte als Genfra! und geadelt 1797 zurück und 
starb am 23.^8eptember 1814 zu Schmalkalden (F. W. Strieder, Grundlage zu einer 
hessischen Gelehrten- etc.-6eschichte, II 131, Göttingen 1782, XYII 131, Harburg Idid). 

* F. W. Ton Gaudif »Yersnoh «iner Anweisung IBr OfBiäen toii der liifiuiifceiie^ 
wie FeldaehanMD angelegt wevdaii Unnen,* melufiidi aufgelegt und ttboaetst 
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samkeit Uxiert die rege Beteiligang an Fistor's Torksimgen, velcbe 
' 808 einem Ton diesem am b.TiScn 1770 aufgestellten „ CoUegien-Bapport 

von Officieren, Corporalen, Frei-Corpoialeü, Pagen, Studenten und 
anderen jungen Leuten vom Stande, so das letzte Halbjahr da-^selbe 
frei|uentirt haben" hervorgeht. Es waren 61. Bei jedem der Zuhörer 
ist bemerkt, wie weit er mit Zeichnen der FeldTerschanzimgen und 
bei mehreren, wie weit sie im Rechnen gekommen seien, sowie ob sie 
Last und Genie zur Mathematik gezeigt hütten. Die Anköndigung 
der Yorlesungen etc. für das Jahr 1771 —1772 brachte die MitteUnng: 
„ J. Jac. Pistor, Bei Tormentariae centiirio cum Mnds noetris yaledixerit : 
Seienissimns noster de idnneo viro, qui haue locnm omet, quantoeym 
clementissime dispiciet*' und schon die nächste Ankündigung meldete, 
dals der iduneus vir in der Person des Ingenieur Mauvillon ^ gefunden 
sei: Jacob Mauvillon. partem architecturae nulilaris cujus institutionem 
tradit h Gaudi, in libro qui „Anweisung für Infanterie -Offiziers" 
inscribitur, hör. YII, privatim docebit. Caeterarumque, qoae ad bellum 
pertinent, Mathematicamm disciplinarum informationem offert. 

Bald nachher gab Landgraf Friedrich II der von seinem 
OroJ^vater geschaffenen TTntezrichtsanst^t eine Terflnderte Organisation: 

Die «emenerten und Terbesserten Gesetze ftlr die Studiosos 
Collegii Carolini vom 17. September 1773^^ bieten anch 
denen Gelegenheit m weiterer Ansbildnng, „ welche sich dem 8oldaten- 
stande, dem Hof oder anderen Bahnen bestimmen, die mehr Lebens- 
art, Leibefgeschickliclikeit. Kenntnifs lebender Sprachen und currente 
Wissenschaften der iit^utigen Welt als tiefe Geielir-anikeit fordern;" 
Offiziere und Pagen konnten sich den „Unterricht zul^utze machen,*^ 
ohne immatnUniliert zu sein. 

* Johann Jakob MaiiTillon, als der Sohn eines fraasOtieehm SpracMehien 

an) 8. März 1743 za Leipzig geboren und auf dem Carolinam zu Braunschweig 
erzogen, trotz seines schwächhchen und verwachsenen Körpers im Siebenj.1hri<»^en 
Kriogp bannovftTschpr Ingenieuroffizier, dann, nach<!em er knrze Zeit Jura studiert 
hatte, Lehrer des Französischen und Italienischen am Pädagogium zu Ilfeld, 1771 
Vfige- lind Meken-Ingenleur und Ijäant dar Geometrie nnd BaiikQ&flt hi CNmmI, 
1778 am Kadetten •Koipe angesMlt, 1785 sie Ingenieaimqor nach Braimaohiralg 
(i. d.) bwofen, um am dortigoi CSatrolhivn mOttinrieBeDBdiafliliohen Unteiricht sa 
artoOieiL vielseitig gebildet, Staats wissenschaftlicher und militärischer Schriftsteller, 
Mitarbeiter Miralieau's an seinem Werke über die Monarchie Fripdrirhs «le« Grofsen, 
von welchem er den über <iie Taictik der preuTsischeu Infanterie handelnden Teil 
selbständig bearbeitete und deutsch (Meifsen 1792) herausgab, ein Lebemann, starb 
am 11. Jamiar 1794 sa Braonscfaweig. (Vgl. Strieder a. a. 0., luunentlieh Viü, 
Cassel 1788; ferner SohEclitegrall, Nekrolog der Teatsdran vom Jahre 1796^ 1 168.) 
s Ygl. flammimig hessiseher Laades-Ordnangeii eto,, & TeiL 
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In Bezieiiuiig auf die Studierenden dieser Gattung erachtet An- 
lage A. der Gesetze das Hören einiger Vorlesungen als unentbehrlich, 
das Hören anderer als nützlich und vorteilhaft. Zu ersteren, deren 
Besuch Kavaliere und junfje Leute vom Stande überhaupt nicht ver- 
säumen sollen, gehören deutsche und französische Sprache und Idttoratur, 
Geographie, UniTersalhistorie und beeonders neaere dentBcihe Gefidiichte, 
litAeraiische und historische Kenntnis der ganzen Oelehrsamkeit naoh 
Anleitung der Snlzer'schen Encjklop&die, Schreiben, Bechnen, Tanzen, 
Beiten und Fechten; zn letztmen „lateinische, englische nnd italienische 
Sprache nnd Literatur, Mathesis, Kenntnifs des Staatsrechts und der 
Verfassung aller europäischen Staaten, besonders aber Deutschlands, 
Zeichnen und Musik, Kenntnifs der scliönen Künste und Wissenschaften 
hauptsächlich zur Bildunj^ des guten Geschmackes und schön zu. 
schreiben und richtig zu urteilen, Physik und Naturhistorie, prak- 
tische Philosophie als Natur- nnd Völkerrecht und Politik nebst der 
dazu gehörigen StaatsOkonomie und Überhaupt soviel grftndliche Wissen- 
adiaft als sie nur zu lemen fähig nnd im Stande sind.*^ 

Die ÜberftÜle diesee Studienplanes mnft dem Qesetzgeber selbst 
anfgefollen sein, denn als Zusatz zu einem Lektionsentvurfe fEir 
die gedachte Gattung Ton Hörem, empfiehlt er denen, welche vor- 
wiegend militärische Belehrung suchen: im 1. Semester, statt 
Tanzen und Musik, Mathesis pura und Arithmetik; im 2., statt 
Italienisch und Mathematik, im Allgemeinen Mathesis applicata und 
Zeichnen; im 3., statt der schönen Wissenschaften, Fortifikation und 
Artillerie und, statt der Piiysik, „ eine Histoire militaare " ; im 4., statt 
deutschen Staatsrechts, die Taktik im ganzen Umfange nebst Zeichnen 
und praktischen Übungen. 

Die Statuta Oollegii Carolini vom 23. Koyemher 1773^ 
nennen als IfflitSrlehrer einen Lehrer der Kriegsbaukunst und be- 
stimmen, dafs die Schüler der Eriegswissenschaften, wenn sie noch 
nicht in Militärdiensten stehen, zu den studiosis artium gehören sollen. 

Mauvillon's Vorlesungen blieben die früheren. 1773 — 74 trug 
er, nachdem er im vorangegangenen Semester, „nach Wolfens Anfangs- 
gründen dieser Wissenschaft, " die theoretische und praktische 
Geometrie vollendet hatte, in den dazu bestimmten öffentlichen 
Lektionen die Kriegsbaukonst Tor. Im Sommer 1777 sagt die An- 
kündigung in dem auf der Casseler Landesbibliothek befindlichen 

* Yn^ Sammliing hessischer Luides-Qrdiuiiigai etc., 6. TeQ. 
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£xemplare: „Mr. Mauvillon recommeDcera un cours de g^ometrie pp. On 
le trouvera toujours dispose ä enseigner les fortifications. " 1777—78 trug 
er die Befestigungskunst öfl'entlich vor, überhaupt war Gegenstand 
seiner öfl'entiiclien Vorlesungen bald Mathematik, bald Kriegsbaukunst. 
Im Winter 1784— 1785 erscheint sein Name zum letzten Male in der 
Ankündigung, er las damals über Kriegsbaukunst. Mit seinem Scheiden 
hörte der Unterricht in Kriegswissenseluiftea bei der Anstalt auf. 
Landgraf Wilhelm IX, welcher am 31. Oktober 1785 zur Be- 
gieru^ gelangte, yerlegte den Bits derselben bald darauf nach der 
von ihm auf Kosten des Garolinum begünstigten Univeiaitttt Harbnig. 



Der nea geschaffene Lehrstahl wurde dem Hauptmann 
Schleich er 1 anvertraut^ einem Manne, der trotz seines Titels nie 
Soldat gewesen war und seine milit&rischen Kenntnisse lediglich aus 
Büchern geschöpft hatte. Von Hause aus Mathematiker, betrachtete 

er seine Wissenschaft als den Grundquell alles kriegerischen Verständ- 
nisses aiid hätte am liebsten die Kriegskunst als angewandte Mathe- 
matik beliandelt, Taktik und Strategie in Lehrsätzen und Beweisen 
gelehrt. Seine im Sommerhalbjahre 1788 beginnenden Vorlesungen 
kündigte er in einer kleinen Schrift „Über die vollkonmienste Bildung 
des Soldaten in Friedenszeiten, besonders in Bücksicht auf unsere hohen 
Schulen,*' Marburg 1788, an; sie legt die Ansichten klar, welche er 
sich über die ihm gestellte Angabe und die Wege derselben gerecht 
zu werden gebildet hatte. 

^ FraDZ Karl Schleicher, am 5. Ff^hru.ar n")i-" zu Rin'^f^ln fAhnrpTi. zum Feld- 
messer bestimmt, 1777 Lulu-er der iiiaÜiciniitiaLlien Wisseutjcliaften bHiin preufsi- 
scheQ lufauteiie-Kegimeute vou Lossow iu Miudea, 17S0 hessischer LieuteuiUit und 
2. Lehrer der Kriegs^senschaftiat hdm Kadetten -Koxps in Cassel, 1787 zngleich 
Lehrer der fheoretisehen Mafhemalik, sowi« des AnfiidiinenB initlhBtnimeiiteii imd 
Dach dem Augejimafs bei der neuerriditetea ArtUleneeehnle, 1788 als Bauptmaim 
and ordentlicher Lelirer an die Universität Marburg versetzt, von yto er 1805 als 
Landmesser-Inspektor und Lehrer an der Artillcrieschule nach Cassel zurückkehrte, 
später Professor der westfälischen Artillerie- nud Genie -Schule in ("laasel, WO er 
am 23. Januar itilb starb. -Er war maunigiach schriftstellerisch thätig. (Selbst- 
hiographie in Strieder; Gnmdlage zu ahm iMsskdien GMArten-etc-Geaehi^te, 



3. Die Universität Marburg 




13. Band, Cassel 180S.) 
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„Die, durcli die trläcklichen Bemühungen denkender Krieger zu 
einer der ersten Wiyseusciiafteii, sowohl in Ansehung des ümfangs als 
auch der Griindliclikeit, erliobene Wissenschaft des Krieges, hatte," 
so leitet Schleicher seine Schrift ein, „als eine solche schon längst 
ein Becht auf eine der ersten Stellen heutiger Akademien, vielleicht 
weil sie eine getreae Nachfolgerin unentweihter Mefiakanst^ blos mit 
sich selbst und dem innem BewnTstsein ihrer eigenen Grö&e xn&iedeii, 
nioht^ gleich andern Wissenschaften, Ertfnze anshängt^ den vorbei- 
gehenden Pöbel anzulocken; vielleieht^ weil mir die wenigen sich ihrem 
Tempel nähern dürfen, die mutvoll genug nicht yor domigten Wegen, 
nicht vor schwer zu erklimmenden Klippen zurückschauem. Mag 
indes der Grund sein, welcher er wolle, so wurde sie wenigstens bisher 
auf hohen Schulen gar nicht, oder doch so vorgetragen, daÜB sie einem 
Fantom ahnlicher sah als einem wirklichen Wesen. 

Seine eigenen Gedanken über den Soldaten und dessen Bildnng 
aof hohen Schulen fa£st er dann in nachstehenden Sätzen zusammen: 

1. Er fordert vom Soldaten: »Bei dem unzuermüdenden Tie&inn 
des lehrenden Melskfinstlers, alle nur mögliche Eenntnifs des au»* 
ttbenden Mathematikers, hieraus entspringende schneUe und richtige 
Beurtheilungskraft, nicht gemeine Kenntnifs der meisten andern Theile 
der angewandten Mathematik, besuudcis doi in die Kriegskunst ein- 
schlagenden Wissenscliaften, genauei Bekanntschaft mit den Hülfs- 
wissensehaften des SoUlaten : der Geschichte, Erdbeschreibung, Statistik 
und lebenden Sprachen," und verbreitet sich dann über die erforder- 
lichen Charakter- und körperlichen Eigenschaften. £ine holie Geistes- 
bildung meint er, würde dem Soldaten alle Gefahren trotzen machen, 
weil sie ihm die Mittel an die Hand geben wfirde, sich aus einer 
jeden heraus zu ziehen, so da& »das im Kriege jedem ungeübten Ohr 
höchst disharmonische G^etOse von Schwerdtem, Kanonen, Trommehi 
pp. ihm, wenn nicht Harmonie der Sphären, doch gewi& nodi eine 
yauz leidliclie Kirmsensimlbnie sein würde." 

2. Südann wendet er sich zu der Frage, ob die Universitäten 
geeignet seien Krieger zu bilden und ob es nicht dazu besonderer 
Kriegsschulen bedürfe, „wo jeder Lehrer, jeder Aufseher Offizier, wo 
Kriegsübung, auch Kriegszucht, im eigentlichsten Verstände statt hat! ^ 
£r beantwortet diese Fragen natürlich mit nein, weil die der meisten 
Hdrer auf Universitäten entweder schon Soldaten seien oder es doch 
bald werden würden, die ersteren mithin die nötigen Vorkenntnisse 
mitbrächtoB, die letzteren dem Unterrichte leicht würden folgen können 
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„sobald der Lehrer sie von der Notwendigkeit eines unbedingten 6e- 
iiursams überzeugt, und ihnen von den Evoluzionen u. d. m. die 
gehörigen Begriffe l)eiefebracht haben wird." Er geht sogar noch weiter 
und giebt dem Unterrichte auf einer Universität vor der Erziehung in 
einer Kriegsschule den Vorzug, weil die mit der letzteren notwendiger- 
weise verknüpfte Eingezogenlieit Geist und Körper der Zdglinge 
erschlaffen mache! 

3. ünter den Wissenscfaaiten, wddie auf hohen Schulen gelehrt 
werden müssen, stellt er die „lehrende Mefskonst** voran. ,8ie, die 
den Grund snr richtigen Kenntnis der KOiperwelt legt, beschäftigt 
sich mit dem Banme als eine allgemeine nnd allen Körpern auf eine 
Art zukommende Eigenschaft. Ihren verschiedenen iielr.iclilujjgen 
haben wir ihre Tlieile, die Arithmetik, Geometrie — zu welchen beiden 
man auch Trigonometrie, da sie eine Anwendung der ersteren auf die 
letztere ist^ z&hlen kann — und ihre weiteren Ausfühnmgen, die zu- 
sammen unter dem Namen der höhem Mathematik begriffen werden» 
2a yerdanken. Alles, was vermehrt oder Termindert werden kann, 
was einer Yergleichmig Wdg ist, aUee dem man eine GrdfBe, wenn- 
gleich dfters nnhestinmihare, zuschreibt, wo man Xanien, Flächen, 
Körper oder eigentliche Bäume antrüt; alles dies gehört unter das 
Gebiet der lehrenden Mefskunst. Ohne sie können wir von den Wür* 
kuDgC'D dt's I'ulvcrs, der Art zu tefestigcn, ja selbst von einigen oich 
öfters im Kriege ereignenden Vorfallen keine bestimmtere Begriife 
haben, als der Gaukelmann von den Wiikungcn seiner angepriesenen 
Universaltinkturen." Neben der Aneignung der theoretischen Kenntnis 
dieser grundlegenden Wissenschaft soUen ihre praktische Anwendung, 
das An&ehmen und das Zeichnen des Aul^enommenen, nicht vonach- 
iKssigt werden. 

4. Der lehrenden Mefskunst zunächst lä&t er die Artillerie folgen. 
Wie sehr er Theoretiker ist, beweist die Behauptung, welche er auf 
die Natur seines Vortragsentwurfes gründet; „Auch wird wohl schwerlich 

jemand die Frechheit besitzen, ciem den Kamen eines brauchbaren 
Artiiieristen abzusprechen, der die Artillerie auf diese Art erlernt hat " 

5. Von der Fortifikation will er nur dasjenige gelelirl wis.sen, was 
jeder Oflizier nötig hat; die eigentliche Pestungsbaukunst soü aus- 
geschlossen sein. Schliefslich kommt 

6. Die „Kriegswissenschaffc im eigentlichen Verstände** an die 
Beihe. Nachdem er eine ganz zutreffende Obersicht aller deijenigen 
Kenntnisse gegeben hat^ deren der Soldat im Felde neben den schon ab- 
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gehandelten bedarf, schlägt er trotzdem nicht vor, diese zum Gegenstände 
des Studiums zu machen, soudern beschrankt sicli darauf Statistik, 
Geographie, Kriegsgeschichte, lebende Sprachen, einige Beschäftigung 
mit den im Erlege gewöhnlichen Krankheiten nnd der Wundbehandlung 
KU empfehlen und dann von der „eigentlichen Eriegswisseiiflchaft*' sa 
sagen: »daTs ihr Vortrag, da de, wie die Algebra, mehr dnicfa Bei- 
spiele, wie durch Begeln erlernt wird, den Anlftngem schon selbst 
den Gesichtspimht zeigt» ans welchem er die Geschichte ansehen mnüs, 
wenn sie ffir ihn Katzen haben soll, nnd dafe die Tersehfedenen 
Arten von Märschen, Evoluzionen pp. sich am bequemsten durch nicht 
schwer zu ersinnende Vorkelirungen zcisren lassen.** 

Dafs Hauptmann Sclileicher selbst klare Begriffe vom Kriege und 
eine deutliche Vorstellung von dem, was er zu lehren hatte, besessen 
habe, darf im Hinblick auf seine vorstehend entwickelten Ansichten 
itiglich bezweifelt werden. Die letzteren sind hier mitgeteilt» nm zn 
zeigen, in welcher Art er seinen Unterricht erteilt haben mag. 

Pur das Sommerhalbjahr 1788 kflndigte er Olffentiich eine An- 
weisung znm militärischen Flanzeichnen, priratim Übungen im Anf- 
nehmen mit Schritten nnd nach dem Augenmafs, reine Uathematik 
nach Segnern und Algebra nach Käfsnern an. 

Nach dem „Verzeiclinifs der Vorlesungen, welche an der Universität 
zu Marburg gehalten werden, hat er 17S8 — 1789 „Anleitung zum 
Abzeichnen des Kriegsgeschützes " gegeben; später wechseln Vor- 
lesungen über reine Mathematik mit solchen über Artillerie, Forti- 
fikation und militärische Encyklopädie, einmal erscheint auch die 
Taktik, sowie „das Wesentliche der gesammten Eiiegswissenschafb, 
erlftatert ans der ülteren nnd neueren Erieg^eschichte;* 1790 erteilte 
er dem Erbprinzen, nachmals Eurförst Wilhelm H, ünterricht in den 
Eriegswissenschaften ; im Sommer 1794 erbot er sich „die ersten 
Gründe aller Theile der Kriegswissenschaften zum besseren Verständnifs 
der itzigen Kriegsbegebenheiten ** zu erklären, ein anderes Mal sprach 
er seine Bereitwilligkeit aus, Anleitung zum Erfinden und Zeichnen 
regulärer wie irregulärer Festungen zu geben. Seine kriegs^issen- 
schaftlichen Voriesangen stehen iu dem Universitätsprogramm meist 
unter den mathematischen. Die Artillerie lehrte er zuerst nach 
Stmensee, Anfangsgrunde der Artillerie,^ später nach seinem eigenen 

* Bibliothek der Universität zu Marbnrg-, 

* Ein sehr verbreitetes Lehrbuch, welches 1809 zu Liegnitz in 4. Auflage, 
umgearbeitet durch J. G. Hojer, endnen. 

9 
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Eandliuche, die Fortifikation nach Diktaten. Schleicher erstattAite dem 
Landgrafen über seine Lehrtätigkeit unmittelbaren Bericht: ein solcher 
vom 12. Januar 1800, von ihm als Hauptmann nnd Lehrer der Kriegs- 
nisseoBchaftea unterzeichnet, meldet, das seine mathematisoheQ Yor- 
lesungen tod sechzehn Hörern besucht würden und daTs er mehreran 
«aimhsft geiDMhtan SebOlem in ▼erediiedei&en miUtarisdien Faobem 
üntorieht evteile. lilt sinner 1805 etfolgteiL YezsetBim; (8. 126, 
Anm.) hiörto der knegswiaranaoiuifHiche Unterricht in Maztmig auf. 



Landgraf Friedrich ein Fürst, welcher Pracht und Glanz 
liebte, aber auch die Wissenschaft pflegte und eine zahlreiche Truppen- 
macht unterhielt, errichtete zur Heranbildung des Offizierersatees für 

letztere ein Kadetten -Korps, welches, abgesehen von einer durch die 
westfälische Zeit herbeigeführten Unterbrechung, bis zum Jahre 1866 
bestanden hat. Landgraf Friedrich hatte bereits in der bis daliin von 
ihm regierten Landgrafschaft Hessen -Hanau den Versuch gemacht, 
eine Lehranstalt für Offiziere zu begründen. Wir werden dieselbe 
später betrachten. Mit den Vorarbeiten für die Einrichtong des in 
Cassel zu h^rfindenden Kadettenkorps beauftragte er einen Beiter- 
ofiBzier, den Oberst -Lieutenant V^ittetiius, einen yerstfindigen und 
kenntnükreichen Hann, welcher Herz und Kopf auf den rechten Stellen 
hatte und die ihm gestellte Aufgabe vortrefflich gelöst hat. 

In einem „ünterthaiiigsten Pro memoria zum Entwurf 
des Unterrichts und dessen Einrichtung bei dem Neu zu 
errichtenden Cadeten-Corps," d. d. Cassel, 31. December 1777, 
legt Wittenius, nachdem er seine Dankbarkeit für das in ihn gesetzte 
Vertrauen und seine Bereitwilligkeit, demselben zu entsprechen, be- 
teuert hat, seine Ansieht über Zwecke und Ziele einer solchen Anstalt 
dar. Da er Seiner Hoohförstlichen Durchlaucht Absichten in Anse- 

' Staatsarchiv zu Marburg (selir reichhaltig). — llber die Personalien geben 
die alljährlich frschicnonen Staats- uud Adrefskalendor, seit 1 828 Hof- nnd Staats- 
llaiidbücher genannt, zuverlilssifjft Auskunft: 80f»ar dio jjrovisorischen AnfwRrter 
yind genannt. Von den für das Kadetten - Korps gegebenen Vorschriften ist nur 
das Bi^enieiit vom Jahre 1856 godnidct^ 
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h«ing äet EniehimgBiff^ oiu eimeUien ^ vemutikh Mflndlichm 
VorschrifteD zu Ternehmeii die Gnade gehabt habe, so könne er um 

so gewisser urteileü, uafis solche in der Hauptsache dahin gehen, die 
jungen Leuten zu guten und in weiterem Umfange brauchbaren Offi- 
ziers bilden zu lassen und dafs er selbst in der Walil der Wiss^- 
schaften und den Grenzen ihrer Betreibung nur auf das WeafiotUcbe, 
das NützUche, das Ernsthafte Bedacht zu nehmen habe. 

Bei Torl&iifiger Drarohgehung verschiedmr Militfinehuloi in ESu- 
ropa findet er nan, daJGs eixiige bei Sniehwig das Soldaten den weit- 
Iftnftigen Oelehrten in Anlagie nehmen nnd dafe sie keine Wissensohaft, 
keine Enost von ihrem Plane anssehlieTsen; „sie treiben dabei die 
Auszierung des Offiziers sehr weit, sie bilden den galanten Hofmann, 
den angenehmen Gesellsehafter, den Mann vor die Veignugungün, der 
gewifs viel Stärke des GeisLes nötig iiaben wird, wenn er solche ge- 
hörig einschränken, wenn sein Handwerk ihm die Hauptsache bleiben 
und keine Weichlichkeit den Dienst zur Last macheu soll." „Andere 
haben blofs den Ingenieur im Besichtspunkt; sie gehen alle Teile 
der Mathematik, der Kriegsbaakmisti den Angriff und die Vertoidi- 
gang der Festangen, die Qeschütskunst ansfiihrUch dnreh; de über- 
gellen gemeinnüteige Wissenschaften oder verllngeni die Zeit der Sr* 
siehnng. Noch andere sehrfinken sich m sehr ein, wie zum Beispiel 
die Yeronesische, welche bloß die Mathematik, einige Sprachen und 
die Fechtkunst zu ihrer Bearbeitung nimmt. Vielleicht aber liegt in 
der tiefen venetiaiu-schen Politik die Ursache dieses engen Bezirks, 
vielleiclit will diese Kepublik die Staatskenntnis und andere Aufklä- 
rung, welche mit denen für die Kriegskunst aus der Geschichte und 
den Schönen Wissensehaften fliefsenden Vorteilen zagleioh verbanden 
sind, ihren Offizieren möglichst verschliefsen.'' 

^ch habe den mittlere Weg zwischen allen einsascUagen ge- 
sackt, ich habe den guten teutschen Offizier« den Offizier von einem 
so respektablen Corps, wie das von Euer Hoehfürstlichen Dorehlauc^t 
von jeher so gewesen ist und wie er nunmeher besonders in der prak- 
tischen Kriegsschule eines so grofsen Meisters durcli gute Vorbereitung 
in kürzerer Zeit als in jeder anderen werden kann, zum Gegenstand 
genommen." 

Genügende Sclmlbildung bei den Zöglingen voraussetzend, schlagt 

Wittlenias vor, zu treiben 

im 1. Jahre: Universalhistorie, deren Grondriis vornehmlich den 

Bezug auf den Soldaten hat; Geographie, mit einer kovzen Statistik 

9» 
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TerbtmdeD; die Geometrie und die Tri^nometrie; das Zeiekneii; 

deutsche Sprache und schöne Wissenschaften, als wüidus nach und 
nach im ganzen Durcliganc: der Erziehungsjahre die Materie zu den 
Aufsätzen und AiFar>>pitungeii genommen und von jeder die nötige 
Kenntnis gegeben wird, wozu auch die Historie und bei mehrerena 
Fortgange das Lesen und Übersetzen der fremden Schriftsteller die 
Hand bietet; die firansOsiche Sprache; das Tanzen und Fechten; 

im 2. Jahre: Die neuere Müitibrgesehichte vom dreifrigjlkhrigen 
Eii^e, beeonders von den Feldzügen Guatay Ado1&, Turennes und 
Oond^s an, welche mit der politjschen Geschichte von Europa rerbunden 
wird; Fortsetzungr der deutschen Sprache und SchOnen Wissenschaften; 
das Zeichnen, numnelir zur mathematischen Geographie angewendet; 
die nötigsten Grundsätze der Kriegsbaukunst mit Zeichnung einiger Me- 
thoden, auch einige Kenntnis vom Angriff und Verteidigung der Festun- 
gen; Fortsetzung der französischen Sprache und Anfang der englischen; 
Anfang des T^eitens und einige Nachübungen im Tanzen und Fechten; 

im 3. Jahre: Qrundsfttze der Kriegsbaukunst und höhere Taktik, 
mit nochmaliger Durdigehung und Anwendung auf die Militftrgeschichte 
des zweiten Jahres; Feldbefestigungskanst und sodann ihre Anwendung 
mit Absteckung kleiner Werke und Anweisung zur Anlage; Anweisung 
zur freien Aulbahme Ton Gegenden und zu Formierung des militärischen 
Augenmafses; Fortsetzung der deutsclien Sprache und schönen Wissen- 
schaften; Fortsetzung der englischen und Anfang der italienischen. 

Wittenius hofl't damit seinen Zöglingen eine Grundinge zu geben, auf 
welcher sie weiter bauen können. Er führt dann aus, wie er durch den 
von ihm selbst zu erteilenden militärwissensehaftlichen Unterricht einen 
Jeden derselben für das seine künftige Waffe^ wobei nur yon Infanteristen 
und KaTalleristen die Bede ist, speziell Betreffende vorzubereiten denkt 

Behufe Burchfiihrung dieses Unterrichtsplanes verlangt das Pro- 
moria einen Schreib* und Bechenmeister, je einen franzosischen, eng- 
lischen und lateinischen Sprachlehrer, je einen Tanz- und Fechtmeister, 
einen Geistlichen, für jeden der beiden in Aussicht genoniinenen Pro- 
fessoren einen Gehülfen, nämlich einen Geistlichen und ein Subjekt 
von der Artillerie. 

Diese beiden Professoren waren Johann Wilhelm Christian Gustav 
Casparson,^ ein Schiller Gottscheds, Schöngeist und Professor am 
CoUegium Carolinum, und der schon genannte Mauvülon. 

> Geboroti m OieEmi am 7. Septamber 178$, gesforbw n GibmI am Min 
im (8td«der a.ft.0.) 
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Die Erteilung von Unterricht in der Musik sollte Privatsaelie 
sein; Witteuius i^^olltn sich jfilesnial mit den Anteil origen verständi^i^eu. 

Schliefslich regte er die Erteilung einer Priimie bei der Jaiires- 
präfoBg für jede Klasse an, enthielt sich aber jeglichen Vorschlages 
und stellte alles Seiner hochfärsüichen DuiGhlaucht Oroismnt anheinL 
Die Sache scheint auf sieh lieruht zu haben, hb nntar seinem Nach- 
folger Wakenitz das Ftufongswesen eine festere Gestalt erhielt nnd 
gleichzeitig jenem Wunsehe Bechnung getragen wurde. 

Dem „Promemona" liefi Wittenine am 6. Feh mar 1778 einen 
^Entwurf der häuslichen Ordnung bey dem Hochfuist- 
lichen Cadetten-Corps und der Obliegenheit aller dasselbe 
angehenden Personen" folgen. 

Derselbe beginnt mit den vier Aui'wärtern, zu denen auch der 
Tambour gerechnet wird, welcher, neben dem Geben der nötigen 
Signale, die üblichen Verrichtongen irie jene hat Sie sollten eine 
Stunde tot der Bereille, welche je nach der Jahreszeit um 5, 6 oder 
7 Uhr geschlagen wird, aufstehen, das Haus* reinigen, einheizen etc., 
auf das Signal zur Beveille das Waschwasser in die Zimmer tragen 
und den jüngeren Eadetts heim Anziehen, Frisieren nnd An&tecken 
der Haare behültlich sein, sowie bei allen das Pudern besorgen. Ebenso , 
lag ihnen abends das Aufwickeln der Haare ob. Sämtliche Effekten 
der Kadetten waren ihrer Obhut anvertraut; sie hatten die Komraoden- 
Bchlüssel in Verwahrung, gaben Sonntags und Donnerstags die reine 
Wäsche aus nnd reinigten sowohl Kleidung wie Armatur. Frühmorgens 
durften sie ihre Arbeit in Kitteln Terrichtm, später mulsten sie toU- 
ständig angekleidet sein, die Bedienung bei Tisch mufitte von ihnen 
«mit Sorgfalt nnd anständigem Geschick*' ausgeführt werden, nach 
den Mahlzeiten hatten sie daf&r zu sorgen, da& alle Speisereste und 
das Zinnwerk richtig zur KUche kamen. Wenn alle Kadetten zu Bett 
waren, nahmen sie das Licht mit sich. Den Kadetten sollten sie 
„ehrerbietig und mit gebahi ender Achtung begegnen, dabei aber durch 
ein ernsthaftes, gesetztes Wesen sowol alle Gelegenheit zur Familia- 
rität vermeiden, als auch sich in das Ansehen und Credit setzen, 
durch bescheidene Erinnerung einen Cadet, der sich etwa vergessen 
mochte, von Unanständigkeiten abzuhalten. Was sie tou den Gadets 
gegen den Wohlstand, die Ordnung und die Yorschrift des Hauses be- 
merkten, sollten sie dem Direktor anzeigen; nur das erste Hai durften 
sie sich durch die Versicherung des Kadetten, es nicht wieder Uran 
zu wollen, davon abhalten lassen. Die Kadetten sollten ihrerseits 
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die Anfwärter nicht als bl>tlVp Bediente ansehen, sondern als „Leute, 
die Erfahrung haben, die mit auf ihre ordentliche AuttUhrung wachen, 
und dsrea Bath und Erinnerung sie zu ihrem Besten annehmen müfa- 
ten. Sie haben a1»er Mnwieder sich in keine Familiarlt&t einzulassen, 
auch unter keinerlei Vorwatid auf ihrer Stabe etwae an fhnn.*' 

Der nächste Yorgesetete der Auftrftrter sollte der Feldwebel 
sein, welcher die Terwaltangsgesehtfte und das Schreibwesen besorgte, 
in gewisser Weise aber auch an der Erzlehnng teilnahm. Er hatte 
mit den Aiifwärt^rn und dem Unteroffizier vom Tug, einem 
älteren Zöglinge, eine Stunde vor der Reveille aufzustehen. Wenn 
letztere geschlagen war, meldete sich der Unteroffizier bei ihm und 
beide führten nun gemeinsam die Aufsicht bei der Toilette der 
Kadetten, ebenso beim Auskleiden. Das Pudern durfte nnr in 
Qegeofwart eines von ihnen geschehen. Die nähere Beschreibung des 
Hergangee behn Waschen, Haaxmachen und Ankleiden ist unter 
^Schuldigkeit der Cadets^ gegeben. Es heifst da: „Zunächst riehen 
sie Beinkleider und StrQmpfe an und treten in Piantolfeln oder die 
Schuhe Tom vorigen Tage, sodann gehen sie an den Tisch, wo sie 
das Waschwasser in zwei Becken und vor jeden Cadet einen Becher 
bereit finden. wa«?chen sich den Mund und die Augen aus, und die 
jüngeren Cadets warten alsdann die Hülfe der Aufwärter ab, die äl- 
teren aber müssen sich selbst wechselsweifs einander die Haare aus* 
kämmen, den Zopf machen, gut ftrisiren und zwar in einer Locke 
au&tecken lernen, wozu ihnen alle Anweisung wird gegeben wwden. 
Sobald einige fertig sind, gehen sie hin und lassen sich an dem an- 
gewiesenen Ort pudern, die andern folgen nach und nach, und so wie 
jeder abgefertigt ist, kehrt er in sein Zimmer surtck, visehet das 
Puder Toro Gesicht, ziehet die reinen Schuh und Gamaschen an, 
wascht das Gesicht und Hände und zieht zuletzt die Weste und 
üeberrock an, denn bis dahin ist er im Nachtcami=ol oder, wenn er 
hieran nicht gewöhnt ist, im Hemde geblieiten. ' M.in sieht, dafs das 
Waschen nicht als eine Hauptsache betrachtet wurde. „Übrigens 
müssen die Cadetten sich gewöhnen, in der Zeit von Reveille bis 
Versammlung ihre natflrlichen Notwendigkeiten abzuwarten, damit die 
nachfolgenden Stunden nicht unterbrochen werden mOgen." Zwischen 
BsTeille und dem Signal zum Antreten su Gebet und Frühstück 
lagen drelYiertel Stunden. .Dann machten Feldwebel und Unteroffizier, 
▼OB denen der letztere den ganzen Tag in voller Montierung (Kappe, 
d. h. Grenadiermütze, und Säbel) war, dem Direktor ihre Meldungen, 
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and der ünteroffiDw Jitsk mit Temehinlieher Stinime und m «n- 
standiger Art** das Morgengebet vor. Die HandkalMiiig der Ordmuig 

bei jedem Ansrtteken und Antreten war seine Sorge ; sein Dienst sollte 
fär ihn zug^Ieich eine praktischd Schule der Vorbereitung auf seinen 
Beruf als Offizier sein. 

Den Lehrern und Lehrmeistern wurde empfohlen, sowohl 
den Verstand wie das Gedächtius der Lernenden zu üben und ihren 
Vortrag durch öftere Fragen snr Eifoisehung der richtigen Begriffe 
und besseren EinpiflgaDg m wiederliolen. Auf die ediwfleheren Schftler 
sollten sie besondere Bftcksicht nehmen und durch ihren ünterricht 
zugleich zur Bildang des Charakters und der Sitten beitragen. Dem 
franxOsiscfaen Spraehmelster wurde aufgegeben, «nach ordentlicher Me- 
thode der Grammatik mit Anweifsung der Declinationen, Confugationen 
und nothwendigston "Regeln nebst deren schriftlichen Übung in kleinen 
Aufsätzen mit fleifsigem Übersetzen und Übung im Sprechen zu Werck 
zu gehen." Nach ihren Vorkenntnispen sollte er aus seinen Schülern 
Abteilungen bilden und sich mit einer jeden derselben gesondert be* 
schäftigen. Es &Ut auf, dafs dem damals so hochwichtigen Unterrichte 
im Französischen Terhältnismaf^g wenige Stunden gewidmet werden 
sollten; es mag dies teilweise daran gelegen haben, dafii daneben noch 
zwei lebende Sprachen, englisch und ilatiemseh, getrieben wurden. 
Es ist aber zu bedenken, dafe das Torstehende der erste Entwurf 
des Lehrplanes ist; wir werden sehen, dafs in Wirklichkeit der fran- 
zösischen Spraclie ihr voUes Hecht wiederfahren ist. 

Bei den Bestrafungen sollten stets die Persönlichkeit des Ka- 
detten, sein Alter, seine Gemütsart, sein Vorlf'^ipn nnd seine früheren 
Strafen, berücksichtigt werden. Zulässig waren: Öffentlicher Verweis, 
wobei der Schuldige aus dem Gliede vortrat und ihm sein Vergehen 
emsttieh Torgehalten wurde; halber Arrest, wobei er zum Eierzieren 
und Ausgehen das Seitengewehr nicht tragen und auf seinem Smmer 
aus irdenen Gefiüken essen mußte; Arrest im Gaicer des CoQegiura 
Garolinum auf kürzere oder längere Zeit; geschürfter Arrest bei Wasser 
und Brot; fttr Unteroffiziere zeitweilig© Degradation. In betreff der 
Strafdauer scheinen Bestimmungen nicht gegeben zu sein. Strafgewalt 
hatte nur der Kommandeur. 

Geld sollten die Kadetten, abgesehen vom letzten Halbjahre ihres 
Aufenthaltes in der Anstalt, niclit in die Hand bekommen (vgl. S. 138), 
einmal nicht, weil ihnen alles Nötige geliefert wurde und dann, weil 
der fieiche tot dem Armen nichts Torans haben sollte. Um aber den 
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Übergang von der Scbnkuoht zu dem ungebiindeneii Leben des Offi- 
ziers nicht allzu schroff zu machen, sollte den Zöglingen der 3. Klasse 

während der letzten sechs Monate „dasjenige, was sie von Haus er- 
halten wurden, in gewissen Eintheilungen übergeben und ihnen soviel 
Freiheit gestattet werden, als es die Ordnung des Hauses und ihre 
Studien zulassen können.*^ Auch ,die auf eine Zeitlang unnötige 
Kippes an Uhren, Dosen etc., ausgenommen Zahnstocher -Futrale", 
sollten in YerwahioDg genommen werden. 

Unter Oberst WltteniuB 1778—1792. 

Auf solchen Grundlagen trat das Kadetten -Korps am l. April 
1778 ins Leben. Wittenius wurde Kommandeur, unter ihm stand 

nach dem „Hochfürstlich Hessischen Staats- und Adrelskalender auf 
das Jahr 1779" der Capitain Mauvillon; aufserdem waren bei der 
Anstalt 1 Feldscher, 1 Medikuf?, 2 Professoren, nämlich Casparson und 
Dohm,^ 3 Geistliche, 1 Informator, 1 franzosischer Sprach- und Rech- 
nenlehrer, l deutscher Schreibmeister und je 1 Lehrer für Eeiten, 
Tanzen und Fechten und fär Zeichnen. Der Kalender for 1780 nennt 
an Dohm*s Stelle Johann Georg Forster, den spätere Mainzer 
Olnbisten; der for 1782 fuhrt noch den Ideutenant Schleicher auf; 
im April 1785 trat an Manvülons Stelle Lieutenant Friedrich 
Wilhelm Selig, bis dahin beim Artillerie- und Ingenieur -Korps. 
Uer unten angefülirte Aufsatz in den „Hessisclien Beiträgen" sagt, dals 
General -Lieutenant von Jungken -Müntzer Gouverneur der Anstalt 
gewesen sei. Eines solchen Verhältnisses ist aber weder in den Staats- 
kalendem noch in der Stamm- und Eangliste Krwahnuug gethan; 
auch die Akten zeigen keine Spur von einer Thätigkeit Jungkens in 
Beziehong auf die Anstali Wittenius verhandelt stets unmittelbar 
mit dem Landgrafen. 

Bereits am I.Januar 1783 ward die Zahl der Kadetten auf 40 
vermehrt; als am 31. Oktober 1785 Landgraf Friedrich gestorben 
war und der Nachfolger, Landgraf Wilhelm, den glänzenden Hofistaat 
seines Vaters bedeutend einschrankte, belaiil er am 31. Dezember d. J., 
dafs am 1. April 1786 das Pageninstitut mit dem Kadetten -Korps 

I Chiisäiii Wilhelm von Dohm, geboren am U. DesembM 1751 ta Lemgo, 
geetotbea am 89. Ifai 1820 so FnsÜebeii b«L Nordhauaeii, äa bekmnte spätere 
Stistsroaim und Schriftstelkr (vgL Oronao, G. W. t. Dohm, Lemgo 1834). 
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vereinigt werden solle, ijadurcli stieg die Zaiil der Zöglinge auf 60, 
das sonstige Personal auf 3 Hof- und 3 französische SpracLmeister, 
von denen aber 1798 nur je 2 vorhanden waren, und auf 6 AufwSrter. 
Der Staats- und Adre^skalender für 1789 enthält zum ersten Male die 
Namen der Kadetten; es waren 52 und 8 Unteroffiziere, von denen 
2 als Leib-, 2 als Jagd-- und etwa 10 als Livriepagen auch beim 
Ho&taate genannt sind. Unter den Lehrern erscheint ein engliseher 
Sprachmeister; an Offizieren sind, au&er Oberst Witfcenins, 2 Eapi- 
tttns au^efahri 

Erziehung und ünterrieht erfolgten ganz in der von Wittenins 

vorgeschlagenen Art und Weise ; ein Stundenplan vom 23. November 
1783 weist aber bereits vier Klassen auf. 

Gelegenheit zur Unterbringung der jungen Anstalt gab die Fertig- 
stellung des Museum Fridericianum in Cassel. Die dadurch freige- 
wordenen Bäume in dem hinter jenem Museum und der jetzigen 
Kriegsschule belegenen Ennsthanse wurden den Kadetten überwiesen. 
Über das Leben und Treiben, welches sich dort entfaltete, giebt ein 
Aufsatz in den „Hessischen Beitrügen zur Oelehrsamkieit und Ennat% 
7. Stttck, l^ankfnrt am Main 1786, Seite 373. 551, eingehenden Auf- 
schlufs. Als Verfosser bekennt sich in seiner Selbstbiographie Lieute- 
nant Schleicher; die thatsächlichen Mitteilungen haben daher Anspruch 
auf Glaubwürdigkeit bis lu das Kleinste. Wie Schleicher schreibt, 
wurden zu ebener Erde die Speise- und die Hörsäle eingerichtet, im 
1. Stockwerk befanden sich zwei Kadettenstuben und Zimmer für den 
Lieutenant und den Hofmeister, im 2. zwei sehr grofse Säle und an 
den langen Seiten derselben Zimmer für den Kommandeur, den Haupt- 
mann, den Feldwebel und acht Eadettenstuben, im 3. wohnten die 
AuMrter. Von den Sälen war der eine zum Szerzieren, der andere 
zum Arbeiten für die Kadetten bestimmt. In jeder Eadettenstube 
• befanden sich vier Betten, „für jeden ein besonderes**, eine Kommode 
mit verschiedenen Schubladen und ein in vier Fächer abgeteiltes 
Bücherbrett. In den Scliubladiiu befand sich die Wäsche, deren Be- 
schaffung den Angehörigen der Kadetten oblag. Jeder hatte 8 Hemden 
von gutem hausgemachten Leinen mit battistenen, 1 Zoll breiten, 
krausgefalteten Manschetten und 3 bis 4 Zoll breiter Halskrause, 
8 leinene gewebte Schnupftücher, 6 Paar starke Leinenstrümpfe, 
4 baumwollene Mutzen, 6 Paar Stiefelstauchen, 1 Paar Pantoffeln, 
2 laichte Nachtkamisole „vor diejen^n, so schon daran gewöhnt 
sind,^ mitzubringen. Die Aufwftrter hatten die Wftsche unier Ver- 
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schlvA. Die Gewehre, Sftbel, Koppel, Patrontasehen and Kappen 

hatten auf dem Exerziersaale ihren Platz. 

Das Alter, in dem der Eintritt, für welchen adelige Abstam- 
mung nnprläisliche l^-dinffung war, erfole:te, war sehr verschieden; 
denn die Kadetten wurden vom 8. bis zum 15. Lebensjahre angenom- 
men. Wenn sie das 17. oder 18. erreicht hatten, kamen sie als 
Offiziere zu den Begimentem. Vier, epAter aeht, ä»t ttttesten waren 
Unteroffiziere. 

Im Sommer um 5, im Winter nm 6 ward Beveitte gesehlagen. 
Bei Beginn des Tagewerkes snüste ein jeder «monüruDgsBifi&ig^ an- 
gezogen sein nnd so den ganzen Tag, ausgenommen Sonnabend Nach- 
mittag, wo die Aufwärter die Kleider reinigten, bleiben. Auf ein 
zweites Signal versammelte sicli alles auf dem E.xerziersaale. Es wurde 
in zwei Gliedern angetreten, gerichtet, vom Unteroflizier vom Tage 
ein Morgenlied vorgelesen und dann das Frühstück, Weifs- oder 
Schwarzbrot naoh eines jeden Belieben, ausgeteilt. „Kaffe oder Theo 
kennt man hier nur dem Namen nach,** berichtet Schleicher. Dann 
danerten die Lehrstmiden bis nm 9. Von 9 bis 10 ward ezeniert» 
wobei, ^fSnlser dem Gewöhnlichen, alle MSrsche und Erolntionen in 
der Vollkommenheit gemacht werden, wie sie sieh mit 40 Hann auf 
einem grofiran Saale machen lassen.'' Sie worden ftbrigens anch anf 
der Rennbahn, einem freien Platze vor dem Kadettenhause, vorge- 
nommen. Welche Wichtigkeit Wittenius diesem Ausbildungszweige 
beilegte, geht ans dem Tnhfilte eines von ihm ansgearbeiteten Heftes 
über Marschübungen hervur, welches sich bei den Akten befindet. 
Übrigens heifst es in demselben: „Wenn sie es gnt machen, nicht 
lange P Der Kommandenr kommandierte das Ganze; die übrigen . 
Ober- nnd ünteroffiziere ^Tertraten die ihrem Charakter gemftfsen 
Stellen.* Die Ankömmlinge oder sogenannten Bekmten wnrden dnreh 
einen Unteroffizier einexerziert. Von 10 bis 12 fanden wieder Lehr- 
standen, nm 12 das Mittagessen statt, von 3 bis 4 war Unterricht, 
von 4 bis 4' s Vesper, dann wieder bis um 8 Uhr Unterricht, worauf 
das Abendessen folgte. TJm 9V4 Uhr ging alles zu Bette. 

Das Essen, an welchem regelmalsig ein Offizier teilnahm, be- 
stand mittags in Suppe, Gemüse, Fleisch (zweimal wöchentlich ßraten 
nnd Salat) und Butter, abends in Suppe, Beiessen und Butter, dazn 
Bier; das Vesper, Obst oder Butterbrot^ beschaffte der Kadett von 
dem Taschengelde, welches er bis 16 Gntegroschen (2 Mark) monat- 
lich Ton Hanse erhielt (vgl. S. 135). 
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Am Sonnabend ward vou 4 bis 8 ühr gespielt, im Sommer Ball, 
Ke^d odpr ein anderes Bewegungsspiel; im Winter Schach, Karten etc.; 
siets vur ein Au&eher zugegen. An den übrigen Tagen, Sonntag aus- 
genommen, ging cU» gaiue Koipe vmaobm 4 «nd 5 Ufar naclmiitbigs 
Bol der Bennbfthn Bfmum, 

Am Sonmtage war morgens Eirdignig. Mit der Ifelinahl, 
vildbe Intüieriacli mr, pflegl» der Eonraumdenr zu geben; die Befor- 
mieffon fahrte ein OfBsier, die wenigen Ea&oltten der finnsösisehe 
Spracfameister in das Gotteshsns. Sonntag Nachmittng Ton 4 bis 9 Uhr, 
zuweilen auch am Sonnabend, durften die Kadetten Verwandte und 
Bekannte in der Stadt besuchen. Wöchentlich einmal ward in die 
Komödie gegangen. 

Ferien gab es nur an den hohen Festtagen, jedesmal 5 bis 
6 Tage. 

Der beim Korps angestellte Medikus und Begimentsfeldscher 
hatte sich täglich nach dem Oesondheitszustande zu erkundigen; 
schwerer Erkrankte kamen in ein besonderes Lazarett. 

Die üniform war unter Landgraf Friedrieh rot mit weifeen 

Aufschlägen, weifser Weste und Beinkleidern, schwarzen Kamaschen 
nnd roten Grenadiermützen mit weifsen Blechen: im Sommer wurden 
weil'se leinene Beinkleide r <^retiagen; die Unierol'iiziere hatten Silber 
auf den Aufschlägen und Mützen, zum Ausgehen hatten die Kadetten 
Hüte. Die Kosten der ersten Armaturbeschafifung für 28 Kadetten, 
die anfänglich beabsichtigte Zahl, darunter 4 Unteroffiziere, 1 Feld- 
webel, 1 Tambour (4 Eurzgewehre mit gelben Stangen, Flinten mit 
Bajonnet und Siemen, S&beln, Koppel, Patronentaschen, i greises 
Kurzgewehr, 1 Trommel} waren bei Errichtung der Anstalt auf 
279 Thaler 14 Albus 8 Heller, die der grofsen nnd kleinen Montie- 
rung für diese Zahl von Kadetten auf 527 Thaler IC Albus 7* 5 Heller, 
(für den Kopf 18 Thaler 22 Albus 3''io Heller,, für den Unteroffizier 

I Thaler mphr), für den Feldwebel und den Tambour auf 35 Thaler 

II Albus, für die Aufwärter auf 61 Thaler 13 Albus 9 Heller veran- 
schlagt; aufserdem waren für Pf^rf^ohen mit Weste und Armel, die 
fianstracht, 159 Thaler 59 Albus 8 Heiler ausgeworfen; Feuerung, Licht 
und Wflsehe sollten jfdirlich 411 Thaler 31 Albus 10 Heller kosten. 
Landgraf Wilhelm fthrte blaue Uniform mit roten Aufschlägen, 
Klappen und Kragen, gelbe Westen und Beinkleider, schwarze Ka- 
masdben und quergesetzte dieieekige Httte mit sehmalen sübemen 
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Tresseu and weilsen Eedei buiciien ein. ^ Aiijaiiriicli ward neue Unilorm 
geliefert. 

Der Unterricht umfafste in der 1. Klasse Lesen, Schreiben, 
Christentum, Französisch und Uandzeicimen ; in der 2., unter Fort- 
fall der Lese- uud Schieibstunden, dieselben Gegenstände und auTser- 
dem Bechneo, leine Mathematik, Geographie, alte Geaehichte, 
deutsche Sprache, FUnaeichiieii und Tatusen; in der 3. Chmtentoni, 
Deutech xmd Französisch, neue Geschichte, Fortiflkation (worunter 
„Artilleiie, Fortifikation, Attaquen, DefensioB und Feldfortifikallon* 
verstanden wurden), Handzeichnen, Tanzen, Fechten; in der 4. 
Deutsch und Fiaiizubisch, Kriegswissenschaft, Kriegsgeschichte, Auf- 
nehmen, Tanzen, Fechten, Keiten. 

Der nachstehende, dem Aufsatze in den „Hessischen Beiträgen* 
entnommene Stundenplan veranschaulicht die gesammte Tages- 
einteilung: 

1. Klasse. 



Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Freitag 



Mittwoch 



Sonnabend 



7~9 
9-10 

10- 11 

11- 12 
2-8 
S-4 
5-7 
7-8 



Schreiben Cliristentum Chitstentiim 

Exerzieren 
Christeutom Repetition 
Bepetition 

Haadseiehaen 



} 



Fnmzösisch 



Schreiben 
B«petitioa 



2. Klasse. 

Montag & Freitag Dienstag & Donnerstag Mittwoch & Sonnabend 



7- 8 

8- 9 

9- 10 

10— 11 

11— 12 
2-3 
8-4 
5-7 
7-8 



I Beine Matiiematik, 

Tanzen 
Itep«tition 
Geographie 
Bechnea 



F r a 



Plan zeichnen 

r z i 
Historie 
Bepetition 
Geographie 
Deutseh 
n z ö 8 



1 Reine Planzeichon 
/ Mathematik Chzistentuia 



e r e n 

Historie 

ZeiduiMi 
Seehnen 

i s c h 



Historie 



Bepetition 



1 Abbildung lu: Uochfürstlich Hessisches Korps, gestochen und herausgegeben 
Ton J. aUfillei, Canel 1789 (LaadesUbliothek sa Cassel). 
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3. Klasse. 
Montag & Freitag Dienstag & Donnerstag 



Mittwoch 



Sonnabend 



7-9 


Bftp«tition 


Eigene Übung 


9—10 


E 


X e r z i 


10—11 


Nene Geschichte 


Neue Geschichte 


11—12 


Repetition 


Bepedtion 


2-3 




Eigene Übnng 


8-4 


j Fortifikatioii 


Denteeh 


5—7 


Französisdi 


Französisch 


7-8 


Bepetitioii 


Bepeütion 



R^tition Christentum 
(für die noch nicht 



Tanzen 

. Fechten 



j Fortifikrtüm 



Tanzen 
Fechten 



BepetitUm 

4. Klasse. 

Montag, Mittwoch, Freitag Dienstag & Donnerstag 



Sonnabend 



Exerzieren 

Kri p c"^ ssenschaft 



7— 9 

9-10 
10-11 

II -is Im Sommer eigene Übnng, 

" " im Winter Tanten ii.Fecbfön 

8- ~8 Eigene Übnng 
3—4 EnegigeBehidite 



I 



. Aufnehmen 

und 
eigene Übung 

^gene Übung 
Dentidi 



'S 



Ö-7 



F r a 



I ö B i 8 e h 



Die Bepetitionsstunden dienten zur Vorbereitung auf die 
nächste oder zur Wiederholunj? der fyehabtcn Lektion ; sie fanden für 
alle gemeinsam, unter Kontrole eiiips stj^ts gegenwärtigen Aufsehers, 
statt. Die eigenen Übungen der 3. und 4. Klasse bestanden im 
Lesen militärischer Schriften, Übungen im Zeichnen, Befestigen irregu- 
lärer Plätze und willkürlich gewiüüter Qegenden, En^eifdng eigener 
Ideen Ton den ün Kriege Torkommenden Operationen, Anfertigung 
deutBoher nnd franzOdsdier Aufitttse etc. 

Das Anfnelimen geschah ohne Instnimente, nur ndt Schritten, 
„weil dieses auf die allein im Kriege brauchbare Art aufnehmen 
am nächsten fuhrt. Jedes Jahr wird die um Cassel liegende Gegend, 
die wegen ihres mit Bergen aller Art durchschnittenen Bodens selir 
unterriclitend für den Soldaten ist, ohngefiihr eine Stunde weit auf- 
genonmien. Die hiervon übrige Zeit wird zum eigentlichen Aufnehmen 
nach dem Augenmafs und dem Traciren der verschiedenen Arten von 
Feldschanzen aagewendef 

Die Kurse waren einjährig. ],Die langsameren Köpfe mfissen 
sich gefUlen lassen, zwei Jahre, auch Ifingere Zeit, in einer Klasse zu 
bleiben; man mülste denn finden, dafe sie vOUig in die Ausgabe zu 
stellen seien/ „Zur Unterhaltung des Fleißes hatte jeder Lehrer 
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am finde der Woche die Arbetten seiner Schüler durchzusehen, eine 
allgemeine Pittfimg mit ihnen ansostetten nnd dem Kommandeur 

Kericht zu erstatten. „Auch wird öfters von dem Kommandeur selbst 
eine allgemeine Prüfung angestellt." 

Beim Vortrage der reinen Mathematik und der Kriegswissen- 
schalten sollten die notwendigen Figuren zunächst flüchtig entworfen 
und später sauber in das Beine gezeichnet werden, aber nicht rein 
mechanisch, senden « um ihrem Verstände wenigstens etwas Nahrung 
dabei zn geben* nach einem anderen Uafsstabe oder auf andere FfiUe an- 
gewendet; sauber zu zeichnen sei nicht das Wesen der Wissenschaft. 
Von der körperlichen Geometrie und Ton der Artillerie 
sollte nur das Allernotwendigste zum Vortrage gelangen, denn die 
Anstalt sollte nicht etwa eine Schule für Ingenieure sein. Aus diesem 
Grunde fand auch keine „Anweisung zum eigentlichen Festungs- 
bau" statt, sondern es wurde nur dasjenige gegeben, was für die 
Beurteilung der Stärke und Schwache einer Festung wichtig und 
wesentlich ist, was zum Angriff und zur Verteidigung gehört, Feld- 
befestigung etc., „weil die Kenntnisse darin jedem sich hervoithun 
wollenden OfiSzier unentbehrlich sind.* 

Dafs dem Zeitgeiste entsprechend, auf das Französische grofser 
Wert gelegt wurde, geht aus donyenigen hervor, was der Au&atz in 
den Hessischen Beiträgen darüber sagt: „Weil einmal die französische 
Sprache für uns andere europäische Nationen dasjenige geworden ist, 
was die griechische Sprache für die Horner war, so werden auch liierin 
besonders die Kadetten sehr geübt. Soviel es angeht wird im Hause 
nichts als französisch gesprochen." (Vgl. Seite 135). Wittenius stellte 
selbst Übungen im Französischen mit den Kadetten an. Alle deutscheu 
Lektionen mufsten in das Französische übertragen werden, wodurch 
nicht allein der Sprachunterricht gefördert^ sondern auch das Wissen 
verschärft und vertieft werden sollte. 

Es unterrichteten damals der Kommandeur in der Kriegsgeschichte, 
Selig in Planzeichnen, Fortifkation dnschlieüslich Feldbefestigung und 
Artillerie, und in Kriegswissenschaft, Schleicher in der reinen Mathe- 
matik, im Aufnehmen und im Handzeichnen, Casparson im Deutscheu 
und in der alten, Professor Glafs im Deutsclien und in der neuen 
Geschichte, Hufrath Wigand im Lesen und im Christentum, in der 
Geographie und im Französischen, in letzterer Sprache unterrichteten 
aui'serdem Mr. Marville und Herr Grunewald, im Bechnen der Feld- 
webel der Anstalt Wittenius und Ca^pamon hatten fär ihre Vorträge 
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Hefte anfigwirbeitet; ICauvilion hatte dDe.Einldtung in die sSmfHcben 

MOitärisehen WisseBsehaften, Glalj einen GnmdriCi der europäischen 

Staatengescliichte, ^Vigand Aiiiaugsgruüde der lieograpliie drucken 
lassen. Auf dem Exerziersaale waren Modelle von Kanon^ Mörsern 
und Haubitzen samint den zügehorigen Lafetten vorhanden. 

„Die Erziehung der Kadetten, die Bildung von Herz und Gemüt, 
soU dmok den taglichen Umgang mit den Offizieren gefördert werden; 
sie floUen sich mit den Hofineisterii in die An&ieht und Übenraduing 
teilen; der Feldwebel igt da, um fir die dlEonomiadie Yenraltmig 

zu BOIgeD.* 

Auf Omnd eigener Anediammg enAiden von den VerhiltiisBen 

der jungen Anstalt die „Briefe eines Reisenden über den gegen- 
wärtigen Zustand von Cassel, mit alier Freiheit geschildert," Frankfuii 
und Leipzig 1781, deren ungenannter Verfasser (Fr. Just. v. Günderode 
gen. v. Kellner) alles, was er beschreibt, mit Tvolilwollendem Auge 
betrachtet, ohne indes durchaus Lobredner zu sein. Er berichtet 
(S. 175), da£s die Zöglinge alles Edelieute, meist Landeskinder, allen 
drei OUndMnsbekenntaiaaen angebörig eeieii, um das 12. Iieben^ahr 
angenommen und daia Tieizig davon nnentgeltlich eni8bit^ logiert, 
gekleidet md nnterwiesen würden, nocb einige seien PensionAre (wovon 
die Akten nichts enthalten). IHe ObenraMefat föbre der Q«iieral von 
Schlieffen (was aus den amtlichen Beweisstücken ebensowenig h^or- 
geht). Die Erzieliung sei eine militärische, der Unterricht erstrecke 
sich besonders auf die matlieinafcischen Wissenschaften, aul' das Reiten 
und auf sonstige Leibesübungen. Im Exerzieren und Marschieren 
würden die Kadetten täglich geübt: ..die Geschicklichkeit undPänkt- 
üohkeit^ mit welcher sie die militärischen Übungen machen, ist zu 
Iwwiindem." Vier seien ünterofifinere und „baben einige Aufsicbt 
fiber die nndeni.^ Der Veiftsser sab die Kadetten speisen. Vorher 
wurden dieselben in Ordnung gestellt, dann marschierten sie in den 
Speisesaal, jeder betete flür sieb. Oberst Wittenins setzte sich dieses 
Mal zwischen sie und speiste aus ihren Schüsseln. Das Essen war 
einfach, ordentUcli, gut. Dann wird der Anzug bescUriebeu, welchen 
sie tragen wenn sie ausgelien, ,.wozu sie auch einzeln Erlaubnis er- 
halten.^' Die Anstalt sei noch zu neu, als dafs schon welche 
hätten ausgemustert werden können, sie verspreche aber „gute und 
würdige Offiziers, starke und gesunde MAnner" za liefern. 

Bestimmnngen über die beim Austritte in wissenschaftlicher 
fieziehang aa «r^ülkoiden Bedingungen gab es anfimgs nicht. 
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Das Dienstreglement Tom Jahre 1802 sehriob tot: „Bin Offizier soll 

im Stande sein, Rapport, Relationen und Gutachten über einen ihm 
aufgetragenen Gegenstand selbst zu entwerfen; er soll die niedere und 
höhere Taktik verstehen, der Mathematik sich befleifsigen, Zeichnen 
können, sich auf fremde Sprachen legen und in der Geographie und 
Geschichte nicht unerfahren sein. £r soll sich ferner alle Leibes- 
übni^en, besonders tSm das Reiten, ToUkommen za eigen machen 
und sich überhaapt alle nützHehen Kenntnisse erwerben. Ein dnrehaii» 
dummer Mensch, nnd dessen Anlagen nichts Tenprechen, soll niemals, 
er sei auch wer er wolle, zum Offizier vorgeechlagen werden.^* Allo 
zu widcHchem Dienste eingestellten Portepeefthnrlehe und Stftcl^nnker 
mufsten das 13., alle, welche zu Offizieren befördert wurden, das 
16- Jahr zurückgelehnt haben. Für die Austretenden wurden jährlich 
^einige hundert Thaler ' zur Bestreitung ihrer Ausrüstung gut 
gethan und nach der Bedürftigkeit Terteüt; 1791 erhielten ein Kadett 
120, zwei je 75 Thaler. 

Bis Anfang 17 93 waren 85 Kadetten ausgemustert, von 
denen 68 noch dienten, 11 waren verabschiedet» 2 gestorben, 2 ent* 
wichen; was aus den beiden fehlenden geworden, ist nicht angegeben. 
Es ist dabei bemerkt, daik, die auf jeden Kadett yerwendeten Kosten 
m 1500 Thaler veranschlagt, der Kriegskasse durch den Ansfiill der 17 
niclit mehr im Dienst befindlichen ein Baai v eiiust von 2a 500 Thalern 
erwachsen sei. 

Einen Poeten hatte das Kadettenkorps bereits 1782 gefunden, wo 
der Hofmusikus Gr. C. Gröfsheim zu Cassel „ sich unterwand " dem 
Oberst Wittenius tünfzelin ..Hessisclie Cadetten-Liede r", ^ in 
Musik gesetzt und mit den zugehörigen Koten „als den ersten Veisuch 
seiner noch gar schüchternen Muse'* zu ILberreichen. Das erste ist ein 
„Trostliedchen an einen erst angekommenen Gadet" Es beginnt mit 
den Strophen: 

»Weine nicht, Geliebter! weinen 

Ziemet den Cadetten nicht, — ^ 

Sieh*, auch ich Torliefe die Meinen; 

Ahei -wtmexi tha' ich nicht 

"Wehmuth fühlt' ich rwar im Heraen, 
Die dem Äuge Thxänen lieh'j — 
Jene socht* ich ni Tendunnsen 
Und geschwind entwieebt? ieh die." 

I 1^ Exemphv befindet lidi in der Laadesbiblio^eic m CaeseL 
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und sehfieftt mit einer ErmaliiraDg der EHem zu gedenken: 

„Dafs, wenn ich sie einst erblicke. 
Löblich durch Geschicklichkeit, 
IS« aufs irQhiwdite entsftidn; — 
Danm denk* ich jedenflit* 

Das zweite ist ein „Anfinunterongsliedchen^*, an einen echlfifirigen 
Kameiaden geriehtet: 

,»Die ^l^hdt hemmt den Lanf det Bluts, 
Taugt nichts» und sehadet Ti«tL" 

Das dritte leiht den „Klagen eines Cadets, auf den Tod seines 
Vaters in Amerika", welchen „der Bebellen höll'scher Kriegeswetter- 
strahl" traf, das vierte bringt den „Neujahrswonech an den Hemi 
Ohristen Wittenins'*, weleher zugleich gebeten wird, den QeflUilen 
der Kadetten an Allerhöchster Stelle Ausdmek zu geben: 

„Und wirst Du heute vor den Blick 
Des besten i'ürst^u treten, 
80 sag: Es wftnschten tausend Glfiek 
Und Hell ihm, die Cadetten." 

Ein fünftes leiht den Empfindungen Worte „am Morgen des 
Tages, da sie zum erstenmahl neue Montirong erhielten**: 

^Ha! sehet wie winket m sfifiMm Vergnügen, 
80 fkenndlieh die neue Mbntining wts heut! — 
80 nahm einst spartsaisidie Jugend, mtt Zigen 
Der Ftande im iüitlits, das jahrliehe EMd." 

Das ppchste ist ein gottpsfürditiges „Morfi:enlied": das siebente 
nur Liedchen" benannt, spricht die Sehnsucht aus das „unverfälschte 
Gadetenblut" in Ameiika zu verspritzen: 

«0 iribr* ich ma schon aditsehn Jahr, 
80 wftrd* ich CkfBsier; 

Und wäre brav mit Haut und Haar, 

Tin Feld imä im Quartier, 

Und scheute nicht des Meeres Fluth, 

Ging nach Aiiterika; 

Und wagte herzhaft Gut mid Blat; 

0 iri&T^ ich doch sehen da!" — 

Das achte, „Das Frinzelschen** und das nennte ,,Da8 Frinschen** 
überschrieben, erafthlen Züge der Guthendgkeit zweier Ffirstenkinder, 
deren Beispiel den Kadetten iai Naehahmung empfohlen wird; das 
zehnte „Alezandeni Triumph in Babylon** feiert den greisen Maee- 
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donier; das elfte, ein „Exerzier- Liedehen ^ schildert des Kadetten 
Iiust an den Waifenübangfen: 

^Marschieren schnür gerude auf 
Und schlagen männlich an; 
Dum stellt mid meaAb bewondenid auf 
Gar maaeher ^egeamamL" 

Das zwölfte „Lob der Deutschen" feuert zu "Vaterlandsliebe und 
Selbstgefühl an, ohne es mit der geschichtlichen Berechtignng der 
Beweggrtlnde aUzngenau zn nehmen: 

„Wo ist «in Laadf in welehem sich 
* Ebi Flint de» AhahcErn rtthmt^ 

Wk's unseren Vater Friederieh 
Ton G«dn dem Qtohen liemt?* ^ 

Das dreizehnte bringt „G ilmken im Arrest": Beue, Bufse, 
Besserungsvorsätze; das vierzeliute „Aueuulied - ist älmliclien Inhaltes 
wie das Morgenlied; das fünfzehnte und letzte „Gedanken bei Durch- 
sehung der Arbeiten des letzten Jahres" führt dem Leser die „bunten 
Bisse" des Kadetten vor, „geliebte Proben meines FleiJäes'*, zu der^ 
Anfertigung „des Hauptmanns treue Lehre ihm diese Kunst erst bey- 
gebracht", dann die „yertrauten Manuskripte, die Hur Geschichte midi 
geleiirt*^ und „diese guten Hefte, die Länderkenntoüs mir yerleihn** 
und endet mit den Worten: 

„Habt' edelinüth'ge lichrer! habet 
Dank für den angewandten Floifs. 
Für alle Müh\ die ihr euch gäbet ^ 
Ist unser GlQck tSnak euer Preis.* — 

Am 1. Dezember 1792 ging nach fänfundvierziglahriger Dienstzeit 
Oberst Wittenius mit Tode ab. 



Unter Kapitän Selig 1792— 179a 

Kapitän Selig übeinaiim vorläufig die Leitung der Anstalt. Es 
ging um sü eher, als eine im Frühjahr 17 93 aus Anlafs der kriegc- 
riäclioii Verliältnisse angeordnete Massenentlassung von Kadetten die 
Zahl auf 24 veimindert hatte. Gleichzeitig nahm der Landgraf auf 
eine Verbesserung der gesamten Einrichtungen im Ka- 
dettenkorps Bedacht. Er forderte dazu Gutachten von dem Geheimen 
Bat und Hofmarsohall ron Veltheim, dem Hofhri; und Frofeesor 
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Caeparson und dem Bibliothekar Fr. W. Strieder, dem Yerfosser der 
schon genamiten Grandlagfe m einer hessischen Gelehrten-, Künstler- 

und Schriftstellergescliichte, und stellte umtungreiches Aktenmaterial 
zur Verfügung. 

Veltheims Gutachten d. d. 23. August 1793 ist das ein- 
gehendste und umfassendste. Besonderes Interesse bietet es dadurch, 
dafs sein Verfasser warm für Einführung des Unterrichts im Lateinischen 
spricht. Es ist dies das einzige Mal, daüs in den Akten vJbtx den 
Lehrplan die Spradie erwähnt nnd ihr Stadium erwogen wird. Velt- 
heim findet befremdend, dal^ ein Hann wie Wittenins sie f&i über- 
flttfsig erachtet habe; wenigstens 2 bis 8 Stunden, wenn auch nur 
in den beiden untersten Klassen, in denen noch keine militärischen 
Vorträge stattfänden, sollten ihr gewidmet sein. Im Französischen 
empfiehlt er, nicht zu viel Grammatik zu treiben; die Beschäfti<nuig 
mit derselben, meint er, würde um so mehr entbelirlich sein, wenn 
das Lateinische eingeführt würde. Dagegen sollten fleifsig geschicht- 
liche Schriftsteller gelesen werden, besonders Voltaire, aber nicht zu 
viel durcheinander. Die Trigonometrie hält er, im Widerspmeh gegen 
Gaspaison, für ttbeiflflssig; sie sei nur für den nütig, der Ibgenienr 
werden woUe, und der möge sie durch Frivatstadium erlernen. Das Auf- 
nehmen will er nur mit Schritten nnd nach dem Augenmafse geübt wissen. 
Unterricht in der Artillerie müsse eingeführt werden, wenn die Wissen- 
schaft nicht, was in der Tliat geschah, gleichzeitig mit der Fortitikcition 
gelehrt, würde; das Bombenwerfen müsse fortgelassen werden, weil zu 
dessen Verständnisse Trigonometrie gehöre. Die oberste Klasse müsse 
in den Beglements gründlich unterwiesen werden, damit sie gehörig 
vorbereitet in d^ Dienst käme. Der Tanzmeister solle vor allem 
die Menuet lehren, das regellose Springen des englischen Tanzes wfirde • 
sich Ton selbst finden, der Tanzuntenicht beKweeke keineswegs ledigUdi 
das Vergnügen: „die Schritte und Bewegungen der Mennet bilden 
den Körper und geben den Anstand, der jeden empfiehlt." In Be- 
ziehung der Pagen klagt er, dafs der Dienst bei Hofe rie dem Unter- 
richte zu viel entziehe. Schliefslich wendet er sich gegen die von 
Wittanius geduldeten Zahnstocher; er bekämpft sie im Interesse der 
Erhaltung der Zähne und empfiehlt dafür das Spulen mit Wasser. 

Casparsons Gutachten (ohne Datum) will bei dem als 

„Moral" erteilten Beliglonsunterrichte die Sittenlehre obenan stellen; 

in der Mathematik ans praktischen Gründen der Geometrie und der 

Trigonometrie die ersten Plfttse anweisen; in der Geographie auf die 
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Keontins der Karten und auf deren Gebrauch grOfseren Kachdraek 

legen; den geschichtlichen Unterricht mehr auf die Kenntnis der 
vaterländischen Verhältnisse und des Kriegswesens richten; im Fran- 
zösischen, wie Veltheim, das Le^en und Sprechen vor der Graininatik 
bevorzugen, es sollten nur geschichtliche Schriften gelesen werden, 
das übrige m neuerdings sehr zweideutigen Charakters geworden. 2üu- 
hänslieher BearbeitoDg eolLteB Aofsatatiienoata gegeben weiden, damit 
könnten sioli ancfa die Pagen in den mftikigen Standen ihree Hof* 
dienstee bescbaHaigeii. 

Strieder*B Gutaehten spricht sich gegen den Eintritt von 
Kadetten ans, welche nicht wenigstms 10 Jahre alt seien. Bei dem 
gegenwärtigen geringen Bestände sollten nur zwei Klassen gebildet 
und in beiden etwas Latein getrieben werden. Er empfiehlt Sulzers 
Encyklopädie vorzutragen, damit die Kadetten „ einen Begriff von dem 
Zusammenhange der Wissenschaft und von dem erhielten, was in jeder 
ZU leisten sei." Sein Gutachten ist das wenigst gründliche und sach- 
gemftfee; zweckmäfisig ist, dafe er Übungen im Briefschreiben und Be- 
kaontmaehnng mit den änderen Formen des geschiftliehen Verkehrs 
empfiehlt Statt des tischen Ezemerens, welches „des DifentUchen 
Eorrigirens wegen nicht anf der Bennbahn, sondern auf dem Saal» 
stattfinden sollte, befürwortet er Spaziergange, während derer die IiChrer 
sich mit den Schülern unterhalten sollten. 

Dafs die Gutachten einen Einflufs auf Unterricht und Erziehung 
ausgeübt hätten, M nirgends ersichtlich; auch geht aus ihnen hervor, 
• daDs die Verfasser mit den bisherigen Erfolgen der Anstalt zufrieden 
waren. Übrigens scheinen die politischen und kriegerischen Vorgänge 
das allgemeine Interesse, wie das des Landgrafen, mehr von dem Ka- 
' dettenkoips abgel^t sn haben. Die Anteilnahme des Fürsten, welche 
firfiher in den Akten vielfiMshen Ansdmck gefhnden hatte, tritt wenig 
herror; 1797 fordert er Beverse, durch weldie die Angehörigen der 
vorhandenen und aufzunehmenden Kadetten sich Terpflichten mufsten 
das Ihrige beizutragen, dafs die genossene Ausbildung dem hessischen 
Vaterlande, nicht auswärtigen Staaten, zu gute käme. Auch bewil« 
ligte er damals den Kadetten, welche von den Ihrigen kein Taschen- * 
geld erhielten, ein solches im Betrage Ton monatlich 8 Gutegroschen 
(1 Mark) aus der Anstaltskasse. 

1798 bestand das Personal aus Selig, einem Begiments- Quartier- 
meister, welcher seit 1794 an Stelle des Feldwebels getreten war, 
3 Professoren, 1 Hof-, 2 firanzOsisehen Sprachmeistera pp., 4 Unter- 
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offiziereil, 20 Kadetten. Der englische Sprachlehrer war 1794 aus- 
geschieden; ein Eapdtän Bunker hatte am 15. Oktober 1797 den 
Abschied erbeten, da er mit 18 Thalem Traktement „umaOgUch leben 
könne und mui YonnAgen sogesetit liabe^; schon am 17. ward sein 
OeBseh »gnädigst acoordir6t^ 



Unter Oberst von Wakenitz ITdS— 1806. 

Am 20. September 1798 erhielt da^ Kadettenkorps in dem Oberst- 
Lieutenant, später Oberst Theodor von Wakenitz wieder einen 
Kommandeur. Derselbe behielt seine Stelle und seine Kompagnie bei 
den Garde-Grenadieren, ohne dort Dienst zu thun, es sollte das Gehalt 
des Kontmandeurs erspart werden. Mt beiog die Wohnung von Witte- 
nius und erhielt Feaemng und Li<^t^ 1803 ward ihm eine Znlage 
von 200 Thalem bewilligi Selig hatte neben freier Wohnung, Hob 
and Idi^t ein Qehalt y<mi 360 Thalem. Wakenits, ein Keffe des gleich^ 
namigen 1805 yerstorbenen MinisterB, der e^oh bei Zoradorf einen 
grolsen Namen gemacht li.itt;', v,;ir ein sehr unterrichteter und bele- 
sener Mann, aber etwas schwarnieriscli angelegt und kränklich, letzteres 
mochte den Anlafs gegeben haben, dafs er Kommandeur des Kadetten- 
korps wurde. 1804 ward ihm ein Major Montier de Benneville 
beigeordnet; derselbe sollte die Mitau&icht führen, das Aufstehen 
überwachen, bei den Mahlzeiten gegenwärtig sein etc. und Wakenitz ?er- 
treten, wenn dieser im Sommer in Hofgeismar im Bade war und bei son- 
atiger Abwesenheit; froher hatte diese VerpfliditDng Selig obgislegen. 
Iietstarer ward 1801 Major. Am 21. September dieses Jahres bat 
WakenitK ihm den Charakter als solcher zu verleihen, er hatte damals 
33 Juiir yfedieTiL. „Fiat der Charakter verfügte der Landgraf am 29. 

Das Korps erhielt bald darauf einen weiteren Vorgesetzten in dem 
General-Major Carl v. Motz, dem General-Adjutanten des Land- 
grafen, welcher an die Spitze einer „Artillerie-Genie- und Ecole 
militaire Inspektion*^ gestellt wurde, deren Geschäftskreis das 
gesamte Militflrbüdnngswesen um&fste. Sie Termitttelte seit 1801 
den Verkehr mit dem Kriegsherrn. 

Die Bestimmung des Dienstreglementa rom Jahre 1802, welcike 
▼on dem Offizier wissenschaftliche Kenntnisse forderte, gab Veran- 
lassung, daß beim Kadettenkorps an Stelle der bisherigen Prüfungen 
formliche Examina traten, welche alljährlich zu Ostern stattfanden. 
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Auf Grund derselben p:eschalien dann die Vorsehl ät? e zum 
Eintritt iu die Regimenter. Frülier war damit ziemlicli willkürlich 
verfahren. So erging am 1. April 1799 ein Befehl Tom Landgrafen 
an das Kadettenkorps «noch hente** vier Kadetten zur Ernennung zu 
Ofifixieren Torzuschlagen; es wurden darunter zwei genannt^ welche noch 
der 2. Klasse angehörten, und zwar weil sie die grOlsten waren, dabei 
ward bemerkt» einer sei noch grüfser, aber er befände sich in der 
5. Klasse; die Leibeslän^e war der wichtigste Wertmesser. In keinem 
Nachweise über die Kadetten durfte die Angabe ieiiieü, wie viele Fuls 
und Zoll sie mafseu. 

Den Prüfiingsontwurf für das Jahr 1802 leitet Wakenitz mit einer 
Stelle aus Tasso ein. Zur Belebung des Wetteifers und zur Erweckung 
des Ehrgeizes schlägt er sodann äufsere Auszeichnungen vor: Es 
sollten vergoldete Bahmen angefertigt werden, in denen die Namen 
der „geschickten^ Kadetten samt denen ihrer Lehrer Terzeichnet 
würden. Diese Bahmen sollten die Sinnbilder der Wissenschaft zeigen, 
für welche sie bestimmt seien: der der Mathematik gewidmete ein 
Dreieck und in demselben einen Zirkel; der für Ge9(^dite einen 
Janus; ein für Religion imd Geographie gomein^amer auf der einen 
Hälfte eine Glorie, auf der anderen eine Weltkugel ; der für das Fran- 
zösisclie bestimmte sollte eine Tafel umfafsen, auf welcher gesclirieben 
stände: A la memoire du plus appliquö k la langue frau^aise; die 
besten Schüler des deutschen Sprachlehrers sollten ein Buch mit der 
Inschrift „Zum Andenken des Fleilsigsten in gründlicher Erlernung 
seiner Muttersprache^ wer sich in der Erlernung des wieder ein- 
geführten englischen Idioms her?ortfaat, ein solches „For Hie best 
in the English Tongue* empfangen. Einen besonders sinnreichen 
Rahmen hatte der Schreib- und Rechenmeister Becker erdacht: der- 
selbe sollte auf der einen Seite eine Hand, welche eine Feder hält, 
auf der anderen das Einmaleins und einen Kreis zeigen, in welchem 
ein durch zwei Diagonalen geteiltes Beehteck eingeschrieben war. weil 
aus dieser Figur, auf eine allerdings ziemlich gewaltsame und ohne 
Kenntnis des Entwurfes nicht leicht zu erratende Weise, sich die Ent- 
stehung der arabischen Ziffern herbeüeiten lielse. Ein anderer Bahmen, 
mit einer Fahne und der Inschrift „Belohnung des Fleifses mit Erfolg** 
sollte die Namen deijenigen aufnehmen, welche, wenn sie die Anstalt 
Terlie&en, bereits auf drei Bahmen Terzeichnet sein wfirden. 

Sämtliche Vorschläge gelangten zur Ausführung. Von 1803 an 
Äüiiten ierner die Silhouetten derjenigen Kadetten , deren Nameu 
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deh auf Babinea TOifinden worden, mit den Namen in einen be- 
sonderen Kähmen kommen; anfserdem wfirde Wakenitz den Landgrafen 

bitten, diese Kadetten sofort zu Sekond- Lieutenants zu ernennen. 

Ein sehr aiisfülirlicher Entwurf für die Prüfung liegt vom 
Dezember 1803 vor: Derselbe gewährt zugleich Einblick in den 
Lehrplan. Er bestimmt zunächst, dafs, wenn ein Kadett nicht ant- 
worten kann, der Lehrer aber überzeugt ist, dafs nicht Unwissenheit, 
sondern Blödigkeit und Befimgenbeit Sehuld aind, derselbe Abtritt 
nehmen nnd smn Schlnfe noch einmal an die Beihe kommen soll; 
sowie, dafs ein Ead^ welcher sich ans eigenem Antriebe in irgend 
einer Wissenschaft die Kenntnisse einer höheren Blasse angeeignet 
habe, sich mit letzterer in derselben prüfen lassen dfirfe. Um die 
Ansprüche auf Eintragung der Namen in die Rahmen feststellen zu 
können, sollten die Censuren in Ziffern gegeben werden, nicht gut 
sollte mit 0, gut mit 1, besser mit 2, am besten mit 3 bezeichnet 
werden. Nachdem alle geprüft sein würden, sollten diejenigen drei 
Zöglinge, welchen in einer Wissenschaft das beste Zeugnis erteilt 
worden wftre, nochmals, ein jeder allein, geprüft werden; wer als 
Sieger henrorginge, sollte der Ehre des für die betreffende Wissen- 
schaft bestimmten goldenen Babmen« teilhaftig werden. 

Gegenstände der Prüfung soUten sein: 

4. (unterste) Klasse: 1. Deutsch, Lesen. 2. Ein jeder zeigt das 
Blatt, welches er geschriebf n hat, wie auch sein Schreib- und Diktier- 
buch. 3. Es wird auf der Tafel gerechnet und die Rechenbücher 
werden vorgezeigt. 4. Wird in der Beligion examiniert; 5. in der 
französischen Sprache. 

3. Klasse: Lesen, Schreiben, Eechnen wie in der 4. Klasse; 
Beligion, Geometrie, Planzeichnen (die geseichneten Plftne werden Tor- 
gelegt), Geographie, alte Geschichte, Französisch. 

2. Klasse: Schreiben, Beebnen wie in der 3. Klasse; Beligion, 
Geometrie, Französisch, Fortifikation, neuere Geschichte, Deutsch. 

1. Klasse: Schreiben, Bechnen, Beligion, Geometrie, Französisch, 
Fortifikation, Gescliichte, Deutsch wie in der 2. Klasse. Feldmessen, 
wobei die Pläne der aufgenommenen Gegend, und Taktik, wobei die 
gezeichneten Manövers und Evolutions gezeigt werden, Englisch. 

Den Scblulsakt bildete die Preisverteilung, die Verkündigung der 
in die Bahmen anfzunehmenden Namen und eine allgemeine Kucben- 
spende. „Nachdem die Namen, die in den vergoldeten Bahmen 
bemerkt werden, wie anch deijenigen Kadetten, die sich durch ihren 
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Fleiik vor andereu, die schon langor wie sie beim Kadettenkorps be- 
findlich sind, hervorgethan haben, und die Kadetten, die in höhere 
Klassen versetzi sind, hekawit gemacht, so wii'd an jeden Kadett ohne 
Unterschied ein Stück Kuchen gegeben. Dann werden die, deren 
Namfln in die vergoldeten Rahmen kommen und die durch Fleifs siok 
toTOfgethan haboi, dureh den. Begiments-Qoartienaeister WeiüMii- 
bom wmgßtv&ai und ihnen am einem grOnen Korbe, mit der Ter- 
goldeten Inscihrift: Kadettenkorps, Hoffnung und Belohnung, Ton einem 
besseren Euchen als Torher, gegeben, an die enteren so viel StUek 
als ihr Name im vergoldeten Bahmen steht, an letztere ein Stück.'' 

Daneben wurde versprochen, dafs Eristere die gleiche Zahl von 
Kuchenstücken regelmäfsig zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten er- 
halten sollten, aulserdem — „und das ist mehr wert als alles Übrige" — 
würde Wakenitz bitten, die so Ausgezeichneten dem Korforsten, 
wie der bisherige Landgraf jetzt hieii, präsentieren au dürfen. 

Dals dieser an der Anstalt von neuem regen Teil nahm, beiroist 
unter anderem, da& am 24. Februar 1804 Schleicher und ein 
anderer Marburger Professor, Namens Wachler, ein Theologe, ihm 
Outachtm über dieselbe einreichen mniSsten. 

HInsiohtlieh der YeTsetsangen würde durch den Entwurf fSr die 
Prüfung von 1804 bestimmt, dais, wur m mehr als der Hallte der 
ihm gelehrten Wissenschatten eine 2 habe, als reif zu erachten sei; 
es würden deren, wie das Programm ergiebt, iu der 4. Klasse 3, in 
der 3. 5, in der 4. 6 erforderlich sein. Ferner wurde angeordnet, dafs 
in den Lesestünden der beste Schüler dem Lehrer zur Rechten, der 
nächste ihm zur lanken sitzen solle und so fort; beim Schreiben solle 
es umgekehrt sein, dort solle der schwächste Schüler seinen Fiats 
rechts, der nächste den seinen links haben. Die erstgenannte Ordnung 
der Sitee sollte auch beim Essen beobachtet werden, abgesehen von 
den Unteroffizieren, weldien andere Sitze anzuweisen seien. Bei 
gieiuiiei Zaiil vou 2s r. 2 in der Censur sollte der im Korps jüngere 
vor dem älteren rangieren, „weil letzterer wohl nicht so fleiÜsig ge- 
wesen sei." 

1805 verlieh der Kurfürst als Anerkennung besonders gut be- 
standener Prüfung silberne Medaillen, an blauem Bande im 
Enopfloehe auf der linken Brust zu tragen. Wakenitz aber erhielt 
die erwähnte Zuhige nach dem Examen vom Jahre 1803. Da& derselbe 
übrigens ein Hann war, welcher sein licht nicht unter den Scheffel 
stellte, beweist, dab als Sprecher einer fransQaisohen Anrede, welche 
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an Seine Durchlaucht „ falls Höchst dieselben zur Prüfung erscheinen 
würden", gerichtet werden sollte, ein Graf Waldner ausersehen war, 
de^^seu Vater seine aus Olleville im Departement Ober-iihein urnl ,ius 
Güiinar datierten Briefe au den Laudgrafen und an das Kadettenkorps 
durchweg französisch schrieb, Termutiich war also die gallieehe Mund- 
art des Sohnes Mutterspraelie. 

An dem Examen, wie am Unterriehte der Kadetten nahmen 
ancdi die Pertepeefiämriche nnd die Fahneqjnnker, sowie die AztUlerie- 
Kadetten der Casseler Garnison teil; im Jalue 1808 waren ihrer 16. 

DaÜs Erdehungf und üntemeht des Hausee auch auswärts guten 
Ruf hatten, beweisen mannigfache Gesuclie um Aufnahme aus anderen 
deutsclien und, wie das Beispiel von Graf Waldncr zeigt, welcher 
dort me]irere Söhne erziehen liefs, auch aus aufserdeutschen Staaten. 
Dafs daneben Ausschreitungen nicht fehlten, zeigt eine Klage des 
Hofmarschall Graf Bohlen, welcher am 28. April 1802 mitteilt, dafs 
die als Pagen verwendeten Kadetten sieh in hoh^ Grade ungebührlich 
benahmen; namentlich Über das von den Herrschaften zorftd^elassene 
Dessert fielen sie in unanständiger Weise her; beim letzten HofbaUe hätten 
sie Tom goldenen zum weilsen Saale Torgelenehtet, dann aber die silbernen 
Leuchter auf die Erde geworfen, um möglichst rasch an die Stelle, wo 
gespeist worden, zurückzugelangen, der Pagenliofmeister Stöhr habe nicht 
die geringste Autorität. Wakenitz erwiderte, wenn die Pagen sich bei 
Hofe vergingen, so möge man sie auch bei Hofe bestrafen; übrigens 
trat in der Person des Hofmeisters ein Wechsel ein: Stohr, welcher 
zugab, dafs die Pagen seine Weisungen mit Ungehorsam und Hohn 
beantworteten, wurde durch den Spraohmeister La Chapelle ersetzt. 

Anf die Leibeslftnge ward nach wie Tor hoher Wert gelegt. 1802 
befohl der Landgral^ ^ um das Wachsihum der Kadetten zu forden % 
die Einfilhnmg von Spielen, mit denen kOiperHohe Bewegung ver- 
bnnden sei, und forderte Vorschläge dazn. Wakenitz entschied sich, 
auf das Gutacliten des Tanz- und Fechtmeisters Audibert gestützt, für 
ein „Ballonspiel", bei welchem umstrickte Rinds- oder Schweinsblasen 
von den auf einem freien Platze im Kreise aufgestellten Spielenden, 
deren rechte Arme bis zum Ellenbogen in hölzernen Hohlcjlindern 
steckten, kirchturmhoch in die Luft geschlagen würden; derjenige, bei 
weldiem der Ballon herunterkam, hatte ihn im Fluge zu treffen und 
von neuem in die Hdhe zu treiben; ?on den kleinen Kadetten soUte 
auf dem Saale Federball gezielt werden. Wakenitz erklärte sich mit 
groJser Entschiedenheit gegen das Kegeln; er Melt es f&r zu ver- 
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fUtrerisdi und fttrehtete, dafe die Andehuiigskraft dessdlMti sa gprob 
86m wflid«, dafs, wer es kennen gelernt, siiäter mmmer davon lassen 
und dadurch leicht in schlechte GeseUsohaft geraten kOnne. Auch 

müsse es um irgend einen Einsatz, seien es auch nur NUsse, gespielt 
werden, und aufserdem müsse sein Betrieb im Winter unterbleiben. 
Das Ballonspiel wurde für 15 Thaler 24 Albus beschafft. 

In Folge der Ereignisse des Jahres 1806 ward das Kadettenkorps 
am 1. November aufgelöst. Dasselbe bestand nach dem Staats- nnd 
Adrefskalender für 1806 aas: Oberst von Wakenitz, den Majors Selig 
nnd Montier de BenneTille, 1 Begiments- Quartiermeister, 4 ünter- 
offlzieren, 14 Kadetten, 1 Medikus, 1 Ohirurgus, 2 Professoren, 1 Lehrer 
in Beligion und Geographie, nicht genannten Geistlichen der drei 
Konfessionen, 1 Hof-, 1 Hof- und französischem Sprachmeister, 1 Schreih-, 
1 Pecht-, 1 Tanzmeister. 

Laut Rapport vom 1. Januar 1806 standen die Kadetten im Alter 
von 17 Jahr 6 Monat bis 10 Jahr 11 Monat. 



5. Die Artillerie -Schule 
1787— 1806, 

Die Geschichte der Artillerie -Schule zerfällt in zwei Zeitabschnitte, 
zwischen denen eine Unterbrechung liegt, welche durch den Ausmarsch 
zum Krio*;e ^e^en Frankreich herbeigefalirt wurde. 

Die Quellen Üiefsen spärlich. Die älteste ist eine auf sechs Oktav- 
seiten im Druck erschienene Ankündigung der Vorlesungen des zum 
Lehrer bestellten Schleicher Derselbe Termeldet „öffentlich, wie er 
dieser ihm gnftdigst anrertrauten Stelle, nach seinen wenigen Krftiten, 
ein Gentige zu leisten denkf Er beschränkt sich dabei auf sein 
IdeblingslBach, die reine Mathematik, und verspricht diese nicht „mit 

* Der vollstiiiidige Titel lautet: Franz Karl Schleichf»r's, Lieutenants 
und zweileu Lehrers der Mathematik bei den Tloc hfürstl, Hess. Kadetten, Lehrer 
der Theoretischen Mathematik und des Aufnehmens nach dem Augenmas bei der 
Bea-enieht^en Artfllerie-Sdmle; IDlf^liftds d«r Akademie dar lUer-, Bildhaaer* 
und BaukoDst zu Cassel Ankündigung: seiner Torlesnngen bei dieser neu- 
enkibtotw ArtiUerfe^liitle IQr gegennArtig«» ^Vinter. Gedmckt in Cassel in der 
Waiseidians-Dmderei 1787 (Exemplar in der ^bliotliek der Kriegsschule ta Cassel). 
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starengster Schärfe und mit weitester Ausführung ihrer Lehren", 
sondern mit Eücksidit auf seine Zuhörer, die teils der Vorbildung 
enfbehrten, teils TOn der „zur Mathematik so nothwendigen Bieg- 
samkeit des Yerstandes'' schon Terloren hätten, mehr anschaulich 
Tonnti^n, seinem Unterrichte eine Torzugsweise praktische Bichtung 
zu geben. Daneben kttndigt er Yorlesungen fkber theoretische Artillerie 
an, ohne sich jedoch über deren Natur weiter auszusprechen. Jedem 
der beiden Fächer sind wöchentlich drei Doppelstunden, auf die Nacli- 
mittage fallend, bestimmt. Der Errichtung der Anstalt war ein 
Schriftwechsel mit dem dänischen General-Lieutenant v. Huth 
vorangegangen, welcher im Siebenjährigen Kriege mit grofser Aus- 
zeichnung die landgr&flich hessische Artillerie befehligt hatte. Derselbe 
übersandte am 9. März 1787 den Plan der in Kopenhagen bestehenden 
Schule, empfiihl als Lehrmittel Stmensee*s Befestigungskunst und teilte 
zu gleichem Zwecke die Diktate des Lehrers an der dortigen Schule, 
Mecklenburg, mit, welche übersetzt werden müMen. 

Die „Stamm- und Bangliste des Kurfürstlich Hessischen Armee- 
korps vom Iß. Jahrhundert bis zum Jahre 1860" meldet nur, dafs 
Landgraf Wilhelm IX 1787 eine Artillerie- Schule errichtet habe, über 
welche dem Oberst - Lieutenant Kellermann die Specialdirektion 
anvertraut sei; ein von Kellermann unterzeichneter Monatlicher 
Bapport der Anstalt vom November 1790 weist deren Fort- 
bestehen nach und macht ersichtlich, dafe die Anstalt damals von 
8 Stüclgunkeni, welche in Fortifikation, Civilbaukunst, Artillerie, 
Franzjtaiseh, reiner Mathematik, Plan-, Landschafte- und Figuren- 
zeichnen unterwiesen wurden, von 11 Bombardieren, von denen die 
meisten in gröfserem oder geringerem Umfange den nämlichen Unter- 
richt genossen, 3 aber nur Zeichnen, Schreiben und Kechnen lernten, 
und von 5 Artillerie -Kadetten besucht wurde, welche reine Mathematik, 
Zeichnen, Schreiben, Rechnen und Französisch lernten. 

Einigen Aufschluls über den ünterrichtsplan giebt der nach- 
stehende „Bapport der Lehrstunden^^ vom ö. April 1791, 
wenn er auch nicht vollständig zur Ausfuhrung kam, weü die Schüler 
von ihren Truppenteilen zum Exerzieren eingesogen wurden.^ 

> Die Namnt der Lehrer smd im Bapporte akht ToUstAn^ aut^p^Obit. 
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Im grolsen Auditorio: Im kleinen Auditorio: 

Moatag. 

/ Fortifikation (2. Klasse), Kapitfin Selig 
7—9 freies Handfeicbneii l Heine Mathematik (L Klasse)» K»gim 

V Ranschenbusch 

9 — 10 Französisch Berechnung von Fortifikatioas - Sachen, 

Kapitftn Bausdiembiucli 

S— 4 JjoOlbimwtxkK^Vj^^ 

4- 5 Eallignpbie 

Dienstag. 

7—9 Planzeichnen Historie, Geogiaphie, Professor Casparson 

9 — 10 Französisch 

5— 4 Bdne Mathematik (3. Klasse): Civil -Bcnkiiiisli Ton gesprengten höl> 

BQchstoh^mchniiiigyFlaiiimetrie, zemen Br&ckmk, Kapitia Selig 
IKa^iMn. BanachaAusch 
4—5 Gemeine Beehenkniist 

Mittwoch. 

7 — ^ Freies Handzeichnen Fortifikation: Aafsenwerke (2. Klasse), 

KapitBn Seb'g 

9—10 Französisch 

2 — 4 Planaeidmwi Beine Mathematik, Kapit&n Banachen- 

bnsch 

4—5 Sdmiben nach Diktat 

Donnerstag. 

7—9 Planzeiclinen ffistori«, Ctoogxaplä^ wie eben 

9 — 10 Französisch 

2 — 4 Beine Mathematik (2. Klasse), Civil -iiaukonst, wie oben 

wie oben 
4—5 Kalligraphie 

Freitag. ' 

7 — 9 i^'reies ilandzeichnen Fortifikation (2, Klasse), wie oben 

9 — 10 Französisch 

2—4 Lustfenerwerkerei, wie eben Beine Mathematik (1. Klaaee), wie oben 
4—5 Gemeiiies Bedmen 

Sonnabend. 

7—9 Geometrie CÜTÜ-Baakiuiat, wie oben 

9 — 10 Französisch 

2—4 Reine Mathematik (2. Klasse), 

wSe oben 
' 4—5 Sdumben naeh Diktat 

Als 1792 die Aitillerie nang^Iiedort ward und KeUermaiin das 
EommaDdo der beiden Kompagnien in Ziegenhayn erhielt, wnrde 
durch Ordre vom 17. Januar 1792 die Artillerie ^ Schule eben- 
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dahin verlegt; die in demselben Jahre beginnende Teilnahme der 
Tmppen am Kriege gegen Frankreich wird ihrem dortigen Bestehen 
bald eine Ende gemacht haben. 



Sobald die Friedensverhältnisse wieder eingetreten waren, dachte 
Landgraf Wilhelm IX an die Wiedererriohtang. Er beabsichtigte vor 
ent die Sclrole mit dem Kadettenkorps zu Tereidgen; ObersirLieatenant 
Scillaen stein, ein Artitterie*0fi9a«r, sowohl wie Hauptmann Selig, 
welche 1797 m Qutachten anj^E^rdert wurden, erklärten sich jedoch 
dagegen, weil die Ziele beider Anstalten zu verschieden seien, den 
Kadetten die erforderliche mathematische Yorbildung fehle und die 
Klassen zu stark werden würden. Der Kmi'urst tmg daher dem Major 
Engelhardt,* ebenfalls einem Artillerieoffizier, auf, den Plan einer 
Fachschule zu entwerfen, in welcher nur die Geschüizwissenscbaft 
, nebst den von dem Betriebe derselben nnaertrennlichen Theilen der 
reinen imd der angewandten OrOfienlehre*', sowie das Zeichnen pp., 
gelehrt werden sollten« Der ohne Datum im Archive des Groleen 
Qieneralstabes zu Berlin Torhandene Entwurf Engelhards, welcher, da 
Engethard am 13. Mai 1801 Oberst- Lieutenant wurde, ror diesem 
Zeitpunkte erstattet sein mufs, kam aher nicht zur AusfiUirung. Es 
wurde vielmehr dem General von Motz aufgegeben, Vnrsehläge zu 
einer neuen Anstalt zu machen, welche nicht nur Artillerieoffizieie, 
und zwar sowohl für die Waffe im engeren Sinne wie för die Eegi- 
mentsartillerie, heranhilden, sondern auch Offizieren und Offizier^ 
anwärtem aller Waffen Gelegenheit zur Aneignung militarwissen- 
sehafHicher Kenntnisse überhaupt bieten sollte. Hotz überreichte einen 
▼em 13. Juli 1803 datierten Vorschlag, welchen au&erdem Engelhard, 
die treibende Persönlichkeit beider ganzen Sache, und der Artillerie- 
Major Volmar unterschrieben hatten. Der Vorschlag nennt die 
Anstalt „Artillerie -Schule oder Ecolc militaire"; erstere Bezeichnung 
ward die gebräuchlichere nnrl im dienstlichen Verkelir meist an- 
gewandte; die Anordnungen des £nt\mrfes sind im Wesentlichen die 
später getroffenen. Indessen vergingen fast zwei Jahre, bis die Schule 
eröfihet wurde. Am 21. August 1804 brachte Engelhard einen 
neuen Vorschlag ein, welcher die früheren Ansichten vertrat: Aus- 
dehnung des ITnterrichts auf nicht artOleristisdie Lefargegenstftnde und 

1 Gestorben zu Cassel am 25. Juni 1818 als General -Lieutenant und Chef 
d«r jMfllflri«. 
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der Teilnahme auf Angehörige der Infanterie und Kavallerie; Scheidong 
der Schüler in solche, welche eine mathematische Vorbildung mit- 
brächten, und solche, welche dieselbe eist zu erwerben hätten. Nach 
weiteren Terbandlnngen legte Hots am 23. Januai 1805 einen 
letzten, ganz gleicshaTtigen Entwurf Tor, derselbe fand die Znstimmnng 
des Kurfürsten; eine „InspeUäons- Ordre ^ des General von Motz, 
welchem die Schule unterstellt ward, vom 26. Februar, teilte die 
Bestimmungen in betreff ihrer Organisation mit und am 1. März er- 
folgte durch diesen General die feierliche Eröftnung der Schule, welcher 
für die Vorträge Räume im Kadettenhause angewiesen wurden. Als 
Lehrer wirkten Schleicher und die Hauptleute von Gironcourt, Koeler 
and von Golson; die Kosten (Zulagen für die Lehrer, Heizung, Unter- 
tichismittel) betrogen monatlich 54 Thaler. Direktor ward Major 
Tobnar. Lehrgegenstände waren anJGser den artilleristischen Ftoh- 
wissenschaften, Mathematik, Taktik, Befestigungsknnst) Minenr- nnd 
Pontonierwissenschaft, Anihehmen und Zeichnen. Der ühterrieht ward 
im Sommer von 7 — 9, im Winter von 8 — 10 Uhr morgens und nach- 
mittags von 2 — 4 Uhr, während der Exerzierzeit nur nachmittags, 
erteilt; um den Leiirgang nicht zu unterbrechen, gingen die von aus- 
wärts Kommandierten, wenigstens 1806, nicht zu ihren Begimentern, 
sondern exerzierten mit der Casseler Garnison. Zum Korsos 1805 — 1806 
waren 1 Portepee-Stüclganker, 9 Stodgonker, 7 Feuerwerker, 1 Kadett 
kommandiert, außerdem nahmen 8 OfiBziere und Portepee «Fiilmriche 
der In^Euiterie und Kavallerie teü; „die Offiziere (der Artillerie) haben 
doi Vorlesungen beigewohnt^ wenn sie dienstfrei waren", sagt eine 
Bemerkung unter dem Bapporte des Major Volmar, ans welchem 
zugleicli hervorgeht, dafs das Alter der eigentlichen Artillerie -Schüler 
zwischen 22 Jahren 4 Monat (Feuerwerker) und 14 Jahr 2 Monat 
(Feuerwerker und Stückjunker) lag. 
Auch diese Anstalt ging 1806 ein. 



\ 
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L Das Kadetten- Korps 
1815—1866. 

Die Keubegrtiadung. 

Am 9. Norember 1814 legte Oberst-Lieutenant von 

Cocheiihausen dem Kuifuiöt Wiiiielm i einen „Plan zu einem 
Pagen - Institute" vor. Er begründete die Notwendigkeit einer 
solchen Anstalt mit dem Offiziersbedarfe des Armeekorps und mit der 
Yerp^iclitung den Familien, deren Söhne jenen Bedarf decken müfsten, 
die Erzieliung derselben zu erleichtem ; eine Artillerie- und Gtenie-Schule 
sei äbeiflüTBig, weil die Stärke der betreffenden Truppenteile za gering 
sei. Die Zulassung könne niclit auf den Adel bescbrankt werden, doch 
säen diesem 10 bis 20 F^ensteUen Tensubehalten, deren Inliaber un- 
entgeltlich eizogen weiden sollten; bemittelte bfizgerlielie Familien 
wttrden fSat ihre Sdlme gern 250 Thaler jährlich hesahlen, wenn sie 
im stände wären, denselben daduicli die Offizierslaufbahn zu eröfiben; 
daneben könnte anderen jungen Leuten gestattet werden, am Unter- 
richte teil zu nehmen, ohne in die Anstalt einzutreten. Er fällt hierbei 
auf, dsSs die vielen nichtadeligen QMziere keine Berücksichtigang 
finden sollten. 

Zu Iiehrem solle man nicht abgedankte Professoien ndunen nnd 
die Verwendung bei dem üistatute nicht als eine Altersversorgung 
ansehen; nur Erteünng des Unterrichts in der Artillerie, der Forfci- 
fikation und der Mafliematik, sowie als Bepetenten, sollten ArtUlme- 
Offiziere gewflhlt werden. 

Gegenstände des Unterrichts sollten sein : Mathematik bis zu den 
Gleichungen des 2. Grades und zu den Kegelschnitten; stehende Forti- 
fikation als Übersicht; 2eichnung^ und Beurteilung der Werke; Feld- 
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foltifikation bis nun Traderen ; Artillerie, sowohl Zeichnen als praktisch» 
jedoch nicht ab Hauptsache; Taktik; geodätische Yermessnogen ; alte, 

mittlere, neuere Geschichte, zuerst politisch, dann militärisch; Geo- 
graphie: Deutsch, Französisch und womöglich Englisch; Plan- und 
Handzeichnen, Sclireiben, Reiten, Fechten, Tanzen. 

Für besonders Befähigte und zum Eintritt in die Artillerie und 
das Genie sollte eine Selekta eingerichtet werden, in wd^er die 
genannten ünterrichtsgegenstände in erhöhter Potenz getrieben irerden 
nnd die Naturwissenschaften hinzukommen sollten. Diese Zöglinge 
sollten zn Sekond-LieatenAnts ernannt werden, aber im Hanse bleiben. 

Die Beförderung zum Offizier, f&r welche ein Lebensalter von 
18 Jahren in Aussicht genommen war, sollte vom Bestehen einer zu 
Ostern stattfindenden Prüfung abhängig sein. Dieser sollten drei- 
wöchentliche Ferien und dann die Neuaufnahme folgen. 

Der Eintretende sollte mindestens 13 Jahre alt sein, lesen, 
schreiben und die vier Spezies rechnen können und einige Kenntnis 
von den Elementen der Geschichte nnd Geographie haben. Die Anstalt 
sollte bis zu 30 Zöglinge an&ehmen nnd in dem Gebftnde unter* 
gebracht w^en, welches während der west^schen Herrschaft die 
Artillerie- und Genie -Sehlde beherbergt hatte. Dort sollte jeder 
Zögling seine eigene Stnbe haben. Beichfiche Wäsche, Lehrblleher, 
Fechtgerat, ein Reifszeug hatte er mitznbringen. Die Verpflegung 
sollte in einem Stück Brot als Fnihstiii-k, Bouillon, Gemüse, "2 Pfund 
Fleisch, Butter, Brot und Bier zu Mittag, Braten oder Bagout, Butter, 
Brot und Bier am Abend bestehen. 

Der Plan, in welchem sowohl die Überlieferungen des früheren 
hessischen Kadettenkorps, wie die der westfälischen Artillerie- und Genie- 
ScWe erkennbar sind, fand im wesentlichen die Billigung des Knr- 
ftrsten. Schon am 21. Januar 1815 geschahen durch den Gener al- 
Major und General -Adjutanten von ThÜmmel und den Oberst- 
Lieutenant von Coclienhausen die Vorschläge zur Besetzung der 
Lehrerstellen an der Anstalt, welche indes nicht „ Pagen - Institut 
sondern „Kadetten -Korps" genannt wurde; Zöglinge desselben sollten 
allerdings Pagendienste thun. Ein Bericht vom 3. Februar 1815, 
Ton Thümmel und Cochenhausen unterzeichnet, neben welchem, da 
der erste Entwurf nicht in allen Stücken den BeiML des EurfIMen 
gehabt hatte, dn neuer »Plan zur lirrichtnng einer knihessischen 
MOitarschule*' unter der Benennung „Enrhessisches Pagen- und 
Cadettenhaus** vorgelegt wurde, bezifferte die Zahl der Aufeoneh- 
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menden auf 12 „Kurfürstliche Kadetten", welclie unentgeltlich aus- 
gebildet werden sollten, und auf 18 Pensionäre, „ünadelige auszu- 
schliefsen**, heiM es in dem Berichte^ »geht nicht mehr, weil sie den 
bei weitem giODieren Thdi des Militärs ansmadheD". Mit Bückdclit 
auf den KostenanfWaiid, welchen die Lieferung der SchreihmateriaHen 
verarsacht hatte, wurde beantragt, da& jeder Kadett monatlioh 
2 Thaler Taschengeld von Hans erhalten sollte, wovon die Hälfte fOr 
jenen Zweck bestimmt wäre. 

Ein vom ß. Februar 1815 datierter Anschlag berechnet die Kosten 
der Anstalt im 1. Jahre auf 5451 Thaler gegen 6151 Thaler im Jahre 
1806, nämlich Besoldungen sonst 3039 jetzt 2300, Speisung 1368 
bezw. 1278, Wäsche 230 bezw. 174, Kleidung 830 bezw. 1100, Be- 
leuohtung 105 bezw, 184, Fenemng 238 bezw. 238, Verschiedenes 234 
bezw. 144^ Bibliothek 27 bezw. 40, abgerundet, wobei zn bemerken 
ist, dafs die Ausgaben fnr die Bekleidung für spätere Jahre auf 635 
Thaler veranschlagt wurden. ^ 

Am 21. März 1815 wurde der jährliche Aufwand auf 
4364 Thaler festgesetzt. 

Unter Oberst von Coohenliauseii 1816— 18S1. 

Auf diesen Grundlagen trat das Kadettenkorps Ostern 1815 ins 

Leben. Als Kommandeur nennt der Staats- und Adrefskaiender auf 
das Jahr 1816 Cochcnhausen, jetzt Oberst; als militärische Lehrer 
den Premier -Lieutenant von Radowitz^ und den Sekond- Lieutenant 
Wiegrebe; als Civillehrer erscheinen für Moral und Geographie der 
schon vor 1806 am Kadettenkorps angestellte Professor GMb; für 
Geschichte nnd Deutsch Hofrat Niemejer,^ aufserdem Geistliche von 

> Gkbeiines ArehiT des preubiflehen Eri^fsnüiiisteriiims: X 127. Aeta geii6- 
ralia, die Eniehtuiig eines Kadetten- et»; 'Aistitiiis betr. 

' Josef von Badowitz, geboren am 6. Februar 1797, gestorben am 25. De* 
zember 1853 als preufsischer General und General-Inspekteur des Militär- Erziehungs- 
und Bildungswesens, der vielgenannte Staatsmann nnd Freund König Fiiediieh 
Wühehns IV. 

' Dr. Anten Niemejer, kiufürstliclier Theaterdichter, weicher Prologe und 
Festspiele ans dma limd zn sdhfittehi miTste, ehi TOrtrefiBielMV Traieseir, irelelier 
'gelegentlieh der Yenanonluig von Fhüologen nnd Schnfanftnnmi sn Öastel im 
Oktober 1848 unter vielem Beifidi die AntigiHW de« 8<9]i€Ue8 in der Doimerselim 
Übersetzung vortrug, ^ozu Spohr die Mmdelsstdmsdie Musik nebst Chören diri- 
gierte, anüserdem Inhaber Tersehiedener Kebenimter, gab viele Jahre eine Zeitnn^ 

11 
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den drei Konfessionen, 1 Lehrer der französischen Spraclie, 1 Schreib-, 
1 Tanz- und 1 Fechtmeister- Für den inneren Dienst stand dem 
Kommandeur der Stabskapitän Ruperti zur Seite. Der Kadetten waren 

15, darunter ein nichtaddliger nnd 1 Unteroffizier (v. Ende); sie trugen 
blaue Böcke mit ponceanroten Klappen, Kragen und Aufschlägen nnd 
wei&B Unterkleider. 

Der ünterrieht wurde zonScliat in einer Klasse erteilt. Die 
Tageseinteilung war nach dem Stundenpläne fOr das Sommer- 
halbjahr 1815 die nachstehende: 5 Uhr An&tehen, 5'/« Gebet nnd 
Frühstück, 6 — 7 Mathematik, 7 — 8 mathematische Repetition, 8 — 10 
viermal Geschichte und Deutsdi, zweimal Moral und Geographie, 
10 — 11 Schreib-, Lese- und Denkübungen, Nachhülfe in den Elemen- 
tar -Kenntnissen, 11 — 12 viermal Tanzen, 12 Uhr Mittagessen, 1—2 
Exerzieren oder Freistunde, 2 — 4 Repetition (kein Unterricht, weil die 
Pagen oft Hofdienst haben), 4—5 Spiele mit gymnastischen Übungen, 
5—6 dreimal Geographie, dreimal Bepetition, 6—7 viermal FranziJsisch, 
einmal Moral, 7 Uhr Abendessen; der Sonnabendnachmitiag war frei. 

Von dem Lehrplane nnd den Unterrichtsergebnissen legte ein Tom 

16. April 1816 datierter Bericht über die kurz zuvor abgehaltene 
Prüfung Rechenschaft ab. Der Kurfürst war eingel i<li n: „wenn er 
käme, wolle man es in einer Stunde abmachen", er kam aber nicht. 
Hofrat Niemeyer liatte zur Feier des Tages zwei Gedichte geliefert, 
eins zar Einleitung, das andere zum Schlufs der Vorstellung; das 
erstere sprach Kadett ron Kaltenborn, das letztere Kadett von Soden- 
stem. Die Frfifang erstreckte sich auf Moral; auf Arii^mietik, welche, 
obgleich den Eintretenden fiist jegliche Vorkenntnisse abgesprochen 
wurden, bis zu den Potenzen nnd Wnrzelgröisen, den Proportionen, 
Progressionen und Logarithmen vorgetragen war, während in der 
Geometrie anscheinend kein Unterricht erteilt war; aui «ilte Geschiclite, 
worin derselbe nur bis zu den Galliern vor Rom gelangt war; auf 
Geographie, in welcher der Vortrag sich auf die mathematische und 
physikalische beschrankt hatte, weil man beim Unterrichte über die 
politischen Verhältnisse Deutschlands auf unübersteigliche Schwierig- 
keiten gestoiäen war; auf Deutsch, Grammatik und An&ats; auflVan- 
zösisch, wo für das nftehste Jahr Sprechübungen in Aussicht gestellt 

^T)er Bote aus Cassel", in Form eines Zwiegespräches zwischen dem Boten und 
eiii'^m T.aTiilmainu' heraus. Er «tarb am 'iH, November 1864 zu Cassel (Hessisrhe 
Krinaeruugeo. Aus den Papieren eines verstorbenen iiessischen Offiziers. Cassel 
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wurden; auf Schreiben, Tanzen und li'echten. Es nahmen 13 Ka- 
detten teil. 

Auf Mathematik warde hoher Wert gelegt; sie soUie dienen die 
Zöglinge auf die Terwendnng im praktischen Leben Tonnbereiten, fftr 
welche „ein sicherer Bück in renrorrenen Angelegenheiten eine 
Hauptsache seL Diese Fllhi|^it werde besonders dnrcih die Mathe- 
matik geübt, f&r deren Verstindnife Dentlicbkeit, Klarheit, Ordnung 
iin Denken durcliaus erforderlich seien", heilst es m dem Examens- 
programm für 1817. 

181 G — 17 ward der Unterricht in zwei Klassen erteilt; die 
Verschiedenheit in den Kenntnifisen und im Lebensalter machte die 
Teilung notwendig. Zur Förderung des Unterrichts wurden Zeichnungen 
fortiflkatorischer Gegenstände, geometrische Zeichnungen und Land- 
karten angeschafft Im Jahre 1818, wo wiedemm in zwei Elasseh 
unterrichtet war, erstreckte sieh die Ftfiiiing auf Analysis, Geometrie, 
Teldbefestigung, Anfnehmeu, Planzeichnen, Geographie, Geschichte, 
Deutsch, Französisch, Schreiben, Reiten, Tanzen und Fechten; es 
nahmen 12 kurfürstliche und 11 Pensionär - Kadetten teil, im Staats- 
kalender wil d zwischen beiden Arten zum ersten Male im Jahre 1819 
«in Unterschied gemacht. 

Die Teuerung des Jahres 1817 — 1818 veranlafste den Ökonom 
der Anstalt am 31. Oktober 1817 zu der Bitte das Kostgeld für 
die Kadetten, welches am 7. November 1815 von 7 auf 8 ggr. fttr 
den Kopf erhöht war, nochmals zu vermehren; der EnrfOrst lehnte 
den Antrag, trota Beförwortong seitens dee General-Eriegs-EoUeginms, 
zunächst ab, später bewilligte er für die Zeit der Teuerung eine Zulage. 

Während über die Verhältnisse des Kadettciikorps bis einschliefs- 
lich 1820 nur lückenhafte Quellen vorliaifden sind, liegt über den 
Zustand, in welchem dieselbe sich 1821 beiand, ein eingehender 
amtlicher Bericht in Gestalt eines Statuts vor, welcher sagt: 

Die Zahl der Kadetten soll nicht über 40 betragen; adelige Geburt 
ist nieht Bedingung; dieselben bringen Wäsche, Kämme, StiefeUmecht- 
and Zieher, Beiilteeng und Lehrbficher mit. — Kommandeur ist ein 
Stabsoffizier, welchem ffir den Unterricht 2 Beisitaer ans dem ge- 
lehrten Stande zur Seite stehen, auf^erdem sind an der Anstalt 
Offiziere, I Gouverneur (Geistlicher), zugleich Pagenhofmeister, 1 Bech- 
nungsfülirer, 1 Arzt der Garnison, 1 Jbeldwebel für Bureau und Ver- 
waltung etc. etc. angestellt. Der Feldwebel nahm an der Ei^iehung 

der Kadetten teil; wenn er unverheiratet war, so speiste er mit ihnen; 

11* 
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besonders die jüngeren standen unter seiner Aufsicht während die 
„erwachsenen" mehr dem Goiivprneur überwiesen waren. Wti im 
Examen genügte, wurde Offizier; wer nicht bestand, kam als Unter- 
offizier wan, Begiment und hatte zwei Jahr Zeit, sein Glück noch 
einmal m versachen. — Die ünifonn war die der Infanterie, jedoch 
nieht mit Litaen. Zu Hanse tmgen die Kadetten alte Husarenpelse 
anf, spater erhielten sie hlane Jachen. — Bis an drei bewohnten 
ein Zimmer; täglich waren 6 Lehrstanden. Zum Spielen war der 
freie Platz hinter dem Hause bestimmt. — Strafen durften yerhftngen: 
Gouverneur und Offiziere Ennahnung, öffentlichen Vem'eis, Einnehmen 
eines abgesonderten Platzes beim Essen oder in der Klasse, Aus- 
schliefsen vom i rühstück oder von einer Mahlzeit ; Offiziere Versagung 
des Urlaubs, Hausarrest (Stubenarrest); Kommandeur Versetzung zur 
Strafsektion, Korpsarrest (Wasser nnd Brot, nachts Matratze und 
Decke). Eine Bestimmung in betreff der Dauer der Strafen war nieht 
Toi^esehen. 

Zur Aufnahme wurden gefordert: genligende Kenntnis in der 

Religion; die Fähigkeit ohne grobe Fehler gegen Orthographie und 

Sprachrichtigkeit seine Gedanken niederschreiben zu können; Kcchneu 
der vier Spezies mit benannten und unbenannten Zahlen; Bekannt- 
schaft mit den Anfangsgründen der Geographie, allgemeine Kenntnis 
von der Gestalt der Erdoberfläche und ihrer politischen Einteilung; 
Kenntnis der wichtigsten Begebenheiten und Personen in der Geschichte; 
im Franzj)sisehen Lesen, ein Vorrat von Wörtern, Deklinieren und 
Konjugieren der regelmft&igen Zeitwörter. 

Der Unterricht wurde in drei Klassen erteilt Er sollte 
umfa&en: 

Im Deutschen, wo nicht allein Stoff für das Gedächtnis ge- 
sammelt, sondern auch der Verstand und das Denkvermögen geübt 
werden sollten, in der 3. Klasse eine allgemeine Wiederholung des 
Gelernten, die Ausarbeitung kleiner Aufsätze, besonders um Inter- 
punktion und Rechtschreibung einzuüben, die Erklärung der syntak- 
tischen Begeln, den richtigen Gebrauch der Präpositionen, bei den 
Aufsätzen sollte auf Sprachrichtigkeit und Gedankenordnung gesehen 
werden; in der 2. Klasse Erweiterung des ünterrichts in der Gram- 
matik, Ausätze aus der Geschichte und dem gemeinen Leben, es 
sollten der Periodenbau und die Sprachrichtigkeit ins Auge gefafst 
werden; in der I.Klasse wurde auf Korrektheit des Ausdnickes, sowie 
auf formelle und materielle Güte der Ideenentwickelung der Nachdruck 
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gelegt ; die Schüler wurden in die konventionellen Formen des schrift- 
lichen Geschäftsverkehrs eingeführt; im 2. Halbjahre wurde eine Über- 
sicht der deutschen Litteratur gegeben. 

Im Französischen wurden in der 3. Klasse die unregelmäDsigeii 
Zeitwörter geleint, es wurde in das Deutsche, im 2. Halbjahr auch in 
das Französische dberaetzt,' der Aussprache sollte liel Aufinerksamkeit 
gewidmet werden; in der 2. wurden kleine AuMtze angefertigt und 
es wurden die Qermanismen erläutert; Auswendiglernen und Bin- 
prägen von Vokabeln war eine Hauptsaclie; in der 1. wurden im 
1. Halbjahr Prosaiker, im 2. Dichter gelesen; es wurde eine Übersicht 
der Litteratur gegeben; Vortrag und Unterhaltung sollten in fran- 
zösischer Sprache stattfinden. 

Dem Lehrer der Kcligion und Moral war eine Vorschrift 
nicht gegeben, das betreffende Blatt ist unbeschrieben. 

JsL der Naturkunde ward in der 2. Klasse der Blick auf das 
Gro&e und Wunderbare in der Natur gelenkt und dann eine syste- 
matische Einteilung der drei Beiche „mit nützlicher und angenehmer 
Belehrung über ein jedes derselben und über die äufsere Beschaflfen- 
heit der Körper", im 2. Halbjahre aber eine Übersicht der Technoloofie 
mit besonderer Bezugnahme auf die milituri i heu Wissenscliaiten 
gegeben, zu welchem Zwecke mit dem Lehrer der letzteren Kück- 
sprache genommen werden sollte; in der 1. Klasse w«:d in der Physik 
unterrichtet (Luft, Yfanody Thermometer, Barometer, eldcferische und 
magnetische Materie, Oalvanismus, Schwere, Licht, optische Werk- 
zeuge, Übersicht des Weltgehftudes). Hauptsache sollte die Anregung 
der Zöglinge durch das Erkennen der höheren Weisheit und Ord- 
nung sdn. 

In üLi lieographie wurflen in der 3. Klasse die Kenntnis des 
Globus und die physische und politische Einteilung der Krdoberüäclie, 
die matheniatisclie und physikalische Geographie mit besonderem 
Augenmerk auf Gebirge und Flüsse; in der 2. die Geographie und 
Statistik von Deutschland, in Sonderheit von Hessen, im 2. Halbjahre 
der übrigen europäischen und adsereuropflischen Staaten; in der 1. 
Militär -Geographie nach Hahnzog ^ vorgetragen, die mathematische 
Geographie ward von einem mehr wissenschaftlichen Standpunkte, als 
in der 3. hatte geschehen können, noch einmal durchgenommen. 

In der Geschichte umfafste der Unterriclit in der 3. Klasse 
die Zeit bis zum Ende des Mittelalten;, die des letzteren mit besonderer 

^ Lehrbuch der Militärgeographie von Europa. 2 Bde. Magdeburg 1820. 
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fierftckdchtigmig toq DeutseUaod und von Hessen; in der 2. das 
16., 17., 18. und 19. Jalirlrandert; in deir 1. wurde allee wiederholt. 

In der Mathematik wurde in der 3. Klasse zunächst eine 
wissenschaftliche Becrründung der Arithmetik gegehen und diese selbst 
bis zum Ausziehen der Quadratwurzel, die Geometrie bis zur Ähn- 
lichkeit der Figuren gelehrt; in der 2. wurden die Gleichungen ein- 
schlielslich derjenigen vom 2. Grade, bezw. die Anwendung der Sätze 
Ton der JÜinlichkeit der Figuren auf die Helkkunst, nnd die Kenntnis 
▼on den Ebenen und Flachen, sowie die Steieometrie gelehrt; in der 
3. kamen die Gleiohnngen höherer Grade nnd die Logarithmen, bezw» 
die ebene THgonometrie, sowie die Anwendung derselben aof das 
Feldraessen und die Kegelschnitte, an die Reihe. 

Die militärischen Wissenschaften, welche in den beiden 
oberen Klassen geleiirt wurden, wart ri auf vipr Halbjahre verteilt: In 
der 2. Klasse ward eine allgemeine Einleitung mit besonderer Berück- 
sichtigong des eigenen Armeekorps und der Waffen desselben geireb^n ; 
in der Artillerie wurden das Fnlver, die GeschiUze und das Gewehr» 
in der Feldbefestignngsknnst die Anlage von Feldsehanzen nnd die 
Hindemismittel; in der 1. die groüse Befestigongskonst (Anlage, Ein^ 
richtung, Angriff nnd Verteidigung von Festungen), sowie die Kriegs* 
geschichte älterer und nenerer Zeit Torgetragen; es wurden die Ge- 
schickte eines wirklich geführten Krieges und eine Anleitung zum 
Studium der Geschichte der Kriege überhaupt gegeben. 

Daneben sollte Fertigkeit im Hand- und im militärischen 
Zeichnen erzielt werden, mit letzterem wnrde auch das fortifikatorische 
Zeichnen gelehrt 

Die Verteilung der Lehrstunden war die nachstehende: 
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Dazu kam zweimal in der Woche Fe cht- und ehenso oft Tanz- 
unterricht, das Voltigieren, worunter Turnen zu verstehen ist, 
geschah in den Freistanden, aber unter Aufsicht; Eeitunterricht 
wurde von einem kurfürstlichen Stallmeister auf den Hengsten des 
Landgestfttes, wahrseheinlich nur den Kadetten der 1. Klasse, erteilt. 

Der Tag begann um 5Vs Ulur,^ um 6'/« hielt der Gtoavemeur das 
Moigengebet, um 7 ging der Unterricht an, nach Jeder Lehrstande 
waren 10 Minuten Pause, nm llVs ward eine Parade abgehalten. 
Nachmittags war eine Spielstunde, alle übrige freie Zeit soUte zur 
Repetition benutzt werden. Um 10 ward zu Bett gegangen. Die 
älteren Kadetten schliefen mit dem Feldwebel auf einem Schlafsaale, 
die jüngeren in ihren Zimmern, in denen jeder seine Kommode mit 
Auszügen für Wäsche, Bücher, Kleidung, sowie einen Bürsten- nnd 
PutKsaehenkasten, hatte; das Waschgerät stand auf einem WandlK)rt; 
die Bepetition fand auf dem Lehrsaale statt; die älteren benutiten 
ihre Zimmer zum. Wohnen und Arbelten. 

Die MahlEeiten wurden wie früher gegeben; es war ausdrück- 
lich verboten, vom Speisesaale etwas anderes als Brot mit auf die 
Zimmer zu nehmen, eine Verfügung, welche sich darauf bezog, dal's 
die Kadetten kein zweites Frühstück bekamen und diesen Ausfall auf 
solche Weise zu decken suchten. Es war dies um so eher angängig, 
als dem Ökonom jetzt für jeden Kadett täglich ein iVs Pfund schweres 
Boggenbrot geliefert wurde, von welchem letzterer zum Frühstü^» zur 
Vesper, zum Mittags- und zum Abendessen je den vierten Teil erhieü 
Nachmittags war durch das Taschengeld Gelegenheit geboten, Obst zu 
kaufen; über die Ausgaben mu&te Buch gefuhrt werden. Eine Wache, 
aus 1 UnteroiSd^, 1 €tofreiten, 3 Kadetten bestehend, stellte einen 
Posten unter dem Portale der Anstalt; derselbe iiaile die Verbindung 
mit dem Pförtner und dem Personale des Ökonomen und Unordnungen 
auf dem Hofe zu veriiindem; sie war nur während der Freistunden 
in Wirksamkeit und wurde abends eingezogen. Wer Sonntags nicht 
beurlaubt war, ging unter Führung des Gouverneurs spazieren. An- 
kommende Briefe sah ein Offizier durch, abgehende der Gouverneur. 
In den Hundstagen waren 14, Weihnachten 8 Tage Ferien. Hittwochs 
und Sonnabends und im Frühjahr, wenn die Neulinge eingetroffen 
waren, wnrde alltfiglich 1 Stunde lang eiendert, ^jedoch nicht mit 
pedantischer Schärfe, sondern um körperliche Gewandtlieit und Starke 

1 Ob die Jahreszeit einen Unterschied gemacht hat, ist nicht ersichtlich. 
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SU fördem.*' Es waren dm lei^dita Gewehre TOilumden. Die Säbel 
der jüngeren Kadetten waren „zugenagelte Iii der Mitte des Kursus 
fand ein Hansexamen statt; der Offizierspräfang vor der Militibr- 

KxaTiiinations- Kommission ging ebeniallb eine Prüfung in der Anstalt 
voran; 1819 meldete Cochenhausen, dafs die Kadetten weit mehr 
Wülsten, als im Examen verlangt würde. 

Unter Oberst Bleib von SobenemsohloDä 1881—1888. 

Knrffirst Wilhelm II, welcher am 27. Februar 1821 zur 
Begienmg kam und den Oberst von Coehenhausen als Chef des 

Generalstabes und des General- Kriegs -Departements an seine Seite 
rief, übertrug die Leitung der Anstalt dem Major Wilhelm Biefs 
(seit 1832 Riefs von Scheuemschlofs), bisher Kommandeur des Infanterie- 
Begiments Prinz Solms. Diese selbst wurde zu einer „Militärschule" 
erweitert, d. h. es wurden sämtliche Portepee -Fähnriche der Begi- 
menter und Korps, sowie die „yorhinnigen'' Fahnenjunker, nach Cassel 
kommandiert, um durch Teilnahme am Unterrichte des Kadettenkorps 
diejenige Ersiehung und Ausbildung zu erhalten, deren sie bedürften, 
um den durch § 25 des „Regulativs Über das Avancement im Kur- 
hessischen Armee -Corps" vom 2 7. Mai 1 82 2 gestellten Anforde- 
rungen genügen zu können. Die Vorschriften dieses Regulativs und 
Näheres über das Prüfungsverfahren überhaupt geben wir unter 
,4. Die Militär - Studien- und Kxaminations- Kommission''. Die obige 
Einrichtung bestand bis 1836, die Kommandierten wohnten in der 
Stadt; Fahnei\|unker erscheinen zum letzten Male im „Staats- und 
Adreis-Kalender für 1825% müssen also in diesem Jahre verbraucht 
sein. Die Bezeichnung „MiUtärschule*^ war schon früher in „ Kriegs- 
schule* geändert. Den Anlafs dazu gab der Neuanstrieh des Anstalts- 
gebäudes. Bei dieser Gelegeulieit wurde beim Kurfürsten wegen einer 
an demselben anzubringenden Inschrift angefragt; derselbe befahl um 
9. Juli 1825 „Militär -Schule" zu i=elzen, entschied sich aber am 
15, August desselben Jahres für „ Kriegs -Schule". 

Unter Riefs standen damals aufser Ruperti 2 Lieutenants, 1 Lehrer 
für Mathematik und Kri^wissensehaften (Badowitz), 1 für Mathe- 
matik, Flanzeichnen und militflrisehes Messen, 1 für Geographie, 
1 für Qeschichte und Deutsch, 1 fOr Französisch, 1 Hofineister und 
Beligionslehrer, je 1 Schreib-, Focht-, Tanzmeister; Kadetten waren 
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19 Torhanden: 2 Unteroffiziere, 12 Kurfürstliche, 5 Pensionäre. Im 
Mai 1822 waren es 24 und 18 Kommandierte von den Regimentern. 

Die Kadetten sollten laut Kurfüistlicher Entscheiduns" vom 
21. Mai 1822 16 wirkliche Kadetten einschl. der 8 Pagen und 
8 Pensionäre sein : von letzteren sollten 4 je 300, 4 je 250 Thaler 
jährlich bezahlen. Die Pension filr AusLänder betrug 350 Thaler. 
Ganz mitteUosen Kadetten bewilligte der Enrfliist damals 1 Thaler 
monaldich zn Schrelbmatenalieii. Die Uniform bestand in dunkelblauen 
Bockel mit überschlagenden Bmstklappen, ponceauroien Kragen, 
Achselklappen und Aufschlägen, gelben Knöpfen und Schleifen, 
langen grauen Beinkieidern mit roter Besetzung, Czakots mit 
Fangschnur. 

Der am 1 1. Juni 1821 genehmigte „ Gruud-Zahlungs-Etat 
für das auf 8 Pagen und 16 Cadetten berechnete Cadettenhaus " be- 
zifferte den Gesamtaufwand für die Anstalt auf (rund) 11045 Thaler, 
wovon die 8 Pension&re 2200 zahlen sollten, so da& 8845 zu decken 
blieben, den Aufwand für 18 Portepecsfahnriche auf 2784, wovon die 
Begimenter 1082 zn decken hatten, so dafe der General- Militar-Kasse 
1702 zur Last fielen. 

Im Marz 1822 erschien ein „Reglement für das Kur- 
li essische Cadettencorps. Erster Abschnitt, welcher die Vor- 
schriften für die Cadetten enthält."^ Jeder Kadett empfing 
einen Abdruck: Die Tvichtigsten der darin mitgeteilten, meist schon 
vorstehend erwiUmten Bestimmungen waren: 

Snbordinirt im strengsten Sinne des Wortes sind die Cadetten 
dem Kommandeur jrq/i den Offizieren des Korps, demjenigen Offizieren, 
welche in der Ansfttlt üntenricht ertheilen und dem Hofmeister; 
subordinirt femer allen nicht militärischen Lehrern während .und in 
ISetreff der Lehrstunden, sowie dem Feldwebel, den Unteroffizieren 
und Gefreiten und da, wo sie sich ohne höhere Aufsicht befinden, den 
älteren Cadetten; diesen Unteroffizieren, Gefreiten und älteren Cadetten 
haben sie in allen Angelegenheiten des Dienstes willig Folge zu 
leisten. Der nächste Vorgesetzte des Kadetten ist der Unteroffizier 
der Abtheilniig, zu welcher er gehört. Obrigens ist jeder dem 
anderen gleich. 

1 Cassel 1822, gedrackt in der Hof- und Waisenhatts-Buchdinickerei (Gehei- 
mes Archiv des Kriefrsministeritims zu Berlin). — I>f'?n Verfasser nachär&glich 
b«kaiuit geworden, daher der auf ä. 130, Anm., vorgekouuueue Irrtum. 
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Die Beschaffung eigener Kleidungsstücke ist gestattet. Das 
Putzen der Waflen geschieht durch die Kadetten, das Beimgen der 
Kleidung durch die Bedienten. 

Bs bestehen dreierlei Anzüge: Qtobe ünifoim (Tschako, Uni- 
form, Stiefel, Säbel), Uniform (ebenso, mit tlbeizogenem Tschako), 
kleiner Anzug finr das Hans (Dienstjacke, Mütze); znm Schntsse gegen 
nngfinstige Wittenmg, sowie beim Beiten, wurden Litewken getragen. 

Appell oder Verlesen findet Tor dem Morgengebete, der Mittags- 
und Abendtafel auf dem Hofe, bei schlechtem Wetter und im Dnnkeln 
in einem bedeckten l\;iumo statt. Wer \< rlesen ist, tritt in den 
Speise^^aul. Das Morgengebet, sowie die Gebpfo vor den Hauptmahl- 
zeiten im Saale, spricht der HoMeister. Allsouutäglich wird zur Kirche 
gegangen. 

In der Regel ist eine Wache, ans dnem Yoigesetsten und drei 
Kadetten bestehend, aui|;ezogen, Sie hfllt einen Posten vor dem Portal, 
tritt aber zu den Lehrstanden, dem Gottesdienste und den beiden Haupt- 
mahlzeiten und abends nach dem Zapfenstreiche bis um 11 Uhr am 

anderen Morgen ab. 

Das Speisen geschieht an einer Tafel in vier Abteilungen, für 
welche je ein Unteroffizier vorlegt. 

Aüf Wahriieitsliebe und Aufrichtigkeit wird grofser Wert gelegt; 
Aussagen durch den Zusatz „<auf Ehre" zu bekräftigen, ist streng ver- 
boten. Bas gegenseitige Dützen der Kadetten ist untersagt 

Wer in der letzten Prafong, welche Aber die Zulassung zur 
Ofifiziersprfifung entscheidet, nicht besteht, wird einem Eegimente als 
Unteroffizier zugeteilt « 

Die zum Bearbeiten der Vorträge bestimmten Repetitions- 
stunden werden in mehreren Salon unter Aufsicht älterer Kadetten 
abgehalten; besonders fleifsige Zöglinge dürfen auf den Zimmern 
arbeiten. 

Urlaub wird aufser in den Ferien in der Regel Samstag nach- 
mittags und Sonntags erteilt. Mit den nicht Beurlaubten geht der 
Hofineister Sonntag nachmittags spaziere 

Der Kadett erh&lt Ton seinen Angehörigen monatlich 2 Thaler 
Taschengeld. Davon ist die Hälfte für Schreibgerät pp. bestimmt^ 
die andere darf der Kadett anderweit z. B. zum Ankauf von Früchten, 
nicht aber zum Wirtshausbesuche, verausgaben. Er hat darüber Buch 
zu führen und dieses dem Hofmeister, wenn er nicht davon befreit 
ist, regelmäüsig vorzulegen. 

\ 
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Die znläfsigen Strafen sind: öffentlicher Ven\'eis, Ausschlufs 
von Spielstunde, Mahlzeit, Urlaub, abgesonderter Sitz bei Tafel nnd 
in den Lehrstunden (besonders wegen Unreinlichkeit), Stuben-, scharfer 
und Korpsarrest, Versetzung in die Strafsektion. Bei Stuben- und 
«ohaifem Airest wird aller Dienst gethan nnd das gewohnliche Essen ge- 
T^dit, alle übrige Zeit aher im nickt yerschlossenen Zimmer zngebraeht. 
Bei sehatfem Anrest wiid das Zimmer verschlossen, hei den MaUzeiten 
ein gesonderter Site eingenommen. Der Eorpsarrest wird in einem 
dazu bestimmten Räume bei Wasser und Brot verbüfst; zur Nacht 
wird eine Matraze und eine Decke gegeben; bei längerer als 48 stün- 
diger Dauer wird jeden 5. Tag das gewöhnliche Essen verabr- irlit. 
Die Yersetzuiig in die Strafsektion kann sowohl wegen einzelner grober 
Vergehen, als wegen fortdauernd schlechter Führung verfügt werden. 
Sie hat strenge Beaufsichtigmig, Ausschluis von allen Vergünstigungen 
pp. zur Folge; wird aber durch ftufiere Abzeichen nicht kenntlich 
gemachi 

Im Jahre 1823 setzte die „Entfernung" des Kapitftn t. Bado- 
witz das Kadettenkorps in grofse Verlegenheit. Es war im Armee- 
korps, wenigstens nacli den mafsgebenden Ansicliten, schlechterdings 
niemand vorhanden, der ihn hätte ersetzen itonnen; Major Eiefs mel- 
dete am 19. Juni, dafs er den Unterricht in der Mathematik habe 
aufhören lassen, worauf der Kurfürst befahl, dafs derselbe „beruhen" 
solle. Man wandte sich nach Sachsen, dessen Unterrichtsanstalten in 
gntem Bnfe standen; der hessische Geschäftsträger yon der Malsburg 
trat mit dem Kommandeur des Dresdener Kadettenkorps Gteneral 
von Gersdorff in Verbindung, welcher gern bereit war, zu helfen. Er 
schlug drei Offiziere vor; mit einem darunter, dem Premier-Lieutenant 
und Adjutant des Artillerie-Korps Ludwig Ferdinand iiucher wurden 
Unterhandlungen eingeleitet, welche sich zerschlugen, weil, wie Mals- 
burg meinte. Buchers Verwandte ihn in Dresden zu behalten wünsch- 
ten und ihm selbst der freie Entschlufs mangele; endlich über- 
nahm der Sous^Lieutenant im Ingenieur -Korps Hopffe den 
Posten, welchen er am 16. August 1824 als Premier -Lieutenant 
aggregiert dem Oeneralstabe mit einem Gehalte von 600Thalem antrat; 
daneben erhielt er freie Wohnung, jährlich 2 Klafter Brennholz, 24 
Mafe Steinkohlen und 36 Pfond Talglichte, als Beiseentschädigung 
eine einmonatliche Gage und als lieclinungsführer, dessen Verrichtungen 
ihm gleichfalls ubertragen wurden, jährlich 100 Thaler. 
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Die inneren Einrichtungen der A nstalt blieben unter Eiefs 
zunächst ungeändert. Laut Protokoll des General- Kriegs-Departements 
vom 20. Mai 1826 wurde aogeordnet, dafs das Examen zam 
Fortepeefähnrich nur vom 16. bis emschUefislich 18. Jahre ge* 
macht irerden äüjtßa und dafä in der Aufnahmeprüfung auch 
die Fähigkeit zum Oberaeteen au« dem Deutsehen in daa Fransodeche 
nachgeirieaen werden aolle. Ea darf darin aber nicht der Beweia ge- 
funden werden, dafs man mit den Leistungen der Anstalt allseitig 
zufrieden gewesen wäre und die bestellenden Einriclitungeu als zweck- 
entsprechend ano^eseben hätte. Im Gegenteil trug Riefs selbst im Jahre 
1828 den aus dem Korps hervorgehenden Wunsch nach Organi- 
sationsänderungen vor, worauf der Kurfürst erwiderte, dafs 
die teure Anstalt ihren Zweck nicht erfülle, indem seit 1821 nicht 
genug OfiSziere aiia derselben hervorgegangen seien. Daran sei einea- 
teils das General-Eriega-Departement Schuld, welches, um zu aparen. 
Hang habe die FriedenasteUen nicht toU zu besetzen, anderenteils aber 
auch das Korps; es fehle demselben an genauen Inatruktionen und 
der Kommandeur müsse zur Erhaltung und Befestigung seines An- 
sehens eine andere Stellung haben. 

Darauf entgegnete Ii i e f s am 25. November 1 828, er habe 
als Kommandeur überliaupt keine Instruktionen erhalten, sondern nur 
durch Cochenhausen den Organisations- und Stundenplan (vermutlich 
das oben mitgeteilte Statut von 1821); diesen habe er am 24. Februar 
1827 dem Eurfäraten abgeliefert» ohne ihn zurflckzuerhalten; ea 
acheint also, als wenn der Kurfiiirst eine Organiaaüons&nderung schon 
früher beabsichtigt habe und der Antrag des Kadettenkorps nicht 
lediglich aus dessen eigener Regung hervorgegangen sei. Um dem 
Mangel an Offizieren abzuhelfen, war bereits am 23. November 1828 
angeordnet worden, dafs 6 bis 8 junge Leute, für welche die Anstalt 
keinen Platz mehr hatte, als „ Extern > Kadetten'' angenommen werden 
sollten. Diese wohnten und speisten bei ihren Angehörigen pp^ 
schafften sich die Montierung selbst an und zahlten füir ihre Aua- 
bildung jährlich 75 Thaler. Bei Berechnung dieaea Satzea waren die 
ünterhaltungakosten einea ^buakadetten auf 277 Thaler jAhrlidi tbt" 
anschlagt Der Gesamtaufwand betrug damals 10973 Thaler, davon • 
1113 fiftr Pensionäre; bewilligt waren nur 9183 Thaler. 

Der Uciiaulhm zur Einführung gelangte Organisationsplan 
findet sich nicht in den Akten, dieselben lassen aber seine Grandzüge 
erkennen. 
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Er setzt« die Kursusdauer auf 18 Monate fest, eine MaTsregel, 
welche allerdings dem Wunsche des Kurfürsten, mehr Offiziere zu 
bekommen, gerade entgegenwirkte. Aus- und Eintritt fanden abwech- 
selnd im Frühjahr und Herbst statt. Der Unterricht erstreckte sich 
auf BeligioD, Matiiemstik, Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, 
Stereometrie, militäriselie Wisaenschafteo, Geschichte, GeogFaphie, 
Deutsch, Franzdriseh, Zdchnen, Schreiben, Fechten, Tanzen, Exer- 
zieren und Zerlegen des Gewehrs, in letzterem unterrichtete der 
Feldwebel. Einige Kadetten wurden unentgeltlich im lieiteu unter- 
richtet; wer es aufserdem erlernen wollte, mufste es auf seine eigenen 
Kosten thun. 

1830 waren 14 kurfürstlirli i\ 5 Pensionär-, 12 Extern -Kadetten 
vorhanden; 1833 von letzteren 17; aufserdem nahmen damals 11 kom- 
mandierte Korporale, Gefreite und Kanoniere am Unterrichte teil, 
zfimtlich ans Standen, welche sie für die Offizierslaufbahn nicht un- 
geeignet erscheinen lassen. 

Am 27. Januar 18^ tiberreichte Oberst von Biefs eine liste, 
in welcher die Kriegsschüler in der Eeihenfolge aufgeführt waren, 
y,so wie sie eine gewissenhafte Abwägung ihrer Eifrenschaftcn, ihres 
■bewip^enpii Fleif-i'P und ilirer erlangten Fähigkeiten hervorgebracht 
hat." Das Urteil war in sechs Zifiern ausgedrückt» welche das Be- 
tragen von musterhaft bis tadelhaft, den Fleifs von ausgezeichnet bis 
nachlässig, die Kenntnisse you sehr viele bis sehr wenige bezeichneten. 
Der Liste waren sehr genaue Charakteristiken und Fährongszeugnisse 
beigefügt; es war die WafiEengattung angegeben, für welche jeder 
einzelne vorgeschlagen wurde, und es ward nachgewiesen, von wem 
jeder equipiert werden würde; ein Kadett war genötigt, seine Aus- 
rüstung durch Abzüge von seinem Gehalte zu decken. Von einer 
künftigen Znlacfe war keine lU'de. Unter den Angemeldefen waren 
8 Konmiandierte von den Eegimentern. Nach abgehaltenem Examen 
wurde ein Urteil abgegeben, ob der Einzelne den Forderungen des 
$ 25 der Beförderungsvorschrift entsprochen habe. 

Der Tag war von 7 bis 12 und von 1 bis 7 ühr durch Unter- 
richt aUer Art ip Anspruch genommen, Mittwochs war von 4 bis 5 
und Sonnabends von 3 übr an fird. Ober die Verpflegung giebt der 
nachstehende Küchenzettel Auskunft: 
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Gesehidito des Kilittr-EiiiehiiiigB« vnd BfldmigBweM&B ete. 



Stäiiditrer Küclieiizettel 
Är das kurfürstliche Kadetten -Korps. 



•Ulm» 
NuBaer 


M i t 

Suppe 


t a g s t i 
Gemüse 


s c h 
Fleisch 


Abend 
Braten 


tisch 
Salat , w 


1 


Bouillon - Suppe 
m.Kart> 

gelben RBb«Q. 
äiMiiiicli Lfweh 

a la ftanif rite 


WHn^, Bplnat, 
srBiie Erbsett tiod 
gelb« SUbeo 


t Pfd. ffUti'^ 

Kindfleiscb 


i Pfd. 
Kalbsbraten 


Lattf«kMla^ 
Nllfsgen ndt EUr 
tedWui Itiüliiiii 


2 


Reibsuppe io 
Bmilllen 


Weifsltrant mit 
Ktliiindod.Enlg, 


J Pfd. gutes 
HiuunMlilelMh 


1 m 

HamntelbMtCB 


Frisches oder 
tvockenes Ol;^. 
gekocbt 

: 


3 


Gcgchälter 

Hafer 
in BontlloB 


Gelbe Rllben, 
M«ctae Boboea 


k l'fd. gutes 
BindflcUeb 


Biersuppe und 
Pfannkuchen (auf 
d. Kopf ein derber 
nnd gut erebacke- 
ner Pfannkuchen) 


KartoffieUaiat 


4 


Erbsensuppe 
mit t^pcck 
geschmalzt 


Skoeikrattt 


4 Pfil. 
8e1iw«lli«AeiMb 


I/3 Pfd. GSniiebrat«>n mit Obsi oder 
Kartoffeln (.'cfüHt liebst Salat 
oder gebrateneu iCanofifeln 


5 


Waitzengriea 
in Bonlllon 


Kartoffeln 


1 Pfd.Boenf 
k la mode 


Pfd. 

Leberwurst oder 
t PltLfiMie 


KLrautsalat 


6 


Houilion mit 
Scbwarzbrod u. 
Zwiebeln 


Sauerknuit 


i Pfd. Kalb- 
flrisch mit 
gelber i>attoe 


1 PM.fntdpret 


Frische 
oder eingemaobte 
Gurlcen 


7 


Weok-Klttfiie 


Trockenes Obst 


i Pfd. 
Hammelfleisch 
al« BacMit 


Darchgei4ch'agcne 
Haferauppe 


1 I,oih Butter 
i Loth Schweizer- 
UEio 


8 


Gerstengranpen 
in BoniUoa 


Kaitoilbln, 
Würsi« 


kVfi. gut«« 
itindiletaob 


V3 Pfd. 
Bratwurst mit 
Senfiiavee 


Abgesottene 
Kactoffeln 


9 


Geschälter 
Waiicen 
Iii Bonilloii 


Brauner Kohl, 
Kartoffiftln in 
Butter gebraten 


% Pfd. 
Bratwant 


V»Pfd. 
frlMlMr anUakm 


Eingemachte 
rote Rüben 


10 


Nndelünppe in 
Bouillon 


Kohlraben 
mit Kartoffeln 


k Pfd. gutes 
Kindfleiseb 


Kalbfleisch- 
Rascout 
(4 Pfd. Kalbfleisch 
pro Mann) 


Abtrcsottcne 
Kartoffeln 


11 


Linsensuppe 
mit 8p«ck 
fNCbmlOst 


Belabrel 


Vi Pfil- 
Leber- oder 

Umirarst 


k Pfd. kalten 
HwuMlbivteB 


Kartoflteln in der 
eolMile «ebMiw 


12 


GrtliU' Erbson 

1] n 'i K ! •' ; r>i n 


Knrtcffeln mit 
fr»»ltieii Uübcu 


sreriueherter 


Vs Pfd. 

S»^rvel;ktwurRt 


Kartoffeln 
und Skoneoncr 

Wurzeln 



Bemerkuugea: 1. Sonntags wird beim Mittagessen noch Butter und Käse, 

an Feattagoik aaTsardan mn StQek flifirben Endien als 
Dessert gegeben. 
2. Zum Friinstück, Mittagessen, Vesper* und Abendessen er- 
hält jeder Kadett ein BrOdehen FIX einen Tag alt, 
geliefert. 

Cassel, den 7. December 

ISaa. ges. W. V. Bies 

Oberst 
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Die Strafen waren die fiulieren. Sie wurdiü anscheinend sehr 
häufig und ohne Steigerung bei Rücklalleu verhängt. Der Arrest 
wäJbrte meist 24 bis 4d Stunden, oft auch kürzer. Ein Kadett hatte 
in drfii Jahren 44 Arreststrafen erlitten, in einem Jahre deren 19, ein 
anderer 29, bessw. 12. Einmal ward« ein Kadett beetralb, weil er in 
der DnnkeDieit in der Stube eines anderen betrdfen irarde, in welcher 
Icein licht brannte. Meist war jugendlicher Übermut Veranlassung 
zur Bestraiimg, so bei einem der obigen Meistbestraften, „weil er auf 
das Dachgesimse der Kriegsschule gestiegen war.^ Am meisten Unfug 
ward in den Lehrstunden des französischen Sprachmeisters Hodiesne 
getrieben, weichem, wie so häufig seinen landsmannischen BeruJjs- 
genossen, jegliche Autorität abging. ^ 

Dem Kurprinz Mitregenten Friedrich Wilhelm, welcher 
am SO. September 1881 die fiegierong übernommen hatte, waren 
die mamiigfiBChen Mängel und Schattenseiten der Ausbildung auf 
der Kriegsschule nicht entgangen. Am 5. April 1834 befahl er die 
Aufitellung eines neuen Lehrplanes, welcher eine vielseitigere Aus- 
bildung der Kadetten anstreben sollte, ohne die Dauer der Kurse zu 
ändern; zugleich forderte er ein Gutachten üher das Aufuahmealter. 
Dem Konamando des Kadettenkorps, welches den Bericht auszuarbeiten 
hatte, trug die Militär- Studien- und Examinations-Konomission auf, 
über die Zahl der Lehrer und Schüler und der von letzteren nach- 
zuweisenden Vorkenntnisse ein Urteil abzugeben und Vorschläge in 

^ Hodiesne sollte der Sohn eines Marquis sein, war am 15. M&rz 1790 zu 
Roaen geboren, als Kind ausgewandert, in der Pamilif^ pines Prediger Schwftr7Pn- 
bcrp erzogen, in welcher er auch seine Gattin sjf luij ii Li hatte, im Kovt nil i.r 
löl^ als Lehrer der franzosischen Sprache am Loccum ungostellt, 1816 zum iLa- 
drttenkorps, 1840 aaeb an die Bürger- uad Bealaehole gekommen, gab 1843 Mine 
fibrigim 8i»]l«k auf und bdhdett nur die «m EAdetten-Eorpa bd, welehe er bis 1850 
beUeidete. In den MHMsieehMi £zinnenukgeii% a. a. 0. & 199, bdftt ee üBber üm: 
„Sein Unterrichl» war durchaus wertlos; er fand selbst Wohlbehagen an den nn- 
gebSrigen Störungen während seiner Lclirstunden, worin man laut schrie und sang, 
Mäuse laufen und Maikäfer fliegen liefs, Ball spielte u. dgl. m., -während Ilodiesne 
mit untergeschlagenen Armen in aller Ruhe um das Woit bat und alsdann änl'serte: 
Ich bin mild wie Titus, kann aber aucit grausam wie Nero seinl — aber es blieb 
bd der oidkwea CMnld einee litiia. Dabei Hefen die BMUkac nnaaflifolieh hinaus, 
natfirhdi stets euf dem Bio^ sie mnlstsii sbw dm Tom Ldtrer sa die Tsfial ge- 
8chriebeBen''%sls gesagt haben: Vonlet-Yoiia pemiettz« qne je sors! FransOaisch 

meldete dann auch der zurückkehrende Schüler: La commoditä est ,* 

Für die Schulzucht, webdie Oberst von Bieüs handhabte, spricht eine solche 
Schilderung nicht. 
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Beziehung anf die Bechte und Pflichten der zur Mitwirkung berufeneu 
Behörden zu machen. 

Längere Verhandlungen, welche teils durch Meinungsverschieden- 
heiten, teils durch die Schwierigkeit das erforderliche Geld zu schaffen 
hervorgerufen waren, fährten zum £rlaifl das 

Begulativs vom 1. März 1835, 

welches der Kurprinz am 2. April 1836 genehmigte. Daseelhe trat 
mit dem Schuljahre 1836 — 37 in Kraft Sein wesentlicher Inhalt 

war der nachstehende: 

Der Etat des Korps, welcher nachträglich am 11. April 1837 auf 
20 Kadetten bestimmt ward, von denen Ausländer jälirlicli 300. In- 
iander 200, Offizierssöhne 160 Thaler bezahlen sollten, war am 
19. April 1836 auf 14 Kurfürstliche und 10 Pensionür - Kadetten 
festgesetzt Die Einiichtong des Extemats und die Teilnahme der 
Kommandierten am Unterrichte horten au£ Der Umfimg des Unter-» 
richts, welcher in drei 18monatliohen Kursen erteilt werden sollte, 
hatte den Anforderungen des § 25 der Befitrdemngsvorschrift zu 
entsprechen; derselbe sollte die Zöglinge möglichst vollständig auf 
ihren Beruf vorbereiten. Die Aufzunehmende]! sollten zwischen 
14 und 15 Va Jahre alt und konfirmiert sein und an Vorkenntnissen 
aufweippn : 

Im Deutschen: Bekanntschaft mit den allgemeinen Kegeln der 
Orthographie und Interpunktion und die QeschickUchkeit über leichte 
Themata Aufiätze ohne grobe Fehler zu entwerfen. 

Im Französischen gelaufiges Lesen, Deklinieren, Konjugieren 
der regelmäfsigen und unregelmäßigen Zeitwörter, einen Vorrat von 
Wörtern, um leichte Sätze in das Deutsche Übertragen zu können. 

Im Lateinischen vollständiges Deklinieren und Konjugieren, 
Übersetzen de'=? Cornelius Nepos. 

Bechneu der vier Spezies mit benannten und nnbenannten ganzen 
Zaliien und Brüchen, einfache und zusammengesetzte Kegel de tri mit 
und ohne Brüche. 

Allgemeiner Begriff vom Globus, physische und politische Ein- 
teilung der Erdoberfläche im Charakter «iner allgemeinen Übersiehi 

Kenntnis der Haupi^Berioden der Weltgeschichte und der 
wichtigsten Begebenheiten in jeder derselben. 

Angemessene Fertigkeit im Schönschreiben. 

Einige Fertigkeit im Handzeichnen. 
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Der Lelirplan umfafsie für die 3. Klasse: 

Deutsch: Wiederholung der Eegeln der Grammatik, Aus- 
arbeitung kleiner Anfttttee, deien Gegenstand ingleioh Ventand und 
Denkrennögen in Ansprueh nimmt» 

Franxösisoh: Die Regeln der Grammatik, Übungen imEoign- 
gieren und in der Aussprache, Übersetaen in das Deutscfae und um- 
gekehrt, Answendigl^men von Vokabeln. 

Moral: xUlgcmeine Sittenlehre, Begriffe von den Pflichten des 
Menschen als Christ und als Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft 
mit geeigneter Hinweisung auf deren Begründung in der Religion. 

Geographie: Allgemeine Kenntnis des Globus, sowie der 
physischen und politischen Einteilung der Erdoberfläche. 

Geschichte: Einleitung in die Gesehichte der alten Welt bis 
anm Untergange des weströmischen Beiches. 

Mathematik: Arithmetik bis au den Gleichungen und Loga- 
rK3mim; ebene Geometri^.! 

Hand-, geometrisches- und Anfänge des Situations -Zeichnens. 

Schönschreiben nach Vorlegeblättem, „welche nur zur Aus- 
bildung einer korrekten und wohUeserlichen Handschrift auszuwählen 
sind, da die Übung fem von allen Künsteleien zu halten ist." 

Für die 2. Klasse: 

Deutsch: Fortsetzung der Übung in den grammatischen Kegebi, 
Übung in fiedesätzen; in den Au&ätzen, au denen vorzugsweise aus 
der Geschichte der Stolf zu entnehmen ist, muis Spraehiichtigkeit und 
Ordnung des Denkens in höherem Grade verlangt werden. «Die 
schriftlichen Arbeiten treten zugleich in die konventionellen Formen 
über, so dals in solchen geschäftliche Gegenstände vorkommen. Die 
Aufsätze müssen eine auf Deutlichkeit und Schönheit gegründete Dar- 
stellung zeigen." 

Französisch: Fortsetzung der Übung in der Grammatik. Hin- 
weisung auf die Abweichangen in den Begeln von denen der deutschen 
Sprache; gröi^re Übersetzungen aus beiden Sprachen. Lesen von 
Prosaikem; Aufsätze; es wird nur französisch gesprochen. 

Moral: Übergang von den allgemeinen Sätzen zur Anwendung 
auf Lebens- und Standesverhältnisse, Heiligkeit des Eides; Pflichten 
gegen Fürst und Vaterland; Würde und Ehrgef&hl des Offiziers. 

1 Goopraphio, Geschirh^o und Mathematik werden unter der Gesamtbeieich- 
nang «Wissenschaften" znsaauaengefallBt. 

12 
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Geographie und Statistik zueihl von Deutschland mit be- 
sonderer Beziehung auf Kurkessen, dann der übrigen europäisclieii 
und aa&ereuropäischen Staaten; mathematische Geographie. 

Geschichte des Mittelalter» und der Neuzeit^ Ms snr fran- 
zösischen Berdation; Speaial-Oeschichte Ton Hessen. 

Arithmetik bis einscUie&lich der Glaichnngen vom 3. Qntde; 
ebene Trigonometrie und deren Anwendung; Qmndlehren der 
sphärischen Trigonometrie; Theorie und praktische Übung des Auf- 
nelimens. 

Passajcrere Befestigung, Taktik der einzelnen Waffen, 
Waffenlehre. 

Handzeichnen bis zu vollkommener Herstellung der Gegen- 
stände nnd Znsammensetsen derselben zn grOiseren Bildern; Anleitung 
zu perspektivischer Zeichnung. Fortsetzung des geometrischen Zeichneoss. 
Zeichnungen des Terrains, von schiefen Flachen etc. 

Unter der Benennung „Praktische .Militär-Übung und 
Instruktion," welche hier zuerst und später in allen folgenden Lehr- 
planen erscheint, heifst es: „Fortsetzung des Infanterie-Exerzitium bis 
zur Beendigung der Kompagnie-Scliule : Theorie über Kavallerie- und 
Artillerie-ßegleraent; Fortsetzung der Theorie über Schufs- und blanke 
Waffen, im Sommer Schiefsen mit Gewehr und Büchse; Anfertigung 
der zugehörigen Munition. Erklärung der Krieg^artikel und sonstigen 
Dienstvorschriften, insbesondere tber Verhalten im Gamisondienst und 
bei besonderen Kommandos." 

Für die 1. Klasse: 

Der deutsche Unterricht wird mit dem in der Moral ver- 
einigt und nimmt mehr den Charakter der Logik an; die Gegenstände- 
der Bearbeitung sind Jedoch fortwährend so zu wählen, dafs richtige 
Ansichten über die Pflichten des Menschen, dann die Verhältnisse des 
Kriegers und die diesem Stande obliegenden höheren BerufspÜichten 
festgestellt werden. Den schriftlichen Ausarbeitungen muISs die Tendenz 
gegeben werden, die Geschicklichkeit und Gewandtheit auszubilden 
in geordneter Ideenentwickelung und einer treffenden schönen Bar- 
steUung die gegebenen Gegenstände zu behandeln. 

Übersieht der französischen Litteratnr, Lesen von Dichtem 
(stellenweise) ; Ubersetzen von Autgaben, welche den militärischen 
Beruf betreffen, in das Deutsche und umgekehrt, Vortrag und Unter- 
haltung stets Französisch, letaterer wird wöchentlich 1 Stunde aus- 
schlielslich gewidmet. 
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Beendigung und Wiederholung voir Geographie und Statistik, 
Hinzufügen militärisclier Bemerkungen über Gebirgszüge, WiHasA ete., 
Hinweis auf die Eriegsgescbichte, Te^ndnbeschreibtaig. 

Neueste Gesebichte, sodann Besümierniig Gescbidbtii iiü 
allgemeinen vom boberen Standpunkte flus', mit beeonderör Beziehung 
auf Kriegsgeschichte. 

Physik, deren Vortraf? aul die I.Klasse beschränkt blieb, nach- 
dem der für diesen in Aussicht genommene Premier- Lieutenant von 
Gironcourt^ sich in einem ausführlichen Gutachten gegen die Aus- 
dehnung auf die 2. Klasse ausgesprochen hatte. Zur Begründung seiner, 
in demselben dargelegten Meinung äniserte er, dafe die Zöglinge dicb 
bei ihrem, der Begel nach im 16. Leben^dure erfdlgenden Eintdfte ili 
die letzere Klasse, in einem Alter befi&nden, »wo der Emst und der 
Grad Von Terstandesentwickelung, welchen ein ^latniiHssenBchallilibher 
Unterricht voraussetzen müsse, höchst seitöne Erscheinungen sind.** 
Ein pliysikalischer Unterricht setze aufserdem einen höheren Grad 
matliematiaclier Kenntnisse voraus, als die 3. Klasse zur Verfügung 
stelle. Dadurch würde aber der Lehrer, der im Geiste des Lehrplanes 
seine Steile ausfüllen und das vorgesteckte Ziel erreichen, der nicht 
nur die Erscheinungen darstellen, sondern auch den Grand derselben 
darstellen, auf ihre Natnrgesetzlichkeit zurückgehen, der üfberlutüpt 
die Wissenschaft wissenschaftlieh yortragien wolle, sich auf jedäki Schritt 
eingeen^'t fühlen. Er würde genötigt Sein den wichtigsten Teil des 
ihm zugewiesenen Gebietes, geräde denjenigen, welcher in das pralt- 
tische Leben eiugriÜ'e, die Bewegungslehre, zu verstümmeln und un- 
vollständig vorzutragen, weil die mathematische Unterlage seiner 
Schüler ihm nicht gestatten würde, die Wurzeln, weiche diese ge- 
schlagen hätte, auf einen anderen Boden zu verpflanzen. Er solle die 
„Grundlehren der Physik'' vortragen, aber diese seien mathematischer 
Katar und nähmen mehr den Verstand als die Sinne der Höter in 
Anspruch. Daneben gesteht Gironcourt, dafs er persönlich auf einen 
n&ehr Tolkst&mlich zu erteilenden Unterricht nicht vorbereitet sei. 
Seine Yorschldge wurden zunächst versuchsweise gatgeheifsen und 
blieben dann, so lange der Lehrplan in Kiail war, grundsätzlich in 
Anwendung. 

In der Mathematik sollten die Stereometrie und die Lehre 
von den Kegelschnitten vorgetragen und damit praktische Übungen 

1 Bearbeiter eines Bep«rtoriiim der MHitiir-JoiinuliBtik, Oassel 1884» mit 
HiohifaiigBm 
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im Messen und Aufiehmeii) im Triangulieren und Nivellieren ver- 
bunden werden. 

Ks sollten ferner die niedere und höhere Taktik» die Forti- 
ficatioD royale nebst Angriff und Verteidigung von Festungen 
Torgetmgen md die Feldbefestignngsknnst wiederholt werden. 

MiliiBrisehes und Sitoations-Zeielineii sollten in vollem üm« 
fimge betrieben, daneben soUten fortifikstorisehe Gegenstände gezeidmet 
und geseichnete Plane nntersncht nnd benrteilt werden. 

Das Exerzieren sollte praktisch — wobei nicht yerständlich 
ist, wie dies mit der zu Gebote stehenden ZaM von Kadetten geschehen 
konnte — bis zu den allgemeinen Begriffen der Bataiilonsschule, 
theoretisch bis einsohlieMich Eskadrons^ und Batterieschule gelehrt 
werden. 

Der ünterricht über die Waffen, sowie das Sehiefsen 
sollten fort^iesetst werdon. Ee sollte über die Im Armeekorps ein- 
geführten Schufs- nnd blanken Waffen, das Wesentlidie ihrer B«- 
handlnng nnd über das Auseinanderlegen nnd Zneammensetaen des 
In&nteriegewehres nnterrichtet werden. Die Unterweisung im Exer- 
zieren am Geschütz hatte der Kurprinz gestrichen. 

Eingehende Belehrung wurde über die Stellung und die 
Pflichten des Unteroffiziers und des Lieutenants ge- 
geben, letzteren wurde ein Hinweis auf richtiges Benehmen gegen 
altere Offiziere, nicht nur höhere, sondern anch gleichen Grades hin- 
zugefügt Er wurde in weiterer Ausdehnung über den Felddienst 
nnd über die Verhältnisse des eigenen Armee-Korps belehrt. 

Der Fechtunterricht erstreckte sieh auf das Florett-, Hieb- nnd 
Bajonettfechten, bei letzterem war das Eontrafechten ansgesehlossen. 
Tanzen und Schwimmen waren selbstverständlich Gegenstände 
der Ausbildung. Was den Eeitunterricht betraf, so eroberte sich 
(ias Kadettenkorps sein altes, aus der Pagenzeit stammendes Recht, 
denselben durch einen kurfürstlichen Stallmeister auf den Pferden des 
Landgestütes an erhalten, nachdem laut Mitteilung des Oberstall- 
meister-Amtes vom 28. März 1831 das Beitenlemen auf Marstalls- 
pferden, wogen Verminderung der Zahl der letzteren, angehört hatte, 
Schritt fär Schritt zurück; derselbe fiind wöchentlich 6nial statt; 
die Kadetten der 1. nnd der 2. Klasse nahmen daran teil. Dem 
Landgestüt wurden dafür jährlich 150 Thaler gezahlt Der unterrich- 
tende Stallmeister erhielt 40 iiialer. 
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Verschiedene Anträge des Kadettenkorps, welche darauf hinzielten 
den Zöglingen noch mehr eine Fachausbildung zu teil werden zu 
lassen, fandeu keine Berücksichtigung, so die Teilnahme an den 
Schiefsübungen der Artillerie und an deren fortiükatorischen Arbeiten. 
Die Yorschlftge zur Ausstathiiig mit Lehrmitteln, welche eine Bihlio- 
thek, Plan-, Modell- und Waffenkammer» Toltigier- nnd Bajonettier- 
gerftt, eine Sammlung physikalischer instrumente und Yorkehrungen 
zur Unterbringung aller dieser Gegenstände sowie des GeechüiKes, 
welches „zur Lrtheilung des vorgeschlagenen Unterrichtes wieder ab- 
gegeben werden müsse", umfassen sollte, wurden durch die Beschrän- 
kung der Unterrichtsziele auf ein geringeres Mafs beschrankt. 

Die Errichtung mancher Lehrzwecke wurde durch äui^ere Bück- 
sichten erschwert So wird beim Antrage auf den Bau eines Exerzier- 
schuppens gesagt, derselbe sei ndtig, weil behufs Benutzung des 
Exerzierhauses der Inftnterie die Kadetten das Hans verlassen mülsten 
und dies ohne ansdrflckliehe Allerhöchste Genehmigung nur in toU- 
stftndiger Montierung geschehen dfirfe, also nicht gestattet sei in 
kleinem Anzüge dorthin zu marscliieren ; auTserdem könnten dabei die 
Gewehre nafs werden, welche, dann sofort zu putzen, das Korps keine 
Mittel habe. Auch dem Scheibenschieisen stellten sich in mehrerer 
Hinsicht Schwierigkeiten entgegen, welche durch Hülfe der Garnison 
beseitigt wurden. 

Besonders betont wurde, daJs der Unterricht nicht in eigent* 
liehen Yortrfigen oder Vorlesungen bestehen dürfe, damit nicht bei 
den jungen Leuten eine ermfidende FassiTität einträte. Berselhe sollte 
Yielmehr mittelst lebendiger Barstellung erteilt und die Hörer sollten 
httufig befragt werden. Wegen der zu stellenden Aufgaben sollten die 
Lehrer sich unter einander verständigen, damit die zu Gebote stehende 
Zeit stets ausgefüllt sei, ohne dafs durch ein Zuviel die Aufmerk- 
samkeit auf die Arbeit beschränkt würde. Die Lehrer hatten Eon- 
duitenlisten zu fähren. 

Ferien waren während der drei ktaten Wochen des Juni; im 
Herbst sollten die Kadetten 8 bis 14 Tage lang an den grOfieren 
Truppenübungen teil nehmen. 

Dia Aufnahmeprüfung fand drei Monate tot dem Eintritte 
statt; eine auch spater bestehende Mafsregel, deren Zweck nirgends 
erkenntlich gemü.clit ist. Dem Oiliziersexaraen ging eine Ilaus- 
prüfung vorauf, besonders in denjenigen Fächern, in welchen in der 
ersteren nicht geprüft wurde; es wohnten derselben, wie den Frü- 
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jbngpjD, irelcshe der Yenetsong Tonngnigeii, zvei nUlgUeder SOlitllr- 
Stn^jeii- und Ez^ipii^tmiis^KoiBinjsrioii 1>ei. ]n der Mitte d«s Kuisi^ 
wurde vor der üiiterri<shts-Komini88ioD des Korps eine Prfiluiig abgelegt. 

Übrigens machte das Kadettenkorps wiederholt darauf aufmerk- 
sam, dafs ein praktischer Erfolg der fiir die Abganp^prüfung gegebenen 
Best i III rmmgen nicht eher zu erwarten sei, als bis die Anforderungen 
erhöht sein würden. Wir werden auf diesen Gegenstand unter „Militär" 
Studien- und Examinations- Kommission" zurückkommen. 

^er nicht bestanden hatte, aber Aussicht gab, binnen sephs 
Monaten sein Ziel zu erreichen, durfte in dei^ Anstalt verbleiben, 
muTste aber fEbr seinen ünteiricht selbst s«rgtti. Liiiger aüs 6 Jahre 
sollte niemand im Korps geduldet werden; es war also höchstens ein- 
maliges Sitzenbleiben gestattet. 

Die Uci US Ordnung schrieb vor, dafs im Summer wie im Winter 
um iV a Uhr das Bett verb^^en sein mufste. Um G'/j Uhr traten die 
Kadetten in Gegenwart des Kommandeurs an, wurden vom Feldwebel 
verlesen und vom Offizier der Woche visitiert. Darauf hörten sie da^ 
Morgengebet des Hofineisters, empfingen ihr JfVnhbrot und begannen 
um 7 Uhr die Arbeit; um 9 konnten, um 10 muikten sie zu Bett 
gehen. An wissenschaftliehen Lehrstunden hatte m Mathematik die 
1. Klasso 4, die 2. 5, die 3. 5; in Geographie bezw. S, 3, 4; Geschichte 
4, 4. 4; Deutsch, für die 1. Deutsch und Moral, eine jede Moral 
die 2. und 3. je 2; Fortilikation die 1. 4, die 2. 2 ; Taiitik die 1. 2, 
die 2. 1 ; Wufl'enlohre die 1. und 2. je 1 ; Physik die 1. 2; Französisch 
eine jede 4; Handzeichnen die 2. und 3. je 3; militärischem Zeichnen 
eine jede 3 ; Schreiben nur die 3. 3 ; Feldmessen und Autnehmen die 

1. und 2. (im Sommer) je 10; fieiten die 1. und 2. im Sommer je 2, 
ini Winter Je 3; Tanzen die 1. und 2. im Sonuner 1, im Winter 2, 
die 3. immer 2; Fechten allgemein 3; Voltigieren die 3. im Sommer 

2, im Winter ), die 2. nur im Winter 1; Infanterie -Ezersieren die 

1. und 2. 3, die 3. 4; Theorie Uber Beglemente die 1. und 2. Klass^ 

2, über die Behandlung der Waffen die 2. und 3. im Sommer 1, im 
Winter 2, über militärische Haltung eine jede 1. 

Unter der Ann;ihnie, dafs im Sommer von morgens 5 bis abends i\ 
täglich 16, also wöchentlich 96, im Winter von 6 bis ö Uhr täglich 
1^, also wöchentlich 90 Stunden zur Verfügung stehen, ergeben sich 
daraus nach einer dem Entwürfe des Bogulativ beigelegten Berech- 
nung an Freistunden im Sommer für die 1. Klasse 47, f&r die 2. 4&, 
fgr die 8. 54, im Winter ^^w. 47, 42. 
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Bas Personal an Eniehern und Lehim bestand ans dem 

Kommaüdeui, 2 Kapiülns, 1 Lieutenant vom Generalstabe, 1 'dus dem 
Armeekorps kommandiertem, 1 Hofmeister, 7 Lehrern (je 1 für Fran- 
zösisch, Schreiben, Reiten, Fechten, Tanzen). Der „Unterrichts -Kom- 
mission" gehörten, unter Vorsitz des Kommandeurs, sämmtliche wissen- 
Bcbaftliclie Lehrer (nicht der der französischen Sprache) und der mit 
der Leitong der pia]ctiselien Übungen beauftragte OfiBder ans dem 
Aimee-Eoipe an. 

Bei den Yerhandhmgen wmrde beantragt, dem Kapitän HepfTe die 
BechnnngsfUining abzunehmen, damit er sich ganz seiner Lelirfhätig- 
keit widmen könne, welche ihm die Erteilung von 17 wöchentlichen 
Unterrichtsstunden (Mathematik und Fortifikation; riegte. Für den 
französischen Sprachlehrer hatfp die Studien-Koffimissiuü eine Erhöhung 
des Honorars beantragt, welcher der in Cassel übliche Satz von 
4 Thaler för 16 Privatstunden zu. Grunde gelegt war. Biefs schlug dar 
gegen vor, seine Besoldung Ton IH Thaler jährlich in demselben 
YerhAltmsse su erheben, wie die Zahl seiner Lehrsbmden ffewaehsen 
sei; es ergab dies einen kleinen Mehrbetrag m Gunsten des Lohren. 

1838 trat Biels als Qeneral-Kagor i la suite der Armee in den 
Ruhestand. Er wurde durch den damaligeii GtaA von Uelbom, einen 
Infanterie - Oiüzier, ersetzt. 

Unter Qeneral von Meibom 1888—1847. 

Die 18monatUche Dauer der Lehrkurse, welche das BegnlatiT 
▼om Jahre 1835 beibehalten hatte, erwies sieh als nicht zvecfcmäfidg. 
Da nur alle anderthalb Jahre Zöglinge angenommen wurden, ftberw 
eilten die Eltern vielfach die Ausbildung ihrer Kinder und Belsen sie 
TO frfih konfirmieren oder dieselben wurden m alt; andi hatten die 
verschiedenen Austrittstermine mancherlei in den Verhandlungen nicht 
näher nachgewiesene ünzutraglichlieiten im Gefolge. Kaum war der 
neue T.clirplan in Kraft getreten, so begann man an ihm zu rütteln. 
Am ö. Oktober 1838 befahl der Kurprinz ihm Vorschläge zu machen, 
wie einjährige Kurse, allemal zu Pfingsten beginnend, eingerichtet 
werden könnten. Auf eine Bückfirage der Studienkommission ordnete 
er am 27. (es ging alles rasch) an, daJk vier Klassen bestehen sollten. 

Den Verhandlungen entstammte das 

BegulatiT vom 31. Dezember 1838. 
Dasselbe verlangte beim Eintritt ein Alter über 14 Jahre, die statt- 
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gehabte Konfirmation und erheblich gröfsere Kenntnisse in Mathematik, 
nämlich in Arithmetik die Zahlenlehre, die vier Kechnun^^soperationen 
mit ganzen und gebrochenen Zahlen, die Lehre von den Proportionen, 
das Ausziehen der Quadratwurzeln und die Lehre von den Poteuzeu 
und die Qeometxie bis einachtieCslich der Lehre vom Dreieck. 

Der Lehrplan bestimmte für die 4. Klasse: 

Deutsch: Die Lehre vom einiäushen Satze, von den Wortarten 
und ihrer Flexion, von der Wortbildung und der Orthographie; Heine 
Anfifttie, welche Yerstand und Denkvermögen in Ansprach nehmen. 

Französisch: Begeln der Grammatik; Übungen im Konjugieren 
und in der Aussprache; Übersetzen in das Deutsche und umgekehrt; 
Erlemen von Vokabeln. 

Moral: Allgemeine Grundsätze und psychologische Vorbereitung, 
anschaulich gemacht durch Beispiele und Hinweisung auf die einzelnen 
Pflichten des Menschen. 

Geographie: firklfti-ung des Globus; physische und politische 
Beschreibung der Erdobeiflfiche in allgemeinen Umriiken. 

Geschichte: bis 476 n. Chr. 

Arithmetik: bis einschliefslieh Proportionen, also nicht einmal 
so viel wie in der Aufoahmeprüfung gefordert wurde. 

Geoiiieii ie: bis einschliefslieh der Lehre vom Kieitse und der 
in- und umschriebenen Figuren; dabei geometrisches Zeichnen, 

Hand- und Situations-Zeichnen; Schönschreiben. 

Praktische Militär-Übung und Instruktion über 1. die 
im Armee -EoxpB eingefilhrten Handfeuerwaffen, deren Auseinander- 
nehmen und Zttsammensetsen; 2. über das Benehmen gegenüber von 
Yorgesetiten und über den Dienst im allgemeinen. 

Elementar-Ex er zieren der Infimterie bis einschlief slich des 
2. Abschnitts des Reglements; im 2. Halbjahre werden die beiden 
ersten Abschnitte („Ausbildung des Soldaten, bezw. der Kompagnie") 
theoretisch durchgenommen. 

Vorbereitende Übungen zum Voltigieren, Florettfechten, 
Tanzen. 

3. Klasse: 

Deutsch: Lehre Tom znsammengesetsten Satae, Periodenbau, 
Zergliederung gewählter Meistersttteke in Prosa und Poesie; Aufsätze 

über Themata aus der Geschickte und anderem angemessenen StoÜ; 
Briefe mit Anleitung zu den konventionellen ij ormen. 

\ 
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Französisch: Grammatische Uhungen mit Hinweis auf die 
Abweichungen der Reeßeln von den deutschen; Lesen von Prosaikern; 
französische Unterhaitang. 

Moral: Übergang von den allgemeinen Sätzen zur Anwendnng 
auf Lebens^ und Standespflichten, Heiligkeit des Eides; Pflichten gegen 
den Landesherm und das Vaterland. 

Geographie und Statistik von Deutschlaad, insonderheit von 
Kurhessen. 

Geschichte von 47G bis 1492. 

Mathematik: Algebra und Gleichungen 1. und 2. Grades. — 
Planimetrie und Lehre der Lage von Linien und Ebenen im Baume; 
Fortsetzung des geometrischen Zeichnens; Theorie des Feldmessens 
und Aufnehmens. 

Hand- und Sitnations-Zeichnen; Schönschreiben. 

Praktische Militär-Übung und Instruktion: 1. Über- 
sicht der alteren Bewafifhungsarten bis zur Neuzeit; Einleitung zur 
Waffenlehre; blanke Waffen ; Schiefspulrer. 2. Bestimmung des Militör- 
standes; Subordination und Disziplin und das hieraus folgende Ver- 
hältnis gegen Vorgesetzte; Kriegsartikel und sonstige den Dienst im 
• allgemeinen betreftende Vorschriften. 3. Infanterie -Exerzieren bis ein- 
schliefslich des 3. Abschnittes des Reglements („Ausbildung eines 
Bataillons") ; erste Anweisung für die Fechtart in ausgedehnter Ordnung; 
theoretisohe Erklärung des 3., im 2. Halbjalire auch des 4. Abeehnittes 
GFechtart in ausgedehnter Ordnung und Gebranch des 3. Gliedes*'). 

Voltigieren, Fechten auf den StoJGs und Anfimg des Fechtens 
auf den Hieb, Tanzen. 

3. Klasse: 

Deutsch: Stilistik mit besondere rÜeruLksichtigung des Militär- 
stils; kurze Geschichte der Litteratur; Aufsätze über geschichtliche 
und solche Gegenstande, welche Bezug auf den militärischen Beruf 
haben. 

Französisch: Übersicht der Litteratur; Lesen der besten 
Dichter und der Stüdes de la litt^ture militaire''; Aufsfttze auch 
in Beziehung auf den militärischen Beruf; Ünteriialtnng nur firanz(ysisch. 

Geographie und Statistik der übrigen europäischen und anfser- 
europäischen Staaten, letztere weniger eingehend als ersteie; mathe- 
matische Geographie. 

Geschichte: bis zur französischen Bevolution. 
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Mathematik: Lehre Ten den Beihen, Eombinationeii, Logar 
rithmen; Trigonometrie» Stereometrie, theoretische imd praktisehe 
Übungen im Feldmessen und militärischen Aufiiehmen. 

Allgemeine körperliche Physik. 

Tciktik der Infanterie mit Zugrundelegung dea Reglements; 
Theorie der Kavallerie- und Artillerie -Exerzier- Reglements bis ein- 
schliefslich Eskadrons-, bezw. Batterieschule. 

Feldbefestigungskunst verbanden mit fortifikatoiischam 
Zeichnen. 

Hand- und Sitaations-Z ei ebnen. 

Praktische Militftr-Übnng und Instruktion: 1. Ein* 
richtnng und Gebranch der Handfeuerwaffen mit einem allgemeinen 
Oberblick über deren Anfertigung ; Theorie des Zielens und Sddefsens 

und der Anfertigung der Munition; 2. Innerer Dienst in der Kom- 
pagnie und Garnisondiensi mit besonderer Beziehung auf die Pflichten 
des Soldaten und des Unter Offiziers. 3. Vollständige Durchführung dos 
Infanterie -Exerzierens; Instruieren and Kommandieren der beiden 
ersten Abschnitte, 

Voltigieren, unter steter Innehaltung der Grenzen, welche 
durch den Zweck, den Kadetten die ftir ihren Beruf erwtlnschte klJrper- . 
liehe Gewandtheit m Torschalfen, bezeichnet sind; Fechten auf Hieb 
und Stöfs; Bajonettfechten in dem bei den Infonterie-Begimentem 
f&r die 2. Klasse vorgeschriebenen Umfange; Beiten; Tanzen. 

4. Klasse: 

Deutsch: Fortsetzung der Statistik und Litteratur; Aufsätze 
mehr didaktischen Inhaltes, namentlich über militärischen und solchen 
Stoff, welcher mit der Moral in Verbindung steht. 

Französisch: Erweiterung des bisherigen Unterrichtes; An&fttie 
ftber gegebene Themata; im Sprechen mu& die Fähigkeit erlangt 
werden „einen leichten discours mit Geschicklichkeit zu fuhren*. 

Beendigung und Wiederholung des Vortrages Uber Geographie 
und Statistik; Hinweis auf die Kriegsgeschichte: Anleitung zur mili- 
tärisch-geographischen Beschreibung eines Landabschnittes. 

Geschichte der neueren Zeit; Besümierung des Vortrages mit 
Bezug auf die Kriegsgescliichte. 

Mathematik: Wiederholung der Hauptsätze 4er Arithmetik 
und Algebra; Grundlehren der Analysis und der sphärischen Trigo- 
nometrie; Kegelschnitte. 
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Tbeope des Tiiangallerens und Kivellierens, Terbunden 
mit piaktischra Obungen; selbstibidiges Auf nehmen eines Temdn- 
abflcbnittee. 

Physik: Statik; Mechanik; Eöiperarten; Betrachtang der Im- 
ponderabilien. 

Taktik der einzelnen Waffen und Grundsätze für ihr Zusammen- 
wirken; mit letzterem Vortrage wird, unter Benutzung von Plänen 
und Krokis, die Anwendung auf das Terrain verbunden. 

Beständige Befestigung nebst Angriff nnd Verteidigung von 
Festungen; fortifikatorisches Zeichnen. 

8ituations> und sonstiges miUtSrisches Zeichnen im rollen 
üm&nge. 

Praktische Milit&r-Übung und Instruktion: ].6eschtlta> 
wesen, sowohl Bohre wie Laifettierung ; kurzer ÜberbUek 4ber An- 
fertigung der ersteren; Geschosse; Ernstfeuerwerkerei ; Allgemeines 
über Scliiefsen und Werfen und über die Wirkung der Geschosse. 
2. Spezielle Belehrung über Stellung und Pflichten des Lieutenants 
mit Hinweis auf ein richtiges Benehmen sowohl gegen Untergebene, 
wie gegen Vorgesetzte und altere Offiziere des nämlichen Grades; 
Felddienst; EtatsverhaltDisse nnd Verpflegungsnormen im Armee- 
korps. $. Exeisieren mit Übungen im Kommandieren (bis zu den 
Erolutionen des Bataillons); Anldtang smn Instruieren neu sugehender 
Kadetten. 

Voltigieren; Fechten; Bajonettfechten in dem beider 
Infanterie für die 1. Klasse vorgeschriebenen Umfange, jedoch, um 
YeiiüUuogen zu vermeiden, mit AussckLuis des Koutrafechtens ; 
]Keiten; Tanzen. 

Die beiden oberen Klassen schofsen mit dem Infanteriegewehre 
und der Bftchse nach der Seheibe; Schwimmunterricht für alle 
Klassen; 1841 stand Gollefs fiadesnstalt dreunal wöchentlich Ton 
6Vs bis 7Vs Uhr abends zur Yerfllgung; hieiffir und für seine Hilfe 
zum Unterrichte erhielt er jährlich 20 Thaler« 1842 waren 2 Unter- 
offiziere der Garnison Lehrer, von denen jeder 2 Thaler monatlich 
empfing. 

Die Anzahl der woclientHchen Unterrichtsstunden betrug nach 
Ausveis eines Stundenzettels" aus dem Halbjahre 1847—1848: 
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I 


n 


in 


W 


Deutsch 


3 


3 


3 


3 


FraiizusLäck 


4 


4 


4 


4 


Moral 






1 


1 


Geographie 


3 


3 


3 


3 


Geschichte 


4 


4 


3 


3 


Mathematik 


4 


5 


5 


5 


Theone des FeldmesBens 




1 


1 




Physik 


2 


2 






Taktik 


2 


1 






Feldbefestigung 


— 


2 


— * 




Permamente Befestigung 


4 


— 






Handzeichnen 




3 


3 


3 


Situationszeichnen 


4 


4 


4 


5 


Schönschreiben 






3 


3 


Kenntnis der Waffen 


1 


2 


1 


1 


Instraktiondbor militärische Haltung 1 


1 


] 


1 


Infanterie - Exerzieren 


3 


3 


3 


6 


Theorie des Ezerzier-fieglemenis 




— 


1 


1 


Voltigieren 


}« 


2 


3 


3 


Fechten 


3 


3 


3 


Reiten 


4 


2 






Tanzen 


1 


1 


1 


2 




42 


46 


43 


47 



Das Lehrerpersonal zählte 2 Kapitäns, I Lientenant vom 
Generalsiabe, 2 Lieatenants aus dem Armeekorps (zugleich für den 
Aufsichtsdienst), wovon der eine mit Leitong der prak&chen Milit&r- 
Übungen und der Listmktion, der andere mit dem praktischen und 

theoretischen Unterrichte im Feldmessen und Aufnehmen betraut war; 
1 Professor und 7 „besondere" Lehrer (Moral, Französisch, Hand- 
zeichnen, Schönschreiben, Reiten, Tanzen). Dem Professor (Niemejer) 
lagen als solchem besondere Verrichtungen und Arbeiten nicht ob. 

Der Kursus begann am 1. Juli. Wiederholung durfte stattfinden, 
wenn das Zurückbleiben durch Krankheit genügend begrfindet war, 
doch durfte der Aufenthalt in der Anstalt höchstens 5 Jahre dauern, 
zweimaliges Sitzenbleiben war nicht gestattet; die Bestimmung des 
Begulatirs yOn 1835 wegen 6monatUeher Verlängerung des Aufentiialts 
in der Anstalt im Falle des Nichtbestehens der Prüfung ward bei- 
behalten. 
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Als Nebenklei dang waren seit 1884 dnnkelbUne Litheirken 
mit ponceanroten Klagen nnd gelben ScUeifen eingef&hrfc, an ihre 

Stelle traten jetzt Oberröcke in den nämlichen Farben.^ 

Die volle Pension betrug 200, die ermäfsijrte 160, Ausländer 
zahlten 300 Thaler. Die Studien -Koniiiü-sion re>:te voti neuem die 
Notwendigkeit an, die Forderungen der üftiziersprüfung zu steigern, 
sie erlangte aber weiter nichts, als dafs mit den Kadetten in den- 
jenigen Fächern, welche dort gar nicht (Taktik, Physik, Kenntnis der 
Waffen, müitfliische Haltung) oder nicht in dem ümfinge verlangt 
worden, wie sie gelehrt waren, eine Hausprüfung angesteUt ward, 
deren Ergebnis auf die Andennetftt E!infln& hatte. 

Der Kurprinz fahr fort sich Tielfiush nm die Angelegenheiten 
des Korps zu kümmern. 1839 verbot er aus Gesutidheitsrücksichten 
von 9 bis in Uhr abends Arbeitsstunden zu halten, welche seit 1837 
einzelnen Kadetten gestattet wurden, und bestimmte einen anderen 
Tanzlehrer als den vom Korpskommando vorgeschlagenen. 1841 forderte 
er einen Bericht über den Schieibonterricht und lieis sich die Hand- 
schrift des Sehreiblehrers Vogt vorlegen; die schlechte Schrift der 
jungen Offiziere in den Ansarbeitangen über Felddienst war ihm auf- 
gefallen; er fand, dafe Vogt keinen festen Strich habe nnd forderte 
dessen Anstellungsakten ein. Vogt behielt aber seinen Posten. 1841 
sollte ein anderer Kandidat der Theologie als Lehrer in Moral und 
Deutsch angesteUt werden. Das Kriegsmiuisterium beantragte ein 
Gehalt von 10 Thaler monatlich, was der Kurprinz für zu wenig hielt. 
Anf seine Frage, wieviel die früher mit diesem Unterrichte beauf- 
tragten Hofineister erhalten hätten, wnrde belichtet, dafis sie aOO Thaler, 
freie Wohnung, Tisch, Brand nnd Idcht empfangen, dafür aber auch 
ihre ganze Zeit und ThJttigkeit der Anstalt gewidmet hätten; das 
Knogsnunisterium erkl&rte gleichzeitig nicht mehr als 150 Thaler 
jShrlich geben zn können, womit der Kurprinz schliefslich znfHeden 
war. 1842 war i'iir Hodiesue eine Zulage und am Titel beantragt, 
erstere erhielt er mit 40 Thaler jährlich, die Beilegung des letzteren 
wurde abgelehnt, da f5eine Stellung beim Kadettenkorps nur ein Nebeu- 
unt sei; „seine Verdienste zu belohnen % müsse der Minister des 
Inaem beantragen. 

1844 rügte er yerschiedenes, was flir eme Erziehungsanstalt nicht 
passe, häufiges Beurlauben zu abendüchan Tanzvergnügen, Bauchen, 

1 Hof- und StMts-Haadbach. 
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den liesuch von Konditorläden. „Es beweist das nicht genügende 
Beaufsichtigung von Ihrer Seite'^, schrieb er am 20. M^rz dem General 
von Meibom. Dieser suchte sich herauszureden, indem er die Vor- 
sehriflen anf&hrte, welche gegeben seien, um Bolche und andere Un- 
gehörigkeiten zu Yerhindem. 184d gab ein Unglücksfidl beim Tomen 
ihm YeranlaBBong zu fragen, auf Qmnd welcher Verfügung überhaupt 
geturnt würde? Nur Voltigieren sei vorgeschrieben. Ünd warum kein 
Pferd angeschafft sei? Meibom berichtete, dafs unter Voltigieren stets 
Übungen zur Beförderung von Körperkraft und Gewandtheit verstanden 
seieu und dafs das Kriegsinini>terium die AnsclialYung von Turngerat 
und Gerüsten aller Art genehmigt habe. Der Unterricht sei nach der 
Militär- Gymn^tik von Werner, ^ jedoch nicht im vollen Umfange und 
mit Weglassung der komplizierten Übungen, erteilt worden. BeimHaus- 
examen seien regelmafsig die freien Vorübtmgen, Übungen an Barren 
und Beck, Gehen auf der Leiter und dem Schwebebaume, Klettern an 
der Strickleiter, Erklettern des Querbalkens, Übungen am Schwebetau, 
Klettern zwischen zwei Tauen allein mit den Händen, Überziehen und 
Hochspiuiig mit Stange gezeigt. Die 1836 befohlene Anschaftuug eines 
Yoltigi(jrpterdes sei zunächst unterblieben, weil kein Kaum für de.-sen 
Anfstt'llung und Unterbringung vorhanden gewesen, spater liabe der 
damalige Koi7)skonimandenr Verletzungen gefürchtet, welche durch 
die Übungen herbeigeführt werden könnten, aufserdem könne hinläng> 
liehe Gewandtheit im Schwingen auch ohne ein Pferd erzielt werden. 
Der Kurprinz bemerkte darauf mü^lig, daß eine unrichtige Be- 
zeichnung für den Lehrgegenstand gewählt sei. 

Der Verpflegung hatte der Kurprinz schon frdher Aufmerk- 
samkeit zugewendet. Damals üels er sich den oben (vgl. Seite 174) 
mitgeteilten Küclienzettel vorlegen, verschaffte sich durch den Oberst 
von Cornberg. Kominandour des Leib -Dragoner- Regiments in Hof- 
geismar, welcher einen Öohn im ICadettenkorps zu Berlin hatte, Nach- 
richten über die dortigen Verpflegung«:verhältnisse imd richtete an 
den Generalstabsarzt Dr. Bäumler die Frage nach dem zweekmalsigsten 
Frühstücke, worauf dieser schriftlich antwortete ,,eine Tasse schwachen 
Kaffee mit Milch und ein Week^. Aber erst 1847 geschah etwas in 
dieser Bichtung. Eine Typhusepidemie veranla&te, dafs am 14. Sep- 
tember die Verabreichung von Va Schoppen gekochte Milch bleibend 
angeordnet wurde. 

1 3. Auflage, Leipiig 1850. 
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1846 wurden Wallenrock und Helm, der erstere dunkelblau mit 
pouceaurotem luugen uni Aufschlägen und gelben Litzen, und 
schwarzes Lederzeug eingeiuhrt. 

1847 ward Ho&at Niemey er pensioniert, „weil er nicht mehr 
die Energie besaDs, welche einen gäDstigen £rfolg seiner Leistungen 
siehere.^ In drauelbe» Jahie trat auch General ron Meibom in den 
Bnhestaad. 

Die ünterhaltmig eines Kadetten erforderte nach einer 1842 auf- 
gestellten Berechnung für Nahrung, ünterkcmmen, Bekleidung pp. 

ohne Unterricht und Erziehung einen jährlichen Aufwand von je 
200 Thalem. 

TJntiBt Obmt Vogel^ 1647—1863. 

Nachfolger des Qeneral von Meibom wurde am 30. September 
1847 Oberst Vogeley, ein Infanterie-OfBzier. Auch ihm fiel die 
Aufgabe zu, eine Neuordnung durchiufilliTen, deren Grundlage das 

Begulatir Tom 24. November 1849 

bildete. Das Wesentliclisie \v,,r, dafs sie wiederum drei KUisseii ein- 
führte. Die Änderung ist m den Akt^ n uicht begründet. Auf Kuilurst 
Friedrich Wilhelm war am 2 7. November 1847 sein Sohn, Kur- 
fürst Friedrich Wilhelm II, der bisherige Mitregent, gefolgt. 

Der £tat ward auf 14 Kurförsüiehe und 16 Pensionär- Kadetten 
festgesetai Der Eintritt erfolgte am 1. Juli; an diesem Tage mufete 
das 15. Lebensjahr zurückgelegt sein; das Austiittsalier blieb also das 
frühere. An Vorkenntnissen wurde entsprechend mehr verlangt: 
im Deutschen Bekanntschaft mit der Lehre Yom einfachen Satze, den 
Wortarten uüd üirer Flexion, der Wortbildung und der Orthograpliie; 
das Aufsatzthema hatte Verstand und Denkvermögen in Anspruch 
zu nehmen; im Französischen wurde auch das Übersetzen aus dem 
Deutschen verlangt; in der Geschichte eine genauere Kenntnis der 
Zeit Tor 476 n. Chr., welche nicht weiter Torgetragen wurde; femer 
einige Fertigkeit im geometrischen Zeichnen und nicht mehr eine 
»angemessene Fertigkeit im Schönschreiben^ sondern »eine korrekte 
und wohlleserliche Handsehiifb". In der Mathematik Elemente der 
Arithmetik einschliefslich Buchstabenrechnung, Lehre von den Potenzen, 
Wurzelgröfscn und Fr oportionen ; niedere Geometrie bis einschliefslich 
der Lehre vom lijeise und den in- und umschriebenen Figuren; der 
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lUlmliche Lehrstoff, welcher in der 1, Klasse nodunals durehgenommen 
wurde. 

Der XTnterricht sollte umfassen in der 1. Klasse: 

Im Dentschen: Lehre vom zusammengesi t /ten Satze, Penoden- 
bau, Zergliederung ausgewälilter Masterstücke in Prosa und Poesie; 
Aufsätze über Gegenstände aus der Geschichte und andere angemessene 
Stoffe. Briefe mit Anwendung auf die konventionellen Formen. 

Im Französischen: Grammatische Ühungen mit Binweisong 
auf die Abweichung der Begeln Ton den deutschen; Übersetsen ans 
beiden Sprachen; Lesen guter Prosaiker; französische üntorhaltang. 

In der Moral: Übergang von den allgemeinen Sätzen zur An- 
wendung auf Lebens- und Standesverhältnisse. Heiligkeit des £ides, 
Pflichten gegen den Landesherrn und das Vaterland. 

Geographie und Statistik von Deutschland im allgemeinen 
nnd insbesondere von Kurhessen. 

Geschichte: Von 476 bis 1492. 

Mathematik: Anfangsgründe der gemeinen und allgemeinen 
Arithmetik bis einschlieislich der Proportionen; Planimetrie bis ein- 
schlirfslich der Figuren' in und um den Kreis. 

Hand- und Situations- Zeichnen. 

Praktische Militär-Übungen und Instruktion: Über- 
sicht der älteren Bewaffnungsarten bis zur neueren Zeit; Einleitung 
in die Waffenlehre; blanke Waffen; Schiefspulver. Instruktion über 
die Bestimmung des Militärstandes, Subordination, Disziplin, Ver- 
halten gegen Vorgesetzte; Erklärung der Kriegsartikel und sonstige 
allgemeine Dienstvorschriften. 

Infanterie-Exerzieren bis einschließlich 3. Abschnitt des 
Beglements; erste Anweisung zur Fechtart in ausgedehnter Ordnung, 
Theoretische Erklärung des 3. und 4. Abschnitte des Beglements. 

In der 2. Klasse: 

Im Deutschen: Stilistik mit besonderer Berfleksichtigung des 

Militärstils; kurze Übersicht der Litteratur- Aufsätze über geschicht- 
liche und solche Gegenstände, welche Beziehung auf den militärischen 
Beruf haben. 

Im Französischen: Übersicht der Litteratur; Lesen von 
Dichtem und der ^Etudes de la littöratore militaire''; Aufsätze auch 
in Beziehung auf den militärischen Beruf; Unterhaltong durchaus 
französisch. 
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0eofraphie und Statiatik der enropttischdn Staaten, an&er 
Deatscbland, und der anfrereoropaisehen Staaten, letztere weniger ein- 
gebend ale erstere; mathematische Geographie. 

Oeschichte der neueren Zeit und vaterländische Geschichte bis 
zur französischen Revolution. 

Math e m a t i k : Algebra bis eiuschlierslicb der Gleichungen vom 
* 2. Grade ; Beendigung der Planimetrie. 

Theorie des militärischen Aufnehmens^ und Planzeichnens, prak- 
tische Übung im Aufnehmen mit dem Mefstische und Erokieren. 

Allgemeine körperliche Physik. 

Taktik der Infanterie mit Zugrundelegung des Exerzier -Begle- 
ments. Theorie flber das KayaUerie- und Artillerie -Ezersier-Begle- 

ment bis einscbliefslich Eskadrons- und Batterie -Schule. 

Feldbefestigungskunst mit fortifikatorischem Zeichnen. 
Hand- und Situations-Zeich neu. 

Praktische Militär-Übungen und Instruktion: 1) Ein- 
richtung und Gebrauch der Handfeuerwaffen mit einem Überblick 
über ihre Anfertigung; Theorie des Zidlens und Schiefsens und der 
Anfertigung von Munition. 2) Innerer Dienst in der Kompagnie und 
Qamisondienst, mit besonderer Berftcksichtigung auf die Pflichten des 
Soldaten und Unteroffiziers. 3) Infanterie -Exerzieren bis zu voll- 
stindiger DnrcbflUming des S. und 4. Abschnitts des B«g1emeni9; 
Übung im Instruieren und Koinmandieren der beiden ersten Abschnitte. 

In der 3. Klasse: 

Im Deutschen: Fortsetzung der Stilistik und Litteratur- 
geschichte; Aufsätze mehr didaktischen Inhaltes, namentlich über mili- 
tärische und solche Gegenstände, welche mit der Moral in Verbindui^ 
stehen. 

Im Französischen, in der Geographie und in der Geschichte, 
dem Aufnehmen, der Physik, der Taktik, der Befestigungskonst, dem 
Zeichnen, der praktischen Militflr-Ubung und Instruktion wurden als 

die Endziele dos Unterrichts diejenigen bezeichnet, welche durch das 
vorhergehende Kegulativ demselben gesteckt waren. 

In der Mathematik: Beihen, Logarithmen, Kombinationen; 
Stereometrie, etwas: ebene Trigonometrie. 

Fortsetzung der Theorie des militärischen Aufnehmens, Nivel- 
lieren; selbständiges Au&ehmen eines freien Abschnittes. 

1 Bkriiel flllt dab erst sp&ter, in der 3. Kksse, »etwH* «beue Trigo- 
oometii« gddurfc tiixd. 

13 
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Voltigieren, Fechten, Tanzen, Schwimmen wurden wie 
Mher betrieben. Einen auf Yorsehlag der Stnclienlcommission durch 

den Kriegsmiuister am 7. Juni 1856 vorgetragenen Wunsch des Korps- 
Kdiiiinaiidos. die unter dem 14. A])iil (J. J, bei der Infanterie ein- 
geiüiirte Instruktion zum Gebraucli des Bajonetts auf die Kadetten 
auszudehnen, ward vom Kurfürsten, welcher seine Entscheidungen 
vielfach am Rande eigenliändig niederschrieb, nicht genehmigt (Frank* 
fort, 12. Jnni 1856). Die Tanzleistnngen der jungen Offiziere ge- 
nfigten dem Knrfärsten nicht; er befahl daher den Lehrer Labass^e 
durch den Solotänzer Ambrigio zu ersetzen, welchem er ein Jahres- 
honorar von 150 Thalem bestimmte ; Ambrigio versSumte aber bald den 
Unterricht, weil er mit der Tänzerin Grahn Proben abhalten mufste. 
Der Kurfürst liefs ihm nun den betrefl'enden Teil seiner Bezahlung 
abziehen und die Au>biidung in der Kunst ward wiederum Laba^see 
anvertraut. Am Sciiiefsen und Reiten nabmen die beiden oberen 
Klassen U:U. Die bestehende Einriclitung der Prüfungen, der Ferien 
und der Teilnahme der 1. und 2. Klasse an den Herbstübnngen blieben 
unverändert. Der Aufenthalt in der Anstalt durfte 4 Jahre dauern. 

Als Lehrer waren angestellt 5 Offiziere für bezw. Mathematik 
und Eriegswissenschafben ; Mathematik und Physik; Militärgeogra]>hie 
und Statistik; Taktik, Aufnehmen und Situationszeichnen; praktische 
Militärübungen; die beiden letztgenannten waren zugleich die Erzieher; 

1 Civillebrer für Gcm hiebte. Deutseli und Moral. (5 weitere für Fran- 
zösisch, ll.uidzeichnen, Schreiben. Reiten, Fecliten, Tanzen. Die kom- 
mandierten Offiziere waren meist Männer, deren Namen auch in weiteren 
Kreisen, besonders litterarisch, bekannt sind. So 1854: Sturmfeder, 
Darapsky, Specht, Qironcourt, Königer. 

Bald nach dem Inkrafttreten des Begulativs wurde die frühere 
Teilnahme der von den Regimentern angenommenen Offiziers- 
anwärter am Unterricht durch das Kriegsministerium von neuem 
angeregt. Der Kurfürst bahnte den Vorschlag, diese gegen eine Zahlung 
von jährlich 60 Tbalern den Unterricht besuchen zu lassen, am 
14. November 1850 ab, genehmigte den wiederholten Antrag am 

2 4. d.M. versuchsweise, zog aber die Genehmigung am I.Dezember 
1851 wieder zurück, weil zwischen den alteren, sich selbst über- 
iassenen Portepeefilhnrichen (1851 — 1852 waren es 5, neben 10 Ka- 
detten in 1., 11 in 2., 12 in 3. Klasse) und den streng und vorsichtig 
zu erziehenden Kadetten ^^ein näherer Umgang nicht wünschenswert 
sei.'' Als das Ministerium Einwendungen machte, weil eine Kriegs- 

\ 
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schule uneDtbelirlicli sei» erwiderte der Kurfürst: „das sei riclitig; es 
müsse daher eine solche eingerichtet werden und die Stände dürtten 
die Mittel nicht verweigern; die Einrichtung sei dann Sache der 
Regierung. Hauptzweck einer solchen Schule sei die Erziehung im 
militärisch -aristokratischen Geiste, d. h. in Treue gegen den Kriegs- 
berm und im Gehorsam gegen dessen Befehle; diesen Geist zu zer- 
stören, sei die Tendenz der reTolutionären Partei vom Jahre 1848 
gewesen; 'das Marzministerium habe diesem Bechnung getragen; was 
dasselbe zugestanden habe, kOnne heute nicht mehr bindend sein. Die 
kurfürstliclic Entscheidung könne um so weniger zurückgenommen 
werden, als auch das Kommando des Kadettenkorps den nachtheiligeu 
Einflufs der Kommandirten auf die Zöglinge des Hauses zugestehe." 
Aber das Armeekorps erhielt keine Kriegsschule und die nicht aus 
dem Kadettenkorps hervorgehenden Anwärter muTsten fäi ihre Vor- 
bereitung auf die OfQziersprttfimg selbst sorgen. 

Die volle Pension kostete jetzt 200, die ermälsigte 100, der 
Äuslfinder zahlte, wie früher, 300 Thaler; kurfärstUche Kadetten sollten 
vorzugsweise Oflfizierssöhne sein. Jeder, der zum Kadett geprüft werden 
sollte, mufste vorher dem Kurfürsten vorgestellt werden. 1854 bean- 
tragte das Kriegsministerium den Satz für Inländer auf 200, für Aus- 
länder auf 300 Tlialer festzustellen. Darauf befahl der Kurfürst: am 
29. Mai 1854, dafs die volle Pension 250, die ermäi'sigte 175 Thaier 
betragen sollte und bemerkt dabei: ^löine Kategorie für Ausländer 
wird nioht genehmigt, da der Satz nur zurückschreckt." Am 28. Juli 
1854 hiels er den Etat von 3 Unteroffizieren und 39 Kadetten, welche 
vorhanden waren, gut. 

Der S t u n d e u z e 1 1 e 1 für ein Sommerlialbjakr wies nachstehende 



Verteilung nach: 



I 



u . in 



Deutsch 



4 

a 



4 
3 



4 
3 
1 
3 
3 
5 



Französiscli 
Moral 



Geschichte 
G-eographie 
Mathematik 
Physik 



4 

3 
4 
2 



3 
3 
5 
2 
1 

10 



Theorie des Feldmeesens 



Feld in essen 
Taktik 



2 



1 
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I 



II 



ni 




Situationszeichnen 



8 
2 
4 



3 



(für alle Klassen gemeinsam) 



Schönschreibt'a 



3 
1 
1 
1 
4 
8 
3 
1 



Instruktion über militärische Haltung 1 
Kenntnis der Waffen 2 
Theorie des Ezemer-Beglements — 



1 
2 



Fechten 2 

Tanten 1 



Maaierie-Iixeisierea S 
Voltigieren — 



2 
2 
2 
1 



39 51 43 

Das Seiten sollte nach Böekkehr der Oestätsi^Brde vom Lande 
hegimten. 

Unter Oberst -LieutenaiLt lUviere lS53-18öa 

Die Zeit des Oberst-Lieutenant Riviere, bisher im 
2. Husaren -Regiment, welcher am 12. November 185 3 an des 
pensionierten Vogeley Stelle trat, blieb von Einrichtungsändenmgen 
verschont; es entstammt ihr aber ein 

„Reglement für das Kurhessische Cadettencorps* 



Basselbe eisetete das 1822 gegebene. 

Von hesondereia Ijiteresse sind nachstehende Bestümnungflsn, weil 
sie einen Blick in den täglichen Biensthetrieb der Anstalt und den 
Geist gestatten, welcher dieselbe erfUlte: 

Eigene Montierung war gestattet: sie mufste aber prübemäfsig 
angefertigt und durfte nicht von feinerem Tuch sein. Das Reinigen 
und Putzen der Waffen geschah insoweit durch die Kadetten als 
zu deren Belehrung nötig war, Eleider und Schuhwerk reinigten die 
Aufwärter. Der Anzug zum Ausgehen war an Sonn- und Feiertagen 
bis 3 Uhr nachmittags Waffenrock, Helm (nach jedesmaligem Befehl), 
später, wie auch an Wochentagen, Mütse; graue oder weiAe Bein- 
kleider (nach der Jahreszeit). Bn Hause wurden Ärmelwesten getragen; 
die Unteroffiziere legten zum Antreten den S&bel an. Der Voltigier- 



vom Jahre 1856. 
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Anzug bestand aus alten üniformstücken. Zum Eeitanzuge gehörte 
eine Beitpeitsche. Als „im Dienst befindlich" wurde der Kadett 
^überall ang6seh«ii» wo sich das Korps ordentlicher oder auiserordenir 
lieber Weise Tersammelte.*' Gemeinscbaftlicbes Gebet fand zu AsSuig 
und stt Ende der Arbeitsvoohe efcatt; es ward im giofino Lehzsaale 
dneh dm Lahrer der Moral abgehaltaii. Vor der Uittftge- und 
Abendtafel wurde angetreten, doreh den ünteroffisier vom Dienst 
rangiert und dureb den Feldwebel > Lieutenant (bis 1856 Feldwebel) 
Terlesen. Der Aulgerufene ging in den Speisesaal und trat an den 
ihm an einer der Tafeln, an welchen 5 bis 7 Kadetten speisten und 
ein Unterulhzier oder allerer Kadett den Vorsitz führte, angewiesenen 
Platz. Der Vorsitzende hatte auch das Bier zu verteilen, von welchem 
jedesmal in einem Grefäise soviel auf der Tafel stand, dal^ «bei 
gerechter Vertheilung** etwa *U Schoppen auf jeden kam. £a war 
Gaaseler Lagerbier. Fflr die gesamte Yerpflegung, welche im all- 
gemeinen und abgesehoi von dem llüchfrühstdek in der 183S tätlichen 
Weise stattfand, erhielt der Ökonom, ansKshlielslidi des ihm in natara 
gelieferten Brotes, einen nach dem Preise des Bindfleisches wech- 
selnden Satz; 1866 betrut^ derselbe 80 Pfennig. ^ Während des E:<sens 
fahrte der Offizier vom Dienst oder der Feldwebel-Lieutenant 
die Aufsicht; letzterer hatte überhaupt das Betragen der Kadetten mit 
zu überwachen. Das Tabakrauchen war sowohl im Hause als 
aniserhalb untersagt. Wahrend der Pausen awischen den Lehr- 
stundes blieben die Kadetten im SSmmer. I>er Gebrauch des Aus- 
drucks „auf Ehre" war ansdrfteklieh untersagt. Baufereien 
oder auch nur das Ziehen des SSbels, welcher nicht mehr festgenagelt 
war, sollten mit sebarfem Arre^ geahndet werden; es war verboten 
sich im Dienst „Du' zu nennen. Schwerer Erkrankte kamen in 
das Gaiiiison - Lazareth, wenn nicht ihre Angehörigen vorzogen sie 
aufzunehmen. Spiolstonden waren nach den Mittags- und Abend- 
mahlzeiten und von 4 bis 4V» Uhr nachmittags; Urlaub wurde Sonn- 
abend und Sonntag nachmittfl^s erteilt^ txm Spaaieiengehen jedoch 
mir an besondeia Zurerlälkige; der Besuch tob Bäcker- und Konditor" 
laden pp. war verboten, in Gesellschaft von Angehörigen dürften 
OffentUche Garten betreten werden. Die Bestimmungen wegen des 
Taschengeldes blieben in Kraft; die frfihere Überwaehung des 
lir ititwechsels mit den Familien ixörte auf. Die zuläfsigen Strafen 

' Mitteilungen des letzten Ö^ononra des Kadettoa-Eoipa, Briutigam, später 
Ökonom dei Kriegsschale zu CasseL 
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waren: Verweis; öflfeutlicher Verweis; Ausschliefsuiig Ton den Spiel- 
stunden; Versagunsf des lTrlaul)es; Stuben - Arrest, bei welchem der 
Kadett alle freie Zeit in seinem nicht verschlossenen Zimmer zu- 
bringen mufste ; scharfer Arrest, bei welchem das Zimmer verschlossen 
wurde und der Kadett dort auch seine Mahlzeiten einnahm; Separat- 
Arrest in einem dazu bestiminten Baume bei Wasser und Broi» ohne 
Teilnahme am Unterricht, Nachts ward eine Matratze und eine Decke, 
bei längerer als 24st£Lndiger Dauer jeden zweiten Tag warmes Essen 
gegeben. Wer zu ernsterer Unzufriedenheit Veranlassung gab, kam in 
eine Straf- Sektion, welche strenger behandelt wurde. 

Von den Ergebnissen des Unterrichts berichten die Proto- 
kolle über die in der Mitte des Kursus (Dezember) mit samtlichen 
Kadetten, am Ende desselben (Juui) mit den beiden unteren Klassen 
abgehaltenen Hausprufungen: 

Dasselbe erklärte am KursusschluJs 1855 sämtliehe 16 Kadetten 
der 2. Klasse für reif zur Versetzung, schloüä aber d unter den 17 der 
8. von derselben aus. Im Dezember wurden in der 1. Klasse 1 mit 
sehr gnt, 11 mit gut, 4 mit ziemlich gut; in der 2. 1 mit sehr gut, 
9 mit gut, 4 mit ziemlich gut; in der 3. 9 mit gut, 5 mit ziemlich 
trut beurteilt. Am Schlüsse des Kursus 1855 — 1856 blieb 1 Kadett 
in der 3. Klasse sitzen. 

Das Alter betrug am 20. Oktober 1856 in der 1. Klasse, welche 
13 Zöglinge, darunter 3 Unteroffiziere, zählte, zwischen 18 Jahr 7 Monat 
und 17 Jahr 4 Monat; in der 2. war der älteste unter 13 Schülern 
17 Jahr 10 Monat, der jüngste 16 Jahr 6 Monat alt; in der 3. Klasse, 
ebenfalls 13 Köpfe, bezw. 17 Jahr und 15 Jahr 2 Monat 14 Kadetten 
waren kurfürstliche, 6 aus der 1. und 2. Klasse zugleich P^en. Die 
Dienste der letzteren wurden nur selten in Ansprach genommen, in 
den Stiuits -Handbüchern aus 1851 und 185'2 fehlen die Pagen ganz. 

Am I.Januar 1 856 wurde der letzte der französischen Sprach- 
lehrer Espion durcli einen Schulamtskandidaten ersetzt. 

Am 12. November 1856 trat Oberst von Schmid an die 
Spitze der Anstalt Er war bis dahin Kommandeur der Landgendar- 
meiie und tauschte mit seinem Vorgänger Bivi^re. Letzteren hatfce 
der Kurfürst bereits am 12. Januar 1855 als ungeeignet für seine Stelle 
bezeichnet und dem Kriegsministerium aufgetr^en, die Bückversetzung 
zur Truppe zu beantragen, da aber kein Posten tm war, hatfce er 
genehmigt, dafs die Mül^regel voriaulig ausgesetzt werde. 
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Unter Oberst von Sclmüd ISöö— 1860. 

Schon wieder wurde an einer der Grundlagen, der Yerteilnng 

der Zöglinge auf eine mehr oder minder grofse Zahl von Klassen, ge- 
rüttelt. Den ersten Anlais ga,b der Kurfürst selbst. Es wjirde ihm 
am 11. Februar 1856 ein Antrag auf Ausweisunj^ eines Kadetten 
unterbreitet, welchen er mit der Entscheidung zurückgab: „Der pp. 
von Bischortshausen kann aber nicht für die Mängel des Kadettenkorps, 
dafs zu alte junge Leute au^enommen werden, hülsen; sondern hat 
sich das Kriegsministerlnm angelegen sein lassen, dafe eine 4. Klasse 
eingerichtet wird und soll die Aufnahme durch eme aUgemeine Bil> 
dung hegrfindet sein.** Das Kriegsministerium hat, es hei dem 3jährigen 
Kursus zu lassen, indem es geltend machte, dafs, wenn die allgemeine 
Bildung bei der xlufuahme mehr herncksiclitigt würde als spezielle 
Kenntnisse in Geographie, Geschichte und Mathematik, ein junger 
Menscli in ?. Jüliren die Reife zum OfiÖziersexamen vollkommen er- 
langen könne; es bedürfe nur einer Anweisung für die Prüfungs- 
Konunission. Der Kurfürst gab nach; beauftragte aber am 8. Mai d. J. 
seinen Gesandten in Berlin, Wilkens von Hohenau, Nachrichten üher 
die preoMschen Einrichtungen einzuziehen. 

Bald darauf wurde die Angelegenheit nochmals erwogen. Man 
&nd, dafe die Kadetten heim Bintritt m alt seien und tadelte, dafs 
der Lelirpkui sich mit dem der bürgerlichen Schulen zu wenig decke, 
weshalb die Anwärter den Vorbereitungsaustalten anheimfielen, wo sie 
viel Geld kosteten und wenig Ordentliches lernten. Das Kriegsminis- 
terium war jedoch der Ansicht, dafs ein längerer Gymnasialunterricht 
eine bessere Grundlage für die Fortbildung ergäbe, weil man hei 
reiferem Alter ein sichereres Urteil über die körperliche Beschaffenheit 
habe und weil man annehmen dürfe, dals die Wahl des Standes mehr 
aus innerem Berufe als aus Lust an der Uniform entspränge ; auch der 
Kostenpunkt, welcher in der Wirklichkeit für die Behörde Hauptsache 
war, sei in Betracht zu ziehen, ein vierjähriger Aufenthalt sei teurer 
als ein dreijähriger. 

Unter Oberst-Lieotenaxit HätthlaB 1860—1866. 

Als Oberst von Schmid 1860 in das Kriegsministerium versetzt 
ward, trat der Major vom Generalstabe Matthias (8. 206), ein 
Offizier, welcher dem Kadettenhanse viele Jahre angehört und nament- 
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lieh als Mathen i viikiehrer thätig gewesen war, am 9. Juüi vorläufig» 
am 19. Juli euiigütig an seine Stelle. 

In die ersten Tage seiner Amtsthätigkeit fallt ein Eingreifen des 
Eurförsten in den geographischen Unterricht, welches ebensowohl die 
Sinnesart des i'ürsten keanzeichnet, wie fde för seine Teilnahme an den 
Lehierfolgen spricht. 

Am 5. Jnni 1860 fihersandte er dem Eriegsminister das Lehrhneh 
nnd die Hefte^ nach denen Hauptmann Königer seine Vortrage hielt. 
Jenes war das vom preoTsisehen Kriegsminisfier von Boen TerfisJSste. 
Es sei ihm darin die Einteilung Deutschlands in logischer Hinsicht 
nach Staatengruppen aufgefallen, welclie zu unklaren Auffassungen 
Veranlassung gäbe. Auch ?ei die Rangierung Kurhessens nach dem 
Örofsherzogtum Hessen (auf S. 230) unrichtig, was Königer laut Inhalt 
seiner Hefte nicht berichtigt habe. Die Militär -Studien -Kommission 
soUe letztere prüfen und darüber berichten. Als dies geschehen war, 
gab der Enrforat sich zufrieden, befahl jedoch, daib das 48er Projelct 
der Einteilung von Deutschland nach Staatengmppen wegfallen solle. 

In diesen Tagen gelangte auch der Plan vier Klassen einzurichten 
zur Durchluliiiing. Das Kriegsministerium hatte am 10. Juli 1860, 
' im Einverständnis mit den Unterbehörden, vorgeschlagen, dies in der 
Weise geschehen zu lassen, dafs in den drei unteren der allgemein- 
wissenschaftliche Unterricht erledigt und die oberste als ^Militärische 
Ausbildungsklasse'' gebildet würde; der KurfOrst beMl aber den ge- 
samten Unterrichtsstoif auf alle yier Erlassen zu verteilen. Der wesent- 
liche Inhalt des die Verhältnisse neuordnenden 

Begulativ vom 27. Oktober 1860 
war der nachstehende: 

Die Ressortverhältnisse blieben die früheren, der Etat 
wurde auf 14 kurfürstliche und 16 Pensionär- Kadetten, also auf 
30 Köpfe festgesetzt, eine Ziffer, welche für genügend erachtet wurde, 
weil augenblicklich die Offizierstellen in der Infanterie vollständig 
besetzt waren, Kavallerie und Artillerie je einen überzähligen Ofäner 
hatten; Ziel des Unterrichts, welcher in vier Lehrkursen von 
' einjähriger Dauer erfolgen sollte, war die Ezfallung der durch die Beför- 
derungsrvorschrift vorgeschriebenen Ansprüche, welche jedoch an den 
Umfang der Vortrage nicht heranreichten. Die Aufnahmeprüfung &nd 
3 Monat vor dem Eintritt statt, so dafs vor Beginn des neuen Kursus 
die iandeslieiTliche Entscheidung erfolgt sein konnte. Der Auiza- 
nehmende muTste am 1. Juli, dem Eiutrittstage, das 15. Lebensjahr 
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vollendet haben. Das Kriegsministerium hatte an diesem Alter fest- 
gehalten, „weil das Id. Lebensjahr für die Ablegung des Offiziert'xaraens 
wegen der erforderlichen geistigen und moralischen Reife za selbstän- 
digem Auftreten sicher ein nicht zu spates Alter und weil der Eintritt 
mit 14 Jahren unzweifelhaft nachtheilig sei, einmal wegen der un- 
zweifelhaft mangelhaften häuslichen Erziehung und dann wegen der 
geistigen Unreife, welche die jungen Leute bei stots ungenügenden 
Yorkenntnissen um so weniger in den Stand setsen werden, dem Unter- 
richte ZQ ihrem wahren Kutzen zn folgen. Gegen die in ein Regiment 
eintretenden, auf Avancement dienenden jungen Leute, deren Eintritt 
erst nach vollendetum 17. Lebensjaluc trlolgeii könne, würden die 
Kadetten in Beziehung auf das Lebensalter, in welchem sie zum 
Offizier gelangen könnten, noch immer im Vortheil sein." Im Juni 
1865 fiel jedoch dem Kurfürsten unangenehm auf, dafs der zum 
Portepeefahnrich beförderte Kadett von Boques einen Schnurrhart trog; 
am 1. Jnli nstersagte er dies für die Zuknnft. Der Anspruch an 
mathematische Vorkenntnisse wurde beschränkt, die Lehre Ton den 
Proportionen fiel fort^ in der Gte(mietrie wurden nur deren <}nind- 
begrüfe und die Anfangsgründe der Planimetrie yerlan^. Die Ände- 
rung Wtir angeordnet, „weil die Aniuiderungen an die IvadeUea uacli 
einem 1jährigen Lehrkurse gesteigert werden müfsten, auch in den 
Gj'mnasien die Mathematik in der Eegel in der Art gelehrt wird, 
dafs die jungen Leute, um sich zur Aufnahmeprüfung vorzubereiten, 
gendtigt sind Privatunterricht zu nehmen.'' Das koste aber viel Qeld 
und entsOge sie zu früh dem Öffentlichen Unterricht 

Der Unterricht umfafste in der 1. Klasse: 

Deutsch: Lehre vom zusammengesetzten Satze, Periodenbau, 

Lektüre ausgewülüter Meisterstücke in Prosa und Poesie. Auf>utze 
erzählender, beschreibender, schildernder Art; Briefe mit Anleitung 
auf die konventionellen Formen. 

Französisch: Wiederholung der Formenlehre; methodische 
Grammatik; im Winterhalbjahre das wichtigste über Wortstellung 
und Gebrauch der Zeiten; schriftliches Übersetzen aus dem Deutschen; ' 
LektOie; Memorieren leichter poetischer Stficke ; Versuche in der 
Unterhaltung. 

Moral: Allgemeine Gnmdsfttze, Ubergang zur Anwendung der- 
selben auf Lebens- und Standesverhältnisse, Heiligkeit des Eides, 
Pflichten gegen den Landesherrn und das Vaterland. 
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Geographie: Europa im allgemeinen; Geographie und Statistik 

von Dt'iitschlaud und den rein deutsclien Staaten im allgemeinen, 
speziell von Kuilit--sen. 

Geschichte des Altertums. 

Matkematik: Arithmetik einschliefslich Wurzeln und deren 
Bechnungsaiten; Flammetrie bis eioschliefsUcli der Figaren in und 
um den Kreis. 

Freies Hand-, geometrisclies- und Situatiens - Zeichnen, Kalli- 
graphie. 

Praktische Militärfibnngen und Instruktion: 1) Kurze 

Übersicht der älteren I^ewaflTnungsarten bis zur neueren Zeit; Ein- 
leitung zur Waffenlehre: blanke Wafien. Sehieispulver. 2) Verhalten 
der Kadetten in und aulst r d.'in Hause und über das Kadetten -Regle- 
ment; Bestimmung des Miiita r stände.^ ; Subordination, Disziplin, Ver- 
halten gegen Torgesetzte ; Kriegsartikel und sonstige Dienstvorschriften. 
3) Exerzieren bis einschliefslich des 3. Abschnitts des Infanterie- 
Beglements. Erklärung der beiden Abschnitte (in ausfallenden mili- 
tärischen Obungsstunden). 

In der 2. Klasse: 

Deutsch: Lektüre pp. wie in der I.Klasse. Aufsätze über ge- 
schichtliche und solche Gegenstände, welche aus dem mitgeteilten 
Unterrichtsstoffe und aus dem militärischen Berufe entnommen sind. 

Französisch: Syntax des Artikels. Nomens, Adverbiums, Pro- 
nomen, Casus, Verben, Infinitiv, Konjunktionen. Schriftliches Über- 
setzen eines Drama. Übung in der Unterhaltung, 

Geographie: Prenfsen, Osterreich, Schweiz, Skandinavien, Bri- 
tisches Reich, Niederländische Staaten. 

Geschichte: Mittelalter, neuere Zeit bis 1648. 

Mathematik: Proportionen. Gleichungen des 1. und 2. Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten: Beendigung der Planimetrie. 

Freies Hand- und Situations-, geometrisches Zeichnen; Kalli- 
graphie. 

Praktische Militärühnngen und Instruktion: 1) Ein- 
richtung und Gebrauch der Handfeuerwaffen, allgemeiner Überblick 
über ihre Anfertigung. 2} Dienst in der Kompi^ie und in der 
Garnison, mit besonderer Beziehung auf den Soldaten und Unteroffizier. 
3) Infanterie- Exerzieren bis einschliefslich des 3. Abschnitts; erste 
Anweisung zur Fechtart in ausgedehnter Ordnung. Erklärung des 
3. und 4. Abschnitts (Zeit wie oben). 
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In der 3. Klasse: 
Deutsch: Stylistik mit besonderer Berücksichtigung dos Militär- 
stjls. Lektüre ausgewolilter prosaischer und poetischer Abschnitte 
oder znsammenhäiigender Poesien. Auüsatse freierer Art: Parallelen, 
Ghmkteristikeii, bttrgerUche und miUtftrisehe Qeseliftfbsaiifsatze und 
Briefe pp. 

Französisch: Wiederholung einzelner Abschnitte ans der Gram< 
matik in französischer Sprache; Übersetzungen nach Diktat; es wird 

abwechselnd e'in Drama oder ein prosaisches Musterstück gelesen. 
ÜbuntJfen in der ünterhaltunsf. 

G e 0 g raphie : Frankreich, Hesperisdie Halbinsel, Italien, Griechen- 
land, Türkei, Rufsland, (auch die aulsereuropäischen BeaiUungen); 
die übrigen Weltteile in allgemeinen Umrissen. 

Geschichte: von 1648 bis znr Gegenwart. 

Mathematik: Diophantische Gleichnngen, Eettenbrüehe, Pro- 
gressionen, allgemeine Gesetze der Logarithmierung, gemeine Loga- 
rithmen ; Lage der geraden Linien nnd Ebenen im Baume, Stereometrie. 

Theorie des militärischen A u f n e h ra e n s und Planzeichnens; 
praktisches Aufnehnu n mit dem Mefstisch, Krokieren. 

Physik: All<,^eineine Korperlelire. 

Taktik der Infanterie mit Zugrundelegung des Exerzier -Regle- 
ments. Theorie über Kayallerie- und Artillerie -£xerzier-BegIement 
bis einschliefslich £skadrons- nnd Batterieschale. 

Feldbefestignngsknnst, Terbnnden mit fortifikatorischem 
Zeichnen. 

Freies Hand- und Sitnations- Zeichnen. 

Praktische Militärübungen und Instruktion: l)Hand- 
feuerwaffen: theoretische Erkläninfr der gezogenen Kriegsgewehre; 
Theorie des Zielens und Schieisens; Anfertigung der Munition. 
2) Instruktion über Felddienst. 3) Infanterie -Exerzitium mit voll- 
ständiger Durchführung des S. und 4. Abschnitts des Reglements. In- 
struieren und Kommandieren der beiden ersten Abschnitte. 

In der 4. Klasse: . 

Deutsch: Kurze Geschichte der Litteratur in Verbindung mit 
Lektflre und Erläuterung ausgewählter prosaischer und poetischer Ab- 
schnitte, vorzugsweise solcher, welche zur Veranschaulichung der ge- 
schichtlichen Entwickelung der deutschen Litteratur dienen. Aufsätze 
wie in der 3. Klasse, kleine Abhandlungen und Beden, Abfassung 
militärischer Dienstschriften. 
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Französisch: Grammatik wie in der 3. Klasse. ObersetKfmgen 

in das 1 r iiizösische nach Diktat; kleine Aufsätze ; Lesen eines Drama; 
Unterhaltung. 

Geographie: Matheraatisciie Anleitung zur militärisch-geogra- 
ptbisckeu Beschreibung due« Landabsohnittes. Wiederholung des Vor- 
g^etragenen unter HinzufÜgung von militärisch > geographischen Be- 
merkimgeik in Bezug auf Dentsehlaiid, die Grolsmftchte und die 
Nachbarstaaten Deutschlands. Hinweis auf die Kriegsgeschichte. 

Geschichte: Hessische. Überblick fiber den gssammten Vortrag 
mit Hervorhebung der Kriegsgeschidite. 

Mathematik: Weitere Anwei^dung der Logarithmen; Kom- 
binationslehre; ebene Trigonometrie. 

Militarisclies Aufuelimen: selbständiges Krokieren. 

Physik: Statik und Mechanik der drei Körperarten; Imponde- 
rabilien. 

Taktik: Eigentümlichkeiten der Taktik einer Jeden Waffe; 
Gmndsätae bei ihrem vereinigten Wirken; mit dem letzten Teile wird 
unter Benutzung von Planen und Karten eine bestimmte Anwendung 
auf das Terrain verbunden. 

Beständige Befestigungskunst nebst Angriff und Verteidigung 
von Festungen; fortifikatoi isches Zeichnen. 

Situations- und sonstiges militärisches Zeichnen im vollen 
Umfange. 

Praktische Militärübungen und Instruktion: 1) Oeschütz- 
wesen. Kurzer Überblick über die Anfertigung von Bohren, Geschossen 
und Emstfeuem. Schielken und Werfen, Wirkung der Geeeliosse. 
2) Stellung und Pflichten des Lieutmaots, Hinweis auf sein Benehmen 

gegen Untergebene, Vorgesetzte und filtere Ofibiere gleichen Ghrades. 
Felddienst. Etats und Verpflegungsnormen des Armeekorps. 3) Exer- 
zieren und Kommandierübungen, bis zu deu ijvuiuiionen eines Bataillons. 

Körperliche Übungen für alle Klassen: Militargymnastik, 
mit dem Endziele der Ausbildung als Instruktoren; Fechten auC Hieb 
und Stöfs; Tanzen; Schwimmen. 

Balten und Bajonettieren begannen in der 3. Klasse, in der 4. 
ward auch Kontrafechten mit dem B^pnett gelehrt; die 3. und 
4. Klasse schoCs mit dem gezogenen Ihfimt^degewehre und mit der 
Büchse. 

Lehrerpersonal: Je 1 Offizier für Militär -Geographie und 
Statistik; Matliumatik; praktische Miliuituoiingen; Fortifikation uud 

\ 
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Physik; Ttaiktik, Aufeehmen und SitaationflteicfaneiL; je 1 Lehrer fttr 

Geschichte, Deutsch und Moral; Französisch; Handseichnen ; Schön- 
schreiben; Reiten: Fechten; Tanzen. 

Hülfsmittel für den Unterricht: Bibliothek, Sammlung 
physikalischer Instrumente und Apparate, Plan-, Modell- (Fortifikation, 
Artillerie Rterpometrie), Waffenkammer (Waffen, deren Kenntnis und 
Gebrauch gelehrt werden sollte), Pechtger&t, yorriehtung fär die 
gymnasäschen Übungen. 

Ferien: wftbrend der drei letzten Janiwochen; im Herbet nahmen 
die beiden oberen Klassen an Trupp enflbungen teil. 

Prfiftingen: Vor dem Anstritt machten die Kadetten in den 
in der Offiziersprüfung gar nicht oder nicht in dem Umfange, wie 
sie im Kadettenkorps vorgetragen wurden, geforderten Fächern (Physik, 
Taktik, Waffenlehre, Instruktion über militärische Haltung) ein Haus- 
ex amen. Vor der Militär -Examinations^Kommission hatten sie darauf 
in der im Juni stattfindenden Offiziersprüfung den Besitz der- 
jenigen Kenntnisse daisulegen, welche auch die ans den Begimentem 
herrorgehenden 0£Bziere vor ihrem Eintritt in den Dienst nach- 
gewiesen hatten. Im Dezember fand ein Haasexamen ffäor samtliche, 
im Jnni die Yersetznngsprüfung für die im Hanse Terbleibenden 
Zöglinge statt. 1860 hatten von 12 Kadetten der untersten Khisse 6 die 
Versetzungsreife nicht erlangt. Die Bestimmungen, welche nur ein- 
maliges Sitzenbleiben bczw. das Verbleiben in der Anstalt für 6 Monat 
nach nichtbestandenem Offiziersexamen gestatteten, behielten Geltung. 

1861 regte der Knrfilrst die Herabsetzung des Eintrittsalters auf 
das nirtckgelegte U. Lebens|ahr an. Die Behörden waren ans den 
«ngeföhrten Gründen (8. 201) anderer Ansicht; sie Mrchteten schon ans 
Ober- Quinta nnd Unter- Qnarta Zöglinge zn erhalten, also die all- 
gemeine wisBenschsItliche Bildung noch mehr entbehren m müssen 
als gegenwärtig ; aucii wurdö der Konfirmationsunterricht die Erfolge 
des Unterrichts noch mehr beeinträchtigen. Der Kurfürst unterschätzte 
diese Einwendungen nicht, trat aber jetzt mit dern Gedanken liervor, 
welcher ihn hauptsächlich geleitet hatte, als er vorhin geschrieben 
hatte, „er glaube jedoch, dafs es eben so wichtig sei die Aspiranten 
möglichst in einer Altersperiode einzostellen, welche mehr geeignet 
sei so zeitig schon anf das Qemflt nnd den Charakter einzuwirken, 
wie es der künftige Stand des OflSziers dringend erheische.* Es blieb 
aber beim alten. 
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Mit Schlufs des Schuljahres 1863 — 64 war die NeugLstiiltuug 
durchgeführt. 18(53 war kein Austritt erfolgt. Es wurde jetzt eine 
Erhöhung des Stauden aii'jeoidnet. Auf die vom Kurfdrsten ge>telite 
Frage, wie viele Kadetten untergebracht werden könnten, berichtete 
das Ministerinnn, es könnten für 37 Platz geschaflit werden; darauf 
ward am 13. Mai befohlen, da£s es 36 sein sollten, ,,weil 37 eine un- 
grade ZaU sei.*' 

Den Personenbestand des Kadettenkorps bei seiner 
durch die Ereignisse des Jahres 1866 veranlagten Auflösung weist 
das Hof- und Staats -Handbuch (Nachträge bis zum 20. Juni) nach: 

Kommandeur Oberst -Lieutenant rnilipp Autrust Matthias. 
Hauptmann Friedrich Wilhelm Carl Ernst Philipp Christian Königer, 

Zur Dienstleistung: 
Premier -Lieutenant Normann vom Artillerie - Regiment, 
Premier -Lieutenant Lentz vom Artillene- Regiment. 
Sekond- Lieutenant Schimmelpfeng vom Schützen -Bataillon. 
Sekond- Lieutenant von Specht vom Schützen -Bataillon. 
Oberstabs- und Begimentsarzt Dr. Döringer vom Leib-Grenadier- 

Begiment. 
Feldwebel - Üechiiuugsfühier Amrhein. 
Sergeant Prinz. 

27 Kadetten, von denen laut Rapport vom 21. Dezember 1865 
6 der 1., 5 der 2., 10 der 3., 6 der 4. angehörten. 
Lehrer waren in der Mathematik Pr.-Lt. Normann, Fortifikatlon 
und Physik Pr.-Lt. Lentz, Militär -Geographie und Statistik Hptm. 
Königer, Taktik pp. Sek.-Lt. von Specht, praktische Militärubungenpp. 
Sek.-Lt. Schimmelpfeng, Geschichte, Deutsch, Moral Dr. Emst Schlee, 
Französisch Gymnasiallehrer Petri, Beiten Stallmeister Mardorf, Hand- 
zeichnen Grahi;, Schreiben Geyer, Tanzen Labassee, Pförtner war seit 
langen Jahren Adam Spiietop; femer: „Geistliche der drei Konfes- 
sionen." Der Fechtlehrer fehlt, das Kadettenkorps hatte mit ihnen 
mehrfach Unglück gehabt. 1838 war ein früherer Eegimentstambour 
Staulus, welcher mit dem üntemchte beauftragt war, nachdem Oberst 
von Meibom ihm den zum Eintreiben von Forderungen aus einem 
früheren Dienstverhältnisse in Paris erbetenen Urlaub abgeschlagen 
hatte, mit einem Polizeipasse eines Morgens mittelst des Eilwagens 
abgefahren, und 1862 war Jean Baptiste Boques, welcher 1843 die 
Stelle übernüniineu liatie, entlassen, „weil er einen unsittlichen Lebens- 
wandel führen solle/ Er hatte sich anheischig gemacht im „Fechten 
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und im Schwimmen, ersteres im Stofsen wie im Hauen, aach im 

Fechten ä la eontrepuiute, iKich den Kegeln der Knnst und mit. Iliick- 
siclit auf die Gesundheit der Zöglinge zu unterrichten.** Sein Geiialt 
für 22 Stunden wöchentlichen Unterrichts war 1847 von 240 auf 350 
Thalei gestiegen. 

2. Maimschaftsschuleu 
1821—1866. 

Am 12. Oktober 1821 erliefs Kurfürst Wilhelm II eine In- 
struktion für den Schuluntorri* ht bei den Keffiment ern. 

Dieselbe bezeichnet als den Zweck des Unterrichts die 
Heranbildung guter Feldwebel und Unteroffiziere, sowie die Vorbe- 
reitimg auf eine spätere YerwendiiDg im dvildienst; aufserdem sollten 
dadureh ein sittlicher und religiöser Geist und patiiotisehe Gesimiang 
gewecict und genfihrt werden. Es sollte in Lesen, Deutsch- und 
Lateinisch -Schreiben, Rechnen der gemeinen Beehnungsarten, An- 
fertigen von Rapporten, Meidunii:en und Listen unter\^iesen, ein all- 
gemeiner Cbei blick der Geographie, im speziellen von Hessen gegeben, 
die Pflichten gegen Regent und Vaterland, sowie die allgemeinen 
FÜichteQ als Uuterthan erläutert, über Religion und Sittlichkeit belehrt 
und za einem richtigen Benehmen gegen Kameraden und Mitbürger 
angewiesen werden, Übungen in mündlichen Meldungen gemacht, in 
der Kenntnis des Feuergewehres und der Munition, sowie in der An- 
fertigung der letzteren, in der Behandlung der Montierung, üherDienst- 
yerrichtungen aller Art, üher Disziplin und Subordination, die Ka- 
' yallerie aufserdem in der Kenntnis des Pferdes und der Fourrage 
unterrichtet werden; femer zu dem für den Patrouillenführer wichtigen 
Lesen der auf Landkarten und Planen üblichen Bezeichnungsarten 
Anleitung gegeben werden. 

Als Lehrer sollten Unteroffiziere und in denjenigen Fächem, 
welche mehr Wissen erforderten als diese hesftfiaen, Offiziere wirken; 
für den Unterricht in der Religion hofite man Geistliche zu finden, 
welehe sich unentgeltlich der Mühe unterzögen, denselben zu erteilen. 
Zur Deckung der Kosten erhielten die Truppenteile kleine Beihülfen, 
aus etwaigen Überschüssen durften die als Lehrer thAtigen Unter- 
offiziere Zulagen erhalieu. 
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Bei Jedem BegimeDte bestand eine Kommiseion, welche unter 
Aufeidit des Kommandeure die Leitung der Schnle führte; die Yor- 

Bitzenden wurden der Militär -Studien -Kommission namhaft gemacht. 

Der Relijjions Unterricht hörte in Gemäfsheit eines Erlasses 
vom 1B. August 18-25 auf und am 1 6. März 1 8 38 ordnete die 
Militär- Studien -Kommisäiou an, dafs auch der Unterricht in der 
ICenntnis des Feuergewehrs, der Munition und der Behandlung der 
Montieniiigsstfickey weil derselbe bei den Kompagnien pp. erteilt werde, 
und der in den auf Karten und Planen gebrftuehlichen Beseiehnungs- 
arten, „da ein solcher Ünterricht unter günstigen Umstanden etwa 
mit der vom Adjutanten den Unteroffizieren lu erteilenden Instruktion 
verbunden werden kann,** fortfallen solle. 

Dafs der Zweck der Schulen luaiiaigfach mit Ernst verfolgt wurde, 
beweist da« Erschemea einer „Anleitung zur deutsciien Rechtschrei- 
bung", zunächst für kurhessische Militär - Schulen, ^ von Wilhelm 
Stähle, Premier -Lieutenant im Füsilier -Bataillon von dem 2. Kur- 
hessischen %. Linien- Infimterie-Begiment, Fulda 1830. Dasselbe wird 
durch den Kirchenrat» Professor und evangelischen Prediger su Fulda 
Dr. Friedrich Erdmann Petri mit einem Vorworte eingeffihrt, welches 
sagt, ,dab der Leitfaden andeute, daß und wie man jetzt, auch in 
Kurhessen, bemüht sei Kasernen und Soldatenhänser in Bfldungs- 
anstalten zu verwandeln, die ihrer Zeit und Heimat zur Ehre ge- 
reichen." 

Freilich ward die Sache nicht überall ebenso betrieben, am 
wenigsten unter des Kriegsherrn eigenen Augen. Am 17. März 1837 
erging ein höchst ungnädiges Schreiben des Kurprinzen an den Kom- 
mandeur der Kavallerie -Brigade, Oberst Ton Esehwege, weil ein 
Unteroffizier der Garde du Coipe wegen Hangels an Kenntnissen im 
Schreiben und Bechnen eine Civilstelle nicht erhalten habe, und, als ' 
bald darauf der Fall bei jenem Regimente sich wiederholte, wurde 
am 2. Januar 1838 Bericht gefordert. Die Ausreden de«? Eegiments, 
welche den Winterdienst imd die Geringfügigkeit des Geldmittel vor- 
!<clioben. wurden durch den Hinweis auf die besseren Lehrerfolge des 
Leib -Dragoner -Kegiments widerlegt; zugleich aber wurden die Vor- 
schläge gut^eheifsen, welche die Gbrde du Corps zur Besserung der 
besiehenden Verhältnisse machte. Sie bestanden darin, dafs der Haupt- 
teil des Unterrichts in den Sommer verlegt und dab gestattet wurde, 

1 Exemplar in der Dnirexsitilts-Bibliotliek ul Httbiiig. 
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Überschüsse des Fonds für Voltigieren und Schwimmen für jenen zu 
verwenden. 

Dafs der Unterri( ht der Form nach in der Allerhöchst beabsich- 
tigten Weise erteilt war, beweist eine bei dieser Gelegenheit ein- 
gereichte „Tabellarische Übersicht über das Kesultat der am 19. Ok- 
tober 1837 stati^ehabten Yierte\jtihrlichfiii Prülung in der Lehranstalt 
des BegimentB Garde da Corps." Dieselbe spricht sidi über AuflRIhning 
und Fähigkeit jedes einzelnen der 41 Unteroffiziere, Carahiniers (d. i 
Gefreite) und Gardes da Corps ans, welche am eigentlichen Unter- 
richte, sowie der 33 älteren Unteroffiziere, welche an den winterlichen 
Wiederholunj^cn teilgenommen hatten. Der begleit-ende Bericht der 
Schulkommission sagt, dafs der gröfste Teil der Schüler mit ziemlicher 
Geläufigkeit gedrucktes wie geschriebenes läse und dafs die weniger 
geschickten vielfach damit beschäftigt seien; dafe das Schreiben mit 
gleicher Sorgfalt, und guten Erfolgen betrieben worden sei; dafs die 
Leute, welche Unterricht im Beohtschreiben erhalten hätten, sehr viel 
Fleils gezeigt und daß die Mehrzahl im Yerhidtnis zur Standenzahl 
Tide Fortsehritte gemacht habe. Ebenso sei es mit der Anweisong 
zur Aiifktelinng von Bapporten pp. Im Rechnen sei die 1. Klasse mit 
der Eegel de tri und den Brüchen, die 2. mit den vier Spezies der 
benannten, die 3. mit denen der unbenannten Zahlen beschäftigt worden. 
Die Geographie sei über Deutschland und über Hessen mit gutem 
Erfolge unterrichtet. Lesen, Bechnen, Schreiben hätten Unteroffiziere, 
Geographie OHriere gelehrt. Der Felddienst sei fortgelassen, weil 
in den Eskadrons Theorie abgehalten werde.* 

In einigen Infanterie ^Regimentern hatte dagegen Über- 
eifer za weit geführt. I>ie Studien-Kommission sah sich dadurch am 
6. März 1838 zu einem Rundschreiben Teranlafst, welches betonte, dafe 
der Zweck die Heranbildung tüchtiger Unteroffiziere sei, und Vorträge, 
welche über dieses Ziel hinausführten, wie eine Einleitung in die 
physikalische und matlienjaiische Ueograpltie, eine Militärstatistik des 
deutschen Bundes, über Formation und Ergänzung der hessischen 
Truppen, unter55agte. Die Instruktion vom Jahre 1821, aus welcher 
nur der Religionsunterricht ausgefisdlen sei (das Fortlassen anderer 
Yortragsgegenstftnde ward zehn Tage später befohlen), sei allein maß- 
gebend. Die Kommission wies aoJ^erdem darauf hin, dafe es eine 
Hauptsache sei, die Bildungsstufe der Schuler zn berücksichtigen, nach 
dieser müfsten Art und Umfang des Unterrichts bemessen werden; 

ebensowenig könne die Zahl der 6cliuler aligemeiii befohlen werden; 
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« dOiften niohi so viele eem, daSs die Butwirfamg des Lehrers auf 

den einzelnen aufhöre, und es sollten keine alte Unteroffiziere heran- 
gezogen werden; diese möge man im geeigneten Falle abgesondert 
unterrichten. 

Es schlössen sich daran eingehende Anordnungen in betreff der 
von der Infanterie bis zum 10. Oktober, von der Kavallerie bis zum 
10* Müia einzureichenden „Tabellarischen Übecachten and Lehrpläne'' 
fär die berorstehenden Schulpeiieden. Dieselben erwiesen sich id* 
deseen ebensowenig ak praktisch wie die FrofiDUigsrapporte; das Enegs- 
ministeiium befohl daher am 5. Oktober 1848, da& ihre Einreichang 
«rterbleiben solle^ ordnete dagegen an, dafs ,,von Seiten der Militflr- 
btudien-Kumiiiiäaiuü ein jalirlicker, von jedem Schematismus untfernter 
Hauptbericht über das ganze Seyn und Wesen des stattgehabten Unter- 
richts zu erstatten sei, worin die besten Lehrer und Schüler namliaft 
gemacht werden sollten.'' In demselben Berichte sollten etwaige Vor> 
echläge und Anträge zur Sprache gebracht werden; der KommiF?sion 
wud anhelmgesteUt durch Visitationen nnd darin rorznnehmende 
FrttAmgen, gleich den IMvisions- nnd Brigade -Kommandenien, „eine 
lebendige nnd werktblltige Einwirkung anf die Anstalten anszoflben.^ 
Art nnd Weise des Unterrichts, sowie die Methode des einzelnen 
Lehrers, sollten nicht mehr bescliränkt werden, als die Natur der 
Sache es erfordere und es sollte nur da eingeschritten werden, wo 
offenbare Milsstände zu Tage traten. 

Seit dem Jahre 1839 unterblieb die bis dahin stattgehabte Nam- 
haftmachung der Prides der Begimentsschnlen im Hof- nnd Staats- 
Handbuche. 



3. ii'ortbilduiig der 0:^iere 
1834—1846. 

Am 19. November 1833 sprach der Kurprinz Mitregent dem 
Kriegsministerium den Wunsch aus, Lehrkurse zur Fortbildung der 
Offiziere der Casseler Garnison, der bei weitem grölseren Hiüfte der 
Gesamtheit, emgeriehtet zu sehen. Es ward eine Kommission nieder- 
gesetEt, welche fiher die Sache beriet; das Ergebnis war, dafs der als 
Lehrer am Kadettenkorps thsttge Fremier-Iiientenant von Gironcourt 
von Jannar hb Mißjahr 1884 Mittwoch nnd Sonnabend morgens von 
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11 — 32 ühr in dem Speisesaale der Kasenie des LeibgardA-Orenadieiw 
Begiments einen Vortrag über physische Geographie hielt. Ks hatte 
sich kein Offizier zu einem Tnilitarisehen Vortrage, welcher womügiich 
sofort beginnen sollte, gefunden. Damit hatte es vorläufig sein Bewenden. 

Am 8. August 1842 regte der nunmehrige Kurfürst denselben 
Gedanken vas neuem an, spraoli aber dabei aus, äaSa dem Unterriobte 
eine mehr nulitaneohe Bichiong- ni geben sei: Kenntnis und Wirknsg 
der Waffen, inameit diese nidit bereits im Eadeitenkoi^e gtlbidlidi 
mgetragen wurden sind, angewandte Taktik bis sum Gefeeht m 
Brigaden aller Waffen und in allen TerrainaTten^ die Lehre rem 
kleinen Kriege, eine Repetition in der Anwendung der i eidbetestigungs- 
kunst, ein Begriff von der Strategie, Bearbeitung und Vortrag eines 
Feldzuges aus der neueren Kriegsgeschichte - nannte er als geeignet. 
Der Unterricht sollte in einem akademischen Vortrage besteben und 
es sollten keine fragen an die Zuh&rer gestellt werden, dagegen sollten 
diese bei ihren Begimentem tbeoretisehe und praktisohe Au^aben er- 
halten, bei deren Lösung sie zu seigen bitten, ob der IFntemcht für 
sie von Nutzen gewesen sei; die Teilnahme stand in eines jeden 
Belieben. 

Sie war anfangs sehr rege; 80 Offiziere meldeten sich, als aber 
der Kursus zu Ende ging, war kaum noch die Hälfte vorhanden. Nicht 
leicht war es gewesen, einen Lehrer zu liuden ; endlich las M aj o r 
Uopffe vom Kadettenkorps über Befestigungskunst. Es geschah 
wöchentlich zweimal, nachmittags von 2 bis 3 ühr, in einem ge- 
mieteten Saale; das Kriegsministerium zahlte die Miete mit 15 Thalem. 
Auf den Bericht über den Mifeeriblg befiihl der Kurfürst die Saehe 
im nächsten Jahre fortausetaen, aber Themata zu wfihlen, welche der 
Mehrzahl der Offiziere näher lägen und mehr unmittelbar nützten^ 
Taktik und kleinen Krieg; auf die Klage des Generalstahscliefs, Oberst 
von Ochs, dafs er keine Lehrer habe, erwiderte er, man solle die 
Offiziere des Generalstabes heranziehen. Um der Mafsregel eine 
Bichtung zu geben, welche dem Einzelnen Lust machen würde teil 
zu nehmen, ward angeordnet, dafs der Unterricht zu einem Vorbe- 
rdtungslehrgange für Offiziere gemacht werden solle, welche im 
Qeneralstabe, in der Adjutantur oder anderen besonderen Stellungen 
verwandt werden könnten; daher sollten die Begimenter be&higte 
Offiziere Torschlagen, 20 bis 30, der Unterricht sollte wöchentlich 
dreimal von 6 bis 8 ühr abends in der Artillerie-Easeme stattfinden, 
und die Vortragenden sollten ein Honorar empfangen. Das Kriegs- 
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mimsterittm schlug 8 Lonisdors (44 Thaler) für den Eursiis (Oictober 

bis März) vor; es ward schliefsicli auf 1 Thaler für die Doppelstande 
festgesetzt. „Das Unterrichtgeben ohne Honorar hat keine Art" schrieb 
der Kurfürst. Tm Januar 1845 kam die Sache endlich in Flufs. 
Kapitän von Specht vom Generalstabe trug kleinen Krieg vor, 
teraichtete aber auf das Honorar, was der Kurfürst „sich zur Nachricht 
dienen liefe.* Im Winter 1845—1846 beendete Specht seinen Vortrag 
nnd Major Hildebrandt las über Taktik. In answürtigen Garnisonen 
&nd die Sache Nachahmimg, beim 2. wie beim 5. Difimteiie-Begiment 
in Fulda bezw. Hanau ward eben&Us über Taktik gelesen, aber der 
Erfolg genügte dem Kurfürsten nicht ; in Cassel stiefs die Lehrerfrage 
immer von neuem auf Hindemisse, so dafs der Kurfürst am 21. De- 
zember 1846 befahl: ^ Die Vorlesungen werden aufgehoben; der 
Kriegsminister hat Einleitung zu treffen, dafs Offiziere zum General- 
stabe kommandiert werden, um als Qeneralstabsoffiziere ausgebildet 
zn werden.** Gleichzeitig liels er Nachrichten äber die allgemeine 
Eriegssohnle in Berlin einziehen. 



4. Die Militär -Studien- und £xaminations- 
Kommission 1821—1866. 

Knrförst Wilhelm n erweiterte am 12. Oktober 1821 die be- 
stehende „Mililär-Examinations-Kommission" zu einer Militär-Studien- 
und Examinations-Kommission. Wann jene ins Leben <::etreten und 
wie sie eing>Ti( Jitet gewesen ist, hat Verlasser aus den Akten und 
Dienstvorsch n Iii 11 nichts erehen können. DerGeschäftskreis^ der 
neuen Behörde sollte sich auf alle Gegenstände erstrecken, welche auf 
die wissenschaftliche Organisation der Unterrichtsanstalten, die Zweck- 
mässigkeit und systematische Anordnung der Lehrpli&ne, den Geist, den 
ITm&ng und die Methode des ünterriehts Beziehung hatten; zugleich 
ward sie mit der Kontrole des MeiTses und der T&chtigkeit der Lehrer, 
zu deren Anstellung sie die Vorschlage zu machen hatte, mit der Auf- 
sicht über die Fortschritte der Schüler und über deren wissenschaft- 
liche und praktische Ausbildung beauftragt. Alle Berichte, welche den 
militärischen Unterricht beträfen, sollten an die Kommission gerichtet 

> Staats- und Adrefskalender. 
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werden und die^ti sollte vierteljährlich dem KuriUrst 
bericht über den Zustand sämtlicher Militar-Ünterrichts-Anstalten ein- 
reichen. Diese Anstalten waren dAmals die Militärschule (vgl. S. 168) 
und die Begiments schulen* 

Die Kommission sollte ans 1 Präses, 1 Direktor nnd 2 Asses- 
soren bestehen, zu denen 4 Examinatoren kamen. Zum FrSses ward 
der Chef des Generalstabee und des Goneral-Kri^Departements, 
Oberst von Ooehenhausen, ernannt, Direktor ward der Eomnumdeur 
der Artinerie Oberst Eoeler; unter den Examinatoren befand sieh 
der Stabskapitän von Radowitz. Die Persönlichkeit des Präses 
sicherte der Koinmission, welcher zugleich die „Spezial-Direktion des 
Kadetten-Korps in wissenschaftlicher Hinsichf* mit übertragen war, 
von vornherein ein gedeihliches Wirken. 

Die Unterlage für ihre Wirksamkeit als Prttfungsbehörde ward 
ihr durch das Begulatir über das Avanoement in dem Kur- 
hessischen Armee-Corps Tom 27. Mai 1822 gegeben. Es be- 
stimmte, dafs, wer das 17. Leben^ahr Tollendet, sich tadellos 
aufgef&hrt und 3 Monate als Soldat gedient hätte, bei der Kommission 
zu einer der vierteljährlich abzuhaltenden Portepeefähnrichs- 
Prüfungen angemeldet werden könne. Zum Bestehen waren „er- 
trä<?liches Schreiben in Hinsicht auf Calligraphie und Orthographie, 
Kenntoüs der Arithmetik incl. Brüche und Proportionen, sowie der 
Anfangsgründe der ebenen Geometrie, der Elementar-Geographie und 
der allgemeinen Welt- und vaterländischen Qeschiohte und verständ- 
liches Planzeichnen'' erforderlich. 

ünmittelbar hinterher konnte das Examen zum Offizier gemacht 
werden; wer dasselbe 3 Jahr nach der Ernennung zum Portepee^ 
fähnrich nicht bestanden hatte, sollte in die Klasse der Unteroffiziere 
zurücktreten. Prüfungs-Gegenstände waren: 

1) Fertit^kiit und Präzision in schriftlichen Aufsätzen über 
militärische Gegenstände. 

2) Kenntnisse in der französischen Sprache, wenigstens so viel, 
um aus dem i'ranzOsisGhen in das Deutsche übersetzen zu kOunOi. 

S) Arithmetik bis einschliesslich Gleichungen vom 2. Giade; ebene 
und körperliche Geometrie; ebene Trigonometrie. 

4} Feldfortikation und Anfangsgründe der permanenten Forti- 
fikation. 

5) Kichtiges und verstündliches Situationszeichnen von Karten und 
Plänen, Aussteckung einer Verschanzung, Anstellung und Berechnung 
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^er ATl)eiter und Arbeiten, Aufnahme eines kleinen Bezirkes, einer 
•Gegend eines Postens etc. 

6) Erweiterte Geographie und Statistik. 

7} Erweiterte Weltgeschichte uad Taterlindische Geschichte. 

Daneben beliielt der Landesherr sich vor, „aus dem Militär-Er- 
ziebnngs-Institute solche Subjekte den Regimentern als Offiziere oder 
Portepeefähnriche zuzusenden, welche von der Militär-Examinations- 
Kommission dazu fähig befunden worden wären." 

Bei den Ansprüchen der 0£fiziersprüfiing fällt der grosse Wert 
auf, der allem beigelegt wurde, was die Erdoberfläche und deren Be- 
deutung fOr kriegerische Zwecke betrifit^ von Taktik, Waflfenleliie tmd 
Truppen ist nicht die Bede. 

Von der nngftnstigen Einwirbing der Verschiedenheit, welche 
zwischen den i'iüfungsanspriichen und dem Umfange des im Kadetten- 
korps erteilten Unterrichts bestand, ist mehrfach die Kede gewesen; 
sie ist bis zuletzt nicht beseitigt. 

Als die Kommission auf Grundlage dieser Vorschrift bis 1840 
amtiert hatte, stellte sich das Fehlen einer Prüfungsordnung herans. 
Da das bisherige Yer&hren sich als aweckmäüs^ erwiesen hatte, so 
wurde es mit einer geringen Änderung anr bindenden Yorsdirift ge- 
macht und als solche Tom EurpriuiB-Mitragenten am 27. Januar 1 840 
genehmigt. Sie ordnete an, dafe die Prüfung schriftlich und mundUdi 
sein solle; der Examinator legte die schriftlichen Fragen vor, die 
Kommission le<,aitachtete dieselben; jener Teil dauerte 2 Tage, dieser 
3 Stunden. Die Zeugnisse lauteten auf sehr gut, gut, ziemlich gut, 
schlecht; nach ihnen wurde die Beihenfolge festgesetzt. 

Bald äufserte eine andere Neuerung einschneidende Wirkung auf das 
Yer&hren. Es war der Erlafo anderer vom 30. August ld43 datierter 
Bestimmungen, die freiwillig in das Armeekorps ein- 
tretenden und auf ATancement dienenden jungen Leute 
betreffen d.i Diese verlangten für die, vor dem nach zurückgelegtem 
17. Lebensjahre gestatteten Eintritte in den Dienst abzalegende 
Portepeefähn ri clis Prüfung: im Deutschen einige grammatika- 
lische Kenntnisse und dafs der Examinand sich olme grammatische 
und orthographische Fehler in einer zusammenhängenden und an- 
gemessenen Schreibart mündlich und schriftlich ausdrücken könne; 
im Franiösischen einige Oeläufikeit im Übersetzen eines leichten 

1 8 DrackMiten in o. 0. u. J. 
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Schriftstellers in das Deutsche; in der Gescliichte allgemeine Um- 
risse; in der Geographie Grundzüge; im Handzeichnen einige 
i'ertigkeit. In der Arithmetik gingen die Ansprüche nicht weit 
üher die Quadratwurzeln hinaus; in der Geometrie heschr^ten sie 
sich auf die Planimetrie. 

Wenn die fixaminations-^Eommissien das Eigebmss der PrUfoiig 
als „nngeDfigend** erachtete, so hatte sie ein Urteil abzugeben, ob der 
Geprüfte „nach dem Besoltate bei sflmtliehen Fftehem nnd dabei be- 
wiesenen gnten Geistesanlagfen dennoeh als bestanden anzusehen oder 
zur Wiederholung des Ex;imeub binnen 3 bis 6 Monaten anzuweisen 
sei." Die Nichterfüllung der Bedingungen war demnach keineswegs 
ein Hindernis Portepeefähnrich zu werden. Der Bestandene that 
3 Monat bei seinem Begimente Dienst und konnte dann zur Vorbereitung 
auf die Offiziersprüfung, die er binnen 2 Jahren ablegen mnsste» 
benrlaabt werden. 

Die Forderungen in den dem Offiziersexamen verbHebenen 
Fächern wurden nidit geändert. AUe auf die Bmennnng zu Offizieren 
bezOgliehen Yorsehriften waren so gefiifet, dafs der Kurfürst und seine 
Organe, ohne gegen den Wortlaut der Vorschriften zu verstofsen, thun 
konnten was sie wollten oder sollten. 

Die Prüfungsordnung vom 27. Januar 1840 hatte indessen nicht 
genügend festgesetzt, wann jemand als „bestanden^ oder „nicht be- 
standen'* zn betrachten sei. Es wurde daher am 22. April 1845 vor- 
geschrieben, daCs zum Bestehen «gut*' in den Hauptfi&chern (Mathematik, 
Fortifikation, Deutsch) Bedingung sein solle; ein »ziemlich gut" in 
einem derselben durch ein «sehr gut" in einem anderen Hanpt&che 
ausgeglichen werden könne; in den übrigen solle „ziemlich gut** ge- 
nügen, falls die Kommission die Überzeugung gewönne, dafs das ge- 
zeigte Wissen wirkliches Wissen und nicht blofs Sache des Gedächt- 
nisses sei. 

Die Verschärfung, welche die Prüfungsordnung durch diese Vor- 
schrift erfahren hatte, veranlafste am 3. Oktober 1848 den provisorischen 
Vorstand des Eriegsministerioms Oberst d'Orrille zu dem Antrage, 
mit Bueksicht auf den Mangel an Offizieraspiranten beim Examen nur 
die Ausdrücke „sehr gut, gut» genügend und schlecht*' anzuwenden. 
Wer das Zeugnis „genügend* erhalten, habe gezeigt, dafs er den 
Forderungen entsprochen habe; es mochten daher weitergehende 
Forderungen nicht gestellt werden. Der Antrag ward am 5. desselben 
Monats genehmigt. 
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Qröfsere Ansprüche machte endlich das Regulativ vom 
29. September 1856,^ indem es in der Portepeefahnriclis- 
prüfung forderte: 

Latein im ümfangeder Kenntnisse eines Sekundaners; Fertigkeit 
und Fittsision im dent&clieii Anüsatie; Ubersetoeii in das Frana^sisdie; 
Arithmetik bis einschließllcli der Gleiehnngen des 2. Grades; die 
ebene Trigonometrie znm Gegenstände der Prüfung machte und das 
Mals der in Geographie nnd Geschichte nachzuweisenden Kenntnisse 
erweiterte. 

Für das Ofiiziersexameu, welches eine wesentlich andere Gestalt 
erhielt, ward vorgeschrieben: 

1) Taktik: Organisation und Formation des Kurhessischen Truppen- 
horps, Kenntnis des Bzerzier-Beglements und der Vorschriften ftlr 
den Felddienst. 

2) Waffenlehre: Vom Pulver, vom Geschütz, vou den kleinen 
Handfeuer- und von den blanken Wallen. 

3) Feld- und permanente Befestigung. 

4) Fertigkeit im Aufnehmen und Plauzeichnen. 

5) Fertigkeit in militärischen Belationen und Diensteingaben. 

Die Annahme als Freiwilliger bedurfte der landesherrlichen 
Genehmigung. War sie erfolgt und die vorgeschriebene militärische 
Ausbildung beendet, so dnrite teilweise Befreiung vom Dienst, behufis 
Vorbereitung zu der binnen zwei Jahren abzulegenden OfMersprüfung, 
stattfinden. Die Prüfung zum ]?ortepeefilhnrich durfte binnen 6 Monaten, 
die znm Offizier innerhalb eines Jahres wiederholt werden. 

Im Jahre 1866 bestand die Kommission aus dem General- 
Major nnd Chef des Generalstabes von Meyerfeld als Präses, dem 
Kommandeur des Artillerie-Regiments Oberst von Cochenhausen als 
Direktor, dem Major Wille, Kommandeur des Jäger-Bataillons, und 
dem Major von Ende vom Leib-Grenadier-Begiment als Assessoren, 
den Premierlieutenants Normann und Lentz, sowie den Lehrern Petri 
und Schlee, sämtlich vom Kadettenkorps, als Examinatoren. 

* Regulativ über die Ännahine und Beförderung: derjenigen junsren Leute, 
welche als FreiwiUige eintreten und die Ofüzierslaofbaha macheu wollen \ß Seiten 
in S*', 0. 0. a. !.)• 
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5. Prül*ung8 - Kommission 
für Artillerie -Offiziere 1822—1866. 

L 

Die Artillerie machte weitergehende Anfordenrngen an die wissen- 
flchafUiehen Leistongen fhiBf Offiziere. Die Einrichtimg war der jetst im 
deatsehen Beiche allgemein geltenden gleich. Wer die ersten beiden 

Pruiungen bestanden hatte, wurde zum Secoüde-Lieutenant ernannt 
und der Waffe aggregiert; er that Dienst beim Korps, trug dessen 
Uniform, erhielt aber das Gehalt der Infanterie und wurde als Offizier 
von der Armee betraclitet. Um Artillerie - Offizier zu werden, muijste 
er eine dritte Prüfung bestehen, welche sich über die gesamte 
reine Mathematik, ausschlieMch der sphi&rischen Trigonometrie, anch 
die elementaren Lehren der mechanischen nnd hydrodynamischen 
Wissenschaften, die Gxnndlehren der Physik und Chemie, die Artillerie- 
Wissenschafk, wie solche in dem Leitfaden f&r den Unterricht in den 
preufsischen Brigadeschulen enthalten, die Feldbefestigung, sowohl 
theoretisch wie praktisch, und von der Hauptbefestiguntj auf deren 
allgemeinen thenn-tiM lirit I til, die Grundsätze der !■ tihkation, die 
Kenntnis der vorzügUchsteu Systeme des Angriüä und der Yer- 
theldignng erstrecken sollte. Die Prüfung wurde vor einer „Artillerie- 
Präfiuigs-Kommis8ion% seit dem 10. November 1852, um Mifs- 
verst&ndnisse ausznschliefsen, „Frflfungs-Kommission für Artillerie- 
Offisiere'' genannt, abgelegt. Wer nicht bestand^ konnte xiir Lifknterie 
oder Kavallerie übertreten. 

Auch ein Examen zum Kapitän hatte der Artillerie-Lieutenant 
noch zu maclien. Er sollte sich dadurch veranlafst finden, in den viel- 
seitigen Zweigen seines Faches fortzusclireiten und sich „besonders die- 
jenigen praktischen Einsichten zu erwerben, wovon der erste Examen 
die theoretischen Grundlagen in ihm ausgewiesen habe.^ Früfungs- 
gegenstände waren: Pi^sik und Chemie in ausgedehnterem Umfinge, 
mit besonderer Hinsicht auf deren Anwendung im Artillerie&che ; das 
Materielle und Personelle der Artillerie; der Gebrauch des Geschfitzes 
im Feld* und Belagerungskriege; die theoretische und praktische 
Kenntnis des Kriegsbanes, sowohl in fortiflkatoriseher Hinsicht als 
in Anwendung aui die Jiauteii der Militargebaudc. iiei i:reiwerdai 
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einer Stelle ward aUemal der fiteste Fremier-Lientenant geprüft; 
Iteetand er nieH so Intn der nldiste an die Reihe; weim wieder ein 

BeförderuDgsfall eintrat, konnte der Übergangene sich von Neuem zur 
Prüfimg melden. 

Die in beiden Prüfungen verlangten Kenntnisse ndi zu ver- 
schaffen, war den ArtiUerieofGzieren allein überlassen. 
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1. Die ersten Anfange. 



1990— lgl3. 

Als Landgraf Ludwig X, ein Solm der „Grofsen Landgräfin,** 
-am 6. April 1790 den durch den Tod seines Vaters, Landsfraf 
Ludwig IX erledigten Tfirun bestiei^. riclitete er ppIii Augenmerk behr 
bald auf die Erhökung und Yerbesserong seiner Kiiegsmacht. Uuähn- 
lieb seinem Vorgänger, dessen grofses Exerzierhaus zu Pinnasenz in 
ganz Europa bekannt var und dessen Soldaten in ihrer militärischen 
Anshfldnng mit den preoJMschen Grenadieren» Jenes einstigen Friedens- 
nnd Eriegekameraden, wetteifern komiten, hatte er seine Zeit begriffen. 
Geistreich, encyklopädistisch geschult, dabei ein hellsehender Staats- 
mann, erblickte er in der wissenschaftlichen Bildung seiner Offiiere 
und Unteroffiziere ein Hauptfördenmgsmittel für deren pidktische 
Brauolibarkeit: ein gediegenes Wissen sollte die Grundlage für ihr 
tüchtiges Können bilden. 

Als er am 2. Juni 1790 den württembergischen Kapitän Hahn^ 
als Eizieher seiner Söhne nach Bannstadt rief und ihn gleichzeitig in 
der Artillerie anstellte, Terband er damit die Absicht^ den in der 
weitbertthmten hohen Earlsschnle als Schüler und als Lehrer be- 
währten Mann zngleidi Ar allgemeine militsrisdie Büdungszwecfce zn 
benutzen. Schon am 24. Oktober legte ihm Hahn einen bis in das 
kleinste ausgearbeiteten „Entwurf zur Anordnung einer gemein- 
samen Kriegs schule für die Artilleristen sowohl als auch für die 
Infanterie- und Kavallerie-Offiziere" vor. 

Die Anstalt sollte in einen vorbereitenden und in einen eigent- 
lidien Teil zerfallen; für die Schüler der ersteren sollte Mathematik 

* Georg Gottlieb Hahn, am 11. Mai 1756 zu Berlin geboren, mit seinen Eltern 
jong nadi Württemberg gekommen, wud am 7. September 179S lum Kommandenr 
der Artillerie eniaimt, an derai Spitae ear Ua an aenmn am $. Deaemher 1883 m 

Darmstadt als General -Lieutenant erfolgten Tode blieb. (Beck, Geschichte des 
Grofsherzoglich Hessischen Feld -Artillerie -R^;im«it8 Nr. 25 CGroiahenogUoh 
Hessisches Artillerie -Corps], Berlin 1884). 

' Haus- und Staatsarchiv zu Darmstadt YHI, Abt. 2, Conv. 77. 
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der einzige ünterrichtsgegenstand sein, denn diese sah. Haliu als 
die unentbehrliche Grundlage alles militärischen Wissens an. Er ver- 
langte die gemeine Rüi lieakuiist, Buchstabenrechnung. Algebra, ebene 
Geometrie, Trigonometrie, aaalytische und reme Geometrie und, 
als Anwendung der letzteren, Mechanik, Statik, Hydrostatik und 
Hjdraiilik, die MenmkA der Oftik^ das gecnnetrische Ftgnren- 
zeichen und das Zeichnen des Anijg^emmenen ; föi Aitllleiie- 
offiziere anlserdem Infimt«rimalfca1tad, Differential- und IntegraL- 
rechnong, AOrometrie, Natorlehre, Gfaemie, insbesondere Metallnrgie, 
und perspektivisches Zeichnen. In dem Entmirfe belegte er die Not- 
wendigkeit der Bekanntschaft mit jedem dieser Fächer durch Gründe. 

In der eigeiiüichen Knegsschule sollte Jeder, je nach der Waffe in 
grösserem oder genngerem Umfange, sich bekannt machen mit der 
GeschätEwissenschaft oder Artillerie, der reinen oder niederen Taktik, 
der Lagermeis-, der f eldbefestigoQgs^, der eigentlieJun Kriegsbaoknnst 
oder Be&stigang der Stfidte, der Lehre TOn Angriff und Yerteidignng 
der lestungen, der angewandten- oder höheren Taktik, Btrat^ia, 
Geeoiiidite der Eriegdninst nebst Eriegsgesciliichte, dem Besatnings-, 
Regiments- nnd Gkunisondienst; auch hier war die Kotwendigkeit dar 
Kenntnis eines jeden Faches mit Gründen belügt. 

Die ünterolliziere der Ai tilierie und die Kanoniere sollten Lesen, 
Schreiben, Rechnen, Artillerie erlernen. Eigentliche mathematiscke 
Kenntnisse wurden von ihnen nicht gefordert. 

Hahns Ansichten über die Gestaltung des Unterrichts sind überall 
sweckmälkig; er Torwiift die bloi^ Theorie und will die YortEige stets auf 
das Fnddasche gerichtet sehen, daher sollen sie mit der Anschauung 
Terbunden und für diese Modelle, Instnnnente, Karten und FUine be^ 
schafft werden; eine Bibliothek soll die Zwecke der Schule f5fdeni. 

Die Gesamtdauer des Kursus der Kriegtsciiuie sulltu liml Jahre 
dauern, deren jedes in ein Sommer- und ein Winterhalbjahr zerfiel. 
Es sollten aber wöchentlich nur an drei Tagen, von 2 bis 4 Uhr, Vor- 
träge stattfinden und die Hälfte dieser Zeit einmal wöchentlich der 
Wiederholung gewidmet werden; in den £xerziermonaten Apiil, Mai, 
Oktober Md kein Unterricht statt Da auswärtige Begimenter unter 
diesen Verhältnissen nicht füglich Offiziere nach Daimstadt entsenden 
konnten, beschisnkte sich die Wirksamkeit der Anstalt auf die 
Oamison. 

An den drei anderen Tagen sollten die Unteroffiziere pp. unterriclitet 
werden, zuerst gemeinsam, spater nach den Leitungen klassenweise. 



• 
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In wieweit Hahns Entwurf für die am 1. Jimi 1791 thatsächlich 
eröühete Schule zur Richtschnur gedient hat, ^ ist aus den Akten nicht 
ersichtlich. Die planmafsige Duicliführung wurde durch die Kriegs- 
ereignisse des Jahres 1793 verhindert. Hahn war selbst Lehrer, neben 
ilut imtenichteten drei Lieutenants seiner Waffe (Haas, Schüler, Hill), 
▼on denen ein jeder jährlich 100 Gaiden erhielt (Schreiben Hahne d. d. 
18. Febr. 1793). 

Sobald die Verhiltmsse es gestatteten, wurde die 1793 geedilosBene 
Sehlde wieder erOffiiei Am 31. Hai 1799 legte Hahn eine Kosten- 
bereehnnng für den am nächsten Tage za eTOffiienden Lehrgang vor. 
Er verlangt 300 Gulden tiir den Subkoniektor Wagner, welclier 
Geschichte, Geographie und Statistik vorträgt; je 200 Gulden für die 
Hauptleute Schiller und Hül; 150 für Lieutenant Küllmann; je 50 für 
?ier Unteroffiziere; je 30 für zwei Schreibmeister; daneben in Fausch 
und Bogen 390 für Unterrichtsmittel, im Ganzen 1500 Gulden. 

Balii Hahn die Erriehtong einer in erster Linie fttr die Artülerie, 
daneben andi für die anderen Waffen bestimmten Eriegsschnle in der 
Zwischenzeit nicht ans den Augen geUssen hat, beweist eine Eingabe, 
in welcher er 1799 nm Anweisung der „seit einigen Jahren*' 211 Anschaf- 
fimgen für Lehrzwecke bewilligten Einhundert Gulden bittet; auch 
beantragt er, dem Hauptmann Hill in seiner Eigenschaft als Lehrer 
die nämliche Summe zu gewähren, olme daiä näher ges£^ ist, worin 
dessen Gegenleistungen bestanden haben. 

Seine eigene Person betreffend, schreibt er am 7. Oktober 1799 
an einen Frennd» den Geheimen Eammerrat Zimmermann, dala er 
weder for den 1790 aufarbeiteten Plan noch ffir den ron ihm da«* 
mals zwei Jahre hindurch erteilten Unterricht etwas erhalten habe. 
Als am 1. Juni 1799 die Schule neu eroffiiet worden, habe er seine 
eigenen Interessen nur gesprächsweise berührt. Mit Bfickslcht auf 
seine zahlreiche Familie billigt er dieselben nachträglich in Erinnerung. 
Mit welchem Erfolge — ist aus den Akten nicht ersichtlich; nach 
der Sinnesart seines Kriegsherrn wird es nicht vergeblich geschehen sein. 

Die 1799 wiedererstandene Anstalt, bald „Militär-Institut" 
genannt» ist bis zuletzt eine Schule geblieben, in welcher den allge- 
meinen und fochwissenschalklichen Interessen je nansh. den Bedfirfiiissen 
und den Anschanungen der Zeit grössere oder geringere Bedeutung bei- 
gelegt wnide ; eine Erdehnngsanstalt ist auf ihrem 0mnde nie erstanden. 

' Die Ännahine (Beck a. a. 0. 83), daÜB nur im Winter untexxichtet worden 
sei, isi liiciit zutrelleud. 
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Die Geschichte des hessen-darmstädtischen Mflitärbildnngswesens hat 

sich daher nur mit dem Unterrichte, nicht mit der Erziehung, zu be- 
fassen ; letztere blieb dem Truppenteile überlassen. Auf die mehrfach 
in Erwä^ng »ezoj^ene Errichtung eines Kadettenhanses oder einer 
Anstalt, in welcher die Offiziersanwärter nicht nur unterrichtet, sondera 
auch standesgemäfs erzogen und militärisch ausgebildet wären, mußte, 
nachdem während der eisten 25 Jahre dee Bestehens die günstige 
Gelegenheit unhenntzt gehliehen war, angesichts der Haltong der 
Stände und der im Lande herrschenden Stimmung, trotz der Tor^ 
teile, welche eine solche Anstalt geboten haben würde, Tenicfatet 
werden. 



Von den Verhältnissen und Zuständen der Schule wissen wir aus 
dem Anfange unseres Jahrhunderts, der Franzosenzeit und den ersten 
Jahren nach Beendi^un^ der Befreiungskriege, wenig. Hahn hielt 
fortwährend die Hand über sie; er ordnete den Lehrplan, bestinmite 
die Methode und überwachte scharf die Leistungen von .Lehrern und 
Schülern. 

Die politische Stellung der seit 1806 zum Grofsheizogtnme er- 
hobenen Landgrafschaft machte Kenntnis der französischen Sprache 
wünschenswert: am 13. Anjifust 1 808 wurden 150 Gulden fiir den 
Unterricht angewie^eIl. welclieii der Lehrer jener Sprache, Bender, 
am Militär-Institute erteilt hatte, und am 17. September 1810 sprach 
ein ErlaCs des Grrofsherzogs an das Kommando der Artillerie die Ab- 
sicht aus, den Unterricht in der Artillerie Wissenschaft eigens da- 
zu angestellten Lehrern zu übertragen, weil es der Yervollkommnmig 
des Dienstes der Waffe nicht zutrSglich sein könne, wenn die prak- 
tischen Offbiere zugleich des Ltiireramtes walteten, denn einesteils kOnne 
man nicht bei jedem von ihnen die Gabe des Unterrichtens voraus- 
setzen, andernteüs würden sie durch die Verwendung für diesen Zweck 
zu sehr ihrem eigentlichen Berufe entzogen und, wenn es in den Krieg 
ginge und sie marschieren müfsten, fehle es an Lehrern für den Nach- 
schub. Es sollten daher zwei besondere Lehrer angestellt werden, 
entweder Artillerieoffiziere über den Etat oder andere geeignete Leute 
mit 400 bis 600 Gulden Gehalt; der eüie sollte fär die theoretischen 
Yortr^e, der andere mehr für die praktische Seite der Wissenschaft 
bestimmt sein.^ Jener sollte also wohl mehr Matiiematik vortragen, 

' Die Kenntnis dieses Erlasses, sowie fast sämtlicher nachstehenden Mittei- 
lungen verdankt der Yerfasser der Grofsherzoghchen General -AdjutAntur, welche 
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dieser in der Artilleriewissenschait unten ichten, denn die Vorträge 
der letzteren einem Nichtsoldaten anzuvertrauen, wird weder dem 
Grofsherzoge noch auch Hahn in den Sinn gekommen sein. Am 
5. Mai 1811 bericlitete letzterer über die im April abgehaltene 
Schlnl^rflfong des Lehrganges 1810-11, w&hiend dessen Unteroffiziere, 
Ean<Miiere und Kadetten in zirei Abftheüungai nnterriditet wurden; 
es wird dabei erwähnt, daft die Kadetten von jenen beiden an Fleil^ 
und Leistimgen Tielfach übertrofTen seien. Der Berieht spricht nnr 
Ton Arifchmetik nnd körperlicher Geometrie t es ist mlfiiin wahr- 
scheinlichL, dafs nur von einer Artillerieschule die Eede ist. 

Eine im Winter 1810 — 11 in Darmstadt bei der Garde-In- 
fanterie -Brigade eingerichtete Schule bezweckte nur die Ausbildung 
von Unteroffizieren, die des Sclireibens und Bechnens kundig wären, 
da der Krieg unter diesen aufgeräumt hatte; wöchentlich wurde je 
3 Stunden geschrieben und gerechnet, den Unterricht erteilten unter 
Aufsieht des Adjutanten zwei Bataillonsschreiher, von denen jeder 
monatlich 4 Gulden .30 Kreuzer erhielt. Auch hier ging der Unter- 
richt, als die Truppen 1811 ausmarschierten, heim Depot fort.^ 

Von dem in diesem Zeiträume in Giefsen, wie in Darmstadt er- 
teilten Beitunterrichte wird später die Bede sein. 



Um die nämliche Zeit ward von der Universität Giefsen der 
Versuch gemacht, den Kri^swissenschaften auf der Alma Mater des 
Landes einen Platz zu erobern. Georg Friedrich Werner,' seines 
Zeichens Feldmesser und Wegbauheamter, Ingenieurhauptmann ohne 
je Soldat gewesen zu sein, welcher seit 1777 dort praktische Geometrie 
imd Ökonomie lehrte, hat den Landgrafen bald nach dessen Begierungs- 
antritte um Anstellung als Professor der Kriegs Wissenschaften, „da ein 
solcher absolut nicht vorliaudeii und der Unterricht um «o hesser sei, 
je mehr gelehrt würde*'; die zönftige Körperschaft der Professoren 

die für dio Zeit nach dem Jahro 1810 in Betrarlit kommenden Schriftbest&nde des 
f(hcmali|^«'ii KriPi^sniinistpriiims und oiniire frfdiere luifbowahii. Krstere sind nicht 
nur iu giolser YuHstaudigkcit vorhanden, sondern auch selir übersichthch geordnet 
Der ErlaTs Tom 17. September 1810 findet sich dort in: Militkr-Uatenicfat D. . 
Sonstige Umtar-BMiinga- Anstalten, 1&.6. 

1 A. A. 0.: Uüitlr-üntemolit D. . Sematige Militftr-Bildmigs-Anstitat Nr. 7. 

' OpTiOTt^n 7,a Darmstadt am IR. Dezember 1754, gestorben zu Giefsen am 
23. April 1798 (InaiigozalBdirift des Rektors der UniTersit&t Mebel vom 29. Sep- 
tember 1804. 

15 
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biiumte dagegen auf, hatte zahlreiche Einwürfe und Gegengründe 
und wollte Werner höchstens als Extraordinariuin dulden; der Land- 
graf willfahrte trotzdem am 18. Juli 1790 der Bitte. Werners Lehr- 
thätigkeit kann qui sehr beschränkt gewesen sein; er kündigt in den 
Yorlesnngsprogrammen ^ mitunter Kollegien über Feldbefestigungsknnst 
an, erklärt sich bereit, alia in rem militarem spectantia za lehren 
nnd teilt mit, dafe er ,,naeh Fiisoher*^' lesen werde; seine Wirksamkeit 
war aber, taa&et durch andere Hemmniese, dnrdi seine Erflnklicbknt 
beeintrftchtigt, welche hfinfige Unterbrechungen nOtig machte. 

Am 2. Dezember 1 802 ward der erledigte Lehrstuhl durch den 
aus Kurerzkanzlerisch - Mainzischen in hessische Dienste getretenen 
Artillerie-Hauptmann Gerhard Cämmerer, welcher durch Dekret von 
diesem Tage, unter Beibehalt seines Militärcharakters, zum Professor 
der Militärwissenschaften ernannt wurde, von neuem l)esetzt. Derselbe 
hm abwechselnd über Taktik, Befeetigongskonst, Artilleriewiseenschaft, 
militärische Bankonst, Eriegsbanbmst (nach Stmensee), am häufigsten 
aber über Encyklopfidie der mlUtäriachen Wispenschalken nach dem 
gleichnamigen Werke von 0. Chr. Müller, daneben über Mathematik, 
Analysis, praktische Geometrie pp. Die Lektionskataloge enthalten 
die Ankündigungen seiner Vorlesungen vom Wintersemester 1803 — 4 bis 
zum Sommer 1813; ein Lektionskatülog für den Winter 1813 — 14 ist 
bei der Universität nicht vorhanden; der vom Sommer 1814 enthält 
^ine Vorlesungen über Militärwissenschaften mehr und sind solche 
anch später in Giefsen nicht gehalten.^ 



Die in dieser Stadt getroffenen Einrichtungen bildeten sich unter 
Cämmerers Leitung zu einer förmlichen Anstalt heraus, in welcher 
für OFiiiüersan warter und für Unteroffiziere der Garnison, die sicli für 
die höheren Stellungen ihres Standes vorbereiten wollten, in noilitä- 
rischen und in allgemeinen Wissenschaften unterrichtet wrde, in den 
letzteren zuerst durch Professor Diefenbach, nach dem Tode desselben 
durch Dr. Weitershausen, Ton welchem noch die Bede sein wird.^ 
Als das Begiment 1811 ausmarschierte, wurde der TJntenicht der 
zurä<^bleibenden Zöglinge fortgesetzt 

> Fri^liamm der UniTernttt Giellseii. 

^ PrearsischMT Xogenieur-Hftiiptiiiaiiiv Terfossor mdimer Sduiften fib«r Be- 

. festigungskunst. 

' Schreiben des Kektors der Universität Giefseu vmn 20 S-'-itf-oraber 1887. 
* A a. 0. Hilitftrachule II Nr. 3 (Personalien von VV eiiershausea). 

\ 

Digitized by Google 



Hessen - Daimstadt 



227 



1814— 

Das Jahr 1813 aehant eine Unterbrechung herbeigef&hrt za 
haben, aber schon am 2. Dezember 1814 ward befohlen, in Darm- 
stadt und in G-iefsen Schalen fftr Kadetten nnd Unter- 
offisiere der Infanterie einzniichten, dort ward dem Hauptmann 

Lyncker, hier dem Oberst -Lieutenant Zimmermann die Leitung 
übertragen ; der üßterricht, zuerst auf die wissenschaftlichen Grund- 
kenntnisse und das Exerzier- Beglement besckrankt, wurde bald auf 
andere Fächer ausgedehnt. 

Die Giefsener Schule war anfänglich der Darmstädter über- 
legen, 1817 worden ihr eigene Bänme fiberwiesen, das Verhältnis 
änderte «ich aber bald sn Gunsten der Landeshauptstadt, welche 
ragldch der militärische Mittelpunkt war. Als 1821 das Begiment 
(das 8.) Yon Giefsen nach Worms verlegt wurde, hdrte die Schule auf; 
sie war durch die zu Darmstadt getroffenen Einrichtungen fiber- 
flüssig geworden. 

G r 0 1 s Ih' r z 0 ^ Ludwig I, früher Landgraf Ludwig X, hatte 
sofort nach Hersteliung friedlicher Verhältnisse der Ausbildung seiner 
Offiziere von neuem seine Fürsorge gewidmet, über deutsche und 
firanzOsische Sprache, die mathematischen und physikalischen Wissen- 
schaften, Geschichte, Geographie und Statistik, MQitarzeicfaenknnst, 
Waifenlehre, Taktik, Heerverfassungs-, Heerrersoignngs- und Heer^ 
fuhrungslehre pp. Yortrttge halten lassen, strebsame ArtÜlerieofflziere 
nach Strafsbnrg und Metz entsandt, um auf den französischen Fach- 
schulen zu lernen, und Vorarbeiten für die Gründung einer eigenen 
Militärschule angeordnet. Was bis zur Eröffnung der letzteren geschah, 
trug den Charakter des Vorläufigen. Die Dinge hatten aber doch in- 
soweit feste Gestaltung gewonnen, dafs 1 8 1 7 in Darmstadt eine Schule 
mit dreijährigem Lehrgange bestand; damals erbat der nassauische 
G^eral von Kruse ^ für einen ihm unterstellten OfiSzier die Erlaubnis 
zum Besuche derselben und gleichzeitig traten zwei andere ein, welche 
als englische bezeichnet werden; da sie Mfiller und Eichter hielsen, 
ist anzunehmen, dafs sie zu denjenigen gehörten, welche in irgend 
eiuem aiidei üü 'ii u.|jpeiiteiiu unter britisclieu rttiüieu gegen i lankreicli 
gefochten hatten. 

^ A. a. 0.: OenenUa IX. 

15* 

Digitized by Google 



228 



Geschichte des Milit&r-firziehmigs- und Büdimgsvesens etc. 



Am 6. Dezember 1819^ waren die Vorbereitungen so weit ge- 
diehen, dafs der GroMerzog seine Genehmigung zu einer an die 
Stände zu richtenden Forderung von jährlich 6000 Gulden für Unter- 
lichtszwecke erteilte. Das ihm vorgelegte Ckitachten war vom General- 
stabs-Obeistlieatenant Beck und rom Artülerie-Haaptmaon Scholl^ 
eraiatftet; letzterer war die Seele des gatuten, wie es Mher Hahn ge- 
wesen war, welchem am 3. Aognst 1820 die fortan von SthoH m 
f&hrende Leitung der Artfllerieschnle abgenonnnen wurde. 

Im .selben Jahre trat unter Vorsitz des Prinz Emil von 
Hessen* ein aus Oberstlieutenant Lyncker vom Generalstabe, General 
von Dalwigk von der Reiterei, Oberst Köhler von der Infanterie und 
Scholl bestehendes Komite zusammen, welches den Organisations- 
entwQif bearbeitete. Jene 6000 Gulden waren am 1. Juli in den Staato- 
hansbalt eingestellt worden; es soUtoi daTon 3500 fQi das Schulwesen, 
3500 f&r ArtiUerie-, Pionier- und Pontonierfibnngen Terwendet werden ; 
anü^rdem standen die Zinsen Ton 3000 Golden zur Verfügung, weldie 
Ton der alten Artülerieschale und deren Bihliothelc herrfihrten und, 
als die Artillerie -Korpsschule von der Militärschule wieder gelöst 
wurde, erstorer verblieben. Der Kriegsminister, Generalmajor von Falck, 
war ein eifriger Förderer der Anstalt. 



Die Neuordnung fand in Dannstadt zwei Anstalten vor, eine In- 
fanterie- und eine Artillerieschule. Über erstere fdilen nähere 
Nachrichten; es ist jedoch ersichtlich, daJa sie von answfirtigen 
Garnisonen beschickt wurde, daik Schöna und Bechtschrdben, Deutsch, 
Franzdsisch und Mathematik die Lehrgegenstftnde und dafs unter den 
zahlreichen Schülern Tiele (llr den Offizierstand wenig geeignete Per- 
sönlichkeiten waren. Der Sprachmeister Simon -Günzer schreibt 1821, 

^ A. a. 0«: HüitKr'ÜBterriciht B, üntexriditsfo&ds Kr* I. 

* Ftiedridi Sdioll, am 81. DeMmber 1789 geAKoem, gehörte xa den Offi- 
zieren, welche 1817 2U ihrer Ausbildung nach Prankreich gesandt wurden, trat 
1845 an dio Spitze der Militär- Schul-Dlrektion und starb am 27. Juli 1854 m 
Darmstadt als Oberst und Kommandeur des Artülerie-Kozps (LebensboBchreibung 
von Ch. W. Pab8t,^Dann8hi(lt 1854). 

2 Emil Prinz von llessen, am 3. September 1790 als jüngster Sohn des 
Lttidgiafen Lndwig geboieo, Ffihrw der heniaehen Truppen in den BefreämigB- 
kfiegvii, xnent auf fransönseher, dann anf dentseher 8«ite, bei allen Tovgingen 
in seinem engeren Vaterlande, militärischen, ständischen und politischen, beteiligt, 
Freund und Oeeinnmigsgenosee Mettemidu, starb am 80. Apiil 1856 zu Baden- 
Baden. 
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dafs von seinen 70 Hörern 39 nicht in der Lage seien, Mozins Grammatik 
aus eigenen Mitteln anzuschaffen. * Eiublick in die Verhältnisse der 
letzteren gew^ihren die Akten der Artillerie -Schule aus den Jahren 
1819 bis 1821. Nach Ausweis derselben nahmen 1819 — 20 anfäng- 
lich 16 Schüler, nimlich 3 Premier-, 4 Sekond- Lieutenants, 1 Ober- 
fonenrerker, 3 Fenerwerkeir, 1 Kadett- Eozpoial, spHiter noch 4t Untere 
Offiziere am Unterricht teil, welcher sich auf deutschen Stil, Emet- 
feuirwerkerei, geometrisdie EonstniktionBlehre (g^omettie d^ecriptilTe}, 
die Lehre 7om Sehiefsen und Werfen, Tom Anfiiehmen nnd ZeicliBen 
des Artillerieniaterials und die Grundlehren der Befestigungskimst 
erstreckte und taglich von l' s bis 3 Uhr stattfand. Der deutschen 
Sprache gehörten zwei von den vier Schultagen. 

1820 — 21 hatte die Schule bereits drei Klassen, von denen die 
3* ans Unteroffizieren nnd aus Kanonieren der Stockmannschaft (d. h. 
der auf Beförderung zum Unteroffizier dienenden), die 2. aus Untere 
Offizieren, welche jene Stnfe durchgemacht hatten, nnd ana JQngeren 
Offizieren, die 1. aus Unteroffizieren, welche den Forderangen der 
beiden Torangegangenen Klassen genügt hatte», nnd ans Offizieren 
bestand. In der 3. wurden Schreiben, Deutsch, Geographie, Geschichte, 
Arithmetik, die Anfongsgründo der Algebra, Geometrie und Trigo- 
nometrie, praktische Artillerie und Zeichnen; in der 2. Deutscli, 
geometrisches Zeichnen, Algebra, gerade und krummlinige Geometrie, 
Trigonometrie, die Anfangsgründe von Statik und Mechanik, der 
Artilleriewiflsenschaft und der Befestigungsknnst, der Dienst der Ar- 
tillerie im Felde nnd bei Belagerungen, Terrainaufnehmen und 
KiTClIieren, Aufiiehmen nnd Zeichnen Ton AitÜIeriematerial; in der 
1. Differential- und Integralrechnung, die mechanischen Wissenschaften, 
die eigentliche Theorie der Artillerie und der Ballistik, die Lehre 
vom Angriff und von der Verteidigung von Festntigen und deren 
Ausrüstung gelehrt; alle paar Jahre sollten Physik und Chemie gehört 
werden ; die «Schüler hatten Ausarbeitungen über artilleristische Gegen- 
stände zu liefenL Einzelne Vortrage hx^rten auch andere OMziere der 
Garnison. 

Ih der 3. Klasse lehrten Unteroffiziere; in den anderen trug Scholl 
Artillerie nnd Befestigungsknnst Tor, Kapitün Gandenberger unter- 
richtete Uber das Material der Artillerie und im artilleristischen 
Zeichnffli, Professor Nonenberg, der dritte der noch zu erwähnenden 

^ A a. 0.: Militär- Unterricht A. Jürlegsschuie. Geueralia III. 
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Civiiielirer jener Zeit, lehrte Mathematik und Planzeichnen, Lieutenant 
Pabst das Deutsche. An RemuLieration erhielten Scholl 400, Gaiiden- 
berger 300, Nörrenberg 200, Pabst 132 (12 Karolm) Gulden jahrlich. 
Scholl und dem gleich ihm in Frankreich ausgebildeten Gaadenberger 
ward der Charakter als öffentliche Lehrer erteilt, ersterem insbesondeire 
für Kri^wusfinsehaften und Gesehütskiinde, letEterom f&r Zeichen- 
knnst und AitilleriemateriaL 

Die erfolgreiche Teilnahme am üntenichte der Oberklasse be- 
endete die Iiernseit des Artillerieofflziers. 



2. Die Militärschule. 

1823 — 1826. 

Auf Grand einer am 6. Okiober 1823 erlassenen „Vorschrift 
für die GrorsherzoglicheMilit&r-Schnle**^ ward die letstere 
am 8. November erOflhet. 

Die Vorträge erstreckten sich auf Geschichte, Geographie und 
Statistik, Deutsch und Französisch, Plan-, Artillerie- und Fortifikations- 
zeichnen, militärisches Aufnehmen, reine und angewandte Mathematik 
und auf eigentliche Kriegswissenschaften. Eine unter dem Kriegs- 
ministerium stehende „Schul direktion", an deren Spitze General 
Hahn trat, ward mit der Leitung des üntenichts betraut^ welcher, 
abgesehen von dem in den Sommer fiillenden Teirainanfhehmen, von 
An&ng Kovember bis Ende M&rz stattzufinden hatte. 

Der Zutritt zur Schule stand den Offizieren des General- 
stabes und der Artillerie, sowie den Unteroffizieren und den fähigeren 
Leuten letzterer Walle und der Sappeurs ohne weiteres, den iViigehörigen 
der Infanterie und Kavallerie bis zum Gefreiten herunter mit be- 
sonderer Erlaubnis, offen. Die Subaltemoffiziere der Artillerie hatten 
einen Yollständigen Kursus der zunächst in ihr Fach schlagenden 
Vorträge zu hören; die Unteroffiziere der Artillerie und der Sappeure, 
seine die Oberkanoniere und Obersappeure, waren gehalten, den Unter- 
richt so lange zu besuchen, bis sie die flir ihren Wirkungskreis ei^ 
forderlichen Kenntnisse besafeen ; Bestimmungen in betreff der Schul- 
pflicht von Angehörigen der anderen Waffen blieben vorbehalten; über 

* A.a.O.: Militar-T'ntfrricM A. Milit5r-Schn]p. Ge-neralia Nr. I. a. Die Vor- 
sduift ist met&llograpbiert, sie enthält 42 Paragraphen und ist ohne Datum. 
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ihre Znlassung auf Gnmd freiwilKger Meldung cnt^cliied das Kriegs- 
ministerinTn; Vorbedingung war das Schreiben einer l^rlichen 
Handschrift und Kenntnis der Grundrechnungsarten. 

Der Unterricht, welcher in drei Klassen erteilt wurde, TOn 
denen jede in Abteilnngen zerlegt werden konnte, tuufa&te: 

In der 3. Klasse: Schön* nnd Bechtschreiben^ (6), Deutsch 
mit leichteren Stilübungen (6), Französisch (3), Geographie und Ge- 
schichte (4), praktisches Rechnen, Aritlimetik, ebene und körperliche 
Geometrie, Anfangsgründe der Algebra, geometrische Konstruktions- 
lehre (6), ersten Unterricht in der Artillerie nnd WafTeolehre (3), 
im Ganzen (28); 

. In der 2.: Dentech (2), Französisch (3), Geschichte, Geographie 
und Statistik (4), analytische Geometrie nebst Trigonometrie, höhere 
Algebra, Differeniaal- und Integralrechnung, Elemente der Statik (3), 

encyklopädischen Vortrag der Kriegskunst, Fortsetzung des Unterrichts 
in der Artillerie, Griindzüge der BefestigungskaTiat ^^2), artilleristisches 
Zeichnen und Aufnehmen (3), Planzeichnen {2), im Ganzen (19); 

In der 1.: Statik, Dynamik, Hydrostatik, Hydrodynamik, Ballistik, 
Physik und Chemie (3 bis 4), Artillerie und Befestigungsknnst (3), 
schriftliche Ausarbeitungen über miliifiiische Gegenst&nde (1), im 
Ganzen (7 bis 8). 

Daneben in besonderen Stunden Vorträge über Taktik. Strategie 
pp-, wie z. B. 1827 der Medizinal -Assessor Dr. Vis über Tierheil- 
kunde hielt. 

Der Unterricht einer jeden Klasse war auf drei Winterhalb- 
jahre berechnet, in denen der Lehrstoff Tollständig abgehandelt werden 
sollte, so dafe wer mit dem 1. Halbjahre der 3. Klasse begann und mit 
dem 3. der 1. schlolk, 9 Winter lang die Schule besuchen muOste; 
dazu kamen in der 2. und 1. Klasse je 2 Sommerkorse fOi Terrain- 
aufnahmen und Nivellieren, bezw. militärische Rekognoszierungen und 
Aufnahmen. 

Die Zuhörer sollten iu der Kegel nur Vorträge besuchen, „weiche 
eine direkte Beziehung auf ihre eigene Waffe haben," die Schal- 
direktion konnte ihnen gestatten, noch andere zu hören; auch war sie' 
ermächtigt, Schüler, welche den Standpunkt ihrer Klasse überschritten 
hatten, Ton der Teilnahme am Unterrichte einzehser für diese tot- 

^ Die in Klaouneni beigefägten Zsßen bezeichnen die wdchentUehen Lehr- 
stunden. 
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gesehriebener Ftteher za enibindeii oder zarückgebliebene für einzelne 

Fächer einer niederen Klasee zu überweisen. 

Allmonatlich Anirden der Schuldirektion nach einem bestimmten 
Muster von den Lehrern Berichte eingereicht, aus denen dieselbe 
im Laufe des Winters zwei-, in den betreffenden Sommerhalbjahren 
einmal dem Eriegsmimsterium über FieiiSy Fähigkeiten und sittliches 
Betragen der Schäler Auskunft gab. Am Schlüsse des Winters wurden 
in der 8. Klasse fär die Schüler vom ünteradjutanten (ünterofiBzier) 
abwärts Tor der Schuldirektion Prüfungen abgehalten, zu denen die 
Mitglieder des Kriegsministeriums, die Generale und Stabsoffiziere 
eingelüdeii wurden; die Schuler der höheren Klassen lieferten Probe- 
arbeiten über schriftliche Aufgaben. Zur Belohnung der besten 
Schüler aus dem ünterüffizierstande wurden Bücher, Karten, Keifs- 
zeuge pp. gegeben; es standen duzu jährlich 60 Gulden zur Ver- 
fügung. 1826 wurden gegeben Scharnhorst, über die Wirkung der 
Feuergewehre; Pabst^ Richten und Gebrauch der Geschütze; Dresch, 
Lehrbuch der Geschichte; Voltaire, Histoire de Bussie; Fischer, Ele- 
mentar -Mathematik; Leonhardi, Zahlenrechnung; Desega, deutsche 
Sprachlehre; Heyse, desgl.; Mozin, Grammalre; Pabst, Bechenbuch; 
Atlanten, ßeifszeuge, Farbenkasten. Aufserdem wurden schriftliche 
Belobigungen erteilt und als weitere Anerkennung wurde Unteroffi- 
zieren die Benutzung der Militärbibliuthek gestattet, welche in Ver- 
bindung mit einer Modell- und Plankammer, einer Sammlung von 
Instrumenten pp. dem Unterrichte diente. Wie sehr die Benutzung 
der Bibliothek besohrUnkt war, zeigt die Bestimmung, dals niemand, 
ausgenommen Lehrer zur Ausarbeitung ihrer Vortrage oder andere 
Personen zu dienstlichen Zwecken, mehr als zwei Werke und, wenn 
ein solches mehr als drei Bände hatte, nur eins nach Hause nehmen 
durfte. Die Benutzung im Bibliothekzimmer beschränkte sich auf zwei 
Stunden, während deren dasselbe zweimal wöchentlich geöffnet war. 

In der Schuldirektiun iierrschte die Artilleriü vor; ihr Kom- 
mandeur war Präsident, ihr zweiter Stabsoffizier stehendes Mitglied, 
als solche wurden aufserdem drei vom Kriegsministerium ernannte 
Offiziere des Generalstabes oder der Artillerie oder Lehrer berufen; 
der Adjutant der Artillerie fährte das Protokoll, war Sekretär und 
Begistrator, ein UnterofBzier Kanzlist. Eins der Mitglieder stand dem 
Pr&sidenten als „Beferent** zur Seite; letzterer war der eigentliche Leiter 
der Schule; zunächst übernahm Scholl die Vorrichtungen. Die Be- 
fiiguisäe der Direkliuu in Beziehung auf den Unterricht waren ziemlich 
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weitgelieiiiie, „Beschlüsse, welche sicn aui Ausl'uLruüg der gegebenen 
Vorschriften beziehen, können sogleich in Vollzug gesetzt werden; 
Beschlüsse dagegen, welche auf Änderung der bestehenden Einrichtung 
Bezug haben, müssen zuvor dem Kriegsminii^terio zur Genehmigung 
vorgelegt werden/ heifst es im § 32 der Vorschrift. Die Wahl der 
Lehrbücher hatte das Eri^^smimsterium zu genehmigen. 

Die Lehrer waren teils fest angestellt, teils anf Vorschlag der 
Sehuldlrektion, welche womöglich Ifilitarpersonen su herftcksicbtigen 
hatte, vom Kriegsmimsterium ernannt Danemde Anstellung lag an- 
fänglich nicht in der Absicht, sie wurde dadurch veranlafst, dais man 
von Persönlichkeiten, denen der Staat Geld zu zahlen hatte, Gegen- 
leistungen haben wollte; es war eine übel angebrachte Sparsamkeit. 

Diese Persönlichkeiten^ sind schon genannt £r waren Nörien- 
herg, Weitershausen und Simon-Günzer. Der erstere, für 
Mathematik und Zeichnen herofen, hatte in der iransösisehen Zeit als 
Ghorograph bei der Vermeesang des Herzogtoms Westfiiden gearbeitet,^ 
war 1813 als freiwilliger Jäger eingetreten, 1814 wegen körperlicher 
Gebrechen entlassen, hatte dann wegen seiner Geschicklichkeit im 
Messen und Planzeichnen, wofür der Grofsherzog sich lebhaft interes- 
sierte, als Kondukteur beim Generalstabe ein Unterkommen gefunden, 
war dort zum Premier- Lieutenant aufgestiegen, taugte nicht zum 
Soldaten und war daher 1822 als Professor der Mathematik mit 
800 Gulden Gehalt beim Militär -Institute angestellt. 1829 bis 1831 
gab ihm der Groüsherzog den Urlaub und die Mittel (jjihrlich :K)Ka- 
rolin Zulage) in Paris weiteren Fachstudien obzuliegen; als er von 
dort zurückkam, zog er vor, die Ergebnisse der letzteren als Professor 
in Tübingen s zu Terwerten. 

Noch schlimmer ging es mit Weitershausen. Nachdem dieser 
in (iiefsen, wo er nebenher eine Privatlehraustalt leitete, bei der 
Miiitaischule Fufs gefafst hatte, erlangte er 1816 eine feste Anstellung 
mit 400 Gulden Gehalt, wurde, als die dortige iSchule einging, nach 
Darmstadt versetzt, wo er namentlich Geographie, Geschichte und 
Deutsch vortrug, bis ihm, seiner ungenügenden Leistungen wegen, 
1829 der Unterricht, bis auf den in der Geographie und den ortho- 
graphischen Vortrag in einer Klasse, abgenommen wurde. Am 7. De- 
zember 1835 erhielt er eine Pfarrstelle. Er war unermüdlich in 

> A.a.O.: Militär -Unterricht A. MiUtÄr- Schule II. 
3 Er tmf <h>rt 1851 in den Ruhestand und starb im Juli id62 (Kl&pfel, Die 
Universität Tübingen, 1877X 
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Bittgt'suclien : eins folgt dem anderen: Anstellung, festes Gehalt, Er- 
höiiung desselben; Urlaub and Badeunterstützang pp. reihen sich 
folgerichtig an einander. 

Am längsten hielt sich Simon-Günzer, ein Franzose, welcher 
die Erlaubnis erhalten hatte, den deutscher klingenden Namen seines 
mütterlichen Grolsvaters Ganzer statt seines eigenen anzunehmen. 
Fiioz Emil hatte ihn 1812 als Sekretftr in das Feld mitgenommen; 
er genoib ein Gehalt von 600 Gnlden nnd, da man keine andere Ver- 
wendung fär ihn hatte, wnrde er als Sprachmeister aufgebraucht, als 
welcher er das Schicksal der meisten seiner landsmännischen Berufs- 
genossen teilte: seine Schüler spielten ihm auf der Nase. Er ver- 
schwindet erst 1849 aus den iS achrichten über die Schule. 

Die Honorare der übrigen Lehrer betrugen 1823 — 24 1650 
Gulden; die Oc^amtanfwen düngen für die Schale betrugen 
4841 Gnlden 28 Kreuzer. 1824— 25« nachdem die Lehrer sich mit der 
Yennindemng ihrer Bezüge einverstanden erklärt nnd dagegen die Yer- 
doherang erhalten hatten, dafs sie, ohne fest angestellt zu werden, in der 
Begel ihr Fach behalten sollten, nnr 970 Ghilden; fortan wurden bezahlt 
fär die eigentlichen Militärwissenschaften 300, die Encyklopädie der 
Kriegskunst (2 Stunden) 110, das artilleristische Zeichnen, wobei dem 
Lehrer die Verpflichtung auferlegt wurde für Vervollstiindigung des 
Archivs durch artilleristische Zeichnungen zu sorgen und das Anlegen 
von fortifikatorischen Zeichnungen zu lehren, 150, Becht- und Schön- 
schreiben (je 6 Standen) hezw. 60 nnd 40 Gulden pp. Der Zudrang 
zn den Lehrerstellen war sowohl aus soldaiascben, wie ans bürgerlichen 
Kreisen gtota. — Im ganzen kostete die Hflitür- Schule 1824 — 25 
3414, 1825 — 26 3819 Gnlden. 

Die Zahl der Schüler an Artflleristen nnd Sappeurs ist nicht 
ersichtlich; von jeder der beiden Infanterie -Brigaden wurden 20, von 
der Kavallerie 8 Unteroffiziere zugelassen ; die auswärtigen erhielten 
entweder Unterkommen, Licht und Heizung in der Kaserne oder eine 
Quartiervergtltung von 3 Gulden monatlich. 

1826-1835* 

Die Yorschrifb von 1823 war eine vorlflnflge; im $ 42 war be- 
stimmt, daß die Schnidirektion, auf sie gestfitzt nnd nach dem Er- 
gebnisse der Erfahrungen, hinnen Jahresfrist einen umfassenden Plan 
zu einem Keglement für die Militarschule vorlegen solle. So rasch 
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ging es aber nicht; man fand Tielmehr Tätlich, die Klassen ihren 
dieij abriefen Lehrgang vollenden zu lassen und dann zu andern. 

Am 23. August 182 6 würde die neue „Vorschrift für die 
Grofsherzoglich Hessische Militärschale'^^ erlassen und 
sofort in £raft gesetzt. 

Sie untenehied sich von ihrer Yorgingerin hauptsachUch in 
einem, aber sehr wesentUehen Funkte, indem sie bestimmte, da& der 
Lehrstoff nicht mehr anf drei üntemchtskkssen Terteilt werden, 
sondern dab die einzehien Fflcher in Abteilungen und Lehrkorse ser^ 
fidlen sollten, denen die Schüler nach ihrem wissenschaftliehen Stand- 
punkte zuzuweisen waren. Man beabsichtigte damit den Unzuträglich- 
keiten zu begegnen, welche die Zuteilung an eine bestimmte Klasse 
im Gefolge hat und welche sich bei der sehr ungleichen Vorbildung 
der Schüler doppelt fühlbar machte. Es wurde also jetzt als Begel 
hingestellt, was im Jahre 1823 als Ausnahme zu verfugen erlaubt 
Vörden war. 

Die Bestimmungen in betreff des Zutritts zur Schule blieben 
die früheren; es ward aber befohlen, da& die Subalternoffiziere 
der Artillerie, soweit sie nicht die betreffenden Vorträge schon 

gehört hätten, den Lehrgang in deutscher Sprache, Phjsik, Militär- 
wissenschaften und Tei rnin iiitViehmen vollständig, in Mathematik bis 
zur I.Klasse (Näiieres über die Einteilung der Wissenschaften in Klassen 
folgt), durchmachen müßten ; der Besuch der 1 . Mathematikklasse war 
ihnen freigestellt; an den militärischen Ausarbeitungen hatten sie teil 
zu nehmen bis sie Hauptieute wurden und das dauerte damals lange. 
1841 berichtete der Kommandeur des ArtUleriekorps, dafs von sem^ 
Premier-IdeutenantB 2 im 4iL, der jtbigste im 43. Lebensjahre stünden; 
er erhielt die Befognis dieselben Ton der Arbeitspflicht zu befreien. 
Die Sappeur- und Artillerie - Unteroffiziere sollten die Rechenkunst 
nach Gründen 2 und die Elemente der ebenen Geometrie (4. Mathe- 
matikkiasf^e). die Waffenlehre und Elemente der Artillerie (4. Klasse 
der Militärwissenschaften) hören und die 2. Klasse der deutschen 

' iL a. 0.; Miiitiix- Lnterriclit A. Militär -Schule. Geueralia la. — Abdruck 

und «ingehende Beepnehang in «inem yon Schölls Biogxaphoi Pabst geschriebenai 
AnfutM «O^amsation der QroAhenoglieh Heaaisdieii Trappen im Allgemeinen, 
aonit dar AittHaiia vad lOHtliiMldvigaanataltBn faMbeaendeTe" in Zeitschrift fUr 
Kunst, "Wissenschaft nnd Geschichte des Xrieffe!?. 10. Band, 4. und 5. Heft, Berlin 

1827; ferner in der Allgemeinen Militär ZHfnn<r, Nr. 32, Darnistadt 1826. 

^ Bezeichnung: für denjenifren Vortrag, welcher bis dahin, im Gegensatz 
tnr praktischen Bechenlcunst, als Arithmetik bezeichnet war. 
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Sprache besneheii ; die ObersappeuTS und Oberkanooiere und 

die Stockleute der Sappeure und der Artillerie sollten 
im Schön- und ßeclitsclireiben und im Rechnen imterriciitet werden. 
Bei den ül)rigen Walleu wurde der Besuch der Militärschule den 
^Kadetten", ^ d. h. den seit dem 4. August 1824 far Infanterie und 
Kavallerie, in der Zahl von 2 bei einem jeden Begiment etatsmäfsigen 
OMziersanwttrtern (bei der Artillerie moht vorhimden), zur Ffliebt 
gemacht. Es waren junge Leute, welche bei ihrer Tom GroMencog 
zu genehmigenden Einstellung das 16. Leben^ahr zurückgelegt, das 
20. nicht Überschritten hatten. Sie mufsten in einer Yorpiiifung die 
Fähigkeit richtig schreiben und ihre Gedanken geordnet zu Papier 
bringen zu können, sowie Vertrautheit mit der gemeiueii Rechenkunst 
und die notwendigsten Kenntnisse in Geschichte und Geographie 
nachweisen; Bekanntschaft mit fremden Sprachen gereichte zur Em- 
pfehlung; auüserdem mufsten sie die Mittel zur Ausrüstung als Offiziere 
besitzen, deren Ersatz jedoch nicht auf sie beschränkt war. E» bUeb 
vielmehr Torbehalten, auch andere „qualifizierte Subjekte^ zu ememien. 
Ein bestiiiiniter Lehrgang, wie bei der Artillerie, war weder für sie 
noch für die etwa zugelassenen Unteroffiziere und Gefreiten 
der Infanterie und Kavallerie, in betreff deren jetzt verlangt 
wurde, dafs sie eine leserliche Hand schreiben und mit den vier ein- 
fachen Rechnungsarten vertraut sein mulsten, vorgeschrieben ; bei den 
Kadetten sollte Bedacht genommen werden, dals sie in der deutschen 
und bei besonderer Neigung auch in der französischen Sprache beide 
Elassen durchmachten, die mathematifichen VortiSge einsehlieialich 
Trigonometrie und die Ober MiHtttrwissenschafken in der 4. und 
3. Klasse hörten und sieh am üntarrieht in Phjsik und im Terrain* 
aufnehmen beteiligten, mit letzterer Vorschrift ist nicht wohl verein- 
bar, dalk die Erlernung des Planzeichnens fär sie von Neigung und 
Anlagen abliiingig war. 

Die Bestimmung, dafs jeder Schüler in der Kegel die Vortrage 
besuchen solle, welche unmittelbare Beziehung zu seiner Waffe hätten, 
dafs ihm aber auch die Teilnahme an anderweitem Unter- 
richte gestattet werden könne, wenn er die nötigen Vorkenntoisse 
besäfse, blieb bestehen. 

Näheres über den Unterricht geht aus den in der Yorsehrift 
enthaltenen Bestimmungen über die Anordnung und das 
Wesen der Vorträge hervor, welche festsetzten: 

t Dieuätreglemeut vom Jahre 1825, 1. Theil, § 337. 
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Das Schreiben der deutschen, wie der lateinischen Schrift wird 

ohne bestimmten Kursus gelehrt (6).^ 

Der Unterricht im Deutschen zerfällt in zwei Klassen, voni 
(ipTien jede zwei Unterabteilungen bildet. In der 2. werden Eecht^ 
Schreibung und Grammatik (6), in der 1. (2) wird der Stil gelehrt. 
Die Vorträge werden mit praktischen Übungen verbunden. Kein 
Schfder Terlil&t die 2. Klasse, bevor er die Grammatik inne hat, 
lidiüg schreiben und einfoche Sfttee bilden kann. In der 1. wird 
theoretisdi alles Toigefaragen, «was den Schfiler in den Stand setEt 
sich nach den verschiedenen Arten des praktischen Styls in einfachen 
Ausarbeitungen korrekt, mit Ordnung und Gewandtheit auszudrücken;" 
in der 1. Abteihm? derselben „wird die Sprachwissenschaft in der 
Wei-o wi ili r gelehrt, wie man deren Kenntnifs von dem gebildeten 
Offizier fordert.^ Ein bestimmter Kursus war ebensowenig vorge- 
schrieben, wie für den 

Untemcht im Französischen (3), welcher in der 2. Klasse in 
einer, in der 1. in zwei Abtaünngen erteilt^ „sich vornehmlich auf 
grfindliche grammatikalische Unterweisung basirte und dann weiter in 
schriftlichett und mtodüchen Übertragungen aus einer Sprache in die 
andere bestand/*' 

Die Universalgeschichte ward in drei Halbjahren erledigt 
(3), ihr Vortrag sollte in den einzelnen Zeiträumen ein Volk und 
einen Staat nach dem anderen möglichst selbständig behandeln und 
dabei, ohne zu sehr in das einzelne zu gehen aber auch unter Ver- 
meidung trockener Kürze, durdi sachgemäDses Verweüen bei wichtigen 
Ereignissen und merkwihrdigen Personen das Interesse fesseln und die 
Oberfflcht des ganzen durch gehörige Barstellung weithin eingreifender 
Begebenheiten zu fördern suchen. 

Für die Staatengeschichte (8) war ein Kursus nicht vor- 
geschrieben; die Schuldirektion hatte vielmehr in angemessener Folge 
zu bestimmen, was vorzutragen sei. 

Der Unterricht in der Geographie (3) erstreckte sich über 
drei Halbjahre. Die mathematische Geographie bildete die Grundlage. 
Der Vortrag hatte Überladung mit Zahlen und Daten zu vermeiden 
und durch Darlegung aaschaulicher Begriffe dem Gedächtnisse zu 
Hfilfe zu kommen. Zurechtweisen auf der Karte, Selbstzeichnen der 
letcteren und hsnfige Wiederholungen sollten die Fortsdmtte fördern 
und siehem. 

* Die ( ) Ziffern geben die Wochenstunden an. 
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Der Vortrag der Mathematik zerfiel in vier Klassen, von denen 
die 4. zwei Abteilungen hatte. In dieser 4. (6) ward zuerst das 
mechanische iiechnen bis zur Geselischalltsrechnung, mit Einschlufs 
der Dezimalrechnung und des Ausziehens der Quadrat- und Kubik- 
wurzeln, gelehrt. Dann folgten für die Schüler, welche Fähigkeiten 
zeigten, Bechenkuiist nach Granden und ebene Q«ometne. Der Kwam 
lunfa&te drei HaUjahre, war aber so eingeriohtel^ dafe bei Anfang 
eines jeden neue Schüler eintreten, znroDkgebliebene weiter gefördert 
werden konnten. — Der Unterridit der 8. Klasse (6) war ebenfsUs 
auf drei Halbjahre berechnet. Im 1. ward Algebra, die höheren 
Gleichungen einbegriffen, nebst den niederen Reihen und den Loga- 
rithmen, im 2. Geometrie und Stereometrie, im 3. Goniometrie, Trigo- 
nometrie, Polygoniometrie und deskriptive Geometrie vorgetragen. 
Der Lohrer hatte sich bei letzterem Zweige der Wissenschaft, mit 
Büdcsicht auf deren Bedeutung für die Vorträge der Artillerie und 
der Befestigungskunst, besonders „über die Bestimmui^ der Lage und 
über die Darstellung geometriacber Gegenstande durch die Projektions- 
methode, über die Durchschnitte, die Oberflilchenentwickelung, die 
Tangenten und tangirenden Ebenen** zu yerbreiten und „als Anwen- 
dung allgemeine Aufgaben, die Konstruktion des Schaltens und eine 
kurze Anleitung über die Beleuchtung folgen zu lassen." — Aucli die 
2. Klasse hatte einen dreijährigen Kursus (5); im 1. Halbjahre wurde 
analytische Geometrie, im Baume wie in der Ebene, im 2. und 3. 
Mechanik und Hydraulik, „soweit es ohne Hilfe der höheren Analjsis 
geschehen kann,* vorgetragen. — Der üntenicht in der l.,Elasse 
(2 bis 3) war nicht an einen bestimmten Kursus gebunden; er er- 
streckte sieh auf Differential-, ]bitegral- und Yariationsreehnong und 
analytisehe Mechanik. „Die Differentialrechnung wird nach den Ton 
Lagrauge aufgestellten Prinzipien, die anal} tisiciie GeoTiietiic und 
Mechanik nach den neueren und allgemeineren Methoden vorgetragen.* 

Der dreijährige Kursus der Physik (2) umfafste neben dem 
mechanischen auch den diemischen und astronomischen Teil der 
Naturlehre. Mit Vermeidung weitläuftiger mathematischer Unter- 
suchungen hatte er die Ergebnisse derselben, sowie möglichst alle 
Lehren der Wissenschaft, durch Apparate zu venrinnlichen oder durch 
Yeisnche zu bestfttigen. 

Der ünterricht im Planzeichnen zerfiel in einen theoretischen 
und einen praktisclien Teil; jener gab die lh.eoiie de] ieiiaiiidarötellung 
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und war anf drei Halbjahre berechnet; dieser hatte Schüler, welche 

Neigung uüd Aniagen zeigten, im Zeichnen zu unterweisen (je 2). 

Das artilleristische Zeichnen (6) beschränkte sich nicht 
aut" Gegenstände des Artilleriematerials, sondern erstreckte sich, mit 
Bücksicht auf die Sappeure, auf die Darstellung militärischer Gebäude, 
Maschinen und Werkzeuge. Obgleich nicht an einen bestimmten Kiusas 
gebunden, zeiflel er in drei Hauptteile, welche besw. leine Tradei^ 
ungen, das Schattieren und Anlegen und das Aufhehmen zum Gegen- 
stande hatten. 

Der Unterricht in den Militärwissenschaften war auf Tier 

Klassen verleüt. — Der Lelirstoff für die 4. wurde in drei LLaib- 
jahren erledigt (3). Er begann mit einer Übersicht der verschiedenen 
Zweige der Militärwissenschaiten, dann folgte die Waffen lehre mit 
den Anfangsgründen der Artillerie, das nötigste vom Pulver, die Ein- 
riohtong der Waffen, besonders der hessischen, den Schiefsbedarf, die 
Anwendung und den Gebrauch der Feuerwaffen, das uBentbehrUchste 
ftber Artillerieausrüstung und Batteriebau begreifiBnd. Daneben er- 
hielten die Artilleristen Sonderuntenieht über einzelne Teile dieses 
Yortrages. 

Die Schüler der 3. Klasse hörten im 1. Halbjahre Taktik und 
Terrainlehre (3). Der Vortrag begann mit der Stellungs-, Bewegungs- 
und Gefcchtslehre ohnp Berücksichtigung der Bodenverschiedenheit, 
erledigte dann die Terram- und schlofs mit der taktischen Verbin- 
dnngslehre. Das 2. und 3. Halbjahr gehörten der Befestigungskunst, 
verbunden mit einem gesehichtliohen Überblick über diese und über 
den Festangskrieg. Der Vortrag verbreitete sieh über Feld- und 
permanente Befestigung und begriff nicht nur die neuesten Grund- 
sfttEc und Einrichtungen der Befestigung, des Angriffe und der 
Vertheidigung, sondern auch diejenigen Befestigungsmethoden, nach 
denen damals die Mehrzahl der Plätze erbaut war. — Der Unterricht 
der beiden oberenKiasseu wai au einen bestimmten Ivursus nicht gebunden. 
Derselbe begriff in der 2. Klasse die Ausführung der Vorträge über 
Artillerie und Befestigungskonst (3). Ersterer zerfiel in die Lehre vom 
Material und in die von dessen Gebrauche. Jene hatte hauptsachlich 
die Entzündung, Verbrennung und Eraftäussenmg des Pulvers, dessen 
Bereitong und Untersuchung beim Emp&nge, die Beschaffenheit des 
sonstigen Artilleriematerials, die Einrichtung der Geschützrohre, 
Lafetten und Fuhrwerke, das nötigste über Herstellung der Geschütze, 
kleinen Feuergewehre und blanken Wallen, Auilbewakiung des» iio- 
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darfe und die Hobilmaclrang, diese die Lelire vom Schiefsen und Weifen 

nach dem ueaesten Standpunkte der Frage, die Wahrscheinlichkeit 
des Trpffpnü, die Wirkunp der Geschütze mit BerücksiehtioTTiTi]^ des 
Einflusses des GelaiuieH, den Artilleiiedieiiät m betreit des Materials 
und Personals im Frieden, im Felde und im Festungskriege zu be- 
handeln. Die Fortsetzung des fortifikatori^^chen Vortrages hatte sich 
des weiteren ndt der Einriehtang von festen Plätzen nnd Venchansnngen, 
deren Angrilf und Vertheidigiing, den Minen, der Befestigung auf u»- 
regelmftisigem Boden, dem Defilement und der Anwendung der 
deskriptiven Geometrie auf dasselbe und .auf die äufseren Formen 
der Werke und mit dem Bau der Feldschanzen zu beschäftigen; zum 
Schlufs liatten die Schüler Befestiß^unsjfcn auf dem Papier selbst auszu- 
arbeiten, wobei alles fortzubleiben hatte, was in der stehenden 
festigungskunst dem Festungsbaumeister zufallen würde. — Der 
Unterricht der I.Klasse (1) bestand in schriftlichen Ausarbeitungen 
Uber Gegenstände aus den Mheren YortrSgen und deren Besprechung 
dundi den Lehrer. 

In betreff der Sommerkurse, über welche die Vorschrift von 
1823 nichts näheres festsetzte, ward angeordnet, dals der gewöhnliche 
Vermesßungsunterricht während des 3jährigen Kursus in zwei Sommer- 
iiaiijjahren erteilt werden solle und sich auf die Einrichtung und den 
Gebrauch der verschiedenen Mefsinf^tnimente. auf grofsere und kleinere 
Aufnahmen und Nivellements zu erstrecken habe, wobei eine Trian- 
gulierung, die Ausfuhrung im Einzelnen nnd ein Nivellement wirklich 
auSEuilUiren seien. Der Unterricht im militäriseheii Aufiiehmen und 
im Behognoszieren sollte in einem theoretischen Vortrage und in deren 
praktisdien AusfiUirung bestehen; Tom Einfiioheren zum Zusammen- 
gesetzteren fortscfareitettd sollte mit einzelnen Wegen, müssen und 
Thallangen begfomien und dann m grosseren Temmteilen und ganzen 
Abschnitten übergcgiingen werden. 

Jede dieser beiden Übungen sollte während einer nicht näher 
vorgeschriebenen Zeit ein bis zwei Mal wöchentlich vorgenommen 
werden. 



In Beziehung auf die Gestaltung des Unteniohts räumte die neue 
Vorsehlift der SchuldirektloB eine noch grOisere Machtfulk ein als 
sie besessen hatte. Kamentlieh überliefe sie ihr die Lehrbücher zu 

wählen und zu bestimmen, ob solche überhaupt den Vorträgen zu 
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Grunde zu logen seien oder ob die Lehrer die letzteren nach eigenen 
Heften halten dürften und ob in diesem Falle den Zuk rem tiber- 
lassen bleiben solle, die Vorträge nachzasclireiben oder ob die Lehrer 
diktieren selten. 

Für 1 826 — 27 wurde angeordnet: Dem Unterricht im Deutschen 
liegt in der 2. Klasse Lokse, kleine Sprachlehre, in te 1. der 2. bis 
4. Thefl von Hehuiiu, L^bnch des deatsehen SpraeluuitenidilB, don 
im FiwuOsisehen Hosm's Granmiatik xu 0nitide. In der 1. KImm 
▼erden Y<Aiaire, Cbsdes Xn und Hisioii^ de Biueie sode Pienre le 
Grand, in der 2. wird Florian, Nnma Pompilins^ gelesen; iü das 
Französische werden Bruchstücke aus Voltaire's Romanen, aus Le Sage, 
Gü-Blas, und Mozin's Übungsstücke übersetzt. Die Universalgeschichte 
wird nach Pölitz, kleine Weltgeschichte, gelehrt; von der Staaten- 
geschichte die von England nach des Lehrers eigenen Ausarbeitungen. 
Für die Geographie dient das Ledurbuch Ton Cannabich als Leitfaden. 
Bas pnktisohe Beehnen wird naoh Pabst, Anleitung rar Beehenkonst» 
getrieben; die Beehenknnst nach Grttnden nnd die ebene GeoBietne 
werden nach den Lehrbttchen von Schnell Twgeingen, in der 
8. nudliematisehen Klasse wird die Algebra nadi Leonhardi, in der 
2. die analytische Geometrie nach Lacroix, Mathematik and Hydraulft 
nach Lehmus, in der 1. wird allgemein nach Lacroix vorgetragen; 
Physik wird nach Baumgärtner, Naturlehre, das Planzeichnen, mit 
Berücksichtigung der neueren Bezeichnungsarten, nach Ljncker, die 
Militärwissenschaft in der 4. Klasse nach den Heften des Lehrers, in 
der 3. nach Xylander, Taktik und Terrainlelire, in der 2. ganz nach 
des Vertragenden Aasarbeituigen gelehrt. 

Die Lehrer waren zunächst der Schnldirektion nnteigeeidneit; 
aie bntten die polizeiliche An&icflit während des ünterriehis in 
ffthren. Es waren damals: ein ArtüleriennterolBzieir fBa Sd^reiben, 
zwei Artillerie-Lieutenants und ein Civillehrer für Deutsch und 
]\rilit.irstil, der letztere Lehrer (Weitershauüen) auch für Geschichte 
und Geographie, 1 Civillehrer für i'ranzösich, 1 Prote.NSur der Mathematik 
(zugleich Bibliothekar) für die beiden oberen Klassen seiner Wissen- 
schaft, Physik, Planzeichnen und Terrainaufiaehmen, 3 Ariillerie- 
liratenants für die 3. nnd 4. Mathematikklasse, 1 ArtiUerie-Mi^or 
(Qandeobeciper) IBr das arlalleristische Zeichnen, 1 Artüleiielianptmaon 
(SchcU) fttr die Militirwissenschaften mit Ansnshme des Unierrichtee 
in Taktik nnd Tenainlehre in der 3. Klasse, welchen em Haiqvtmann 
des Q^eralstabes erteilte. 

16 
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Über den Gani? des Unterrichts, über Fleifs. Talente) und Auf- 
führung der Zuhörer blieb die Schuldirektion, abgesehen von der ihr 
and insonderheit dem Vorsitzenden und dem Beferenten durch die 
Yorechnft aii£Brlegteii persönlichen Kenntniamhme, dnrch die im 
Laufe des Winters dreimal nach dem gegebenen Muster einza- 
reidienden Bapporte der Lehrer in fortlaafender Kenntnis, welche 
die letrteren ach dnrch häufige Prüfungen der Schnler unter dem 
Offiriersgrade zu Terschaffen hatten. Anfiing Januar nnd am Sehlnsse 
des W intLfhalbjahres, sowie der Sommerarbeiten ward dem Kriegs- 
ministerium Bericht erstattet. 

Am Schlüsse des Winterhalbjahres fanden für die Zuhörer vom 
ünteradjutanten abwärts in der 2. Klasse der deutschen, in derselben 
Klasse sowie in der 2. Abteilung der 1. Klasse der französischen 
Sprache, in der UniTersalgeschichte, der Geographie, in der 4. und 8. 
mathematischen nnd in der 4. militänrissenschafllichen Klasse in 
G^enwart der Schnldirektion Prüfungen statt, denen die nSadichen 
Persönlichkeiten wie frfiher beiwohnen konnten und wobei Schreib- 
und Zeichenproben der Schtller aufgelegt wurden. Die Zeitschrift ftr 
Kunst pp. des Krieges (a. a. 0. Seite 139) erwähnt, dafs aulserdem 
Kriegsminister von Falck oft unerwartet in der Schule erschienen sei 
und die Hörer habe prüfen lassen. Die Prüfung der OiUere blieb 
eine schriftliche. 



Bis zum Jahre 1835 waren die Einrichtungen die 182$ Torge» 
schriebenen, nur wurden seit 1832, statt' der bis dahin für beide 
gleichen Anzahl der Stunden, auf die Staatengeschichte deren 2, auf 
die üniTersalgeschlchte 4 Terwendet und 1834 mufste erstere der 

letzteren ganz TUitz machen. Die Schule kostete durchschnittlich 
3600 Gulden jährlich. 



Im Laufe der Zeit zu Tage getretene Mifsstände veranlafsten die 
Schuldirektion, deren Vorsitz jetzt Gandenberger hatte, auf Änderung 
der Statuten anzutragen. Das Verlangen wurde durch den Wunsch 
begründet weniger und besser Yorbereitete Schiller zu haben, den 
Fleüs und den Wetteifer durch häufigere Prüfungen angespornt zu 
sehen und durch letztere mehr Kenntnis Ton dem wissenschafüliehen 
Standpunkte und von den Fortschritten der Schüler zu erlangen und 
schliefslich die Schul direktiou mit einer Disziplinar- Strafet v,;ilt aus- 
gestattet zu sehen, wekiie ihr fehlte, so dais sie, wenn sie nicht einen 
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Antrag auf Entlassung an das KriegsministeriTim richten wollte und 
konnte, auf den aus vielen Gründen bedenklichen Weg der Anzeige 
beim Tmppenteile angewiesen war. 

1835-1849. 

Die infolge des Antrages am 10. Juni 18S5 erlassene, im 

Druck erschienene Vorschrift trug den Wünschen der Schuldirektion 
nur teilweise Rechnung, da sie ihr die als erforderlich bezeichnete 
Disziplinarstrafbefugnis nicht brachte. Es heilst im § 49 „Zuhörer, 
welche sich durch Mangel an Fleifs, unanständiges Betragen, Störongen 
Anderer pp. auf eine nachtheilige Art bemerkbar machen, werden 
durch geeignete Korrektionsmittel, durch Entlassung ans dem üntei^ 
rieht und Yersagnng jedes weiteren Zutritts zu demselben bestraft. 
LefaEtere erfolgt anf Antrag der Schnldir^tion durch Yerfogung des 
Kriegsministeriums. Ans einseinen ünterriehtsabtheUnngen kann die 
Schuldirektion Zuhörer wegen Mangels an Fleifs oder Fähigkeit aas- 
weisen, doch ist ein solcher Fall jedesmal im Rappuit zu bemerken." 

Dieses Verhältnis wirkte um so nachteiliger, als auch eine Prüfung 
zum Offizier nicht stattfand. Hinsichtlich der Schulprüfungen 
wurde angeordnet^ dafs solche fiir die Schüler unter dem Offiziers- 
grade wenigstens zweimal vor jeder Berichterstattung, in Q^enwait 
des Lehrers und mindestens eines Direktionsmitgliedes, durch schiifir 
liehe Beantwortung vorgelegter Fragen und Bearbeitung angemessener 
Angaben abzuhalten sei und dafs aufserdem die Lehrer häufig Pr6- 
fimgen abzuhalten hätten. 

Am vollkommensten wurde «Icr Wuiiocii liuck Vorprüfun^^en 

erfüllt, indem jeder neu Zugehende Kenntnis der einfachen Kechnungs- 

arten mit hcnannten und unbenannten, ganzen und gebrochenen Zahlen 

(Dezimalbrüche ausgenommen) und der einfachen Regel de tri, der 

Hauptperioden der Geschieht« und der merkwürdigsten Weltbegeben- 

heiten, dee Allgemeinsten über die Geographie der fremden Weltteile^ 

die Begrenzungen, Kamen und Lage der Hanptstaaten von Europa mit 

Bezeichnung ihrer wichtigsten Gebirge, Flfisse und Städte und etwas 

genauere Bekanntschaft mit Deutschland nachweisen, eine leserliche 

Hand schreiben und im Stande sein mufste, bei im allgemeinen 

richtiger Schreibart der Wörter, über einen leichten Gegenstand einen 

kleinen Aufsatz zu fertigen. 1 84 2 wurde fiir die Mathematik das 

Bestehen mit „gut^ Bedingung; in Geschichte und Geographie genügte 

16* 
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annähernde Erfüllungf der Fordeningen. Aufserdem wurde die Fähi}]^- 
keit verlanfj^ mit Hülfe eines Wörterbuches ein leichtes Stück aus 
dem Französischen in das Deutsche iibersetzen zu können.* 

Im übrigen änderte die Vorschrift von 1835 irenig. 
Das Haaptsäohiiehste war: Für die Stocklente der Sappenre 
und der Artillerie, sowie för die Obersappenre und die Ober- 
kuDoniere, ward eine j^Korpssclinle*' eingerichtet, welehe nur yon 
ihnen besacht wurde. Es wurden dort Schön- und Bechtschreiben, 
Rechnen nnd die Anfangsgründe der Geometrie gelehrt ; eine «u diesem 
Zwecke gebildete fünfte mathematische Kla^j^c war in der That die 
frühere 2. Abteilung der 4. Klas.«;*.!. Die Unteroffiziere dieser Korps 
und sonst geeignete Persönlichkeiten wurden in der Re(■henkun^l und 
in der Geometrie nach Gründen (4. Klasse des mathematischen Unter- 
richts), in der Übersicht über die Zweige der Kriegskunst und der 
Waffenlehre (4. mititarwissenschaftliche Klasse) und im Deutschen, 
hierin so lange bis sie sieh einigennafsen schriftlich ausdrücken 
konnten, weiter gebildet; Fähigere konnten auch höhere Lehrgänge 
besuchen. — Die Teilnahme am fransösischen Unterricht 
seitens der Kadetten wurde zur Ptlicht gemacht, war aber erst ge- 
stattet, wenn der Schüler das Di ut < he richtig schreiben und einen 
leichten Aufsatz ablassen könnt*'. I'ie Zulassung zum militär- 
wissenschaftlichen Unterricht ward an die Voraussetzung 
geknüpft, dafs einige Fortschritte im deutschen Stil und die Kennt- 
nisse der 4. mathematischen Klasse vorhanden seien; ebenso im all- 
gemeinen die Teilnahme am üntenicht im Plan- und technischen' 
Zeichnen und in der Physik. — Zum Terrainaufnehmen und 
Nivellieren wurde nur zugelassen, „wer die ebene Geometrie nach 
Gründen mit Nutzen durchgangen und im Planzeichnen die Terrain- 
darstellung betrieben hatte''; zum liöheren Artillerie- und Forti- 
fikatioüsunterricht wer die 3. matkemaiische Klasse hinter sich 
hatte. Die Teilnahme an den Ausarbeitungen der 1. mili- 
tärifichen Klasse hatte die Bekanntschaft mit den Vorträgen der 
niederen Stufen nnd hinreichende Fertigkeit im deutschen Stil sur 
Voraussetzung. 

Beim Unterricht im Französischen ward auf die grammati- 
kalische Seite noch mehr Wert gelegt als früher; als Hanptsweck 

1 A.a.O.: Militär riiterricht Ä. Militär- Schule. Gener Ali» Ib. 
' Dm frühere „»rtülerititische Zeichnen''. 
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ward dag Lesen firansösischer Bücher hingestellt; von Sprechen ist 
nicht die Bede. 

Der Unterricht der 3. militärischen Klaeae erfhhr eine 
ümgestaltang: Im ersten Winter worden reine Taktik nnd Terrain- 
lehre, im zweiten taktische Verbindungslehre, im dritten die Lehre 

vom Kriet^e und die Anleitung zum Studium der Kriegsgeschichte, 
daneben in den beiden letzten Jahren die Anfangsgründe der Be- 
festigungskuTist vorgetragen ; an die taktisclie Verhindiingslehre schlofs 
sich eine DarstellaDg der heimischen Militareinrichtung. 1842 wurde 
die Terrainlehre, welche bis dahin teils beim Taktik-, teils beim 
Planxeidienmiterricht vorgetragen war, letzterem zugewiesen, wogegen 
zu ersterem die Lehre yon der Heeresverfassnng nnd -Verpflegong trat. 
Es geschah anf den Antrag des damaligen Präsidenten der Schaldirek- 
tion Oberst von Lyncker, welcher, als Oberst- Lieutenant Ganden- 
berger auf seine am 5. Juni 1839, nachdem er 4b Jaiae gedient hatte, 
bald 60 Jahre alt und duixli seine Dienstgeschiifte als Kommandeur 
der Artillerie zu sehr in Anspruch genommen war, ausgesprochene 
Bitte des Vorsitzes entbunden wurde, an dessen Stelle getreten war. 

Die Schnldirektion trug nicht mehr ein so ausgesprochen artille- 
ristisches Gepräge wie froher. £s hiefs nur, dals sie ans einem 
Präsidenten nnd vier Mitgliedern bestehen solle; auch der Acyntant 
der Artillerie war nicht mehr selbstredend Sekretftr, als welcher er 
in der Begel jährlich eine „Erkenntlichkeit'' 'von 100 Golden empfing. 
Seit 1839 mufste immer je ein Mitglied der Infanterie und der Reiterei 
angehören; diese wurden auf zwei Jahre kommandiert. Dafs alle Mit- 
glieder Militarpersoneti sein sollten, war nicht gesagt: tliatsächlich 
waren sie es seit längerer Zeit. Die Mitglieder aus der Truppe sahen 
übrigens der Mehrzahl nach diese BesohAftigong als eine Last an, 
deren sie sich baldmöglichst entledigten. 



Die yorschrift erfftUte nicht den Zweck den grofsen Zndrang 

ungeeigneter und ungenügend vorbereiteter Elemente zurückzuhalten, 
welche meist die stille Hoflnung hegten, Offiziere zu werden; an die 
Verwirklichung des mehrfach erwogenen Planes der Errichtung eines 
Kadettenhauses oder einer ähnlichen Anstalt war bei der herrschenden 
Stimm\ing der Stande nicht zu denken; es wurde daher versucht durch 
ipOffiaier-Aspiranten'* passenden Ersatz zu erlangen und 
durch die von diesen zu erfäUenden Bedingungen weniger geeignete 
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Elemente fermahalten. Ein Erlafs rom 7. Januar 1846^ ver- 
fügte, dalk, wer mit der AMcht Ofifider za. werden in den Dienet tr&te, 
das 17. Leben^ahr erreicht haben mfisse, das 20. nicht zurückgelegt 
haben dürfe; er muiste die fOr die Zulassung zur Hilitärschule yor- 

geschriebene Prüfung bestehen und, aufser den Mitteln zur Ausrüstung 
als Lieutenant, bis zu seiner Ernennung als solcher 6, bei der Kaval- 
lerie auch noch weiter 2ö Gulden Monatszulage nachweisen. Wer in 
Brfülluiig seiner Dienstpflicht Soldat war, konnte ebenfalls Offizier 
werden; mu&te aber, abgesehen von den Altersvorschriften, die näm- 
lichen Bedingungen erfüllen. Daneben gab es wie Mher Kadetten. 

Um die FrÜfungsergebnisse ziffermälsig feststellen zu können, 
wurden laut Verfügung vom I.Oktober 1846' den Wissenschaften 
Zahlenwerte beigelegt^ deren Yeryiel&ltigung mit dem in sieben Ab- 
stufungen erteilten Zeugnisse den Standpunkt feststellte; die Sum- 
mierung der Ergebnisse bestimmte die Kangordnung. Die Berechnung 
war verwickelt, weil der Fächer viele waren und zu ihrer Schätzung 
Brüche dienten. Die anfänglichen, am 4. Juni 1847 etwas abgeänderten 
Werte lauteten; Geographie 0,80; Geschichte 1,00; Arithmetik nach 
Gründen 1,00; Geometrie 1,25; obere Abteilung der 4. mathematischen 
Klasse 1,60; 3. mathematische Klasse im 1. Halbjahre 2,00, im 2. 
2,B5, im 3. 2,70, 2. im 1. 3,45, im 2. 3,60, im 3. 4,15, 1. in Diffe- 
rential- und Integralrechnung 4,90, physisch angewandter Mathematik 
5,25; Waffenlehre im 1. Halbjahre 2,25, im 2. 2,60, im 3. 2,95; Taktik 
und Elemente der Fortitikatiou im 1. 8,40, im 2. 3,V.^; liuliere Forti- 
fikation und Artillerie je 4,35: Planzdchnen untere Abteilung 1,60, 
obere 1,85; praktische GeunieU ie, Terrainlehre und technisches Zeichnen 
je 1,85; 1. orthographische Abteilung 1,25, 2. 2,25, 6. 3,25; Fran- 
zösisch untere Abteilung 1,50, obere 2,25. üei gleichen Summen gab 
das Zeugnis im Deutschen den höheren Bang. 

Der Erlafs vom 7. Januar 1 846 genögte dem Zwecke, die Schule 
zu entlasten und ungeeignete Elemente fernzuhalten, ebensowenig. Zu 
der im März stattfindenden ersten Prüfung meldeten sich 46 junge 
Leute, zum Teil aus wenig entsprechenden Lebensstellungen; zur 
zweiten im Oktober abzuhaltenden weitere 8. Um xibiiilfe zu schaflen, 
kam Scholl auf einen schon früher von ilmi gemachten Vorschlag 
zurück, in der Vorprüfung Latein zu fordern; er konnte sich jetzt 
auf das Beispiel Badens berufen und am 7. April 1847 ward>bfr- 

1 Yerordiuingsblatt des KiegsiouiiBteriiiiiM Nr. 386 tchu 16. Janiiar 184$. 
* A. a. 0.: Militfir-Uatoiricht A. Militär- Schule Ib. 
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foUen, dab ziehtiges sehrifliliehes Übersetsen ans eueni der Idehten 
lAtemiflclLen PMuker mit Hülfe eiiiss Wörterbnclifls gefordert werden 
solle. 

Zu rechtem Gedeihen gelangte die Anstalt, trotz aller dieser 
Versuche ihr Erfolge zu sichern, nicht, vor allem weil den Lehrern 
die Mittel fehlten auf die aufserhalb der Schulstunden ihrer Ein- 
wirkung fast gaoz enträckten Zöglinge durch Zwangsmittel zu wirken. 
Um ihre Stellung zu bessern, wurde am 13. Oktober 1847 darauf 
bingewieeen, daü» die Kilitilrlebrer Torgesetite seien und den Ci?il- 
lehrem atiij^egeben Schüler , welche den Unterricht stOrten, zum 
Verlassen desselben an&nf ordern; fidls diese nicht Folge leuteten, 
sollten sie ihre Vortrage schlielken ; es waren aber Sehlftge ins Wasser; 
die Schuldirektion blieb ohnmächtig, weil ihr jegliche Strafgewalt 
abging, ein Mangel, an welchem sie bis ans Ende gekrankt hat. 

Die Fortbildung der Offiziere nach bestandener Prüfung 
sollte laut Verfügung vom 5. November 1847 durch Bearbeitung 
7on miütärischen Aufgaben gefördert werden, welche von den Vor- 
gesetzten erteilt und beurteilt wurden. 

Die Kosten der MilitSr-Schnle hatten sich nicht sehr Tennehit; 
1844 betrogen sie, abgesehen Ton den durch Beitnnterricht rei^ 
ursachten, S820 Oolden; an Honorar wurden 1846 —47 gezahlt für 
Unterricht im Schreiben 40, im Stil (zwei Abteilungen) 200, in der 
Orthoß^raphie und Grammatik für die 1. Abteilung 100, für die 2. 
60, für Ge.schichte 200, Geugrupliie KT*. Matheiri;itik in der 1 — 5. Ab- 
teilung bezw. 70, 120, 120, 110, 80, Physik 2(K), Terrainlehre und 
technisches Zeichnen je 150, militärische Ausarbeitungen, an denen 
nur Artilleiieoffisiere, welche dazu verpflichtet waren, sich beteiligten» 
70, weitere Ausführung der Fortifikation und höhere Artilleriewissen- 
sehaft, deren Vortrag nur w&hrend '/» bezw. *U des Kursus stattgefunden 
hatte, je 96, Elemente der Befestigungsbmst 80, Taktik 160, Waffen- 
lehre 130, Terrainaufnehmen und Bekognoszieren 50 Gulden. Dafs das 
jöranzösische nicht aufgeführt- ist. lag in der Stellung von Simon-Günzer. 

Der Reitunterricht, ^ welcher 1 842 in den Lehrplan auf- 
genommen wurde, war bereits früher Gegenstand der Sorge des Grofs- 
herzogs för die Ausbildung und Brauchbarkeit seiner Offiziere gewesen. 

Am 10. Desember 1810 hatte er befohlen, dals sein Stallmeister 
Huth soldien erteilen und dafs zunächst 4 Offiziere Yon der Leibgaide- 

> Aa.0.: lOliOr- Unterricht B. üntenichtafonds L 
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Brigade» 2 von der Artillerie, teilnehmea sollten; demnächst Mefs es, 
dalb 10 liiB 12 Schülor Dntenicbt erhaltm und iaSs Eaik dam 6 bis 
6 Pferde um emen Mittelpreü beschafifen soUe. Die OfiOziere sollten 
kerne weitere Kosten haben, als dafSB sie siefa ein „Beiiliabit* an- 
schotften, «in blaues KoUet mit roten Vorstdüsen und wellsen Knöpfen, 
nach Art der gebraiiciiiichen JagdkoLlets, lederne Beinkleider, ganz 
schwarze oder Umsch1at(8-Stiefel und eine blaue Kappe mit einit?en 
wenigen Silberverzieiuugen. Ebeusu gab der üniversitats-Staiimeister 
Frankenl'eid in Öielsen 6 jungen Offizieren und Kadetten Unterricht. 
Der Grofsherzog bezahlte an beiden Orten das Honorar für dieLeiirer 
nnd das Doneenr för die StaUleute, aber wegen des Aosauwnto ward 
der Unterricht im April 181 1 emgeetellt; jeder Stallmeister erhielt für 
die 4V9 Monat seiner Dauer 200, die Stalllente bekamen je 50 Gulden. 

Die Erinnemng an die Wohlthat blieb waeh, zumal in Gie&en; 
im Sommer 1813 bewilligte der Grofsherzog dort 2 Infimteriekadetten 
,£reie üeitbalm", d. h. er bezahlte für sie den Unterricht, ebenso 1816 
för 2 Infanterie-Adjutanten auf 6 Monat. Nun häuften sich die Ge- 
suche sowohl hier wie in Darmstadt, wo im MarstaU Unterricht zu 
haben war und das Ober-Kriegs-Kollegium dem Ober -Marstall- Amte 
für jeden der Beinen monatlioh 7 Gnlden zahlte, nieht nnr von Ofßmer- 
anwärtem und jüngeren Offizieren, sondern auch von älteren, unter 
denen sogar em Hauptmaan der reitenden Artillerie erseheint, bis es 
1820 hieb, die Vergünstigung müsse aufhören, weil ein Etat für die 
Schule in Aussieht stehe. Als dieser erschien, fehlte der Beitonterricht 
und erst am 13. Okto ber 1841 wurde auf einen uocli von Gandenberger 
gestellten Antrag geuelimigt, dafs derselbe auf Pferden des Landgestütes 
zum Zweck der Ausbildung für Offiziere auf der Militärschule wieder 
eingeführt werde. Ein Voranschlag hatte an^enoratnen, dafs von jeder 
der beiden Inianteriebrigaden 3, von der ArtiUerie 2 Offiziere fünf 
Monate lang reiten und für jeden monatlich 7 Gulden, im Ganzen also 
288 Gulden jAhrlich, bezahlt werden sollten; das Marstall-Amt legte 
seiner Berechnung einen Bata Ton 35 Kreuzer für die Stande und 
1 Kronenthaler für jeden Schüler an die Stallleute zu Grunde; 1842 
wurden 220 Gulden bezahlt. iSeit 1843 nahmen Artiilemteii an dem 
Unterrichte, welcher, da die Hengste auf das Land gingen, mit dem 
Februar aufhörte, nicht mehr teil, weil der Infanterie -Hauptmann 
Keufs sie auf Dienstpferden unterrichtete. 



^ 
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Das Jabr 1848 verfehlte, trotB der kräftigen Haltung der Be- 

gierung, nicht auf die Militär-Schule seine Wirkung zu üben. Es be- 
seitigte die ihm allzuwenig demokratisch erscheinende Einrichtung 
der Offizieraspiranteu \ indem am 10. Oictober ciusires[irochen 
wurde, dai^ sie aufzuhören hätten und da£s in Zukunft jeder hessische 
Soldat Offizier werden könne, der den Torgeschriebenen Bedingungen 
ganflgte; seine Kenntnisse habe er in den oidnungsmälkigen Prüfongen 
nachzuweisen; Besueh der Ifilitftr-Schiile sei nicht eifoiderüeh; Vor- 
anssetznng der Znhi&ang zur Prüfung war Torangegangene eii\jaluige 
Dienstzeit. Sin weiteres, wesentlicheies Zngest&ndnis war ein Erlafe 
vom 8. November, welcher bestimmte, dafs „in Anbetracht der Zeit- 
verhaltnisse" bei der Aülüahme von Unteroffizieren und Soldaten in 
die Militärschule von Kenntnis des Französischen und Lateinischen 
ganz abzusehen und im Deutschen und in der Mathematik das Zeug- 
nis „ziemlich gaf^ genügen solle. Yor der Beförderung zum Offizier 
sollten die wissenschaCtlichen Fordeningen allerdings samtlich erfftllt 
werden. 



1849-1859. 

Diese Anordnungen stellten ein vermehrtes Eindringen ungeeig- 
neter I n standteile in die ßeihen der Offiziere in Aussicht. Es kam 
darauf an sie fernzuhalten. Die an und für sich wünschenswerte Er- 
höhung der wissenschaftlichen Leistungen und, als eine Gewähr für 
die Erfüllung der zu machenden Anspräche, eine Prüfongsordnnng 
erschienen als die geeignetesten nnd der Billigkeit am meisten ent- 
sprechenden Mittel. Diesen Erwägungen TCrdankten zwei Vorschriften 
ihr Dasein, von denen die eine vom 27. August 1849 datierte, „die 
Aufnahme in die Militärschule, die Beförderung zum 
Offiziersgrade und die wissenschaftliche Fortbildung 
der Offiziere"- zum Gegenstande hatte, die andere, eine Krgari/un.: 
jener, am 23. Juli 1850 als ,»Provisorische Vorschrift für 
die Offizier-Prüfungs-Kommissionen "8 erschien. 

Die Vorschrift ycm 27. Augast 1849 bestimmte, dafe 
hinfort Kadetten nicht mehr angestellt werden sollten, da& vielmehr 
jeder, der aof Befördenmg zum Offizier zu dienen beabsichtige, als 

1 Verorduuugsblatt des Kn*^<?«rmnisteriuras Nr. 333, 

' Verordaujigsblatt des Kriegsministeriums Nr. 349, vom 4. September 1849. 
3 Militir-Verordauugsblafct Nr. 365, vom 27. Jali 1850. 



350 



Ghtsehiehto des MUltir- Erdehnngs- und BUdmigiweieiis etc. 



Soldat eiDzatreteD, die Militilnflliiile za l»eBaelieii und dierorgeflchriebene 
* Ftfifiiiig m bestehen habe. 

Bedingung für die Zulassung zur Schule waren: ein 
Alter unter 25 Jahren, lediger Stand, die durch nochmalige ärztliche 
Untersuchiing festgestellte vollkomraene Militardieiisltauglichkeit, ein 
von sämtlichen Offizieren der Konipa^mie pp. unterzeichnetes günstiges 
Zeugnis über dienstliche Brauchbarkeit, betragen und allgemeine 
Bildung, ein Zeugnis der OrtebehOrde über untadelhafte Ftthning tof 
dem Eintritt in den Dienst. 

In der Prüfung woide gefordert : 

DeutUehkeit in der deotschen und lateinischen Handsehrift. 

(Prüfiingsnote : Genügend.)* 

Im Deutschen: Richtige Schreibart der Wörter; nicht zu aus- 
gedehnte Bearbeitung einer Aufgabe, welche auf Denk- und Dar- 
stellungSTermögen schlieisen läCst» wie solches bei Leuten von Fähig- 
keiten im H.Lebensjahre Yoransgesetat werden darf. (Prüfangsnote: 
Out.) 

In der Mathematik: a) Kenntnis der Zahlen-Arithmetik nach 
Grtlnden, und zwar: der Tier Bechnnngsarten mit benannten und 
nnbenannten, ganzen und gebrochenen Zahlen (einsehliefslich Desimal* 
bräche), der Ansziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln, der Ver- 
hältnisse und Proportionen, der einfachen und zusammengesetzten 
Regel de tri, suwie der damit zusammenhangenden Rechnungsarten, 
b) Kenntnis und Beweisführung der ersten 6ätze der ebenen Geometrie 
bis einsehliefslich Kongruenz und Ähnlichkeit d^^r Dreiecke, verbunden 
mit dem Zeichnen hierher gehöriger einüicher Figuren. (Prüfangs- 
note: Gut) 

Die Ansprüche in Geschiehte und Geographie blieben die 
Mheren; es reichte hin, wenn sie „genügend* erffillt wurden; es 
kam hinzu die Naturlehre, in welcher „genügende** allgemeine 

Kenntnis des Tier-, Püanzen- und Mmeraiieiches nachgewiesen werden 
mufst«. 

Auf Grund der Prüfung wurde jedem gesagt, an welchen Vor- 
trägen er teil nehmen kdnne; er hatte darauf zu äufsem, welche er 
m hören wünsche (Bestimmung vom 20. September 1849). 

Die Steigerung der Anforderungen bestand im wesentlichen in 
der Erhöhung der Forderungen in Mathematik und darin, dab in 

* Am 5. September wurde befohlen, dafs statt dieser Bezeichnung ^xiemlich 
gut" gebnucht werden solle. 
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dieser und im Dentschen „gute** Kenntnisse dargelegt werden müfsten. 
Der l'urtfall des Lateinischen und Französischen glich jene Steigerung 
reicblicli aus. Abgesehen von den ziemlich hohen Ansprüchen in 
Mathematik blieben dieselben recht bescheiden, Dafs dem Zudrange 
keineswegs eine Schranke gesetzt war, ist dadurch erwiesen, dafs die 
Sehülerzahl in fortwahreDder Zunahme blieb. 1847—48 hatte dieselbe 
50 betragen, 1848-49 stieg sie auf 58, 1848 -49 auf 88, 1848<-50 
auf 91. Das Eii^gsmimsterium schrieb mm am 19. Oktober 1850 
der Schnldirektion, daie mit Mcksioht auf den Banm nicht mehr als 
60 aufgenommen werden sollten, höchstens noch einige Offiziere, 
weiche auf Subsellien Platz nehmen könnten. Trotzdem war 1851 — 52 
der Bestand 36 Offiziere und 85 Militärschüler, darunter 28 in der 
Offiziersprüfung bereits Bestandene, deren Teilnahme für das rege 
wissenschaftliche Streben im Oflizierkorps Zeugnis ablegt. 1852 — 53 
besuchten 43 Offiziere und 56 Militilrschäler, danmter 30 bereits be- 
standene, die Anstalt. 1 

Wirksamer fOr das Femhalten ungeeigneter Persdnlichkeiten Tom 
Ofifisierkorps erwiesen sich die durch die als „provisorische* bezeich- 
nete aber endgiltig gewordene Yorsehrift vom 2 S. Juli 1850 ge- 
regelten Offiziers prüf ungen und die Bedingungen, von deren 
Erfüllung die Zulassung zu denselben abhangig gemacht war. Von 
227 Schülern, welche in den Jahren von 1 850 bis 1865 geprüft wurden, 
fielen 54 ganz durch und wurden daher von der Beförderung ausge- 
schlossen, 42 bestanden in der zweiten oder ausnahmsweise gestatteten 
dritten Prüfung. Ein grofser Teil der nicht Bestandenen stammte aus 
Kreisen, welche deren Geeignetiieit für den OSUzterstand zweifelhaft er- 
scheinen lassen, was dadurch Bestätigung findet» daA viele davon als ünter- 
ofifiziere weiterdienten; besonders war es bei der Artillerie und bei 
den Pionieren der Fall. Ein kriegsministerieller Erlafs vom 24. Ok- 
tober 1854, welcher die Schuldirektion ermahnt, unbefäliigte oder sonst 
ungeeignete Schüler nicht lange hinzuhalten, sondern zu beseitigen, 
sagt ausdrücklich, wenn es Artilleristen oder Pioniere seien, möchten 
sie als Unteroffiziere weiter dienen. Von den nicht Bestandenen wurden 
übrigens 1859 und 1866 im Drange der Umst&nde m^ere zu Oifi- ^ 
zieren befördert; andere gingen in dsterreichische Dienste. 

Jene Zulassnngsbedingungen waren in einem Gutachten der 
Hauptleute pp. und Lieutenants des betreffenden Bogiments oder Korps, 

* A.a.O.: MüitÄr- Unterricht A. Mihtär- Schule. Generaiia Id. 
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bei getrennten Regimentern des Bataillons oder der Reiterdivision enthal- 
ten, welches, mit Stimmenmehrheit abgegeben, über die dienstliche 
Brauchbarkeit, die moralischen Eit,'enschaft^»n und die allgemeine Bildung 
des Betreffenden sich günstig aussprach und, wenn mehrere der letzteren 
Torlumden waren, dieselben nach ihrer Würdigkeit ordnete; dasselbe 
wurde von den Stabsoffizieren und dem Kommandeor begutachtet und 
dem Kriegsminister zur Qenehmigimg unterbreitet, welche au erteilen 
Tcn dieeem abbing. In den genannten Jahren sind durch die Ofßsier- 
korps 11 Anwärter von der PrQfong ausgeschlossen. 

In der im Juni stattfindenden Oiiiziersprüfuüg wurde verlangt; 

A. Alle Waffen: 

Deutsohe Sprache: Kenntnis derselben überliaupt: aligemeine 
Stillehre; Fertigkeit einen Aufsatz über einen angemessenen Gegen- 
stand nach Inhalt und Form so zu bearbeiten, wie solches bei Leuten 
Ton F&higkeiten und Bildung im 21. Lebensjahre vorausgesetat werden 
darf; Anfertigung von Berichten über Dienstverrichtongen, dem Vei^ 
hflltnisse des Subaltemof&aierB entsprechend, desgleichen Ton Gesuchen 
an Behörden und Torgeeettte. (Frftfungsnote: Out.) 

Geschichte: Allgemeine Weltgescichte mit ihren Hauptperioden; 
wesentliche Ursachen und Folgen der wichtigsten Weltereignisse ; 
Hanptperioden der deutschen Geschichte, hauptsächliche Ursachen und 
Folgen der wichtigeren Begebenheiten derselben, besonders der neueren 
seit der Reformation. (Prüfungsnote: Genügend.)^ 

Geographie: Kenntnis der fremden Weltteile und der Haupt- 
staaten in denselben, der allgemeinen Begrenzungen von Europa^ An» 
gäbe und gegenseitige Lage der Hauptstaaten, GrOfse, Bevölkerung, 
Hauptgebirge, Hauptflttsse und StSdte. Hauptwaffenplätse im Innern, 
(Grenzfestungen gegen Deutschland,) grofse Seehäfen, Schiffswerften, 
Kolonien; von Deutschland genauere Angabe der einzelnen Staaten, 
ihre ungefähre Begrenzung. Größe, innere Einteilung, Gebirge, gröfsere 
Flüsse und Städte, Bevölkerung, stehendes Heer, Seemaclit, Festungen, 
Seehafen, Schiffswerften, JSisenbahnen, Haupthandelsplätze. (Prüfungs- 
note: Genügend.) 

Mathematik: Algebra ansschliefiiUch der höheren Gleichungen; 
Beihen ausschliefslich der höheren und gemischten; Logarithmen und 
deren Anwendung; ebene und körperliche Geometrie; ebene Trigo- 

^ Die betreffonde Yondiiift gebraucht die Bezeichnung „genügend", obgleich 
dieselbe nach d«r BMÜmmmg Tom 5. September 1849 durch Msiemlich gut" enetst 
werden loUte. 
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Dometrie. (PrüfungsDote : für Artillerie gut, für die anderen WaÜen 
genügend.) 

Waffenlehre: Einrichtung und Verfertigung der Waffen, der 
Geschosse und des Pulvers, sowie der hierher gehörigen Vorrichtungen ; 
MunitionseinriGhtungeD; Wirkung, Anwendung und Gebrauch der 
Wafiien. (Prfifungsnote: fbr ArtiUeiie gat» fttr die anderen Waffen 
genfigend.) 

Elementar-Fortifikation: a) Oesehiehtliehe Übenicht der 

Befestigungskanst und des Fe^tungskrieges ; Befestigungsmethoden der 
meisten der bestehenden festen Plätze; Verbesserungsvorsclilaj^e : neueste 
Grundsätze und EinricLtunij der Befestigung, des Angrifis und der 
Verteidigung, b) Feldbefestigung: Angriff und Verteidigung der Feld- 
versehanzuugen. (Prüfungsnote: Genügend.) 

Taktik: Beine Taktik, Heer-Veifusungs- und -Verpflegnngslehre; 
hessische Militaroiganieation; Lehre vom Kriege. (Pröfongsnote: Gut) 

Terrainlehre: Allgemeine Gestalt der Erdoberfläche; Er* 
kUlrong und Benennung der einzelnen Terrainteile nach Laad, Wasser 
und Enlturgegenstttnden ; Verbindung {der Terrainteile zu den vei^ 
schiedenen Gestaltungen der Landesteile. (Prüfungsnote: Gut.) 

Praktische Geometrie": Kenntnis der Beschaftenheit und des 
Gebrauchs der Werkzeuge zum Abstecken und Abnies^tn gerader 
Linien, zum Winkelmessen und Nivellieren auf dem Felde. (JPröfimgs- 
note: Genügend.) 

Planseichnen: Theorie dasselben; ptaktisehee mit Tenain*» 
darsteUung nach Ftobeblattem und Modellen. (Frfifbngsnote: Ga* 
nfigend.) 

Militftrisches Aufnehmen mit Werkzeugen; SeUwtttndige 
Aufiiahme eines kleinen Bezirkes mittelst eines der gebräuchlichen 
Werkzeuge. (Prüfongsnote : Genügend.) 

Eekognoszieren und Aufnehmen ohne Werkzeuge: 
BarstelluDg eines kleinen Bezirkes aus freier Uand, bei gegebenen 
Hauptpunkten ; Beurteilung und Beschreibung desselben in Beziehung 
auf taktische Vornahmen, bei gegebenen VerhAltniflS«! und Truppen- 
kdrpem bis zur Starke einer Brigade von allen Waffen. (Frttfongs- 
note: Genflgend.) 

Französische Sprache: Sichtige sehrifUiche Übersetaung eines 
Stückes aus einem firanzösischen G^hichtswerke; schriftliches Über- 
tragen in das Französische, beides mit Hülfe eines W^örterbuches. 
(Prüfungsnote ; Genügend.) 
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B. Für Artillerie ferner: 

Technisches Zeichnen: Darstellung einfacher Materialgegen- 
stände, insuv f it HS ohne Kenntnis der deskriptiven Geometrie verlangt 
werden kann. (Prüfungsnote: nicht angegeben.) 

Zum Ober-Lieutenant der Artillerie maMe eine weitere 
Prüfung bestanden werden. Dieselbe nm&fste: 

Mathematik: a) HOliere Oleichnngen und Beihen; Lehre von 
den Funktionen, analytisehe Geometrie in der Ebene und im Baume; 
Statik und Mechanik ohne Anwendung der höheren Analysis. b) Ele- 
mente der Differenzial- und Integralrechnung, c) Deskriptive Geo- 
metrie. (Prüfungsnote: Genügend.) 

Militärwissenschaften: a) Artillerie: Entzündung, Ver- 
brennung, Kraftäufseruüg, Bereitung und Untersuchung des Pulvers; 
Materialien, welche bei der Artillerie zur Verwendung kommen; Ein- 
richtung der Gtoschütatrohre, Lafetten, Fuhrwerke; Anfertigung der 
Gesditttie, kleinen Feuergewdire und blanken Waffen; Aufbewahrung 
der Artilleriebedfirfhisse; Mobilmachung; Schieten und Werfen; Wahr- 
scheinlichkeit des Treffens; Wirkung der Geschütze mit Berflcksieh- 
tigung des Einflusses des Bodens; Artilleriedienst in betreff des Materials 
und Personals im Frieden, iüi Felde und im Festungskriege, b) Höhere 
Fortifikatiüu : Genauere Kenntnis der Einrichtung fester Plätze und 
Verschanzungen, des Angriffs, der Verteidigung, des Minenwesens; 
Befestigung auf unregelmäfsigem Boden, Defilement und Bestimmung 
der äuÜBeren Form der Werke unter Anwendung der deekriptlTen 
Geometrie; Banpraiis der Feldbefestigung und der Befestigmig eines 
auf dem PUpier gegebenen Terrains unter bestimmten VoiuussetBungen. 
(FrOfongsnote: Gut.) 

Technisches Zeichnen: Aufiiehmen und Zeichnen eines nicht 
einfachen Materia.lgegenstandes mit Schattieren und Anlegen, (rrul'imgs- 
note: Genügend.) 

Physik: Die wesentlichsten Erscheinungen der Schwere, der 
Wärme, des Magnetismus und der Elektrizität^ der Molekolarwirkungen, 
des Schalles, des Lichtes und der Meteorologie, ohne mathematische 
Begründung. (Prafbngsnote: Genttgend.) 



Bei den Beratungen war erwogen worden, ob nicht auch für die 

anderen Waffen vor Beförderung zum Ober -Lieutenant eine Prüfung 
einzofuiiren sei; man stand davon ab, weil sie abgesehen von Hannover 
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anderwärts nicht üblich sei. Die wissenschaftliche Fort"bildiing 
der Offiziere war durch die Verordnung vom 27. August 1849 zu- 
nächst der eigeoeo Thätigkeit, dann aber der Anregung und Aufsicht 
der Eommandeiire anheimgegeben. Die SubaLtemofiSziere aller Waifoi 
soltten SU Bebiiftlidier Bearbeitung yen Gegenstünden ihres BemfeB 
angehalten werden, m velehen die Konunandeure oder das EriegB- 
ninieterinm die Aufgaben steDen würden. Am 17. Novembdt 1865 
Würde die Beteiligung auf Offiziere unter 30 Jahren beschränkt. Die 
Arbeiten wurden von einer Kommission von Shiljsoffizieren und Haupt- 
leuten pp. des Regiments oder Kot] s beurteilt und je nach Zeit- und 
Dienstverhältnissen im Offizierkorps vorgetragen und erörtert. Am 
Schlüsse des Jahres wurde über diesen Dienstzweig unter Ansehluls 
der Ausarbeitungen dem Kiiegsnunisterium berichtet 

Die Offiziers oprfifunge -Kommission bestand ans einem 
Vorsitzenden (in der Begel StabsofBrier), einem Vortragenden, 7 Eia- 
minatoren und einem Sekretär; dem Vortragenden lagen die Sorge 
für den Schriftwechsel und die Berichterstattung, die Zusammenstellung 
der Prüfungsergebnisse und der Vortrag an die Kommission ob; der 
Sekretär war sein ausführendes Organ. Die Kommission verhandelte 
mit dem Kriegsministerium und mit der Schuldirektion unmittelbar. 
Die Prüfung in den einzelnen Fftohem lag jedeemal einem £iaminator 
ob, welchem ein Korreferent zur Seite stand; bei jeder Prftfung muAte 
mindestens noch ein Mitglied zugegen sein. Wenn dn Examinator 
dem von ihm zu Prüfenden Privatunterricht erteilt hatte, so war 
er gehalten, es der Kommission anzuzeigen; dieser blieb fiberlassen, 
daniut Hücksicht zu nehmen und die Fragen zu bestimmen, ohne 
triftiij:e » Tründe durfte sie aber den Examinator von seinem Amte nicht 
entbinden. Im Jahre 1845 ward den Lehrern der Militärschule das 
Erteilen von PiivatunterriGht behufs Heran- oder Fortbildung von 
Ofifiziersanwttrtem ganz untersagt, das Verbot ward 1852 au%eboben. — 
Die Prüfung konnte Tor- oder nachmittags stattfinden; nach zwei 
Stunden muTste die mflndUche V4 Stunde, nach vier Stunden 2 Stunden 
unterbrochen werden; die schriftlichen Arbeiten muikten vor dem 
Verlassen des Prufungsraumes vollendet sein. Die ziffemmaTsige Be- 
rechiiuTig der Ergebnisse hörte auf. Das Bestehen hing davon ab, dafs 
die Frütungsnote erlangt war. Nur hierüber war dem Kriegsministerium 
zu berichten und nur wenn Fähigkeiten und Leistungen der Einzelnen 
einen bedeutenden Unterschied ergeben hatten waren diese als „vor- 
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züglich", „gut" oder „genügend" bestanden zu bezeichnen: „vorzüg- 
lich" sollte nur bei ganz ausgezeiclineten Leistungen gebraucht werden. 

Der „Vorsitzende der ftllgemeinen Offiziersprüfungs-Kommissioiu" 
fertigte die Beifezeugnisee ans und legte aie dem Kriegsministerium 
Tor. Wer bestanden hatte, erhielt sofort den ünit»ofi9aei8grad, 
Mla er diesen nicht bereits bekleidete, wenn er anch noch nicht in 
den etatsmftfMgen Stand rücken, d. h. das Gehalt pp. emp&ngen konnte; 
liint Yerftigung vom 27. Oktober 1852 (Militär -Verordnungsblatt 
Nr. 367) erhielt er das Portepee des ünteradjut^^nten und die diesem 
durch das Militär - Justizreglement zucrewiesene Stellung; aucli war er 
von denjenigen Dit üsten beireit, zu denen i'rülier die Kadetten nicht 
herangezogen waren. 

Die Prüfung war schriftUoh und mündlich: 

Im Deutschen wurden m schrifliUcher Bearbeitung drei Auf- 
gaben gestellt: Der Lebenslauf ein Auftatc Uber einen allgemeinen 
Gegenstand, welcher abiu&ssen war, nachdem der zu Prftfende Torher 
die Anordnung dazu sehrütlich niedergelegt hatte, und ein militärischer 
Aufsatz (Bericht, Gesuch, Meldung, Befehl), aus dem Wirkungskreise 
des Subalternen, unt^r Berücksichtigung der geltenden Formen. Die 
mündliche Pi utuiiL: bestand in einem freien Vortrage über einen dem 
£xaminimden bekannten Stoff. 

Aus der Geschichte wurden schrifüioh eine Aul^abe ans der 
alten oder mittleren und eine ans der neoeren oder neuesten Zelt, 
Deutschland oder andere Staaten be^effend, aus besenders wichtigen 
Perioden, bearbeitet AuftiÜileD von Namen und taSm sollte eben- 
sowenig gefordert werden, wie Uol^ allgemeine Betrachtungen ohne 
Verbindung mit bestimmten Thatsachen zulässig waren. Mftndlich 
sollten teils einzelne Absclmitte aus dem ganzfii Gebiete kurz berülirt, 
teils sollte Gelegenheit zu ausfülirlicheren Antw orten gegeben werden. 

Aus der Geographie war schriftlich eine Aufgabe aus dem 
Bereiche der aufserdeutschen Länder und eine Uber Deutschland zu 
bearbeiten; sie mufsten von einigem Um&nge sein, so dals sie nicht 
durch Angabe einiger Zahlen und Namen erledigt werden konnten; 
eine derselben konnte auch in dem Eintragen der Städte, Gebirg>e, 
Fbüksamen pp. in ein flollnieta bestehen. Die mtindljche Prilfimg 
hatte mtk auch auf die politische Geographie der auTsereuropäischeu 
Lander und deren Beziehungen zu Europa zu erstrecken; Deutschland 
und seine Nachbarländer sollten mehr in Betracht kommen als ent- 
ferntere Staaten. 
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In der Mathematik war schrittlidi je ein Lehrsatz oder ejne 
Aufgabe aus der Arithmetik, der Leine von den GrleichTingen, Prozes- 
sionen oder Logarithmen, der Geometrie und der Trigonometrie, mit 
Aasschlufs schwiariger Stoffe zu bearbeiten. Mündlicli sollten recht 
Tei9Qbi«ddneG«gan8titaide, an&nglicä in Ifilckteren, dann insehwieng^rfia 
8«ti«n berührt werden, weniger am zu sehen eb liLbeiBll die richtige 
Lösung get|!offen werde als um zu ermitteln, wie der zu Frfifende auf 
die Hilfe des Examinators eingehe und die Satze analjsire und in- 
wiefera er im St iinle sei, sein Wissen anzuwenden. 

Bei den schriftlichen Prüfungen in Geschichte, Geographie und 
Mathematik hatte der Examinand immer die Wahl zwischen zwei 
Aufgaben; er hatte sich aber in kurzer Frist für die eine oder die 
andere zu entscheiden. 

Aus der Waffenlehre wurden drei bis fünf Fragen zur schrift- 
lichen Bearbeitung gestellt, welche so zu wählen waren, dafs Gelegen- 
heit gegeben war, in nicht zu engen Grenzen die Lösung in zusammen- 
hangender Darstellung zu geben; die mundUche Prüfung erstreckte 
sich mehr auf Einzelheiten, ohne zu grolbe Anforderungen an das 
Gedächtnis zu machen. 

In der Portifikatio n wurde je eine Aufgabe aus der perma- 
nenten und aus der Feldbefestigung gegeben, welche die Bearbeitung 
in nicht zu geringem Umfange zuzulassen hatten. Bei der mündlichen 
Prüfung sollte ähnlich verfahren werden, wie bei der in der Waffen- 
lehre; der Festungskrieg und der E[ampf um Feldverschanzungen 
sollten hier besondere Berücksichtigung finden. 

Aus der Taktik pp. waren drei Aufgaben zu beantworten, 
nämlich eine aus der Elementartakiik einer der drei Waften ohne 
Rücksicht auf das Terrain oder aus der Heeresorganisation, eine aus 
der taktischen Verbindungslehre, eine aus der Lehre vom Kriege unter 
Berücksichtigung der fieeresreipflegungslehre. Die betreffenden Auf- 
gaben komisea mit der für die Kenntnis des Bekognoszierens und Auf- 
nehmans ohne Werkzeuge vorgeschriebenen in Zusammenhang gebracht 
werden, wfjtche im Teirain zu lOsen war und Veranlassung zu geben 
hatte, den Sicherheitsdienst zu behandeln, wenn nicht die Bekognos- 
zierungsz wecke eine andere Fragestellung bedingten ; Aufgaben, welche 
mehrere Tage in Anspruch nehmen würden, waren bei der Prüfung 
im Rekognoszieren pp. zu vernußiden. J)er mündliche Teil der Prüfung 

in der Taktik soUte TOizi^gsiireise auf den formellen Teil der 
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Wissenschaft und auf den Vorposten-, Marschsicherungs-, Erkennuiigs- 
TiDd Patrouülendienst erstrecken. 

Die Prüflingen in Terrainlehre, praktischer Geometrie 
und im Aufnehmen mit Werkzeugen konnten mit einander 
verbunden werden, in erstereu Fächern war sie wesentlich mündlich; 
die Fertigkeit im Planzeichnen war in der Frfifung thatsSchlich su 
erweisen, die im praktischen Anfiiehmen mit Werkzeugen in Gegen- 
wart eines Eommissionsmil^liedes auf dem Felde darzuthun; es konnten 
sich mehrere Examinanden beteiligen; die Zeichnung des Ange- 
nommenen konnte zugleich für die Prüfung im Zeichnen dienen. 

Für das Französische war ein Diktat von 16 bis 20 Druck- 
zeilen aus einer Oktavausgabe eines französischen Schriftstellers nieder- 
zuschreiben und zu übersetzen und ein deutsches zusammenhÄngendes 
Diktat ¥on gleichem Umfange in jene Sprache m übertragen, wobei 
der Hauptwort auf die YerstftndUchkeit gelegt wurde. Utindlich wurde 
aus französischen Geschichtsschreibern übersetzt, um Aussprache, Ge~ 
läufigkeit und Wortreichtum zu beurteilen; dabei sollte Gel^^nheit zum 
Sprechen gegeben werden. 

Bei der i'ruiung der Arti 11 eristen im technischen Zeichnen 
sollten mündlich die wesentlichsten auf Grundrils, Äufrifs nnd Durch- 
schnitt bezüglichen Fragen erörtert werden. Die zu fordernde Zeichnung 
eines einfachen Materialgegenstandes sollte nicht £opie sein und 
muDate in einem halben Tage yollendet werden. 



Die Artillerie-Prüfungs-Kommission für das Examen 
zum Oberlieutenant bestand aus einem Vorsitzenden und vier 
Mitgliedern. Es mufste in der Mathematik je eine Aufgabe aus den 
oben unter a) b) c) genannten Zweigen schriftlich beantwortet werden. 
Aus der Artilleriewissenschaft wurden deren sechs zu gleicher Be- 
handlung gestellt; ihre weitere Besprechung eifolgte im mündUehen 
Teile. Bei dem grol^n ümfonge des Stoffes waren an das Gedächtnis 
billige Anforderungen zu machen. Ans der Fortifikation wurden drei 
Aufgaben bearbeitet, die mündliche Prüfung hatte die für die Waffe 
wichtigen Zweige zum hauptsachlichen Gegenstande. Die Bekannt- 
schaft mit dem technischen Zeichnen ward durch Fertigung einer 
Zeichnung dargethan. Aus der Physik waren drei Aufgaben schriftlich 
SU bearbeiten, wobei zwischen je zwei Themas die Wahl gelassen 
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wurde ; die mündliche Prüfung hatte sich vorwiegend auf die für die 
Waffe wichtigen Abschnitte zu erstrecken. 

Mit dem Abhalten der Prüfungen stieÜs man, wie anderswo, auf 
Schwierigkeiten. Die Schnldirektion wollte, dalis dafür bezahlt 
wftrde, worauf das Eriegsministeniiim nicht einging. Kan Hang man 
an mit CiTjUehrem nnd mit Offizieren zn verhandeln, diese verklan- 
snlierten aber ihre Eridämngen derart, dafe man in tödlicher Ver- 
legenlieit war, bis der gaiizBü Frage dadurck eiü ihiide gemacht wurde, 
dafs Offiziere befehligt wurden. * 

Die Ausgaben, welche die Schule erforderte, hielten sich in den 
früheren Grenzen. 



Die Vcnchrift Tom Jahre 1835 Über üm&ng nnd Qestaltong 
des üntenichts wurde dnrch eine andere nicht ersetzt; erlitt aber 

thatsächllch wesentliche Ändeningen, indem, mit Rücksicht auf die 
Verbesserung der bürgerlichen Schulen, die allgemeinen Wissenscliaften, 
abgesehen von Mathematik, welcher man fortgesetzt hohen Wert bei- 
legte, hinter die militärischen zurücktraten. Der nachstehende „Stunden- 
plan ftlr den Winter 1850—51" weist diese Wandelnng nach: Der 
Unterricht in der deutschen Sprache ist sehr- znsammengeschnimpft, 
Sch&nschreiben, das gemeine Bechnen, Geographie, (beschichte nnd 
FnmzOfiisGh sind y^rschwonden. 

' A a. 0.: Militär - Unterricht A. Militär - Schule. Generalia Ic. 
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Zu yereinfkchttng der Sachlage und zugleich za einer wesentUdi 
richtigeren Stettang der Artillerieanteroffisiere zum OfiSzierkorps trug 
die zuerst 1850 — 51 „vorläufig" angeordnete Trennung der Korps- 

schule dieser Waffe von der Militärschule bei. Sie setzte jene ziemlich 
auf den Standpunkt der übri<^en Trupp e nschulen. welche seit Er- 
richtung der Militarscliule im Jahre 1823 überall bestanden. Neben 
den Elementarkenntnissen wurden die Anfangsgründe der Geometrie 
und Bechenkunst nach Gründen gelehrt. Ohrigens stand allen geeigneten 
PerBönlichkeiten der Artillerie der Eintritt in die MiUtarschule eben 
80 frei, nie InfimteriBten und Beiteln.^ 

AUgemein aber ward am 2. NoTember 1852 befohlen, dafs Frei- * 
willige, welche auf Befördemng zum Offizier dienen wollten, nur mit 
Genehniigung des Kriegsnn'nisters angenommen und als solche dem 
Offizierkorps vorgestellt werden sollten. 

Bis 185 9, während welcher Zeit nach Schölls Tode der Generai- 
Quartiermeister Oberst Both und nach dessen im Juli 1855 er- 
folgter Fenaoniening bis zu der am 26. August 1868 geschehenen 
Ernennung des Oberst ?on Gey so mm General-Quarttermeister, das 
ftlteste Mitglied den VorsitK der Schnldirektion hatte, ward wenig 
geändert. Der Unterricht in den Naturwissenschaften, welcher 
durch Lehrer der höheren Gewerbeschule in den Räumen dieser Anstalt 
erteilt wurde, erfuhr insofern eine Erweiternng. als seit 1857 — 58 
die bis dahin abwechselnd gehalteneu Voriesungen über Physik und 
Chemie gleichzeitig, und zwar eine jede einmal wöchentlich in einer 
Dauer von l"a Stunden, stattfanden und dal« Vorträge eingerichtet 
wurden, welche im Laufe der Zeit den Hörem einen vollständigen 
Abrils der in den Jahren 1756—1815 geführten Kriege bieten 
sollten; 1858 —59 eröffnete der als Kriegsgeschichtschreiber bekannte 
Hauptmann Brodrflck^ dieselben mit dem Vortrage des Sieben- 
jährigen Krieges. Auch der Unterricht über höhere Artillerie- 
und Ingenieurwissenschaft wurde anderweit geordnet; derselbe 
sollt^i in Zukunft vier Jahre umf;i<<rn; 1854 wurde der Anfang gemacht. 
»Die Vorkenntnisse für die Verrichtungen der Genietruppe ; der Wege-, 
Lager-, 8appen- und Minenbau und der Dienst des General- Stabes'' 
waren Gegenstand des Unterrichts. 1855>-56 fimd ein Vortrag über 
Pferdeknnde atatt^ welchen Yeterinftrarst Dr. Mtlller in zwei Wochen- 

• A.a.O.: Militär-Uuterrichf Ü. Sonstig? Militär-BiMnngs-Anstalten Nr. IX. 

* Karl Brodrüek starb am November i8t}6 üIs Major im Gener ülstabe. 
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stonden vor freiwilligeu Hurein, Offizieren und Offizieranwärtern, hielt; 
ein weiterer war für die Unteroffiziere der Artillerie bestimmt. 

Der Eeitunterricht, weicher 1 848 unterbrochen gewesen war 
und an dem seit 1 84 9 auch die Artilleristen wieder teilnahmen, fand 
seit 1858—59 auf Diensi^ferdeii statt; er ward wie früher in der 
MarstaHsbahn, Tiennal wOchentUeh, durch den Obersta Um eiste r 
Freiherrn van der Capellen ertheilt^ stand aber mit der 
Militftrsohnle in einem mehr an&erlichen Zusammenbange; es nahmen 
an demselben nur Offiziere, 1858—59 8, dann 12, darunter auch 
ältere Huuptleute teil. 

1850-1868. 

Bas Jahr 1859 brachte mancherlei, wenn auch keine organi- 
satorische Verftnderungen. Ans Veranlassung der stattgehabten 
Mobilmachung waren sablreiche Bi:eiwilljge eingetreten, au deren 
Ghmsten Ton der schon immer durch zahlreiche Ausnahmen bestätigten 

Regel abgewichen wurde, dafs ihrem Eintritte in die Schule eine ein- 
jährige Dienstzeit vorangegangen sein mufste; auch waren viele Offiziere 
ernannt worden, welche die Prüfung nicht abgelegt hatten. Erstere 
wurden sämmtlieh zur Schule zugelassen, letztere nachträglich ge- 
prüft. In Bezug auf die des Garderegiraents Chevauxlegers hiefe 68 
in dem Befehle, dais ihre dienstliche Ausbildung — wie immer — 
Torzngsweise zu berücksichtigen sei. Sie hatten also stets weniger 
zu leisten gebraucht, was freilich bis dahin nicht offen ausgesprochen 
war; die jetzt ernannten machten von diesem Zugeständnisse um 
Essenden Gebranch, indem sie sich um den Unterricht wenig 
kümmerten. 

Die Leistungen der Schule iiefsen überhaupt zu wünschen 
übrig. In einem Berichte vom 21. September 1859, welchen der 
Kriegsminister, General von Schäffer, von einem Major Hartmann 
gefordert hatte, nennt dieser Offizier den Zustand der Schule einen 
kränkelnden, welchem au^gieholfen werden mflsse; der Giund des 
Yerfidls liege in dem Mangel an Schuldisziplin. Früher seien ein 
Direkter und ein Beferent dagewesen, welche den Gang des Unter- 
richts überwacht, kontrolliert und beaufsichtigt hätten, jetzt bekümmere 
sich Niemand um die Anstalt; Lehrer und Schüler thäten was sie 
wollten, kamen oder blieben nach Gefallen fort; Major Scholl sei der 
geeignete Manu, um an die Spitze der Schale gesteilt zu werden und 
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Wandel zn Bchaffen. Am 1. NoTember erging infolge daTOn ein 
Befehl, welcher regelmäTsigen Sehnlbeeiich zur Pflidit madbte; da aher 

eine Überwachung des häuslichen Fleifses fehlte, der Direktion 
Zwangsmittel nicht zu Gebote standen und die ernannten Offiziere, 
obgleich sie, wenn sie nicht binnen fünf Jahren die Prüfung bestehen 
würden, ohne Weiteres verabschiedet werden konnten, diese Prüfung, 
nach dem eigenen Berichte der Schnldirektion, deren Ftiisident seit 
dem 21. September 1859, nachdem Qejwt eine Infimterie-Biigade er- 
hidten hatte, der General-Qnartiermeiater Oberst-Lieutenant Bickel 
war, in der Mehisahl als eine blo&e Formsaiche betrachteten, so waren 
die Ergebnisse wenig glänzend. 1860 bestand von 19 0£Bzieren, von 
denen sich nur wenige in allen Facliern prüfen liefsen, kein einziger 
vollständig; die 3 besten waren wenigstens in einer Wissenschaft un- 
genügend; von den 5 Offizieren der Beiterbrigade, welche am Unter- 
richt teilgenommen hatten, liefsen sich auf vieles Zureden 4 endlich 
im Deutschen eiaminieren, der fünfte lehnte jede Präfimg behairlich 
ab. 1861 war es nicht viel besser, von 20 (Jeprtlften bestand wiederum 
keiner voUstandtg, sowohl Mangel an Meüs wie ungenflgende Vor- 
bildung trugen die Schuld; besonderen Kummer machten dem Major 
Scholl, welchem die Schulleitung übertragen war, die geringen 
Leistungen der Artilleristeu iin technischen Zeichnen, welches ihm 
sehr am Herzen las?, .so dafs er bogenlange Berichte darüber schrieb. 
Um der Sache ein Ende zu raachen, bat die Schaldirektion bei Beginn 
des Kursus 1861 — 62 den Offizieren eröfftien zu lassen, dafs ein jeder, 
welcher die ilim obliegende Verpflichtung, binnen fünf Jahren nach 
seiner Befiirderung den Ptfifungsanspifichen zu genfigen, nicht erfUle, 
entlassen werden wfirde; die bisher gefibte Nachsicht habe nur fibele 
Folgen gehabt und sogar Trota henrorgerufen. Dem Antrage ward 
willfahrt und die ernste Sprache hatte einige Wirkung. Beim nächsten 
Prüfungstermine waren die Ergebnisse etwas besser: 4 bestanden un- 
bedingt, 7 bedingt, 1 Artillerist genügte für die Infanterie, 5 fielen 
durch, 1 legte die Prüfung nur in den allgemeinen Wissenschaften ab, 1, 
der schon erwähnte Beiterofüzier, liefs sich überhaupt nicht examinieren, 
aber wieder erging Gnade ftlr Recht und schließlich ward keiner 
wegen seiner Mifserfolge entlassen; sowohl ein unausgesetzt nicht be- 
standener wie der gar .nicht geprOfte QfiS|ier blieben im Dienste 

Einrichtung und Verfassung der Schule blieben wie sie 
gewesen waren, doch genügte zur Zulassung seit 1862 — 6 3 die voran- 

1 A. a. 0.: lIilitftr>Uatenidit A. Militär-Schale. Generalia Xe o. Xt 
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gegangene Tetlnahme an einer Tollen Binttlrangsperiode, also derlin- 
tritt bis zu der im Prilhjabr stattfindenden BelmitenmnstellQng, und 
am 12. November 1 864 wurden die Bestimmungen für den 
Eintritt mit der Absicht auf Beförderung zum Offizier 
dienen zu wollen, dahin festgestellt, dafs bei der am 1. April statt- 
findenden Einstellung das 18. Lebensjahr zurückgelegt, das 20. nicht 
überschritten sein sollte; die Zahl wurde auf 1 bei einer jeden 
Kompagnie pp. besebiünkt, die Ausrfisfouig als Offizier mu&te sicher 
gestellt sein, eine Zulage ward nicht verlangt; vor der Annahme dnreh 
den Truppenteil hatte persönliehe ToTstellnng beim Brigade- nnd 
Divisions-Kommandeur stattzufinden ; letzterer entschied über dieselbe; 
nach einem halben Jahre wurde über den Eingetretenen Bericht er- 
stattet; lautete dieser günstig, so verfügte der Divisions-Kommandear 
in diesem Sinne weiter und der Betreffende ward dem Offlzierkorps 
entsprechend vorgestellt. In wissenschaftlicher Hinsicht wurde der 
Besits eines guten Zeugnisses über den Besuch der xweitobersten 
Klasse eines Gymnasiums oder der unteren allgemeinen Klasse der 
technischen Schule in Darmstadt gefordert; da der Standpunkt der 
Landesgymnasien ein Terschiedener war, sollte der des Gymnasiums der 
Hauptstadt mafsgebend sein.^ 

Die Behandlung der Militärschüler unter dem Offiziersgrade seitens 
der Truppenteile, welche bis dahin ungleich gewesen war, indem 
einige sie als kommandirt fährten, andere sie den versäumten Dienst 
bezahlen liefsm, wodurch namentlich die mit Korporal»- und Qemeinen- 
Itthnung Dienenden hart getroffen wurden, ward 1865 au einer gleich^ 
mfi&igen, indem der Befehl erging, sie sämtlich kommandiert zu 
fähren. 

In dem nSmlichen Jahre ersetzte den Major Brodrück der eben- 
falls als kriegsgeschichtlicher Schriftsteller hervorgetretene Haupt- 
mann Königer;^ überhaupt lelicten an der Schule eine Eeihe in 

weiteren Kreisen durch litörarische Leistuiigeü bekannt gewordene 
Offiziere, von denen Bessert, Weygand und Scherf genannt 
sein mögen. 

Auch aulaer dem Bahmen des Stundenplanes &ad mancherlei Un- 
terrieht statt, teilweise auf Öffentliche, teilweise auf Kosten der Schttler. 
Wahrend der Kurse 7on 18$4 bi» 1866 hielt Dr. Salles yorlo8nng6& 

1 Militär -Verordnungsblatt I. 4. 1861. 

3 Oefalkn als Hauptmann am 13. Juli XS66 bei LauCach (AUgemeine Müitär- 
ZeituDg, Nr. 44, Darnutadt im). 
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ftber die frattsöslsolie Sprache, je zwei Stunden wöchentlich; 
der ühterrieht Aber Pferdekande wurde nicht allein in Darmstadt 
wieder anfgenommen, sondern anch in der Kavalleriegamison Butz- 
bach erteilt, wo für 100 Gulden ein Pferdegerippe angeschafft wurde, 
und als ein Ersatz für den durdi die Universalgeschichte verdrängten 
ünterriciit über Staatengeschichte hielt der Lehrer an der Militärschule, 
Gymnasiallehrer Dr. übrig wöchentliche 1' astündige, pragmatische 
Vorträge Uber einzelne wichtige Zeiträume der Weltgeschichte. 
Das Honorar Ton 200 Gulden wurde dem Fonds fttr gemeinnfliaige 
Zwe<^ entnommen.^ 

Seit 1961-^92 wurde femer Unterricht im Stenographieren 
nach Gabelsberger erteilt; derselbe fand im ersten Jahre grofsen An- 
klang', welcher aber so rasch schwand, dafs 1863 — 64 nur ein Teil- 
nebmer sich meldete. Es hiefs, das Honorar, welches den Schulen} 
zur Last fiel, sei zu hoch; es wurde daher seitens der Schule ein 
Kursus eingerichtet, wofür diese 100 Gulden zahlte. Jetzt meldeten 
deh 29 Teilnehmer, ihre Zahl verkleinerte sich aber ebenfims rasch, 
im 2. Jahre warm nur 7, im 8. nur 1 Torhanden und so unterblieb 
die Fortsflteong. 

Gröfseren Erfolg hatte ein Schreihlehrer Bftnnel, welcher 

sich anheischig machte in 8 Lehrstunden geläufig und schön schreiben 
zu lehren. Er hielt 1862 — 63 einen Kursus für die Unteroffiziere der 
Garnison Darmstadt ab, welcher ihm mit 80 Gulden bezahlt wurde; 
später wurde nach seiner Lehrart dor<^ wie aoswärts, durch Unter- 
offiziere unterrichtet 

Der Beitunterricht ward in der Mheren Weise fortgesetet; 
deiselbe kostete 1866 360 Qulden, davon 800 CKilden Honorar des 
Ijehrers, welcher der bisherige blieb. 

Die Ausgaben fdar die Militarsehnle waren freilich gestiegen^ 
wurden aber nicht allen Anforderungen gerecht. Namentlich nicht in 
Beziehung auf die Lehrerhunorare. Ein Antrag der Schuldirektion, 
au deren Öpitze Oberst Becker stand, vom März 1865 beanspruchte 
eine Erhöhung der Honorare von 2686 auf 5050, des Budgets über- 
haupt von 8365 auf 6400 Golden; das letztere wurde, einschliefslich 
der Kosttti fiir die PlaakAmmer mit 550 Golden, schließlich auf 
5750 Qtadoi ftstgestelli 



, 'A.a.O.: Militär -UiUomcbt A. Militäur - Öchuie. Geueralia II 
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Die Truppen schulen erhielten kun bevor das Grofshenogimm 

auf seine militärische Selbständigkeit verzichtete eine am 30. Au^rust 
1865 genehmigte reglementarische Grundlage. Als ihr Zweck wurde 
die Ausbildung zu Unteroffizieren bezeichnet; sie sollten von November 
bis März bestehen; in der Korpsschule für Artillerie und Pioniere 
sollte in Schönschreibeii (S),^ deutsch (6), Mathematik und technischem 
Zeichnen (6) nnterrichtet, zweimal monatlieh sollten tabellarischen 
Arbeiten angefertigt werden; im Deutschen und in der Mathematik 
sollte ee zwei Klassen geben. Bei den anderen Waffen waren 
Schreiben (3), Rechnen (2), Deutsch (2) und monatlich zweimalige 
Anfertigung tabellarischer Arbeiten die Lehrgegenstände 



Der am 7. April 1867 mit Preufsen abgeschlossenen 
MilitftrkonTention zufolge hatten die hessischen Offiziere und 
Ofifizieraspiranten in Zukunft an den preußischen Kriegsschulen, der 
Artillerie- und Ingenieurschule und der Kriegsakademie teilzunehmen. 

Da aber sowohl Offiziere vorhanden waren, welche, 1866 im Drange 
der Umstände ernannt, ihre wissenscliaftliche Reife noch nicht nach- 
gewiesen hatten, aber nicht auf eine Kriegsschule geschickt werden 
konnten, als auch Offizieranwärter, denen die erforderliche wissen- 
schaftliche Vorbildung für den Besuch der letzteren fehlte, so befahl 
der GroMeizog die eigene „ Kriegsschule % wie die bisheiige Militär* 
Schule seit dem 81. Dezember 1865 hiel^, noch nicht au&ulOeen, 
sondern den Uhtenicht fortgehen zu lalsen. Den letzteren hatten die 
Offizieraspiranten nnr in den deutschen, den Mathematik* und den Plan- 
zeichenstunden zu besuchen, um die übrige Zeit zu ihrer Vorbereitung 
auf das Fähnrichsexamen verwenden zu können; die Offiziere aber 
hatten den Kursus 1867 — 68 vollständig durchzumachen und dann die 
Prüfung abzulegen. Er war der letzte; ein in Aussicht genommener 
Wiederholungskuisus fand nicht statt und laut Befehls vom 23. Au- 
gust 1868 wurde der Tempel der Minerra und des Mars an der 
Ecke der Wilhebninen- und Waldstraise^ welcher die Anstalt Ton 
Anbeginn an beherbeigt hatte, fOr deien Zwecke geschlossen. 

Das physikalische Kabinet, welches 1855 an die Polyteeh- 
nische Schule abgegeben war, wurde, da diese es nicht erwerben 

• Die in 0 stehenden Ziffern geben die Zahl der Wochenstunden an. 

* A. a. O.: Miätft^Unftenicht D. Sonatige MiUtii-fiUduDgs-An8t*lt«a Nr. IX. 
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wollte, für 350 Gulden an die Gewerbeschule zu Kissingen verkauft, 
die Militärbibliothek blieb der Grofsherzogiichen Division er- 
halten. 

Abgesehen von den früher erwähnten nicht hessischen Schülern 
hatten die Militärscliale 1831 und 1862 2 hessen-homborgische Lieute- 
nants, 1847, 1849, 1851, 1865 je ein Kadett des nSmliehen Kontmgents, 
1839 2 Frankfurter Kadetten besucht. Die letzteren hatten sich so 
schlecht geftibrt, daß sie entfernt werden mnfsten; der letzte Hom- 
burger nahm bei der Prüfung vom Jahre 1866 unter seinen Gttiossen 
den untersten Platz ein.^ 

Seit 1867 gingen Artilleristen und Pioniere zur Schule nach 
Berlin, im Februar 1 86 8 bezog zuerst ein grofsherzoglich hessischer 
Offizieraspirant die Kriegsschule zu Cassel und am 10. Dezember des- 
selben Jahres wurde die Teilnahme der militärischen Jugend an den 
preuTsischen Milit&r-Bildungs- Anstalten auf das Kadetten « Korps 
ausgedehnt. 

^ A a. O.: Militär- Unterricht, Zulassung fremder Offiziere. Generalia IX. 



Digitized by Google 



Hessen-Hanau 



(Abgeschlossen am 1. Januar 1888) 



Aoademie militaire 
1768— 177L 

Wda «. w«dgrt g«»>nt. n»! »tadeet beknmt. aiiter den 

Erieg-sselmlei), welehe im 18. Jahrhundert in den dentsehen Klein- 

ataatüD errichtet wurden, ist diejenige, welche der nachmalige Lan d- 
graf Wilhelm IX von Hessen -Cassel, der spätere erste Kurfürst, 
zu Hanau ins Lehen rief. Als der Übertritt seines Vaters, des da- 
maligen Erbprinzen Friedrich, welcher als Landgraf Friedrich II 1760 
in Cassel wu B^enmg lum, sor lutholisehon Beligion bekannt wurde, 
mufste leteterer durch die Versicherangsakte vom 1. Okto1>er 1754 anf 
die Begienmg der nach dem Anssterhen der Grafen von Hanau an 
Hessen -Cassel gefallenen Grafschaft Hanau verachten und dieselbe 
seiner Gemahlin Maria, Tochter König Georgs II von Grofehritannien, 
tiberlassen, welche mit ihren Kindern dort Aufenthalt nahm. Als ihr 
SofiTi 1764 inundig geworden, trat dieser die Regierung an und 
wandte sein militärisches Interesse bald der wissenschaftlichen Aus- 
bildung seiner Offiziere zu. Es waren die eines einzigen Infanterie- 
Begiments, offenbar ein viel su enger Bahmen, als dals eine für sie 
allein l)e8tnnmte Unterrichtsanstalt lebensftliig gewesen w&re. 

Um so kondsdier wirkt ein Entwurf zur Errichtung einer IfilitSr- 
Erziehungsanstalt fRr das Beddrfiiis eines Heeres von 25000 Mann, 
welcher sich bei den Akten über jene „Acad6mie militaire" genannte 
Regimentsschule* befindet. Derselbe ist französisch geschrieben und 
hat weder Datum, noch Unterschrift. In breiter Auseinandersetzung 
entwickelt der Verfasser die Unentbeinliclikeit und den Nutzen einer 
solchen Anstalt und bezeichnet als ihr Ziel „d'ouvrir ä la fin auz öl^res 
le Sanetuaire de la Th^rie raisonn^ ou Service g^ntoü, h fin quW 
tränt en Charge avee un esprit formi, un goüt d^d6 et une memoire 
enrichie, ils puissent mettre k proflt le loisir, que la paiz proeure, 
et pandtre 4clair^ sur le Th^atre, oft les fiuitee les plus l^gäres des 
acteurs tiennent toujours ä, la chaine, qui lie les causes les plus 61oig- 
n^es aus Ev^nements g^n^rals.'' Ein in diesem Sinne vorbereiteter 

< Manuscripta Haüsiaca, Fol 69, Bvibr. II, UL Kr. 8, der Stindiflchen 
Landestubliothak su GumL 
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Offizier, führte das genannte „Memoire raisonnö concernant Tutilitö 
de la cr^ation d'une fecole militaire'* weiter aus, würde sich, wenn er 
in die Praxis träte, leicht in alle Lagen finden und sich allen Wechsel- 
fallen des Krieges gewachsen zeigen. Der Vorschlag des Verfassers 
richtet sich auf eine Anstalt, in welcher hundert Knaben erzogen 
würden ; dieselben sollten im Alter von yehn bis zwölf Jahren auf- 
genommen werden und acht Jahre in der Schule verbleiben; die Kosten 
veranschlagt er, ohne weiteren Kachweis, auf 300 Thaler f&r den Eopf^ 
also Im ganzen auf 80000 Thaler Jährlich; die Mittel will er duich das 
Oflenhalten von Vakituzen unter den 25000 Mann des Heeres beschaffen. 

Die „Academie inilitaire" in Hanau war indessen anderer Art. 
Ihr Zweck und ihre Kinriehtung gehen aus nachstehender Ver- 
fügung d. d. Hanau, 19. Januar 1769, hervor: 

„Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm Landgraff und Erbprinz zu 
Hessen pp., Begierender Graff zu Hanau pp. 

Thun hiemit zu wifsen: Gleichwie Wir bej der von üns bereits 
mit An^g des verflogenen Jahres errichteten Militair-Aeademie keiiie 
andere Absieht gehabt, alfe dafs die bei ünserem hiesigen Inftnterie- 
Regiment stehende junge Offiziers in denenjenigeu Wifsenscliaiien und 
Künsten, welche zur Ausbildung ihres Verstandes dienen, und deren 
Erlernung sie zu nützlichen Mitgliedern des Staats und brauchbaren 
Offiziers machen kann, geübt werden mögen, und dann auch der £rfolg 
gezeigt hat, dafs dieses neue Institut nicht ohnis Nutzen gewesen seye; 

Also haben wir nieht allein die fernere üd»rhaltniig sotbaner 
Academio gnädigst besehlofsen, sondeni auch gut gefunden, aolche 
mit (Siner bestimmten und dauerhaften Einiiehtung zu v^nebon und 
verordnen demnach hierdurch gnädigst: 

Dafs zur Theünalime üin Unterricht Niemand zugelassen werden 
solle, der nicht bei dem genannten Regiment wirklicli im Dienst 
stände; dafs auiser der Kriegskunst, und was zum eigentlichen Metier 
gehöret, auch noch die Mathematik, Geschichtskunde, Erdbeschreibung 
nebst den schönen Wissenschalten, ibasonders die finmzdsisohe Sfffacbd 
und deutsche Schieibart, das Handzeiehn/sn, Sehreoben, Belten, Fechten 
und Tanzen gelehrt werden solle.* 

Die „Hauptaufsicht über das ganze Werk* ward dem Begi* 
ments -Kommandeur, Oberst von Gall, übertragen; die übrigen Stabs- 
offiziere sollten fleifsig darauf sehen, dafs alles in der gehörigen 
Ordnung vorgenommen und behandelt werde und der Landgraf stellte 
in Aussicht^ dals er öfters sich persönlich überzeugen w«rde, ob die 
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za untemchtendeii Offiziere die Lehr- und ünterweisuDgsstandeii zu 

gehöriger Zeit besuchten und darin die gebührende Aufinerksamkeit 
bezeigten. Die „Spezialaufsicht" ward dem ^dermaligen ersten 
Kapitän" übertragen, derselbe sollte hauptsächlich darauf achten, dafs 
die Unterrichtsstunden pünktlich begönnen und dals die Schüler 
während derselben ihre ganze Aufmerksamkeit dem Vortrage zuwen- 
deten. Wenn ein Offizier sich unachisam, saumselig und ordnnngs^ 
widrig betrfige oder nur eine geringe Zeit über den Glockensohlag 
ausbliebe, so sollte ein derartiger Yerstofii zur H eldupg gebracht und 
auf der niichsten Parade scharf Terwiesen, im Wiederholungsfidle aber 
mit Arrest bestraft werden. Beim dritten Male sollte die Sache dem 
Landgrafen selbst vorgetragen werden; dieser würde „den Coutra- 
venienten nach der Sehärfl'e zu bestrafen wifsen." Dafs Seronissimns 
ernstlich gewillet sei, seiner Willensmeinung Nachdnick zu verleihen, 
zeigte er dadurch, dafs er einen Offizier, „welcher beharrliclien ünfleifs 
Ton sieh spüren lieJse** bei der Beförderung zu übergehen drohte, 
aufserordentlichen Fleils und sonstige vorzüglich gute Auffohiung aber 
durch aufserordentliche Belohnungen und, falls seine Vorderleute sich 
vorsätzlich etwas zu Schulden kommen lieisen, durch besonderes 
Avancement anzuerkennen versprach. 

Die Kosten, welche die Schule 1708 verursacht hatte, betrugen, 
laut Rechnungslegung des Oberst von Gall vom 24. Januar 1769, 
954 Gulden 21 Kreuzer. Die einzelnen Posten crestatteu einen Einblick 
in die Gestalt des Unterrichtes, da sie für den Professor und Eonsis- 
toriai-Assessor Hundeshagen und den Professor und Kammer-Assessor 
Cancrin, welche im folgenden Jahre in Geschichte, bezw. in Mathe- 
matik unterrichteten, Geschenke „an Silber^ im Werte von 183 Gulden 
18 Kreuzer, bezw. 107 Gulden 20 Kreuzer, für den Professor Beanclaii 
(Französisch) einen Betrag von 160, den Lieutenant Appolt von 50, 
den Kan/.listen Weber (Schreiben) von 100 Gulden nachweisen. Bei 
Weber steht ausdrücklich „auf gnädigsten Befehl": die Posten einer 
Rechnung von 361 Gulden 40 Kreuzer, welche Lieutenant Scheel ein- 
gereiclit hatte, sind nicht nachgewiesen ; mutmafslich handelte es sich 
um allgemeine Unkosten. £inen AusfeU von 201 Gulden 1 Kreuzer, 
um welche die Ausgabe die zur Verfügung gestellte Einnahme über- 
schritt, berichtigte der Landgraf aus seiner Schatulle. 

Für das zweite Jahr waren grüJ]sere Aufwendungen in Aussicht 
genommen; Gall bezfiferte sie am nümHchen Tage mit 1750 Gulden; 
davon sollten ciliuiLcn: Kapitän Martens für die beständige Aufsicht 

18 
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200, Professor nnd Eonsistonalrat Iber (Geographie) 150, Hundes- 
hagen 150, Cancrin 100, Kriegssekretär Koppen (deutsche Schreibart) 

100, Beauclair 150, Appolt 50, Weber lOo, der Tanzmeister 100, der 
Fechtmeister 50, der Bureitür 100, der Zeichenmeist^r „vor Estarapen, 
welche ihnen aber verbleiben sollen," und zwar auf vier Jahr, 300. für 
Unkosten (Bücher, Instnuncütö, Karten, Tinte, Federn pp.) 200 Gulden. 

Einen genauen Stundenplan geben die allmonatlich auf^^e stellten 
^Tabellarischen Übersichten**. Die erste derselben^ nennt für Febriiar 
1769 14 Schüler: 1 Kapitän, 6 Lieutenants, 4 Fähndriche, 2 Frei- 
korporale, 1 Kadett ünterrichtsstonden Warden erteilt: Mathesis 6, 
Historie 3, Geographie, Zeichnen, Schreiben, Reiten je 3, Französisch 
und Tanzen je 4, deutscher Stil und Fechten je 2 Stunden wöchent- 
lich. Bei jedem S( liüier ist vei moi kt. wie oft und aus welchen Gründen 
er dem Unterrichte etwa nicht beif^ewohut hat, im Februar 1771 ist 
unter dem Rapporte vermerkt, dals diejenigen, welche manquiret haben, 
sich mit Ausbleibung des Friseurs, Übelbeiinden, genommener Medizin 
und Schreibung nötiger Briefe pp. entschuldigt haben. Am Schreiben 
nehmen die Schüler nach Bedürfnis teil; Tom Unterrichte im Tanzen 
und Fechten waren die alteren Offiziere entbunden; die Freikorporale 
und der Kadett ritten nicht; den Zeichenunterricht besuchten nur 
einzelne Schüler. Vom 15. April bis zum I.Juni, sowie im Juli und 
August fiel der Unterricht des Exerzierens wegen aus; am 1. September 
kamen 1 Fähnrich, 1 Fourier, 1 Gefreiter- Kurporal und 2 Kadetten 
neu hinzu. Die letzte Tabelle berichtet über den November 1771; sie 
zeigt die nämliche Stundenzahl wie zu Anfang, für Keiten und Tanzen 
jedoch nur zwei; an Schülern waren 1 Kapitän, 6 Lieutenants, 6 Fähn- 
drichs, 1 Feuerwerker, also wieder 14 vorhanden; die K»nen sind 
fast die nämlichen geblieben, Beförderung fehlt &8t ganz, Kadetten 
aiud seit Wiederbeginn des Unterrichts nach der Unterbrechung wegen 
des Exerzierens im Frühjahr 1771 nicht au^eführt^ ohne daß der 
Grund ersichtlich wäre. 

Die Unterrichts erfolge entsprachen den Erwartungen des 
Landgrafen nicht. Schon am 24. Januar 1770 sah er sich veranlafst, 
eine scharfe Verordnung zu erlassen, welche mit den Worten anhebt: 
„Von Gottes Gnaden Wir, Wilhelm, Landgraff pp., Fügen hiemit zu 
Wilsen: Nachdem das am 16. des laufenden Monaths bei Unserer Militair- 
Academie angestellte Examen keineswegs Unserer Erwartung Genüge 
geleistet, sondern Wir daraus miükfäUigst wahrnehmen müfsen, dafs 

» A, a. 0. Fol. 69, Rubr. II» Ut N., Nr. 3. 
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zeither der anfänglich bezeigte Pleis derer Lernenden ziemlich nach- 
gelalsen liabe, und Wir demnacii zur Wiedmaiifmunterung desselben 
die isüthanen Institiitshalben unterm 19. Jan. des jüngsten Jaiires von 
Uns erlaisene Verordnung in einem und dem anderen Punkt noch 
mehr zu erweitern und näher zu bestimmen gnädigst bescldolisen haben, 
so'' u. 8. w. In diesem Erlasse erkl^ der Landgraf^ dals er von den 
Ofifizieren seines Infimterie-Begiments schlechterdings verlange, ^dafe 
sie wenigstens in der Historie, Geographie und Mathesl eine hinläng- 
liche Kenntnifs sich erwürben, dafs sie desgleichen in der deutschen 
Sprache einen ordentlichen, Terständlichen und corecten schriftlichen 
Aufsatz machen, auch die französische Sprache reden und schreiben 
lernen sollten." Weigere ein Offizier sich dessen oder bringe er Anderen 
einen Widerwillen dagegen bei, so habe er sich „im geringsten keine 
Hoffnung auf Beförderung zumachen.'^ Zu dem Ende ward verordnet, 
dafs die Lehrkurse alljährlich am 1. Juni beginnen und so eingerichtet 
werden sollten, dafs sie am 1. Mära des darauf folgenden Jahres beendet 
wären; in diesen zehn Monaten sei der ünterxichtsstbff erschöpfend 
vorzutragen. Zweimal während desselben sollten Hauptexamina ab- 
gehalten werden. Das erste Ende Oktober, das zweite Ende März, „um 
*die Fälligkeiten und den Fleifs derer Officiers, mit Ausschliefsung 
derer übrigen Personen, denen die Academie zu besuchen bewilligt 
worden, zu prüfen." Vierzehn Tage vor jedem Haupt- solle ein Spezial- 
examen stattfinden, „zu welchem Ende dann die Lehrer aus einer 
jeden Wilsenschafit die Hauptsachen, worttber bei den Examen gefiraget 
wird, in euien kurtzen Auszug zu bringen, solchen sechis Wochen 
vorher denen Offlders zu commnniciren und ihn mit denenselben zu 
durchgehen, mithin solchergestalt sie zu dem Examen ^vorzubereiten 
haben; der Fleifs derer Frey-Corporals und Oadets aber, denen der 
Zutritt bey der Academie verstattet ist, soll nach Endigung des mit 
denen Officiers vorzunelmienden Examens in einem besonderen unter- 
suchet werden und davon lediglich ihr Avancement abhängen." 

Aus Anlafs der abgehaltenen Prüfungen wurden dem Erbprinzen 
deutsche und französische Briefe vorgelegt, welche von den Schülern 
geschrieben waren; eine Anzahl derselben befindet sich bei den Akten 
(Acta Nr. 4: Proben in den Wissenschaften). 

Die Methode des Unterrichts zu bestunmen blieb der Ein- 
sicht eines jeden Lehrers ttberlassen. Um eine*Gewfthr für die Auftnerk- 
samkeit der Offiziere zu haben, zu deren Bestem die Akademie vor- 
züglich errichtet sei, sollte der Lehrer diese, und der Zeitersparnis 

18» 

Digitized by Google 



278 Geschichte des Militär- Exziehungs- und Bildongsweseiis etc. 



wegen nur sie allein, in jeder Stunde über das vorher Vorgetragene 
befragen; die Frei- Korporale pp., denen nur vergünstigungs weise ge- 
stattet sei, den Lehrstunden beizuwohnen, hätten sich den Schaden 
selbst zozuschreiben, „wenn sie die Ihnen hierdurch erzeigete besondere 
Qnads- durch alle mögliche AuMerksamkeit nnd application sich nicht 
za Nutse machieiL'' 

GrOMe Pfinktlicbkeit beim Begimi der LehrstandeD, welche späte- 
stens eine Viertelstimde nach der bestimmten Zeit ihren An&ng 
nehmen sollten, ward nochmals eingeschärft; wer später käme, solle 
draufsen bleiben, um nicht die übrigen zu zerstreuen. Wenn ein 
Schüler sich soweit vprErnfVc den Lehrer und die übrirren Zuhörer in 
der Aufmerksamlceit im geringsten zu stören, so sei er durch den die 
Aii&icht habenden Kapitän zunächst an seine Schuldigkeit su erinnern ; 
wenn dies aber nichts fruchte, so sei er sofort in Arrest zu schicken 
mid die Sache sei zur Meldnng zu bringen. 

Auch über die Verpflichtung znr Teilnahme am Unter- 
richt giebt die Yerordnnng Auskunft, indem sie gestattet, da& die- 
jenigen unter ihnen, welche soviel erlernet zu haben glauben „als von 
einem qualificirten Offizier gefordert werden mag," sich vor der 
Prüfunsr zu meiden li;il ^ ri um je nach dem Auffalle derselben vom 
Besuche der Akademie ganz oder teilweise entbunden zu werden. 

Durcli Verordnung vom 7. Dezember 1771 hob Erbprinz 
Wilhelm die Akademie auf. Die Beweggriinde werden nicht mitgeteilt. 
Es liegt aber nahe, anzunehmen, dafs die Anstalt sich als überflüssig 
erwiesen hatte nnd dafe ihre Lehrerfolge nidit besser geworden waren. 
Wenn Offiziere, unter denen sich ein Hauptmann befindet, drei oder 
vier Jahre hintereinander die nämlichen Vorträge, noch dazu in 
Wissenschaften, welche man auf der Schulbank ahzumnchen pflegt, 
und welche zu ihrem Berufe in keiner unmittelbaren Bezielmng stellen, 
anzuhören gezwungen sind, so mu£& ihr Interesse erlahmen. Was sie 
sich dann nicht angeeignet haben, werden sie schwerlich noch er- 
lernen. Aber wie die Duodezfürsten jener Zeit, Tom Grolsmachtkitzel 
getrieben und am Soldatenspiel sich erfreuend, ihr Yersailles und 
Trianon, einen vollbesetzten Hofetaat und eine aus möglichst vielen 
Truppengattungen bestehende Heeresmacht besitzen wollten, so wünschte 
Erbprinz Wilhelm, übrigens von den besten Absichten geleitet, auch 
eine Kriegsschule zu haben. 
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liches Militär- Departement, beide zu Schwerin. 
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1. Pa^enimtemcht am Hofe des Herzogs 
Gustav Adolf von Mecklenburg - Güstrow 
(Ende des 17. Jahrhunderts). 

Die eisten Spuren miMt&rwissensehaftlichen üntemchtB in den 
mecklenburgischen Landen finden sich gegen Ende des 17. Jahrhunderts 

am Hofe des m G-üstrow residierenden Herzogs Gustar Adolf, 
welcher von 1854 bis regierte.^ Es liegen drei Aktenatücke vor, 
welche allerdings nur kurze Notizen enthalten. 

Das erste darunter enthält in einem Vorschlage hinsichtlich des 
den Pagen zu erteilenden Unterrichtes nur den Satz : „ Valde utilis sit 
cognitio Arcbitecturae civilis et militaiis, pofsent eum in finem tradi 
fondamentam Oeometriae et Geodaesiae, item Architectniae ex Cnrsu 
mathematico Casp. Scholli Jesuitae.** Bas zweite, ein von Franz Thile, . 
anscheinend dem Fagenhofmeister, erstatteter Bericht, sagt, dafs „Haupt- 
mann Schildknecht Nachmittags von 3 his 4 ühr Exerdtia bellica 
abi^ewartet habe.'" Dafs unter Exorcitia bellica ein wissenscliaftlicher 
Unterricht und nicht körperliche t^juni^fen verstanden sind, geht sowohl 
daraus hervor, dafs neben jenen Exercitien die Ausbildung im Reiten, 
Tanzen und Fechten erwähnt wird, als auch ans dem Inhalte des 
dritten der Beweisstücke, eines vom 9. Februar 1690 datierten 
„Actum hei dem Examen der Pagen in Gegenwart des Kammer->PrS^ 
sidenten de Sala und des Oonsiliario Henri co Schäffer**, in 
welchem es heü^ „Ward inquiriret, was die Pagen in Foriaficatorio ge- 
lernet, da sie nnterschiedliche Abrifee produdret und also bestanden, 
dafs sie unter Hauptmann Scliildknechts Informationi ziemlichen Grund 
darin geleq-et und gute Hütlnung zu mehreren progrels spüren liefsen." 
Der militärwissenschaftliche Vortrag hatte sich auf den Unterricht in 
der Befestigongskonst und im fortifikatorischen Zeichnen beschränkt. 

' AtcMt; Pagen. £x ar^vo Gtutroviano. 
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2. Die Militarschule vom Jahre 1809. 

Es vergingen nun fast 120 Jahre, während deren von militär- 
wissenschaftlichem Unterrichte in Mecklenburg nicht die Bede ist. Erst 
der Beitritt des Herzogs Friedrich Franz L zum Bheinbimde, 
weleber zur AoMettung yon 28S0 Mann nOtigte, Teranlalste Wieder- 
aufleben desselben. Die Anregung kam von einem ansgevanderten 
Franzosen de CoIleTllle^i welcher früher in Ludwigslust Prinzen- 
iüstniktor gewesen und gelegentlich der ümordnung der Truppen am 
23. März 1808 zum Kapitän und Kommandeur der Artillerie ernannt 
worden war. 

Golleviile hatte schon an den Beratungen über die Truppenbiidung 
thätigen Anteil genommen. Am 28. März 1809 schrieb er dem 
Herzog ans Grabow,^ er habe früher vorgeschlagen ans einer Infanterie- 
kompagnie ein Artilleriekorps zn machen, jetzt gäbe er anheim, das 
letztere zugleich als die Grandlage einer Militftrschale zn benutzen. 
Alle, welche bei der Infanterie als Jnnker oder Gefreite- Korporale im 
Dienste ständen, sollten diese Scliule besuchen und keiner möchte 
zum Offizier befördert werden, der sie nicht mit Erfolg: durchgemacht 
hätte. Während der Schulzeit sollten sie alle zur Ailillerie gehören 
nnd deren Dienst thun; erst wenn Olüziersplätze frei würden, sollten 
sie zur Infanterie zurückkehren. Der Herzog ging bereitwilligst auf 
den Gedanken ein; bereits am 4. April befahl er, dafs in Bestock 
dne „Militftr-Bildungs- nnd ünteirichts- Anstalt fi&r junge Militärs*' 
unter Direktion des Kapitän de CoUeTille errichtet werden solle, 
am nämlichen Tage forderte er von letzterem einen eingehenden Phm 
und Kostenanschlag; am 15. d. M. legte Golleviile Beides vor* 

Seinen Grundgedanken festhaltend, beantragte er, die Schule mit 
dem in Rostock garnläonierenden AitiUeriekorps zu verbinden, dem 

■ Jaspaor Anguttin Snnt>G«niiBiii de GoOeTÜle, 1778 in d«r Nornuuidie go- 
hoieii, erhielt am 16. Hin 1813 den erbetenen Abschied mit 500 Thaleru K. ^/i 
Pension (1 Thaler neue '/s WiireD gleich 3 Mark, der Thaler ward in 48 Schilling 
geteilt) und kehrte, nachrlem er Tiiiprst in Rostock von seinen Landsleuten fest- 
genomnien and geniifBhandelt und in Stralsund gefangen gehalten war, in seine 
Heimat zurück. 

3 Archiv: Schule für aktive Mihtärs, 1809 sq. (»1876 ans dem IGlitlr- 
Departement*.) 

* Archiv: Schale fSr akÜTe Militiza, 1809 a^. («Ans dem GbcofthenogUclMB 
Gahineb*) 



Digitized by Google 



Mecklonbui'g- Schweriu 



281 



Chef desselben die Leitung zu übertiagen und den Unterriclit durch 
2 Artillerieoffiziere erteilen zu lafseu, von denen der eine Mathematik 
und Befestigungskunst, der andere Plan- und fortifikatorisckdS Zdchnen 
VBL lehren haben würde. Auiker den eigentlichen Zöglingen sollten 
andere geeignete Mitglieder der Artillerie die Schule besuchen; eine 
BibHoäLek, welche die aosgeKeichnetesten Werke über Artillerie- nnd 
Jngokienrtaktik nnd andere Militärwissenschaften, Geschichte, Geogra- 
phie, alte und neue Litteratar enthielte, sowie eine Sammlung von 
Instrumenten sollten angeschafft werden. 

Der Unterricht sollte in 4 Klassen erteilt und in jeder der- 
selben in einen theoretischen und einen praktischen Teil zerfallen. 

IMe erste JLlasse war ans den Kanonieren und den Konstablem 
znsammeniEaseiMii, welche theoretisch über die NomeokhitDr der Ge- 
schütze und ASütten aller Art, über den Zweck nnd die Eonstrnktion 
ihrer einzelnen Teile nnd in der Kenntnis der vorzüglichsten Stücke 
des Feneigewehrs, praktisch in den In&nierieeierzitien, im Schieten 
nach der Scheibe und mit dem Geschütz, im Einlegen der Geschütze 
in die Affütten und dem Heran m limen aus denselben, in der Anfer- 
tigung von Faschinen, Schanzkurbeu, Flechtwerk pp., in der Bekleidung 
mit Käsen und Faschinen, in der Anfertigung von Patronen und Kar- 
tuschen, im Zusammensetzen und Auseinandernehmen des Gewehrs 
unterrichtet werden sollten; für die Konstabier käme noch ünter- 
weisong im Bichten der Geschütze hinzu; es war also eine rein dienst- 
liche Ausbildung, welche dieser Klasse zugedacht war. 

Die zweite Klasse, die der Unteroffiziere, hatte schon mehr 
zu lernen. Theoretisch sollten ihnen Arithmetik, Fortifikation und 
Berechnung der Kugelliaufen vorgetragen worden; aufserdeni sollten 
sie die Manöver der Infanterie, welche die Pelutonsclmle enthält, und 
einen Auszug des Reglements über den Garnisondienst abschreiben 
und sich mit denselben bekannt machen; praktisch sollten sie zum 
Kommandieren und zum Erklftren der gewühnlichen Handgrüfe an die 
Kanoniere angeleitet und in der Kenntnis der In&nteriemanöver, im 
SchieiJBen nach der Scheibe tmd mit dem Gewehr, im Einlegen d^ 
Geschütze in die Affütten und im Herausnehmen aus denselben und 
in den Einzelheiten des Zusammensetzens und Auseinandemehmens 
der Gewehre unterwiesen werden. Ferner sollten sie die Vorschrift über 
das Schiefsen mit Haubitzen und das Bicochettieren abschreiben und 
sich mit derselben bekannt machen, sowie theoretisch die Herstellung 
Yon Fasciüuen, SchanzkOrben, der yerschiedenen Arten von Batterien 
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und Bettungen erlernen; praktisch sollten sie die Anlage von Faschi- 
nieraDgen und Rasenbekleidungen, sowie die Anfertigung von Patronen, 
Kartuschen und anderen Stücken der Emetfeneiwerkerei anordnen und 
erklären, endlich auch das Terrain und die Entfernungen schätzen 
lernen. 

Bie dritte Klasse war die der Feldwebel, welche stets dem 

Exerzieren der Kompagnie beizuwohnen, über die letztere zu wachen 
und sie unter der Autorität der Offiziere zu kommandieren liatten. 
Ihr theoretischer Unterrichi sollte, sicli auf die Elemente der Geome- 
trie, Trigonometrie und Befestigungskunst erstrecken. 

Die vierte Klasse endlich, die der eigentlichen Zö<?linge, welche 
im Besitze der anf den unteren Stufen gelehrten Kenntnisse sein 
mufsten, sollte wieder in zwei Abteilungen zerfollen, Von denen 
die untere sich mit Oeömetrie, Trigonometrie, niederer Algebra und 
Mechanik und mit den Hauptgrundsatzen des Angriffs und der Ver- 
teidigung von Festungen beschäftigen, die obere das Zeichnen alles 
dessen, was zur Artillerie geli(»rt. und d;is Terrainaiifnehmen üben und 
alles dasjenige gründlich erlernen sollte, was zum AngrilT unrl zur 
Verteidigung der Festungen gehört. Gemeinsam sollten beide unter- 
richtet werden im Tracieren von Batterien, in der Kenntnis; der mitt- 
leren Schuisweite der Geschütze unter den verschiedenen Winkeln, im 
Entwerfen eines Planes für die Mobilmachung sowohl für eine Be- 
lagerung, wie fetr einen Krieg im Gebirge und in der Ebene, in der 
nötigen Unterscheidung bei der Annahme von Wafifen und GFeschütz 
um ihre Gfite oder Fehler zu beurteilen, im Aufstellen von Anschlägen 
für die Hedürfnis?e der Artillerie, in allm Manuvcrn der Waffe. So- 
viel als möglich sollte jeder Schüler dieser Klasse eine vollständige 
Sarnnilun^ von Geschützen, Wallen und anderen Maschinen der Ar- 
tillerie zeichnen und aufbewahren. Mindestens zweimal monatlich 
sollten sie an den Manövern der Artillerie teilnehmen und dieselben 
der Beihe nach kommandieren. 

Kenntnis des Lesens und Schreibens sollte unerläfsliche Bedin- 
gung für die Zulassung zum Schulbesuche sein; es wurde in- 
dessen in Vorschlag gebracht zu Unteroffizieren geeignete Gemeine, 
welche dies nicht könnten, durch einen Feldwebel darin unterriciitfu 
zu lassen. 

Der Lehrplan läl'st erkennen, dafs er die Schule zu etwas gemacht 
haben würde, was sie ursprünglich nicht sein sollte, zu einer Fach- 
schule für Artilleristen. Er kam ftber nicht in dem von OoUeviüe 
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vorgeschlagenen Umfange zur Ausführung. Denn einesteils befahl der 
Herzog am 28. April, dafs nicht von Anfang an so weit gegangen 
werden, sondern zunächst nur die vorhandenen Junker unterrichtet 
werden sollten; anderenteils aber zeigen Oolleville's eigene Berichte, 
da& im Winter 1809—10 HatfaematUc, Geographie, Fransdsicli, 
Deutsch, In&nterie-Beglement und militärisches Zeicbnen die Gegen- 
stände des Vortrages waren, wozu für die erste der beulen eingerich- 
teten Klassen noch Befest itrungskunst kam. 

Auch die Gehl mittel wurden nicht so reichlich gewührt, wie 
Colleville sie erbeten hatte, welcher allein für Mefsinstrumente 
100 Thaler forderte, indem für die erste Einrichtung der Schule über- 
haupt 100 und für Lehrmittel halbjälirlich 25 Thalcr bewilligt wurden. 
Jeder der beiden unterrichtenden Offiziere erhielt 10, ein französischer 
Sprachmeister, welcher auch Geographie vortrug, 5 Thaler monatlich. 

Die Truppenbefehlshaber waren mit der ganzen Ha&regel wenig 
einverstanden. Während der Herzog, welcher den Plan mit Eifer er- 
griffen und lebhaft gefördert hatte, sofort, und ehe noch die Grund- 
züge der Einrichtung festgestellt waren, befahl die Junker nacli Bostock 
abzusenden, erhoben deren Obere Schwierii^keiten ; sie wiesen auf den 
Mangel an Unteroffizieren hin, welcher die Junker unentbehrlicli 
mache, und Major von Moltke hob hervor, daüs der in Stralsund 
kommandierende französische General Oandras mit dem Weggange 
ans der Garnison nicht zufrieden sein würde; der Herzog wiederholte 
aber seinen Befehl mit dem Hinzufägen, dafs Candras umsoweniger 
etwas erinnern würde, als er die Einrichtung selbst gutgeheifsen habe. 

So langten denn die Junker in der zweiten Hälfte des April in 
Rostock an, aber um wenige Tage später nach Stralsund zurück- 
zukehren. Denn als auf seineni Zu^^e nach dieser Festung Schill im 
Anzüge war, versuchten die mecklenburgischen Truppen, darunter auch 
Colleville mit seinen zwölf Zöglingen, am 24. Mai ihm hei Damm- 
garten den W^ zu verlegen, aber Schill rannte sie über den Haufen 
und nahm den Meister mit nenn von seinen Schülern als Gefangene 
nach Stralsund mit, von wo sie am 31. d. M., nachdem die 
Stadt von Holländern und Dänen zurückerobert war, nach Bostock 
heimkehrten. 

Der Unterricht nahm nun seinen regelmälisigen Fortgang, sowohl 
der Kommandant der Stadt Oberst von Fallois. wie auch 
Colleville erstatteten dem Herzoge günstige Berichte, neben denen 
Proben von der Fertigkeit der Schüler im Zeichnen eingesandt wurden. 
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Die Junker wohnten in der Stadt und erhielten ilire gewöhnlichen 
Bezöge. Für die beiden besten unter ihnen hatte Colleville in der 
Klasse Ehrenplätze eingerichtet. Am 6. Juni 1810 erhielt er als An- 
erkennung seiner geschickten Leitung der Anstalt den Majorscharakter. 

Einen alleidiogs wohl mehr moralischen als thatsächlichen Hatt 
erhielt die Schule durch die Veri^ifentlichmig eines »Meoklen* 
burgischen MiliiärgeBetzbiicheB Tom 10. November 1810**, 
welches am 1. Dezember in Kraft trat. Dafselbe bestimmte in § 8 
des I. Kapitels, dafs, während früher von den Offizieren nnr Tapferkeit 
und Dienstkenntnis verlangt worden seien, jetzt nur solche Persönlich- 
keiten zu Otfiziereij i* 'fordert werden sollten, die sich nach Möglichkeit 
aosgehildet haben würden: 

1) Id der Fertigkeit über militärisclie Gegenstände mit Präsision 
riditig und gut geschriebene Auüaätze entwerfen zu können. 

2) In der französischen Sprache. 

3) In den Anfimgsgründen der reinen Mathematik, und zwar der 
Arithmetik, ebenen Geometrie und Trigonometrie. 

4-) Im Aufnehmen von Situations-Karten und Operations-Plänen. 

5) In Geographie und Statistik, und 

f>) In Weltgeschichte und vaterländisclior Geschieht«. 

Colleviüe's Verhältnis zu Friedrich Franz I aber blieb nicht un- 
getrübt. Am 3. September 1810 schrieb er dem Herzoge, dafs drei 
Zöglinge zu Offizieren befördert seien, welche den Lehrgaog noch nicht 
yoUendet hätten, und bat dieselben noch länger die Anstalt besachen 
zu lassen, wobei er sich auf die Einrichtong der Schule Ton Metz be* 
rief, deren Zöglinge ebenfalls Offiziere seien. Es ward ihm die Antwort, 
dafe er in der Sache recht habe, dafs er seine Bedenken aber früher 
hätte vorbringen müssen; in Zukunft solle Niemand zum Offizier be- 
fördert werden, der nicht die wissenschaftliche Keife hatt« und 
Colleville's Zeugnis darüber beibrächte; die ernannten aber brauchten 
nicht wiederzukommen. Trotzdem wiederholte sich der Fall. Colleville 
schrieb zum zweiten Male nnd der Heneg erwiderte abermals, dafo er 
(Collerille) imBecht sei; als er selbst (der Herzog^ den betreffenden 
jungen Mann zum Offizier „bestimmt*' habe, sei seine Absicht gewesen, 
dafs derselbe die Prftfung ablegen solle, bevor er das Patent erlange ; 
in der Folge sollten, um die Angelegenheit endgiltig zu ordnen, regel- 
niafsig Ostern und Michaelis Examina abgehalten und ihm darüber 
Berichte erstattet werden. Daneben befahl er Vorlage eines Lehrplanes 
und legte überhaupt reges Interesse für die Anstalt an den Tag, 
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welches Tiel© seiner Offiziere auch jetzt noch nicht teilten. Im 
November schrieb Collevillc von neuem an den Herzog, bekla^^e sich 
über den Kominaudanteu, Major von Below. vreloher ihm kiino 
Ordonnanz p^eben wolle, und über die Abkommandierung seiner beiden 
Lehrer zum Bau der Warnemünder Schanze, wodurch er genötigt sei, 
den Unterrieht notdärfüg selbst za ertoileii; alle diese Beschwerden 
trachte er in französischer Sprache, in undienstlicher Form und 
mehrfkch in wenig angemessen Ansdrficken vor, so da& endlich des 
Henogs Gednld lüs und CoUeville sein Veigehen ernstlich ver- 
wiesen wurde. 

Übrigens scheint die Unruhe der Zeiten der Anstalt sehr bald ein 
Ende gemacht zu haben. Wann es geschehen ist, lassen die Akten 
nicht erkennen; CoUeville selbst wird in seiner Stammrolle i 
1811 — 12 als Etappen-Kommandant zu Stavenhagen bezeichnet 
Wahrscheinlich sind es die Vorbereitungen für den Feldzag gegen 
Bufsland gewesen, welche den Schlnls der Anstalt herbeiführten. 

Dats daneben in diesem Zeiträume in mehreren Gamisonorten 
för den Elementarnnterrieht der Soldaten einiges geschehen 
ist, zeigt ein herzoglicher Befehl vom Jahre 1811, laut dessen in 
Rostock und in Wismar 80 bezw. t^O Thaler für gegebenen Unterricht 
bezahlt werden sollten, sowie Anweisungen auf Holz und Torf. Den 
Unterricht erteilten SchuUehrer.^ 

3. Unterrichtsemrichtungeii bis zum 

Jahre 1842. 

A. OfiQziersprilAmgea 

Die Nacli richten über dasjenige, was bis zum Jahre 1842 zum 
Zweck des miütärwissenschaftlichen Unterrichts geschah, sind sehr 
dürftig; was thatsächlich geleistet wurde, war es freilich nicht 
minder. 

Im Anschluß an das Nene Eriegsrecht oder liilitär- 
gesetzbnch vom 10. Noyember 1810 erlielb Herzog Friedlich 
Pranz am 28. April 1813 ein weiteres Gesetz, in welchem be- 

* Militär -Departement. 

3 Archiv: Schnle für aktiTe MiliOn, 1800 —29. (,1876 ans dem Militftr- 
Departement.'') 
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stimmt wurde, dafs ohne Unterschied des Standes und der Geburt 
ein jeder ku einer OfXiKierstelle gelangen könne, „insofern er sieh nicht 
nur durch Auszeichnung im Dienst» sondern auch durch die nötigen 
Kenntnisse und gutes Betragen einer solchen Ausseichnimg würdig 
beweisen wird.*^ 

Wie wenig diese Vorsclirifteii thatsächliche Beaclitung fanden, 
beweist die Brigade-Ordre Nr. 68, welche General von Botli'^ am 
19. November 1B23 erlieTs. £r sagt darin, dafs es Offiziere gäbe, 
welchen nicht nur die in jenem § 3 geforderten Eenntnisse ab- 
gingen, sondern welche sogar in den ersten An&ngsgründen eine un- 
erhörte, kaum gedenkbare ünkunde in der Orthographie, der Gram- 
matik und im Stil bewiesen. Er empfiehlt den Betreifenden das Ver- 
säumte nacli zuholen, sclila^^t ilmon zu diesem Zwecke Lehrbücher vor 
und sagt, dafs der Allerliöchsteu WillensmeinuDg zufolge in Zukunft 
Niemand Oiüzier werden solle, der nicht in einer Prüfung die erforder- 
lichen Kenntnisse nachwiese. 

Das Mafs der letzteren und das betreifende yei&hren erhielten 
ihre Begelung durch ein am 10. Marz 1824 yeröffentlichtes 
Beglement für das Offizierexamen' d. d. B. desselben Monats. 

Da.^^elbe betraute mit der Abhaltung der Prüfungen eine 
„ Militär-Examinations-Kommissi on" mit dem Sitze in 
Schwerin, aus einem Stabsoffizier als Präses und jnindesteos drei 
Offizieren als Examinatoren bestehend, welcher auch die Militär- 
Bibliothek unterstellt wurde. Zur ersten Einrichtung der Kommission 
wurden 50, für ihren Dienstbetrieb jahrlich 25 Thaler bewilligt. Die 
Mitglieder, deren eines bei der ersten Einrichtung ein Auditeur war, 
bezogen kein Einkommen als solche, erhielten aber von Zeit zu Zelt 
Gratifikationen, zum ersten Male 1828, dann wieder 1831 und zwar 
der Vorsitzende jedesmal 100, die Mitglieder je 50 Thaler. In der 
Prüfung wurden verlangt: 

„Leserliche Handschrift, Kenntniss der deutschen Bechtschreibung, 
einige grammatikalische Kenntnisse und einige Fertigkeit in schrift- 
lichen Aufsätzen; 

Übersetzen aus dem Französischen in das Deutsche; 

' Arcliiv: Prüfung^ (\pr Offiziore betr. 1823 — 24. 

' Eingetreten im Mai 17^2, ward am 5. Dezt'iiiber 1839, uachdem er lange 
Jahre £e Brigade bsMiUgt hatt«, Goureraeur toh Schwerin u. starb am 28. M&rz 1860. 
* Avchiy: Prüfimg d«r Offixidn betr. 1828—34. 
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Arithmetik bis zu den Brächen nnd Proportionen mit Einschlofs 
der Quadrat- nnd Eubikzahlen; 

Geometrie bis zur Ähnlichkeit der Dreiecke; 

Eine kleinere Planzeiclinung; 

In der Geograpliio Einteilung der Länder, Grenzen, Gröfse, Be- 
völkerimg, Produkte, wielitigste Städte, erlauben es die Kenntnisse 
auch Hauptgebirge, Flüsse, Ströme, Seen, Meere, Wasserkommuni- 
kationen; 

in der Geschichte vor allem die vaterlAndiaehe, insbesondere 
Ursprung des grofsherzoglichen Hauses, Annahme des Ohristentomes, 
allmaüge YergroJ^nmg des Vaterlandea» wichtigste Begebenheiten, 
die auf dessen Buhm und Wohlstand Einflnfig gehabt haben, die aus- 
gezeichnetesten Regenten, vaterländische Verfassung; ferner einige 
Kenntnis der alten Geschichte bis zur Völkerwanderung, Haupt- 
momente der Geschiehte des Mittelalters und von der neueren, als 
von der Karls des Grofsen; Kreuzzüge und wichtige Erfindungen, Ent- 
deckung von Amerika, Dreifsig- und Siebenjähriger Krieg, französische 
Bevolution, werden etwa die Yorzüglichsten Gegenstände der Prüfung 
sein, worunter der Examinator zu wählen haf 

Weitere Kenntnisse durften gezeigt, aber nicht verlangt werden. 
Die Prüfimg konnte unbedingt, bedingt oder gar nicht bestanden 
werden. Wer bedingt bestand, mufste sie in den betrefllnden Fachern 
wiederholen ; wer gar nicht bestand, hatte sich nach einem halben 
Jahre einer abermaligen Prüfung xu uiilefAieiien. Die Kommission 
hatte sich ferner zu überzeugen, dafs der zu Prüfende die für einen 
Subalternoffizier nötigen Dienstkenntnisse besafs. 

Für den Unterricht der Unteroffiziere pp. in den 
Schulwissenschaften war schon Mher Sorge getragen. Bereits 
im Winter 181 5— 1 6 bestanden in versdiiedenen Garnisonen »Schreib- 
Bchulen*', an denen ünterolQziere unterrichteten; die erforderlichen 
Geldmittel liefert in Schwerin die für eine nicht besetzte Stelle bei 
den Janitscharen bestimmte Löhnung; die Feuerung ward durch einen 
Befehl des Grofsherzogs angewiesen.^ 

1821 liefs Generai von Both für diese Schulen ein vom Haupt- 
mann Bilguer ausgearbeitetes „Lehrbuch für Unteroffiziere 
und Soldaten'' drucken; der GroMerzog bezahlte die Kosten. 

' Archiv: Schule tür aktive Militärs, 1800 — 19. („1Ö76 aus dem Miiitär- 
Departement*) 
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B. Die BrigadesGliule. 

Der Erlafs der Prüfungsordnung hatte die Errichtung einer 
Militärschule im Gefolpe. Dieselbe war dem uualjlüssigen und 
standhaften Bemülien des froneral von Roth zu danken, welcher 
damit einem lange gefühlten und unter anderem schon am 21. Dezem- 
ber 181ß vom Oberst von Kamptz zu Rostock zur Sprache ge- 
brachten Bedürfnisse abhalf. Both beantragte am 31. M&rs 1826 
in einer Anlage zum Brigaderapport beim GroMerzoge die Eniehtong 
einer MilitSisebnle, welche den OfiGzieranwärtom die Möglichkeit gäbe, 
sicii die durch die gesetElichen Vorschriften geforderten wissenschaft- 
lichen Kenntnisse anzueignen. Er begründete seinen Antrag durch 
Berufung auf den zahlreielien unbemittelten Adel des Landes, welcher 
darauf angewiesen sei, für seine Sühne im vaterländischen Kriegsdienste 
ein Unterkomme» zu suchen, aber nicht Vermögen genug besafse, 
dieselben die erforderlichen Kenntnisse sich erwerben zu lassen. 
Schwerin müsse Sitz der Anstalt sein, obgleich das Brigadekommando 
sieh damals in Ludwigslust befand. Nur dort würden sich die nötigen 
Lehrkräfte finden. Jn einer späteren Eingabe wies er darauf hin, dafs 
jüngst wieder zwei Jonker, trotz des ihnen bezeugten Fleü^es, den 
Anforderungen der Prüfung nicht genügt hätten, weil sie in ihren 
Garnisonen Kostock und Wismar nicht Gelegenheit gehabt hjitten. sich 
den erforderlichen Unterricht zu versdiaHen. Der Giofsherzog erklärte 
sich einverstanden und forderte weitere Vorschlage. 

Both schlug damals vor, zehn Schülern Unterricht in Deutsch, 
61eograpMe, Geschichte, Arithmetik, Geometrie, Planzeichnen, Fran- 
zösisch, Schreiben, Fechten, Beiten und Schwimmen zu erteilen; die 
Zöglinge sollten 16 Jahre alt sein und wenigstens 3 Monate gedient 
haben; ihr Schulbesuch, während dessen sie Truppenteilen der Garnison 
Schwerin zu überweisen wären, sollte ein-, höchstens zwei Jahre dauern. 
Die Kosten beziflerte er auf 500 Thaler jährlich. Als eine geeignete 
Räumlit hkeit hezoiclmete er das alte Kommandantenhaus. 

Wann und auf welchen Grundlagen die Anstalt m stände ge- 
kommen ist, läfst sich mit Bestimmtheit weder auf Grund des im 
Archiv und beim MiUtärdepartement aufbewahrten, noch des bei den 
Truppenteilen Torhandenen Beweismaterials angeben. Nur da& eine 
Anstalt zur Heranbildung des Offizierersatzes unter der Benennung 
„Brigade-Schule* bestanden hat, steht fest. Altere noch lebende 
mecklenburgische Offiziere, welche dieselbe als „ Junker besucht haben, 
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bestitiagen es. Die Eröibnmg soheiat 1827 etattgefimdeii nt haben. 
Wer zagelassen zu werden wünschte, mniste das 18. Lebensjahr 
▼ollendei und 6 Monate gedient haben; in einem selbständig gefertigten 

Anfsatze, welcher seinen Lebenslauf enthielt, hatte er seine Prüfung 
zu beantragen. Both sorgte mit stets gleichem Interesse für die Anstellt; 
in einer Brigade -Ordre Nr. 316 vom 28. März 1 834 srliarfte er ein, 
dafs niemand einrangiert werden solle, bevor er die Prüfung bestanden 
b&tte. Ende 1835 aber erklärte er, d&Ss er die Schule anflögen müsse, 
weoB ihm nieht einige Geldmittel zur Erhaltung bewilligt würden; 
seit dem 1. Jannar 1886 erhielt er monatlich 10 Thaler. 

a Die Artillerie -Solxule. 

Unabhängig von der Brigadeschule bestand eine Einrichtung fttr 
den Unterricht der Artillerie. Spuren derselben finden sich 
unmittelbar nach Beendigung der Befreiungskriege. Schon am 5. August 
1816 sprach der Qrofsherzog dem Kapitän von Bhein sein Wohl- 
ge&Uen über die bei der Artillerie emehtete Zeichenanstalt ans nnd 
bethätigte dasselbe dadurch, dafe er ein Holzdeputat nach alter Taxe 
bewilligte^ und im Oktober 1818 wiee er 30 Thaler ao, damit Rhein 
die Lehrmittel für die Artillerie -Schule im Gange erhalten h^yone. 

Ein vollständiger Lehrplan liegt ans dem Jahre 1834^1835 
vor. Nach Ausweis desselben sollten Unterricht erhalten: 

1) Die Artillerieoffiziere viermal wöchentlich je zwei Stunden in 
Artillerie, Befestigungskunst, angewandter Taktik, Kriegsgeschichte 
nach eigenen Heften der Lehrer. 

2) Die Eenerwerker und Unteroffiziere der 1. Blasse eben so oft 
in Artillerie, Mathematik, Feldbefestigong, Geographie und Ans- 
arbeitong Ton Dienstschriften nach dem Leit&den fttr die prenllnschen 
ArtDlerie- Brigade- Schulen, Ihibaut's Mathematik, der Fortifikation 
Ton einem ungenannten Ingenienr-Offixier und Cannabich's Geographie. 

3) Die Feuerwerker, Unterofiiziere und Bombardiere der 1. Klasse 
ebenso oft in Artillerie und Situationszeichnen nach Burg bezw. Lehmann. 

4) Unteroffiziere und Bombardiere der 2. Klasse eben so oft in 
Artillerie, Mathematik und Geographie nach dem Leitfaden für die 
preufsischen Brigade-Schulen, der Arithmetik von Otto, der Anweisung 
zum Bechnen Ton Pleisner und Cannabich*s Geographie. 

5) Unteroffiziere, Bombardiere und Oberkanoniere je zwei Standen 

in Deutsch nach Heyse's Grammatik, Schreiben und Lesen. 

19 
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6) Oberkanoiiiere und Kanoniere viennal zwei Stunden im Bech- 
nen nnd Diensüehie. 

7) Oberkanoniere nnd Kanoniere elran- so oft in Aitilleiie mit 
praktiselien ErlSaterungen. 

8) Bombardiere, Oberkanoniere und Kanoniere dreimal zwei 
Stunden in Schönschreiben. 

Gelegenheit zu höherer militänsclier Ausbildung wurde Offizieren 
durch die Erlaubnis zum Besuche der Allgemeinen Kriegs- 
sowie der Artillerie- und Ingenieur-Schule zu Berlin 
gegeben. 



4 Die Militär -Büdungs-^Anstali 

1848—184». 

Dem Bestehen der Brigadeschule noachte im Jahre 1842 die Er- 
richtung elnee Kadettenhauses ein Ende. Qrofshersog 
Paul Friedrich, welcher seinem Gro/arater Friedrich Franz I 
1837 in der Begierung gefolgt war, beabsichtigte dadurch nicht aUein 
für die wissenschaftliche und praktische Ausbildung seiner künftigen 
Offiziere ^besser fttrzasorgen, sondern bezweckte namentlich ihnen in 
der Anstalt eine militärische Erziehung augedeihea zu lassen. Er 
bcaufiragte seinen Flügel-Adjutanten von Hirsch feld mit 
der Ausarbeitung eines Entwurfes und überwies letzteren am 
26. Januar 1846^ unter Mitteilung der obigen Gesichtspunkte einer 
unter dem Vorsitze des Oberst-Lieutenants TOn Bilguer aus 
vier Offizieren bestehenden Kommission, aus deren Beratungen die 
am 9. Mai 1842 genehmigten Statuten für die Grofsheizog- 
liche Militar-Bildungs-Anstalt^ herrorgingen. 

Auf Grund derselben ward diese am 8. Juli jenes Jahres eröfitaet. 
Die beiden Männer, denen sie hauptsächlich ihr Dasein dankte, sollten 
sich ihres Werkes kaum noch freuen. Grofsherzog Paul Friedrich 
war bereits am T.März 1842 gestorben und am li^ November d. J. 
folgte ihm Hirschfeld, weicher zum Kommandanten der Anstalt ernannt 
worden war, in das Jenseits, ohne daia er seinen Dienst zu übernehmen 

1 MOH&r- Departement: Grofsherzogliche Bhgade, Fase II. 
* in. Folio gedruckt (10 Seiten mid 1 Seifte Schemata) ohne Oits- und 
Jahreeengab«. 
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Tomoclit hätte. Jenen emtzte Grofshersog Friedrieh Frans II, 
diesen der Hauptmann nnd Flügeladjutant Ton Zülow, zu dessen 
Vertreter der Brigadeadjntant Hauptmann Oldenburg ernannt wurde. 
Sitz der Anstalt ward Schwerin; das frühere Domadal- 

Krankenhaus in der Neustadt, Bergstrafse 234, wurde mit einem 
Kostenaufvfande von 6573 Thaler N. '/s für dieselbe eingerichtet. 

Die Zahl der Kadetten ward auf 18 festgesetzt; Hirschfeld 
hatte 24 vorgeschlagen, die Kommission stellte aber aus den Akten 
der Examinations- Kommission festi dafis in den letzten 15 Jahren 
dorcheehnittlich jflhrlieh d Ofilnere ernannt seien und hielt daher hei 
einem dreQflhiigen Kursus jene Zahl f&r ai^mesaen. 6 eoUten die 
YoUe Pension Ton 800, 6 die ermäßigte yon 200 Thalem entriehten, 
6 Frei -Kadetten sein. 

Die Uniform bestand in einer dunkelblauen Litewka mit rotem 
Kragen pp., weiTsen Achselklappen und gelben Knöpfen, schwarzen 
Tuch Westen, grauen Tuchhosen und Mänteln; 1847 trat an Stelle der 
Litewka der Wafienrock, der bis dahin getragene Ozako wurde durch 
ein Käppi mit weifsem Bofsschweif ersetzt; die Kadetten hatten Sahel, 
Gewehre, Tornister und Tollstandige Feldausrüstung. 

Die Kosten der Anstalt wurden auf 5960 Thaler yeranschlagt, 
woYon die Pensionen die grüiäere Hälfte (8000 Thaler) decken sollten. 
Der Unterhalt eines jeden Kadetten war mit 104 Thalem in Bechnnng 
gestellt, die Gehälter bezw. Zulagen der Offiziere, Beamten pp., von 
deren Zahl und Verlialtnissen bei Erwähnung der 1845 al>e( änderten 
Statuten weiter (Ül' Rede sein wird, sollten 1336, die Lehrerhonorare, 
Instrumeute pp. 2000, Feuerung pp. 414, die erste Einrichtung 2030 
Thaier kosten. Der ünterriclit in der Mathematik ward mit 450, der 
in Gesohiehte, Geographie und Deutseh dem 1. Lehrer mit 500, dem 
2. mit 200, der im Zeiehnen mit 133, der in Waffenlehre, Befeetigungä- 
kunst, Dienstkenntnis, Artillerie, Taktik, Tierarzenei- und Pfordekunde 
mit je 53, der im Französischen mit 110, der im Au&ehmen mit 
60 Thaler honoriert. Der Etat für Lehrerhonorare wurde bald auf 
2500 Thal er erhöht und stieg seit dem I.Juli 1846, nachdem Physik 
und Statik in den Unterrichtsplan aufgenommen waren, auf 2700. 
Der Gesammtzuschufs, welchen die Anstalt erforderte, betrug in dem 
letzten Jahre, in welchem sie voll bestand, nämlich 1S47-- 48, 2001, 
1848—49 1676 Thaler. 

Bedingungen der Aufnahme waren, daTs der Beireffende 

Spatestens am letzten Dezember des Eintritt^ahres 15 Jahre alt wurde, 
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daft er das 17. Leben^ahr noGh nicht zoiückgalegt hatte und das 
Bestehen einer Prftfnng, welehe forderte: 

Deuts eh: Deutliche, geläufige Handschrift mit deutschen und 
lateinischen Buchstaben nach Diktat; Abfassen eines Aufeaties, etwa 

des Lebenslaufes, ohne bedeutende Fehler; einige Kenntnisse der 
Grammatik. 

Mathematik: Die vier Spezies und die Bruchrechnung mit 
benannten und imbenanntcn Zahlen. 

Geographie: Die allgemeinsten und notwendigsten Begriffe aus 
der mathematisohen Geographie; allgemeine Kenntnis der Erdober- 
flache nach ihrer Haupteinteilung, sowolil in Bflcksicht der Lünder- 
massen, wie der Inseln und Meere; Kenntnis der LSnder Europas, in 
bcEug auf Grensen, grdi^ere St&dte, Flüsse und Gebirge. 

Geschichte: Allgemeine Kenntnis der Hauptperioden, geknüpft 
an das Leben der merkwürdigsten Personen. 

Französisch: Einige Geläufigkeit im Lesen, Deklinieren und 
Konjugieren. 

Einige Übung im Freihandzeichnen. 

Dieeen bescheidenen Forderangen war die Bestimmung hinzu- 
gefugt: „Überhaupt aber müssen richtiges Denk- und Ftosungsrer- 
mögen und allgemeine Geistes* und Verstandeskrttfte dargelegt werden; 
denn diese Torzflglich, aber nicht ein todtee Wifsen allein und aus- 
wendiggelemte Kenntnifse, sind zum Militärstande unentbehrlich." 

Dafs die aufzunehmenden jungen Leute überli.iiipt eine ^rute Er- 
ziehung genossen liätten und weder in sittlicher noch in wissenschal't- 
Uoher Hinsicht verwahrlost seien, ward ausdrücklich gefordert. Wenn 
^ich nach der Aufnahme Spuren einer wesentlich vemächllissigten 
Erziehung zeigten oder eine entschiedene Unfähigkeit dem üntenichte 
zu folgen dch herausstellte, so sollte auf Grund des Urteils yon *k der 
Lehrer und nach eingeholter Genehmigung des Grofsherzoges die Ent- 
lassung erfolgen. 

Die Frei -Kadetten, welehe nach dem Austritte die Bezüge eines 
Unteroffiziers empfingen, mufsten die Mittel zur Ausrüstung als Offi- 
zitTe, die Pensionäre auf«erdem die bis dahin für ihren Unterhalt 
erforderlichen nachweisen. Als Gegenleistung waren die Frei-Kadetten 
verpflichtet, 6 Jahre als Offiziere im Korps zu dienen. Jedfer Aufzu- 
nehmende mulste mit der nötigen Wäsche, Stiefeln, einem Beils- 
zeuge pp. Tersehen sein und diese Gegenstinde auf eigene Kosten in 
Stand erhalten; den gesamten Unterhalt erhielt er ohne weitere Geld- 
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kistofigen semerseits; auiBerdem empfing er ein Taschengeld Ton 
momitilioh 1 Thaler 24 Schilling, woYon er seine SchreiV und Zeiehen- 
bedüiMsse m bestreiten hatte. Die nötigsten Lehrbfieher erhielt er 
geliefert} einige andere muMe er selbst beschaffen. 

Ärztliche Untersuchung und Vorprüfung fanden im März, der 
Eintritt in der zweiten Julihälfte statt, über die Aufnahme entschied 
der Groisherzog. Der ünterriclit begann am 1. Juli, dieser Termin 
ward aber bald auf das Ende des Monats verlegt, nachdem befohlen 
war, dafs die anfangs für den 1. bis 21. Juni anberaumten Ferien vom 
24. Juni bis 24. Juli dauern sollten. Die Monate Mai und Juni varen 
Torzugsweise für praktische Übungen bestimmt. 

Der Lehrgang w&hrte drei Jahre und wurde in drei Klassen 
erteilt; das Aufrücken und der Austritt waren vom Bestehen einer 
Prüfung abhängig; die Zöglinge der I.Klasse hiefsen Kadett- Unter- 
offiziere; die der 2. und 3. waren ihnen dienstlicli uiiterstellt Das 
Austrittsexamen ward „in Grundlage des Lektionsplaues" vor einer 
aus dem Personal der Anstalt gebildeten Kommission gemacht; wer 
bestand, erhielt das Zeugnis der Beife zum Offizier und das Feldwebel* 
Portepee und ward einem Truppenteile der Brigade eiogereihet^ zu 
welchem Snde die Kadetten yor ihrem Eintritte in die 1. Klasse in 
Berücksichtigung ihrer Bigentfimlichkeiten und Wünsche zu den ver- 
schiedenen Waffengattungen, jedoch unter der Beschränkung abgeteilt 
wurden, dafs „von den 18 Zöglingen in der Kegel nicht mehr als 
13 Infanteristen, 3 Kavalleristen, J Artilleristen sein sollten.'^ Bei der 
spateren Zuweisung sollte bei der Inlanterie thunlichst auch der 
Wunsch, einem bestimmten Bataillone zugeteilt zu werden, in Erfüllung 
gehen. Wer nicht bestand, durfte den Kursus der 1, Klasse als Über- 
zähliger noch einmal durchmachen; wenn kein Platz im Hause frei 
war, 80 wohnte er aufserhalb, nahm aber am Mittags- und Abend<* 
tische teil, soigte selbst für seine Bekleidung und zahlte 150 Thaler« 
Kamen Frei-Eadetten in diese Lage, so wurden sie Übrigens wie vorher 
unterhalten, muJsten aber für Beköstigung und Bekleidung einen den 
Kosten entsprechenden Zuschufs an die Kasse entrichten. Die zweite 
Prüfung tnulste „unbedingt" bestanden werden; jüngere Kameraden, 
welche dieselbe ebenso bestanden, gingen dann den einmal durch- 
gefallenen vor. 

Die Prüfung fand so früh statt, dafs die Austretenden am 1. Mai 
den praktischen Dienst beginnen konnten; diesen muläten sie minde- 
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stens 19 Honate thim, bevor de» nachdem das OfMerkoips sie als 
wfirdig anerkamit hatte, zu (Mfiziereii yorgeechlagen weiden durften. 
Der ünterieht nmMste: 

1) Einen vollständigea Kursus der deutschen Sprache und 

Bechtschreibung ; 

2) Den Militar-Greschäftsstil; 

3) Alte, mittlere und neuere Geschichte, mit besonderer Eück- 
' sieht auf die deutsche und vaterländische; 

4) Geographie; 

ö) Hilitär-Geographie; 

6} Mathematik: Arithmetik, (Geometrie, Stereometrie und fttr 
die Artilleristen (1. Elasse) die Theorie der kmmmen Linie; 

7) Militärische Dienstvorschriften; 

8) Waffenlehre; 

9) Elementar- und angewandte Taktik; 

10) Feldbefestigungskunst; 

11) Topographisches und fortifikatorisches Zeichnen; Aufnehmen 
mit und ohne Instrumente; 

12) Französische Sprache; 

13) Militär-Gymnastik, Szerzieren mit dem Gewehr nnd am 
Geechüts, Scheibenschieisen, Fechten, Beiten, Voltigieren, Tanzen, 
Schwimmen; 

14) Schdnschreiben; 

15) Artillerie für die, welche für diese Waffe und 

16) Pferdekenntnis für die, welche für die Kavallerie bestimmt 
wurden. 

Musikunterricht war Sache des Einzelnen; Reitstunden 
worden seit Oktober 1844 der 1. Klasse im Marstalle erteilt; als 
Lehrer der Gymnastik wurde ein königlich sächsischer Sergeant, 
namens Lauf er, berufen und am 1. November 1 84S zunächst mit 
monatlich 20 Thalem fest angestellt; er hat an den Schweriner Bil- 
dungsanstalten bis zu deren Aufhören gewirkt. 

1845—1848. 

Major von Zülow liefs sich angelegen sein, die Entwickelung 
der Anstalt nach Kräften zu fördern ; die Schwächen und Mängel der 
schon in ihrer Fassung bedenklichen und vielfach ungenauen und 
wenig bestimmten Statuten konnten ihm nicht entgehen. Er zog die 
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BestiiriinTiiiL^en für die in Dresden und in Hannover bestehenden gieich- 
artigen Einrichtungen zu Bäte und imterbretitete dem für die Anstalt 
sich lebhaft interesnerenden GroMerzoge am 6. November 1844 doa 
Entwurf za einer neuen Vorschrift, welche am 6. Januar 1845 
genehmigt wurde. Gleichzeitig fimden genaue Instruktionen fOr 
den Direktor, dessen Stellvertreter, den AnftiditsofBder, die Lehrer 
und ein Strafreglement fflr die Kadetten die AUerhOehsta 
Billigung. 

Das letztere ging davon aus, dafs die Kadetten nicht im wirk- 
lichen Militärdienste standen und daher nicht auf die Kriegsartikel 
zu verpiUchten seien. Wenn Eügen und die zulässigen Strafen ihre 
Wirkung verfehlten, habe, nach eingeholter Genehmigung des Grols- 
herzogs, die Entlassung zu erfolgen. Jene Strafen soUten sein: 

Erster Grad: Stabenarrest bis zu 14 Tagen, wfihrend dessen 
der Eadett an allem üntemchte und Übungen teilnahm, sonst aber 
sein Zimmer nicht verliels. Er gab seinen Säbel ab, erhklt denselbfln 
aber zu dienstlichen Zwecken wieder. 

Zweiter Grad: Gelinder Arrest bis zu 8 "Tagen, im Arrest- 
zimmer zu vollstrecken. Der Kadett nahm am Unterrichte im Gebäude, 
ausgenommen Tanzen und Fechten, und am Aufnehmen auf dem Felde 
teil ; gelegentlich der letzteren Übung erhielt er den ihm abgenomme- 
nen Säbel zurück. Er wurde im Airestzimmer beköstigt. 

Dritter Grad: Strenger Arrest bis zu 4 Tagen, nur mit Vor- 
vissen des Brigadekommandeurs zu verhilngen, ebenfiiUs im Arrest- 
zimmer der Anstalt zu vollstrecken, in welchem der Bestrafte stets 
eingeschlossen blieb; einen um den anderen Tag erhielt er nur Brot 
und Wasser. 

[Am 22. Januar 18 62 befahl der Grofshcrzog die Strafe des stren- 
gen Arrests für die Kadetten ganz aufzuheben. Wo sie nötig sei, liege 
ein solcher Mangel an Ehrgefühl vor, dafs der Betreffende die Ent- 
lassung verdiene; diese sei daher zu beantragen. Das Strafreglement 
enthält die Bestfmmong, da& sie erst eintreten dürfe, wenn zwei Ver- 
warnungen vorhergegangen wären.] 

Die abweichenden und ergänzenden Festsetzungen des „Regle- 
ment für die Grofsherzoglich Mecklenburg-Schwerinsche 
Militär-Bildung.-,-Aiistalt, ' welches die am 6. Januar 1845 be- 
fohlenen Anordiiungoü zum Ausdruck brachte, betrafen hauptsächlich 
nachstehende Punkte: 

> 8diw«rin 1845. Gedrackt bei A. W. Sandmejer. 8<>. 
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Der Unterricht sollte nicht nur zu vollständiger Erfüllung der 
Dienstpflichten des Subalteznoffizieis be^bigen, sondern auch den W«g 
Sur £nreitenmg der erworbenen Eomtnisse dnxeh Selbstatadium Tor- 
Eeidmen. 

Die Zahl der beiden Arten Ton Pensionfiren und der Frei« 
Kadetten war nicht mehr Ton Tomherein festgestellt, sondern es soll- 
ten ermäfsigte Pensionär- und Freistellen nur ausnahmsweise verliehen 
werden ; auch für die Inhaber der letzteren waren in Zukunft jährlich 
20 Thaler zu entrichten. 1848 waren 3 Freikadetten, 7 Halb-. 6 Voll- 
peusionäre voriianden. Auiser dem Taschengelde wurde für jeden 
Kadetten ein Kleinmontierungsgeld von 1 Thaler 16 Schilling monat- 
lieh znr Instandhaltung des Sehnhzeuges, der Handschuhe und Hai»* 
binden gezahlt. Was für diesen Zweck mehr gebraucht wurde, mulete 
von den Angehörigen zugelegt werden; eine etwaige Ersparnis kam 
beim Verlassen der Anstalt dem Einzelnen zu Oute. 

Das Personal der Anstalt sollte bestehen aus 1 StabsoMzier 
als Direktor, dessen Stellvertreter. 1 Aufsiclitsoffizier, der erforder- 
lichen Anzahl Lehrer, 1 Arzt, i Ökonom, 1 Fourier, 6 Stuben- und 
Hausdienern. 

Der Direktor hatte, unter den Befehlen des Brigade-Komman- 
deurs, die gesamte physische, sittliche und wissenschaftliche Ausbil- 
dnng der Zöglinge zu fiberwachen, vertrat die Anstalt nach auisen 
und war für den Haushalt verantwortlich. Sein Stellvertreter hatte 
ddi in fortlaufender Kenntnis von den Verhältnissen der Anstelt zu 
erhalten, um jeden Augenblick die Obliegenheiten des Direktors über- 
nehmen zu können ; er war Mitglied des Kassen-Kuratoriums. Dem Auf- 
sicht? offizi er lag die eigentliche militärische Erziehung und Bildung 
der Kadetten ob. Sein hauptsächlichster Wirkungskreis sollte darin be- 
stehen, dafs er dieselben zu einem sittlichen, anständigen Betragen, zur 
Ordnung, Pünktlichkeit, Beinlichkeit, siarengem Qehorsani, Fleifs aulaei> 
halb der Lehrstunden, kameradschaftlicher Verträglichkeit, Wirtschaft- 
lichkeit^ voizflglich aber zur Beligiösit&t und zur Wahrheit anhielt Er 
wohnte im Hause, nahm am Mittags- und Abendtische der Kadetten teil, 
durfte aber verheiratet sein und war dies in der That in mehreren 
Fällen. Die Lehrer, Offiziere, UnterüÜlziere und Civilisteu, t^tanden 
im Verhältnisse von Privatlehrern und waren nicht fest angestellt. 
Der Arzt war aus der Garnison kommandiert; die Behandlung der 
Kranken erfolgte, wenn sie nicht im Krankenzimmer oder ohne Auf- 
nahme in dieses geschehen konnte, im Militär-Hospitale, wo für diesen 
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Zweck eine besondere Einrichtung getroffen wurde. Die bei der An- 
süilt befindlichen Unteroffiziere waren ein Ökonom mit Feldwebel- 
rang und ein Fourier; der letztere vertrat den Aufsichtsoffizier und 
hatte dadurch, sowie durch seine Thätigkeit beim Abhalten Ton Appel- 
len, die ihm oUiegende Fürsorge fOr rechtzeitiges An&tehen und 
Schlafangehen, för die Haus- und Zimmerordnung ete. Anteil an der 
Erziehung, eine Anordnung, welche um so mehr aufißt, als letztere 
im übrigen in hohem Grade durch das Bestreben gekennzeichnet ist, 
die Kadetten in den Anschduungeu und in den Formen ilires kunlii- 
gen Standes aufwachsen zu lassen; sie erklärt sich daraus, dafs nur 
ein Aufsichtsoffizier vorhanden war. 

Die Klasseneinteilung blieb unverändert; beim Eintritte in 
die 2. erhielten die Kadetten das Abzeichen der Gefreiten. Bei der 
Aufiiahme, welche Johannis erfolgte, mulste das 15. Lebensjahr er> 
reicht, das 17. durfte nicht überschritten sein; der 1. Juli war d«r 
ausschlaggebende Tag. Der Austritt erfolgte nach einjährigem Besuehe 
der 1. Klasse ror Beginn der Sommerferien. Der Andrang zur Anstalt 
war stark; es war daher befohlen, dafs zwei Brüder derselben nicht 
gleichzeitig angeliöreu durften. 

Die wissenschaftlichen Anforderungen bei der Auf- 
nahme wurden erliöht. Es wurde verlangt: 

1) Deutsche Sprache: Kenntnis der Grammatik und Befähigung 
über ein leichteres Thema einen Aufsatz in einem etwas geläufigen 
Stile und frei yon bedeutenden Fehlem zu entwerfen. 

2) Französische Sprache: Geläufiges Lesen, Deklinieren, Kon- 
jugieren regelmäfsiger und umregelmäfsiger Zeitwörter; Vorrat yon 
Wörtern, um aus dem Französischen in das Deutsche und auch leichte 
Sätze umgekehrt übeij^etzen zu können. 

3) L a tei nisclio Sprache: Ubersetzen eines leichten Historikers 
und dazu ausreichende Bekanntschaft mit der Formlehre und den 
Begeln der Syntax. 

4) Geschichte: Das Welthistorische aus der grie(diisoh6n, rö- 
mischen und deutschen Geschichte. 

5) Geographie: Physische und politische iünteilnng der Erd- 
oberfiäche, spezieller Oro-, Hydro- und Topographie ron Europa. 

6) Mathematik: a) Arithmetik und zwar die Zahlenlehre, 
die vier Keclinuügsarten mit ganzen und gebrochenen Zahlen. Lelire 
vom Verhältnis und der Proportion, b) Geometrie: Grundrisse und 
Lehre vom Dreieck. 
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7) Angemessene Fertigkeit im Schönschreiben. 
■ 8) Einige Übung im H a n d z e i c h n e n. 

Ein Schulzeugnis, dafs der Aufzunehmende ein Jahr lang den 
Anfoiderungem der 3. JOasee eines inländischen Gymnasiums genügt 
habe, entband TÖn Ablegung der Ftfliiing« Die Ezaminations- 
kommission bestand jetzt aus yier Iflitgliedeni, ron denen zwei 
Offiziere, zwei hfirgerHche Lehrer der Anstalt waren. Ein Gesneh um 
eine Gratifikation für ihre Mühwaltung, welches sie am 5. April 1849 
einreichten, ergab, dafs sie in den fünf Jahren ihres Bestehens 35 junge 
Lentf geprüft hatten. Die beiden Lelirer erhielten auf ihre Bitte 
jeder 40 Thaler, die Offiziere nichts, „weil sie zwar Mitglieder der 
Kommission, aber nicht Examinatoren seien." 

Der Unterricht erstreckte sich auf nachstehende Gegenstände: 

1) Deutsche Sprache: Grammatikalischer ünterricfat in Ver- 
bindung mit Deklinations^ und Interpretatlonsübungen, um hierdurch 
das YerstSadnis des Gelesenen zu f&rdem; später Bhetorik; zuletzt 
Geschichte der deutschen National-Litteratur und Übungen im Militär- 
Geschäfts stil. Dem Unterrichte war stets eine praktische Richtung zu 
geben; unausgesetztes Abfassen von schriftlielien Aufsätzen und freie 
Vorträge sollten Gewandtheit im Gebrauche der Sprache und die 
geistige Selbstthätigkeit fördern. 

2) Franzosische Sprache: Bis zu fertigem Lesen und 
Schreiben, Verstehen und Übersetsen in das Deutsche und umgekehrt, 
ohne Wörterbuch, und bis zur Fähigkeit, einen leichten, kurzen Auf- 
satz in jener Sprache ohne grobe VerstO&e gegen die Grammatik 
fertigen, endlich um sprechen zu kOnnen. 

3) Englische Sprache: Fertiges und richtiges Lesen und 
Schreiben, Verstehen und Übersetzen eines Schriftstellers in das 
Deutsche und umgekehrt, ohne Wörterbuch. 

4) Lateinische Sprache: üm einen nicht zu schweren Klassiker 
richtig und angemessen in das Deutsohe übersetzen zu können. 

5) Geschichte: Allgemeine Welt- und Staaten-, yaterländisehe 
und Kriegsgeschichte. 

6) Geographie: Elemente der mathematischen und physischen, 
außereuropäische, spezieller die europäische, besonders aber die deutsche, 
mehr statistisch; Militär- Geographie. 

7) Mathematik: Arithmetik. Geometrie, Trigonometrie, Stereo- 
metrie, Theorie der krummen Linien. 

8) Dienstkenntnisse nach den geltenden Vorschriften. 
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9) Waffenlehre: Allgemeines von allen Feuer- und Handwaffen, 
deren Gebrauch und Wirkung mit besonderer Bücksicht auf das kleine 
Feuer^ewehr. 

10) Elementar«- und ani^ewaiidte Taktik: Hauptsächlich 
die Lehre von der Bewegung und dem Gehrauche der Truppen, wohei 
eine möglichst klare Yorstellnng Ton dem Zusammenwirken aller 
Waffen im Pelde zu gehen ist 

11) Befestigungskunst: Allgemeiner ümrifs der permanenten, 
eingehender der Feldfortifikation, Brücken- und Wegebaulehre. Mit 
der Taktik und der Fortifikation verbunden wird 

12) Terrainlehre. 

13) Zeichnen: Situations- und Linearzeichnen, Auftragen von 
Fortifikationsrilsen. Aufnehmen mit und ohne Instrumente. 

14) Der Untendeht im Schönschreiben hatte deutliche, gut 
ins Auge fallende, möglichst fBr aÜe Schiller gleiche Handschrift sn 
hezwecken. 

15) Artilleriewissenschaft: Anfertigung, Prfifiing und 

Theorie des Pulvers ; Konstruktion und Anfertigung der Geschütze und 
der dazu gehörigen Munition, Prüfung und Übernahme des Materials 
zu letzterer; Lastenbewegung und Maschinen hierzu; Schiefsen und 
Werfen. Ausrüstung der Artilleiie; ihr Gebrauch hei Belagerungen 
und im Felde. 

16) Pferdekemntnis. 

17) Militär-Gymnastik: Fechten, Hauen, Bajonettieren, Ezer- 
deren mit dem Gewehr und am Geschfitz, Schdbeuschielisen, Reiten, 
Tanzen etc. 

Musikunterricht auf eigene Kosten. 

Der Aufenthalt in der Anstalt sollte, abgesehen Ton den 
nachstehend bezeichneten Ausnahmen, nicht länger als 3 Jahre währen; 
der Unterricht in den einzelnen Klassen zerfiel in zwei Semester; bei 
ausgezeichneten Fortschritten konnte die Versetzung schon nach einem 
halben Jahre erfolgen. 

Für die Schlufsprilfnng ergingen am 8. Mai 1845 neue Be- 
stimmungen. Dieselbe wurde vor einer Kommission abgelegt, welche 
aus dem Direktor, zwei Offideren und zwei Lehrern bestand, und fand 
zwischen Ostern und Pfingsten statt: sie war schriftlich und mündlich. 
Schriftlich wurden verlangt: ein dem Bildungsgrade der I.Klasse an- 
gemessener deutscher Aufsatz; eine Meldung. Bericht oder dergleichen, 
deren Stoff dem müitärischen Geschäftsleben entnommen war; mathe- 
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matische, gescliiclitiiche und litterargeschichtliche Arbeiten; im franzö- 
sischen eine freie Arbeit oder oine Übersetzung aus dem Deutsciien; 
Aufgaben aus der Waflfenlehre, Taiitik, Terrainlehre und Befestigunga- 
kimst; Probezeichnungen. Mündlich ward nach Mafsgabe des Lehr- 
planes dnrcli die Lehrer geprfift, diese wählten die Themata, welche 
der Pifises findem durfte; den Lehrem der Anstalt und den Stab»- 
oüfizieTen und Hauptleuten der Garnison war erlaubt, der mündlichen 
Prüfung Mzuwohnen. Bei der Entscheidimg über den AusfoU fanden 
die Schlufszeugnisse Berücksichtigung. Wer auch nur in einem Fache 
„mittolmäTsig" erhielt, hatte bedingt bestanden, konnte dies aber durch 
vorzügliche Leistungen auf anderen Gebieten ausgleichen; wer in einem 
Dritteile der üeurteiluügoü unter dem ,,Nullgrade'' blieb, ober- und 
unterhalb dessen je 4 Censuren lagen, war durchgefallen, wenn er 
nicht „durch angezeichnet gutes Betragen zu der Hoifiiung yorzflg- 
licher praktischer Brauchbarkeit berechtigte.** Null bedeutete mittel- 
mäßig. Es kamen zum Ansätze: Deutsch mit 3, Geschichte mit 2, 
Geographie, Geometrie, Arithmetik, Trigonometrie, Stereometrie, Theorie 
der krummen Linien, Französisch, Dienstkenntnis, Taktik, Zeichnen mit 
je 1, Lateinisch, Englisch, Waffenlelire, 'i'errainlehre, Befestigungskunst, 
Artillerie, Pferdekenntnis, Kalligrapbie mit je 1 Einheit. Aufserdem 
Exerzieren mit 2, 1' echten, Hauen, Voltigieren, Springen, Klettern, 
Schwimmen nut 'je 1 Einheit. 

Nach bestandener Offiziersprüfung erfolgte Ernennung zum Porte- 
peeföhnrich und die Zuteilung zu den Truppenteilen der Brigade nach 
Mai!^be der früheren Bestimmungen; die vorgängige Bezeichnung für 
eine bestimmte Waffengattung und der darauf gegründet gewesene 
besondere Bildungsgang waren fortgefallen. Nichtbestandene, denen 
gestattet war dem ünterriclite der 1. Klasse ein ferneres J.Jii beizu- 
wohnen, hatten für Unterkujiirnen und Kleidung selbst zu sorgen; sie 
nalmien an der Beköstigung in der Anstalt teil und zahlten dafür und 
für den Unterricht 1^ Thaler. War ein Kadett der I. Klasse durch 
vorangegangene längere Krankheit Terliinderfe gewesen aioh an der 
Schluisprüfung zu beteiligen, so konnte ihm gestattet werden Vt Jahr 
länger in der Anstalt zu bleiben, um sich auf dieselbe vorzubereiten; 
es waren für denselben in diesem Falle 100 Thaler zu zahlen. 

Die Zeit der Dienstleistung bei der Truppe, bevor die Beförderung 
zuili Offizier erfolgen durfte, ward auf (> Monat herabgesetzt; wahrend 
derselben sorgten die Pensionäre für ihren Unterhalt selbst; die Frei- 
kadetten erhielten Bekleidung, Kleinmontierungsgeld, Brot, 2 Thaler 
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24 Sehüling Quartiergeld und 10 Thaler Gage, ohne ünterscMed der 
Waffe, welcher sie angehörten. Die Nummer des Beifezeugnissee be- 
stimmte bei der Ernennung zu Offizieren die Reihenfolge. 

„Bestimmungen über die Dienstverhaltnisse der als Porte- 
pe ef ah nric}ie in die Brigade tretenden Kadet-Unteroffiziere",i 
welche am 10. Juni 1845 ergingen, schrieben vor, dafs diese allen 
Dienst der Unteroffiziere, mit AuSBchlnDi von Thor-, Theater-, Kasemen- 
nnd Stallwachen, vom Eatronllieren nnd Yiaitieren von Wirtshftnsem 
und Tansböden nnd von ähnlichen, far ihr Yeih&ltnls nicht passenden 
Yerrichtangen, fhnn nnd nun Oidonnanzdienste nnr hei der Person des 
Groftherzogs gebraucht werden soUten. Sie hatten drei Wachen als 
Gemeine, eine als Gefreite, dann solche als Unteroffiziere zu thun; 
als Aufenthaltsort während dieser Zeit war ihnen die Offizier- Wacht- 
stube angewiesen. 

Mehr als in den meisten anderen Ländern hielt mau also die 
mecldenbnrgischen Offizieranwärter von der aufserdienstlichen Be- 
rOhrong mit dem Soldaten nnd den UnteTo£ßzieien fem. Die Art 
nnd Wfiise^ wie die Jungen Leute in der Anstalt gehalten wurden, 
hatte etwas herrennüLftiges; sie gebrauchten silheme Eläbestecke, 
wohnten zu Zweien bis Vieren, gaben nach bestandenem Examen in 
der Anstalt Bowlen, sollten das Zerlegen des Fleisches lernen etc. 
Auf gute Formen beim Essen und im Umgänge, sowie auf die liöhere 
Reinlichkeit, gut gepflegte Nägel, das Zähneputzen nach Tisch pp. 
wurde grofser Wert gelegt. 

Auch zum Pagendienste wurden die Kadetten herangezogen. 
Am 29. Mai 1843 erging der erste Befehl. Zu einem am 7. Juni 
gtattfindenden Düier bei Hofe wnrden vier Pagen gestellt. Das Ober- 
hofinarschallamt schickte die ünifonnen. Wem sie am besten pa&ten, 
der sollte hineingesteckt werden. Eine Fordenmg in betreif der Ge- 
burt wurde nicht gemacht; später hiefs es „junge Edelleute". Übri- 
gens war es in jener ersten Zeit kaum nötig dies auszusprechen, da 
nur selten Bürgerliche unter den Kadetten ■^aren. Der Aufsichts- 
offizier versah den Dienst des Pagenhofmeisters. Einmal wöchentlich 
hatte jener für sich und für drei Kadetten Sperrsitze im Theater zur 
Verfügung. 

1 Arehhr: Qtdiebneh 1848 IT. 
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1848-18&0. 

Die gesehilderton TerhältDuse bestanden migeetört bis zum 

Jahre 1848, dessen Einflüsse die daheim im besten Bnfe stehende 
AntUlt zum Opfer fiel. Grofs Ii erzog Friedrich Franz II er- 
kannte, dafs der enge Auschlufs an die benaclibarte grofse Militär- 
macht die beste Bürgschaft für die Brauchbarkeit seiner Truppen ' 
geben würde und schlois daher am 22. Mai 1849 eine Militär-Kon- 
ventiOB mit Preulken, veldie die meeklenbnrgisehe Brigade zwar nichts 
wie das bTaunsGfaweigiSGhe nnd einige Ueinere Kontingente, in den 
Verband des preolaisohen Heeres treten, aber derselben eine groüse 
Zahl der dortigen Heereseinricbtungen zu gate kommen liefs. Infolge 
daTon ward die MilitSr-Büdimgs-Anstalt in eine Birisions- Schule 
nach preufsischem Muster umgewandelt und den Staatsangehörigen 
der Zutritt zum preufsischen Kadetten-Korps eröffnet. 

Der Eintritt in einen Truppenteil mit der Absicht auf 
Beförderung zum Offizier zu dienen war bereits 1848 gestattet 
worden; die Eingetretenen hatten den nämlichen wissenschaftlichen 
Anforderungen zu genügen wie die Kadetten. Ein Erlafs vom 
3. März 1849^ ordnete ihre Yerhältnisse ganz wie sie in Frenzen 
waren; die Annahme erfolgte jedoch durch den Brigade-Kommandeur. 

Von den Kadetten war im FVflhjahr 1849, um dem Bedarf an 
Offizieren zu genügen, auch die 2. Klasse aus der Anstalt entlassen; 
es blieben damals nur 7 Zöglinge in der 3. Klasse zurück, zu denen 
am 15. April, dem ausnahmsweise befohlenen Eintrittstermine, als 
welcher am 18. März 1848 für die Folge der 1. Mai bestimmt worden 
war, 6 n^e kuam, so daüs wieder 13 vorhanden waren, welche nach 
einem yorlänfigen Plane in zwei Klassen unterrichtet wurden. Möglichst 
viele sollten Ostern 1850 die PortepeefiÜmrichs-Frfkfiuig ablegen, deren 
Bedingungen schon 1849 mit Bttcksicht auf die Störungen des Unter- 
richts und die ZeitverfaSltnisse herabgemindert waren. In der That 
legte Ostern 1850 die I.Klasse die üffizierspiuiung nach der frü- 
heren, Johannis die 2. die zum Portepeefähnrich nach der neuen 
(preufsischen) Vorschrift ab. 

Die Hinüberleitung der früheren Militärverhältnisse in die preu- 
XsiBchen übernahm der am 24. Dezember 1848 an Stelle des General- 
Major von Elderhorst zum Oberst und Brigadekommandeur er- 

^ ArchiTi XYL Acta goaerali* betr. MiUtbsBadiuigs-Aiistalteik 1849— €0. 
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namite bisherige j^reubiSGhe Oberst-Lieutenant nnd Chef des 
Oeneralstabes des HL Aimeekoips Ton Witsleben,^ ein ronäglicher 
Organisator. Die Oberleitung der Militär-Bildimgs-Anstalt ging 

laut Befehls Yom 14. Januar 1849 vom Truppenkommando auf das 
Militär-Departement über. 

5. Die Divisionsschule 
1850— 18Ö6. 

Johannis 1850 wurde die Müitar - Bildangs - Anstalt an^f^hoben 

und am 1. Oktober in dem Gebäude derselben der erste Kursus der 
Divisionsschule eröffnet, welcher ganz nach preufsischem Muster 
eingerichtet wurde, doch ward der Unterricht im Tanzen und in der 
Pferdekenntnis beibehalten, die Reitstunden wurden wie bisher im 
Grofsherzoglichen Marstall erteilt. Die neaeingeführte Belehrungsreise 
während des praktischen Kursus ging nach Spandau und Berlin. Bei* 
spielsweise setzte der Stundenplan fikr den Sommer 1854 an: für 
Taktiik 6, Artillerieiaktik 1, Befestigongskunst 5, Waffenlehre 4, Theorie 
des Zeichnens und Auf nehmens 5» Dienstkenntnis 2, Zeichnen 5, Tomen 3, 
Fechten 4 Unterrichts- und 25 Arbeitsstunden wöchentlich. Reit- 
und i anzunterricht fand damals nicht statt; das Exerzieren ist nicht 
erwaimt. Die Prüfungen wurden vor einer mecklüiiburgischen Exa- 
minations-KommissioA abgelegt. Für dieselbe waren jährlich 
300 Thaler ausgeworfen; was nicht für sachliche Zwecke gebraucht 
wnrde, erhielten bis zum Eingehen der Behörde der Vorsitzende und 
die Mitglieder in Sätaen Ton 50 bis zu 20 Thaler, je nach der Arbeits- 
leistong, als Gratifikationen. Direktor der Schule war Hauptmann 
Köhler, welcher am 1. Juli 1848 ans sächsischen Diensten, in denen 
er Ingenieur-Oberlieutenant gewesen war und die Königlichen Prinzen 
unterrichtet hatte, als Kapitän vom Stabe und als „eigener und bleiben- 
der Lehrer für die Militärwissenschaften'' nach Mecklenburg über- 

> FerdiDand toh ^tdebea, am 9. Oktober 1800 sn Osnalnftdk geboren* ein 

Sohn des Pseudonymen Romanschriftstellers A. von Tromlitz, nahm in der han- 
seatischen Legion an den Befreiungskriegen teil, stand dann in hannoTerscIien uud 
seit 1818 in preufsischeu Diensten, in welche letztere er 1858 zurücktrat. Er starb 
am 4. Oktober 18ä9 zu Goslar als General - Lieutenant and Kommandour der 
12. Diyision (6. Poten, Handwörterbuch der gesamten Mihtärwisseuschafteu, IX 351, 
KeUäd und Leipzig 1880). 
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getreten war. Derselbe schied am 4. April 1862 ans seinen Bezlehmigai 
ni den BUdnngsanstalten. Sein Dienst war an&ags mit einer Zulage 
Ton jährlich 200 Thalem bedacht; am 11. Mftrz 1852 ward befohlen, 
dafe diese fortfiillen nnd dafa die Terwendnng in Zukunft ein Ehren- 
amt sein solle. 

Die Sonderausbildung für den Artilleriedienst erfolgte auf der 
Artillerie- und Ingenieur-, eine höhere militärwissenschaftliche Aus- 
bildung auf der Allgemeinen Kriegsschule zu Berlin. Für mecklen- 
bmgische Kadetten standen bis zu 6 Plätzen in Potsdam nnd Berlin 
zur Teiffigung; ffir jeden waren jährlich 300 Thaler «(prenlsisch) zn 
entrichten; 2 davon bezahlte der mecklenbnrgiBche Staat» aber nnr in 
Potsdam nnd hdchstens anf 3 Jahr fOr den Einzelnen. Seit dem 
7. September 1854 hatte jeder, der auf Staatskosten oder dnrch 
Vermittelunc: des Militär-Departements anf einer inländischen oder 
preursisciieii Aii>talt ausgebildet war, wenigstens B Jalir aktiv zu dienen. 
Die Zahl der Divisions-Schüler betrug im Durchschnitt 6. 

185 5 erhielten die bei der Landesvermessung zu verwendenden 
Offiziere Unterricht in Differential- und Integralrech- 
nung. Anch jüngere AitUlerieofiSziere, Ton denen mir einer damit 
bekannt war, nahmen Teil. 



6. Die Militär -Büduiigs -Anstalt 
1856—1860. 

Die nämlichen politischen Gründe, welche die LOsong der ron 
Preui^en mit Braimschweig getroffenen Übereinkunft veranlaibt hatten, 
machten anch der unmittelbaren Wirksamkeit der zwischen Mecklen- 
burg-Schwerin und jenem Staate geschlofsenen Konvention ein Ende. 
Am 31. Juli 185 3 wurde sie zu Berlin durch die beiderseitigen Be- 
vollmächtigten, als „mit der Bundesverfassung nicht in Einklang 
stehend" in alier Freundschaft gelöst. Von dem Abschlüsse einer neuen 
Übereinkunft, welche in Beziehung auf das Büdungswesen, ohne gegen 
die Bnndesregeln zu yerstoisen, hätte getroffen werden dürfen, ward 
abgesehen; man war einig, dafs die be86ehenden Einrichtangen ohne 
schrifUiehe Abmachungen in Eiaft bleiben sollten, und sah daher von 
der aktenm&ÜBigen Festsetzung einzelner Teile ab. 
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Einige Jahre später trat aber in Beidehung auf das Militär-Bildungs- 
wesen dennoch eine Änderung ein, indem die Militär-Bildungs* 
Anstalt hergestellt wnrde. Der Wunsch eine solche Einiichtimg zu 
hesitg^n nnd die Landeskinder f&r den heimisehen Heeresdienst im. 
eigenen Lande heranzubilden, war seit längerer Zeit laut geworden. 
Derselbe ging ans den Sondergelüsten henror, welche begreiflicherweise 
in allen Bundesstaaten lebendig waren, und wurzelte in dem Interesse, 
welches der Grofsherzog^ der selbst mit Leib und Seele Soldat war, 
an der Heranbildung seines Oflizierersatzes nahm. 

Über das Wie? waren Witzleben und Köhler, welche zunächst 
berufen waren ihre Ansichten zu äufsem, verschiedener Meinung. Jener 
trat ganz für die prenfsische Art ein: Allgemeinwissenschaftlicher 
Unterricht in der Anstalt, Dienat hei der Trappe, militftrwissenschaft- 
liehe Ausbildung für ehemalige Kadetten nnd für eingetretene Frei- 
wilHge auf einer Divisionssehule. Dieser wollte die Mher bestandene 
Einriclitung herstellen, welclic die militärwissenscliaftliclie Ausbildung 
in ununterbrochener Folge in der Anstalt gewährte, vor dem Austritte 
aus letzterer die Offiziersprüfung forderte und die dienstliche Aus- 
bildung nachfolgen Ueis. Er arbeitete für beides Entwürfe aus. Die 
von ihm selbst gewünschte Gestaltung sollte 24 Zöglinge in 4 Jahres- 
karsen heranbilden. Er Teranschlagte die Kosten auf jährlich 4464, 
die der anderen Art auf 5250 Thaler, drang aber mit seinem Vor- 
schlage nicht durch; vielmehr entschied sich der Grol&erzog, welcher 
die Vorzüge und Schattenseiten heider Wege im eigenen Lande kennen 
gelernt hatte, zugunsten der ersteren, der bewährten preui'sischen Art. 

Die Grundlage der neuen Einrichtung ward durch das 

Reglement iur die Militär bildungs-Anstalt 
vom 10. März 1856i 

gegeben. Dasselbe stellte die Anstalt als ein Kadettenhaus her, dessen 
Klassen denen der preuMschen Tertia, Sekunda, Prima entsprechen 
sollten, und lieft die Divisionssehule bestehen. Letztere siedelte in 
das Arsenal über, ersterer wurde ihr früheres Heim zurückgegeben. 

Sie trat indessen nicht sofort mit dem vorgescliriebenen Stande von 
18 Zöglingen ins Leben, sondern es wurde zunächst am 2. Mai 1850 
eine 3. Klasse mit 6 Zöglingen, von denen 2 aus dem preufsischen 
Kadettenkorps kamen, eröfihet ; 1 8 5 7 trat eine weitere Klasse hinzu, 
aus 4 neu eintretenden und 2 Kadetten aus Potsdam gebildet; 1858 
* ICilitlr- Departement. — Nieht im Druck endii«iieD. 

20 
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erfolgte der Abscblufs. Es waren jetzt 15 Kadetten in 3 Klassen Yor- 
handen. 13 59 faud die erste Austrittsprüfiing statt. ^ 

Die dienstlichen Einrichtungen waren in der Hauptsache 
die vor 1850 bestanden habenden; die Anstalt ward dem Militär- 
Departement unmittelbar nntersteUt; der Direktor (Stabsoffisier oder 
Kapitän), nmächst Hauptmann Ton Jasmand^trat in ein näheres 
Terhältnis za der Anstalt als fHUier der Fall gewesen war. Er hatte 
die Befugnisse eines Bataillons -Kommandeurs; Bechte und Pflich- 
ten des nicht wieder eingefülirten Stellvertreters gingen auf den 
Aufsichtsoffizier über, welcher die Disziplinar-Strafgewalt eines 
Kompagniechefs erhielt; er war Lieutenant, später Hauptmann, wohnte 
in der Anstalt und durfte, wie ehemals, verheiratet sein. Der Furier 
hatte nach wie vor Anteil an der Erziehung. Es waren ihm nicht 
nur die Überwachung des Aufttehens und Zubettegehens der Kadetten 
und die Sorge für die Haus- und Zunmerordnung übertragen, sondern 
er hatte auch den AuCsichtsofißzier zu Tertreten und leitete die 
Exerzierübnngen ; er sollte unyerheiratet sein. Als Vorgesetzte standen 
auJkerdem die Kadetten der 1. Klasse („Kadett-üüteruiüziere") ihren 
Oberen zur Seite. 

Der Aufzunehmende mulste das 1 5. Lehensjahr erreicht, durfte 
aber das 16. nicht überschritten haben und spätestens Michaelis 
konfirmiert werden, er mulste aus guter achtbarer Familie stammen, 
die Mittel zur Bestreitung der Kosten der OfiSziersausrflstnng und des 
Unterhaltes als Portepeefähnrich nachweisen; im Gesuche um die Auf- 
nahme mulste gesagt werden, ob etwa der demnftchstige Eüitritl; in die 
Kayallerie oder Artillerie gewünscht würde. In einer Vorprüfung, 
welche seitens der Anstalt durcli eine bei dieser bestehende Kommission 
abgehalten wurde, mufste der Standpunkt der B. Klasse eines mecklen- 
burgischen G3'mTiasiums nachgewiesen werden. Am 20. April 1858 
ward bestimmt, dafs im Deutschen und in der Mathematik mindestens 
„befriedigende" Kenntnisse gefordert werden sollten. Wiederholtes 
Durchmachen eines der drei Jahresknrse sollte nur in Ausnahmefällen 
gestattet sein. Die ganze Pension kostete jährlich 300, die ermäfsigte 
auf der 1 . Stufe 20O, auf der 2. 100 Thaler. Aufseidem waren 35 Thaler 
Eintrittsgeld zur Beschaffimg der ersten Ausrostuag zu entrichten. 
Bei Vergebung der ermäfsigten Pensionarstollen sollten Sohne von 
Offizieren vorzugsweise berücksichtigt werden. Leibwäsche, Schuhwerk 
pp. mufste jeder mitbringen. 

1 AichiT: Joomal 1950— tiO. 
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Gegenstand des Unterrichts waren: 

In der deutschen Sprache: Gmnmatikalischer Unterricht in 
Terbindung mit Deidamations- mid Interpretationsübnngen, um hier- 
durch das Verständnis des Gelesenen zn fi^rdem, später Bhetorik, m- 
letzt Geschichte der deutschen National -Litteratar und Übungen im 
Mflitür-GesehaftsstU; dem Vortrage sollte eine 7orherrsehend prak- 
tische Richtung gegeben werden. Übung im Abfassen schriftlicher Auf- 
sätze und im freien Vortrage. 

In der französischen Sprache: bis zum fertigen und richtigen 
Lesen und Schreiben, Verstehen und Übersetzen eines französischen 
Schriftstellers in das Deutsche nnd umgekehrt bis zur Fertigkeit einen 
leichten kurzen Aufsatz in jener Sprache ohne grobe VeTst5(se gegen 
die Grammatik abfiissen und endlich um sprechen zu können. 

In der lateinischen Sprache: um einen nicht zu schweren 
Klassiker m das Deutsche übersetzen zu können. * 

Geschichte: Allgemeine Welt-, Staaten», Taterlfindische und 
Erieg^eschiehte. 

Geographie: Elemente der mathematischen und physisöhen 
Ge(^phie, der anitoreuropäischen und europäischen, spezieller der 
deutschen Staaten, mehr statistisch behandelt ; Militär-Geographie. 

Mathematik: Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, Stereo- 
metrie. 

Naturkunde: Kurze Wiederholung von Botanik und Zoologie; 
Mineralogie; Elemente der Geognosie; Physik. 

Anfangsgründe der Dienstkenntnis nach den betreffenden Vor- 
schriften und Beglements. 

Terrainlehre als Vorbereitung zum Sitaationszeicfanen und 
Auftiehmen. 

Situations- und geometrisches Zeichnen. 

Anfangsgründe des Aufnehmens. 

Militär -Gymnastik, Beiten. 

Nachdem dieser Lehrplan verschiedene kleine Änderungen erfahren 
hatte und zum Unterricht die Beligion gekommen war, schrieb der- 
selbe im Sommer 1859 nachstehoide Stundenverteilung Tor.: 

1. Klasse r Beligion ,wQchentlieh 1, Mathematik 5, Deutsch 4, 

Französisch 3, Lateinisch 2, Geschiclite 3, Geographie 2, Physik 2, 
Theorie des Zeichnens 1, Zeichnen 4, Dienstkeuntnis 1, Exerzieren 2, 
Turnen 4, Fechten 2; 

20* 
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2. Klasse: Keligion 2, Mathematik 6, Deutsch 3. Französisch 3, 
Lateinisch 3, Geschichte 2, Geographie 2, NatuikuQde 2, Theorie des 
Zeichnens 1, Zeichnen 4, DieDstkenntnis 1, Exerzieren 3, Turnen 4; 

3. Klasse: BeJügion 2, Mathematik 6, Beehnen 2, Deutseh 2, 
FraiiKösisch 3, Lateiiiisch 3, Geschichte 2, Geographie 2, Naturkunde 2, 
Zeichnen 4, Schreiben 2, Exerzieren 4, Turnen 4 Standen. 

AuAerdem fimden Schwimmuntenidit und Übungen im Aofiieh- 
men statt. 

Im Winter 1 859— 60 erlitt diese 6iuiiileuverteilung Abände- 
rungen, von denen die wesentlichste die war, dafs der raathematische 
Unterricht der 1. Klasse um 2 wöchentliche Lehrstmiden vermehrt 
wurde und dafs für diese Klasse 2 Stunden Unterricht im Reiten und 
2 in der Pferdekenntnis hinzutraten. In der 2. und in der 3. Klasse fiel 
Je eine lateinische Stande fort; Tnmnntenicht fand nicht statt, da- 
gegen hatten die 2. und 8. Klasse je 2 Fechtstanden und es ward all- 
gemein im Tanzen unterwiesen. 

Die Mathematik war also der hauptsächlichste Gegenstand des 
Unterrichts, in militärischer Beziehung beschränkte sich derselbe 
auf das Allernotdürftigste. 

Die Stunden begannen im Winter wie im Sommer, nachdem um 
6 Uhr aufgestanden war, um 7 und dauerten bis 1, Nachmittags war 
von 3 bis 6 Uhr Unterricht^ meist in den kiirperlichen Übungen, von 
6Vs bis 8^3 ward Arbeitsstunde gehalten, dann folgte das Abendessen. 
Der Sonnabend Nachmittag war frei. Während der Handstage waren 4, 
Weihnachten 2, Ostern 1 Woche Ferien. 

Eine jede Stunde wissenschaftlichen Unterrichts ward mit 24, 
jede andere mit 1(5 Schilling bezahlt. 

Die Uniform bestand in einem dunkelblauen WafTenrock mit 
rotem Kragen, weifsen Achselkhippen. gelben Knöpfen, grauen Hosen 
mit rotem Passepoil, dunkelblauer Mütze mit rotem Streifen und 
Passepoil, hellgrauem Mantel mit rotem Kragen. Die grofse Kopf- 
bedeckung war das Käppi Die Kadetten hatten die volle soldatische 
Ausrüstung mit Gewehr, Tornister pp. 

Zar Unterhaltung der El ei nmon tierang war für jeden Kadett 
ein bestimmter Betrag ausgeworfen, dessen etwaiger überschuüs ihm 
beim Verlassen der Anstalt ausbezahlt wurde, wogegen für ein Mehr 
die Anofchöritren aufkommen mufsten; der erstere Fall war die Regel. 
Aufserdeiii ei hielt der Kadett monatlich 32 Schillinge Taschengeld fiir 
Schreibbedarf pp. 
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Die Verpflegung bestand, in Gemafslieit des mit dem Ökonomen 
gesell lofsenen Vertrages, in zwei Tassen Milch mit Semmel zum ersten, 
10 Loth Butterbrot zum zweiten Frühstück: einem tiefen Teller voll 
Fleischbrühe oder gleich nahrhafter Suppe, einem Gericht Fleisch mit 
Kartoffeln oder sonstigem Qemuse und etwa 6 Loth Brot als Mittag- 
essen; 6 Loth Batterbrot zur Vesper; iVs tiefen Teilend Wasser-, 
Milch-, Bier- oder Frachtsuppe nebst 10 Lotii Batterbrot als Abend- 
essen. Das Fleisch mulste nnzerschnitten auf den Tisch gebracht 
werden und wurde vom Ökonomen »erlegt; 4 bis 5 mal in der Woche 
mufste es frisches, 2 bis 3 mal gebratenes, 2 bis 3 mal durfte es tje- 
korhtes oder gedämpftes sein und 2 bis 3 mal war gestattet, übrig 
gebliebenes kalt oder als Bagout zu geben; wenn es in diesem Falle 
nicht reichte, so konnte ein Ausgleich durch Zugabe ron Fisch oder 
Mehlspeise stattfinden. Der Ao&ichtsofQzier nahm am Mittags- und 
am Abendtische teil. Für die gesamte Yerpflegung worden bei Er- 
richtung der Anstalt 20 Schilling für den Kopf besahlt. Der Staats^ 
xuschnfe zur Anstalt war auf ca. 3800 Thaler Teranschlagi 

Ein- und Anstritt erfolgten ra Ostern; letzterer auf Grund 
der vor der Kommission abgelegten Schlufsprufuug, deren Bestehen 
der Ernennung zum Portepeefähurich und der Zuteilung zu einem 
Truppenteile vorhergehen moiste. 



7. Die Divisionsschule 
18Ö6— 1860. 

Neben der Militär-Bildungsanstalt bestand bis 1860 die Divisions- 
schule in der bisherigen Weise. Aufser den ans jener ihr zugehenden 
ehemaligen Kadetten nahm sie bei ihrer am 1 . Oktober stattfindenden 
Eröffiinng solche junge Leute auf, weiche nach Vollendung des 
17. Lebenqahres mit Allerhöchster Erlaubnis und mit der Aussicht 
auf Beförderung zu Offizieren, nachdem sie das Fähnriehsezamen be- 
standen hatten, bei einem Truppenteile mindestens 6 Monate gedient 
hatten. Die Schule stand unter Leitung eines dem lOlitir-Depsrtement 
unterstellten Stabsoffiziers (Major Köhler), welchem ein von der Truppe 
kommandierter Lieutenant behufs Beaufsichtigung der Schüler bei- 
gegeben war, und war ganz auf den Fuijs der preoTsLSchen Kriegs- 
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schulen eingerichtet. Als Lehrer wirkten Offiriere der Schweriner 

Garnison, weklie vou amierem Dienste mögliclist befreit wurden. 
Der Ötaatszuschuss betrug jählich 1100 Thaier. 

8. Die Militär -Bildung« -Anstalt 
1860—1868. 

Am 20. April 1860 erging der Befehl zur Vereinigung der seit 
1856 getrennt bestehenden Anst:alten. Die während des Sommers im 
praktischen Dienste ausgebildeten Offizieran Wärter bildeten nicht mehr 
die Divisionsschuie im Arsenal, sondern sie traten als „Selektaner'* 
in die Militär-Bildungsanstalt, welche in ihrem bisherigen Geb&ude 
yerblieb) aber auf zwei Klassen yeningert wurde. Es war eine 
Änderung, von welcher mebt die äuTsere Gestalt als das innere 
Wesen berührt wurde. Der Anordnung lag der Wunseb zu Grunde, 
den Betrieb zu Terein&ehen und Ersparnisse zu machen. Die neue 
Organisation, in betretV deren ausgesprochen wurde, daÜB ihre drei Klassen 
im allgemeinen den gleichnamigen Stufen des preufsischen Kadetten- 
korps bezw. der Kriegsschule entsprechen sollten, ward durch ein 

Beglement für die Grossherzogli ch-Mecklenburgische- 
Militär-Bildungsanstalt zu Schwerin^ 

festgesetzt, welches nachstehende Bestimmungen enthielt: 

Die Leitung ward einem StabsoilBzier als Direktor anTortraut, 
welcher dem Militär-Departement unterstellt war; es war Köhler, 

an dessen Stelle am 4. April 1862 Major von Lützow vom Garde- 
Grenadier-Bataillon trat, welcher den Dienst als ein Nebenamt versah und 
dafür 100 Thaler Zulage empling: ein Hauptmann oder Lieutenant 
stand ihm als Aufsichtsofßzier zur Seite, derselbe war zugleich Lehrer. 
Den übrigen Unterricht erteilten teils Offiziere der Garnison, welche 
vom sonstigen Dienste thunlichst befreit waren, teüa CiviUehrer; den 
Gesundheitsdienst nahm ein Arzt der Garnison wahr; au&er dem 
Furier wurde für die Zeit, während welcher die Fortepeefilhnriche pp. 
sieh in der Anstalt befiinden, ein Feldwebel kommandiert; beide hatten 

' Archiv; Militaria. Schulen. Vol. II. MilitSr-BfldiiDgs- Anstalt. Modo Dm- 
sion.sschule Vol. T. Gerieralia Fase. I. — Ein Auszug- aus dem Ileglement ist im 
Diuck erschienen (10 Seiten, 4°, ohne Orts- und Jahresangabe). 
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den Zöglingen gegenüber die nämliche Stellung, welche der Furier 
schon friilier gehabt hatte; der Direktor liatte unter den Ulüzieren 
der Garnison einen Stellvertreter. 

Die Zahl der Zöglinge betrug 24, von denen die eine Hälfte för 
die Fäbnrieha-, die andere für die OfiOzierspröfiuig Torbereitet wurde; 
jene ward in zwei Erlassen, Sekunda nnd Prima, nnterrichtet Pur die 
Übei^angszeit war eine dritte, die „Hospitanten-Elasse", eingerichtet. 

Der Lehrgang für Sekunda nnd Prima begann Ostern nnd 
dauerte je ein Jahr. Der in die Sekuu^ia, Aufzunehmende mufste im 
16. Lebensjahre stehen und durfte das 17. nicht uberschritten haben, 
mufste konfirmiert und körperlich tüchtig sein, aus guter, achtbarer 
Familie stammen, bisher sittliches Wohlverhalten bewiesen haben und 
im allgemeinen die geistige Beife der Schäler der 3. KlasBe eines 
mecklenburgischen Gjmnasiiims besitsen. Letztere mufste ein jeder, 
mit Ausnahme ron prenbiachen Kadetten, welche ein Zeugnis der 
Beife für Sekunda beibrachten, zunächst durch glaubhafte Zeugnisse 
und dann in einer vor den Anstaltslehrem in Gegenwart des Direktors, 
seines Stellvertrete] s um] des Aufsichtsoffiziers abzuli izi nden Aufnahme- 
prüfung nachweistiii, iler^'n mündlichem Tejle die Angehörigen der 
Aufeunehmenden beiwohnen durften. Dieselbe forderte; 

In der deutschen Sprache: Sicherheit in der Orthographie; 
einen yollstflndigen Kursus der Grammatik; Geübtheit in Anfertigung 
von Aufsfitzen über gegebene Themata; Übung im Biie&til nach 
leichteKcn Motiven. Die Erlangung des Zeugnisses ,|befriedigend* war 
unerlälslich für die Aufnahme. 

In der lateinischen Sprache: Kenntnis der Syntax, der 
Casus und Tempora; genügende Fertigkeit im Übersetzen aus dem 
Julius Caesar oder einem ähnliclien Schrü't.-ieller, sowie die Fähigkeit 
ein leichtes Extemporale anfertigen zu können. 

In der französischen Sprache: Fliefsendes Lesen: Sicher- 
heit in der Grammatik einschlieÜBlich sämtlicher Zeitwörter; Fertigkeit 
im Übersetzen aus Charles XII; fehlerfreies Übersetzen leichter Satze 
ans dem Deutschen in das Französische. 

Im praktischen Bechnen und in der Mathematik: 
Sicherheit im Bechnen mit gemeinen und Dezimalbrüchen, sowie mit 
benannten Zahlen; einfache und zusammengesetzte Proportionen; 
Bechnen mit Bucliätabengrofsen bis einseliliefslich Potenzen; Lösung' 
von Gleichungen mit einer und mehreren unbekannten Gröfsen und 
Konstraktion derselben nach in Worten gegebenen Angaben. £lemente 
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der Geometrie bis einschlieMich des Pythagoraeischen Lehrsatzes ; Lehre 
vom Kreise und von den Linien und Winkeln desselben ; Koiistruktiuu 
regelmälsiger Figuren ; Lehre von der Gleichlieit der Drei- und Vielecke. 

Geschichte der Griechen und Bdmer und ihrer Zeitgenossen 
seine des Mittelalters bis zum Interregnum (1268). 

Geograpliie der aulsereuroi^sehen Weltteile. 

Zeichnen: Bekanntschaft mit dem Gebrauohe von Beüäzeug, 
Dreieck und Lineal, einfachen Mafsstäben, Transporteur; einige Übung 
im Haud- und Liuearzeichncü und im Zeichneu von Bergstrichen. 

Der Aufzunehmende mufste femer den Besitz der Mittel zur 
Beschaffung einer Offiziersausrüstung und zu standesgemäl'sem Unter- 
halte als Portepeefähnrich nachweisen. D«: Wunsch, demnächst der 
Kavallerie oder der ArtiUeiie zugeteilt zu werden, war schon im Aof- 
nahmegesuohe vorzutragen. 

Die letzte Entscheidung Aber die Aufiiahme war dem Grolbherzoge 
Yorbehalten; der Eintritt verpflichtete zu freiwilligem 6jährigen Dienste 
nach Mafsgabe der Bestimmungen des Rekmtierungsreglements. 

Die Pcüsiünbatze für die Kadetten blieben die früheren, je 
4 Zöglinge bezahlten 300, 200, 100 Thaler; bei der Einreihun? in 
eine dieser Klassen sollten Offizierssöhne thunlichst bevorzugt werden. 
Aufserdem war ein Eintrittsgeld von '6b Thalern zu entrichten, wofür 
zu beschaffen waren: ein Keiikzeug, ein Vorrat von Schreib- und 
Zeichenmaterial, ein Atlas, die vorschiiftsmälsigen Lehrbücher, ein 
paar Tanzschuhe, zwei paar Tanzstrtimpfe, Badehosen, drei Halsbinden, 
drei paar Handschuhe, ein Haarbusch (ßi das Käppi). Daneben hatte 
der Eintretende Wäsche (12 Hemden, 12 Taschen-, 6 Handtücher, 
12 paar Strümpfe oder Socken) und Schuhwerk (8 paar Stiefel) nach 
Vorschrift mitzubringen. Dagegen sorgte die Anstalt für: Grofsmontur 
und Ausrüstung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Verpflegung 
und Krankenpflege (bei leichten Fällen in der Anstalt, bei schwereren 
im Gamisonlazareth), Reinigung der Leibwäsche, kleinere Ausbesse- 
ruDgen an derselben, Unterricht Sie stellte femer für jeden Kadett 
unter den früheren Bedingungen 20 Thaler jährlich zur Erhaltung 
der Kleinmontur und als Beparaturgeld zur Verfügung und gewährte 
ihm das Taschengeld von 32 Schilling monatlich ; daneben durften die 
Angehurigeu durch Vermittelung des AufsichtBofüziers noch 2 Thaler 
geben. 

Der Austritt nach bestandener Fähnrichsprüfung erfolgte als 
Unteroftizier, wozu die Kadetten schon als Primauer ernannt werden 



\ 
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diurften, oder als Gemeioer; nach sechs Monaten praktösclier Dienst- 
leistung bei der Truppe konnte die Ernennung zam Portepeefähnrich 

^folgen. 

An der Prüfung nalimen auch die mit Aussicht auf Beförderung 
freiwillig Eingetretenen teil. Wer das Reifezeugnis nicht erlangte, 
koiitite auf eine zweite, nach halb- oder ganzjähriger Frist abzulegende 
Prüfung verwiesen oder entlassen werden. Die Dienstzeit ward vom 
Bestehen der Prüfung gerechnet. 

Ffir den im Offiziersexamen bestandenen PortepeeMnrich war 
noch die Wahl seitens des Offizierkorps Bedingung für die weitere 
Beförderung. 

Für jeden Solektaner zahlte das Divlsions-Komraando monatlich 
12 Thaler an die Anstalukasse ; sie verwendete dazu zunächst den 
Service, den Eest mulsten die Angehörigen zuschiefsen; Löhnung, 
Montierung pp. wurden vom Truppenteile an die Empfangsberech- 
tigten gezahlt Die Anstalt gewährte Wohnimg pp., Yerpflegnng und 
Unterricht. 

Bei der Ausbildung sollte in den beiden unteren Klassen 
eine gründliche allgemeine schulwissenschaftliche Durchbildung erstrebt 
werden, um Zöglingen, welche etwa einen anderen Lebensberuf er- 
wählen würden, den Unterricht auch für letzteren nutzbringend zu 
machen, in welcher Ikziehung jedoch der Unterricht im Zeichnen und 
in den Anfangsgründen des Aufnehmens eine Ausnalmie zu machen 
hatten. Durch die militärische Einrichtung der Anstalt und die 
darauf beruhende Erziehung sollten die Kadetten auf ihre künftige 
Bestimmung hingewiesen werden. In der Selekta war dagegen der 
militärische Beruf allein mafsgebend; der Unterricht sollte die SchtUer 
nicht allein für die Erfüllung der Dienstpflichten des SnbaltemoffizieFS 
vorbereiten, sondern ihnen auch den Weg zeigen, auf welchem sie 
durch Selbststudium den Kreis ihres Wissens später erweiWru könnten. 
Militärische und gymnastische Übungen sollten bezwecken, dafs die 
körperliche Ausbildung mit der geistigen gleichmiifsig fortschritte. 

Der Unterricht in der Selekta dauei te vom 1. Oktober bis Ende 
Juli. Das Aufrücken in die Prima, sowie die Zulassung zur Ffihnrichs- 
und zur Offiziersprüfung waren vom Bestehen vorangehender Schul- 
prOfongen und von tadelloser Führung abhängig; das Fähnrichs- und 
das Offiziersexamen wurden vor verschiedenen Kommissioneu gemacht. 
Wiederholen eines Kursus durfte nur mit Oenehmiguug des Grofs- 
herzugs stattfinden. 
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Der ^Normal- Stunden plan für die mit der Divisions- 
schule vereinigte Militär -Bildungs-ADsiftlt,** welcher 

dem Beglement als Anlage D. beigegeben war, schrieb an Wissen- 
schaft liehen wüchontlicheu Lehrstunden vor: 

Für Sekunda: Beligion im Sommer 1, im Winter 2, Deutsch, 
Lateinisch, Französisch Je 4, Mathematik 6, (beschichte 3, G^graphie, 
. Naturkunde je 2, Planzeichnen (Theorie und Praxis) im Sommer 5, 
im Winter 4, Theorie des Aufhehmens im Winter 1, Dienstkenntnis 
im Sommer 1, im Ganzen 32; 

Für Prima: Religion 1, Deutsch und Lateinisch je 4, Fran- 
zösisch 3, Mathematik 6, Geschichte 3, Geographie sowie Physik und 
Chemie 2, Planzeichnen und Theorie des Aufiiehmens wie Sekunda, 
Dienstkenntnis 1, im Ganzen 81; 

Für Selekta: Deutsch 1, Französisch, MaUiemaük, Physik ver- 
bunden mit Chemie je 2, Planzeichnen 4, Theorie des Anfhehmens 

und Dienstkenntnis je 2, Taktik, Waflfenlehre, Üeiestigungskunst je 4, 
im Ganzen 27. 

Praktischen Unterricht erhielten in der Gymnastik und 
im Fechten Sekunda im Sommer 3, im Winter 4, Prima bezw. 3 und 
2, im Exerzieren beide Klassen im Sommer 2, im Schwimmen desgl. 3, 
im Tanzen im Winter 2 Stunden wöchentlich. Aulserdem sollten die 
Primaner im Winter 5mal wöchentlich im Reiten und in der Pferde- 
kenntilis unterwiesen werden. Für die Selektaner setzte der Normal- 
piau 4 Stunden gymnastischen Unterrichts an. 

Daneben fährt der erste Stundenplan die schon erwähnte «Hoa- 
pitanten-Elasse'^ fBur Schüler au^ deren geistige Helfe sie fUr 
die Sekunda noch nicht befähigte. Dieselben wurden im Sommer 
1860 unterrichtet in Beligion in 2, im Deutschen in 2, im Lateimschen 

in 2, im Französischen in 2, in der Mathematik und im Beehnen 
in 6, in der Geschichte in 2, in der Geographie in 2, im „Plan- 
schreiben" in 2, im Turnen in 4 Stunden wöchentlich. 

Seit November 1862 wurde kein ßeitunterricht mehr erteilt, weil 
der Marstall keine Pferde stellen wollte und der Versuch, durch die 
Artillerie Ersatz zu erhalten, fehlschlug. 

Die Lehrer der Kadetten wurden nach den früheren Sätzen 
honoriert; von denen der Selekta erhielten die für bezw. Taktik, 
Waffenlehre und Befestigungskonst berufenen ein jeder eine Zulage 
von 160 Thalem. 
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Der Zuschufs, welchen die Anstalt erforderte und welcher auf 
6000 Thaler jährlich veranschlagt war, betrug 1863 - 64 5540, 1866 — 67 
5308 Thaler. Jener Voranschlag hatte Gehälter, Lehrerhonorare und 
Taschengelder mit 4390, die Verpflegung (18 Schilling für den Tag 
und den Kopf) mit 4188, die Bekleidung (die Unilonn der Kadetten 
blieb Tinveiflndert, nur wurden 1866 statt der DxiUiolyaoken dunkel- 
Uane WoUblnsen eingefi&brt; die Selektaner tmgen die Beg i ments- 
nniform) 552, die Chsamtkosten mit 9840 Thaler beaffiart, woTon die 
Zöglinge 3840 zahlen sollten. 

Nachdem die neugeordnete Anstalt am 1. April 1860 mit 16 Ka- 
detten eröfftiet war, zu denen am 1. Oktober 10 Selektaner kamen, 
blieb der Zadraug in den nächsten Jahren ein genügender; später 
ward er geringer, so dafe 1865 — 66 nur 3 Primaner, 6 Sekondaner 
vorhanden waren, zu denen im Herbst 6 Selektaner traten; 1866 
hatten sich zur An&ahme als Kadetten nur 4, zun Siinbitt in ein 
Begiment nur 1 Bewerber gemeldet. 

Die Aiifl5sung der Anstalt erfolgte mit Bücksiebt auf die am 
1. Juli 1868 in Kraft tretende Militärkonvention mit Preufsen, welche 
die mecklenburgische Division zu einem Bestandteile des preufsisclien 
Heeres machte und sie an allen Militär -Bildungs -Anstalten des 
letzteren im ganzen Umfange teilnehmen liefs, am 31. März d. J. ; 
5 Sekundaner traten in das Berliner Kadettenhaus. Der letzte Direktor 
war Oberst Schmidt, zugleich Kommandeur der PionierabteUnng, 
welcher, nachdem er seit 1860 dem Direktor zur Seite gestanden, 
am 14. Juli 1863 die alleimge Leitöng übernommen hatte. 

9. Maimsclialtsschuleu. 

Von den Mannschaftsschulen heifst es in der 1. Ausgabe von „Jaoobi, 
Das X. Armee -Korps" (Hannover, 1847): „Die Unteroffiziere werden 
durch die Korps-Adjutanten und dazu noch besondeis beCehligte Offi- 
ziere in den Wintermonaten wissenschaftlich unterrichtet und nehmen 
an diesem Unterrichte auch möglichst die SpieUente und einige 
Soldaten Theü. Zur Brrichtung und Erhaltung der Ünteroffizier-Schule 
wird ein Bestimmtes alljährlich vom Militär - CoUegium gezahlt." 

Der frischere Geist, welches nach dem Jahre 1848 das mecklen- 
burgische Militärleben ertallte, wirkte auch hier ein. Nach der 1868 
erschienenen 2. Auflage bestanden: 
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1) In jeder Kompagnie eine Soldaten -Schule, in welcher, neben 
In^truktiuii>>iunaen über Dienst pp., Unterricht im Lesen, Schreiben, 
Eecimen erteilt ward. 

2) Bei jedem Infanterie - Bataillon (fär die drei in Schwerin 
ganii8oniereiid6& veieiDigt), beim Dragoner- Begimeni, der Artillerie- 
und Pionier-Abteilung eine Schale für ünteroffinere und UnterofiBzier- 
Aspimaten, deren Wirkungskrei« sieh anf Lesen, Schreiben, Bedmeo, 
Geographie nnd Geschichte, bei der Artillerie imd den Fionienm aiiidi 
anf Zefchnen erstreckte. 

Aufserdem erhielten Unteroffiziere nnd Soldaten Unterricht über 
Sanitätsgegenstände, an welchem auch Offiziere teihiehmen konnten, 
nnd es wurden Unteroffiziere und Soldaten zu Sängern, namentlich 
für den Kirchengesang, ausgebildet, 




V 
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(Abgeschlosgen am 1. Janaar 1887) 



Die Militär- Akademie 
1767— 179L 

Frans Freiherr Ton FUrstenberg-Herdring^en,* der 
Minister dee Fürstbischöfe zu Münster, Knrfltrat MaiiniiUan Friedrieh 
yon Köln, hoehTerdient um Landwirtschaft und Rechtspflege, Gesund- 

heits- und Schulwesen des Bistunis, wandle aucli den militärischen 
Verhältnissen des letzteren grofse Sorgfalt zu und bethätigte diese 
nnter anderem durch die Errichtung einer „Militär-Akademie". 
Der Siebenjährige Krieg brachte ihn als Mitglied des Domkapitels 
und der Bitterschaft in vielfache Berohrongen fXk gebildeten Sjciegs- 
lenten; innige Freundschaft verband ihn seit jener Zeit namentiich 
mit dem Grafen Wilhelm m Schaumhuiguiippe (5. Bd.) und mit dem 
General Lloyd.' Durch sie wird er die Anregung zur Errichtung der 
Akademie empfangen haben. GrafWilhelm, zugleich Hauptmann derfftrst- 
biscliöflichen Leibgarde zu Pferde, war beim Entstehen derselben persön- 
lich thätig. Fürstenbergs gleichzeitig mit der Beendigung jenes Krieges 
erfolgende Ernennung zum Minister, welcher die am 20. Dezember 1770 
dem Domkapitel bekanntgemachte Bestellung als Generalvikar des 
fem Ton Münster lebenden Kurfürsten folgte, legten die höchste geist- 
liche und vell^che Macht in seine Hände. Wie er diese zum Besten 
der Militär-Akademie yerwendete, welcher er reges Intereese schenkte, 

• Friedrich Wilhelm Franz Freiherr von Fürstenberg, am 7. Anglist 1729 
auf Schlofs Herdringen bei Arnsberg geboren, bereits am 17. September 1748 in 
das Domkapitel zu Münster eingetreten und jung zu den höchsten Würden in dem- 
selboD gelangt, sah sich in seiner berechtigten Hoffnung, Coadjnt<xr des Fürst» 
bischob nnd demnichat dessen NacbfolgiNr sa werden, doreh die vtm Osterreleh 
dnidigesetste WaU de« Enhenogs MaximUiaa Frans (l€w Angnst 1780) gtetSnaoht, 
verlor seinen Posten als Ifüiistor, b^ielt jedoch die lyeitung des Schulwesens, bis 
durch den Reichsdeputationshauptschlufs das Bistum in prenbisdien Besits über- 
ging. Er starh am 16. September 1810 zu Münster. 

' Hunijjhrey Lloyd, 172U in Wales geboren, ein abenteuernder Soldat, welcher 
in französischen, österreiclüschen und russischen Diensten stand und vielfach als 
poUtisdier Sendling im Dienste smnes Yatwlandes anf dem FcaÜande EmvgM 
iliiiig war, ist namentiieh dnreh die Heiansgabe uiiux von Traapelhoff deotedi 
bearbeiteten nnd forl^setxten Gesehiehte des Siebeiglhiigen Krieges bekannt, 
dessen letzten T^M nigcn er im Gefolge des Herzogs Ferdinand von Braunschweig 
beiwohnte. Er starb am 13. Juni 179S zu Baj in Belgien (vgL Mimoires etc. dn 
gioM Paris 1801). 
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80 dafs er oft bei ihren Übungen gegenwärtig war nnd fast täglich auf 
seinem kleinen Pferdchen nach dem Anstaltsgeljüude litt, ist leider nicht 
näher nachzuweisen, da dem Verlasser nicht ffelTingen ist. irgend 
welches Aktenmaterial über die Militär -Akademie zu erlangen. Die 
dürftigen Nachrichten, welche hier gegeben werden, sind einer Lebens- 
beschreibung Fürstenbelgs entnommen, welche unter dem Titel „Franz 
Filrstenberg, dessen Leben und Wirken nebst seinen Schriften Aber 
Erziehung und Unterricht tod Dr. Wilhelm Esser, Professor der 
Philosophie zu Mllnster", 1842 zn Münster im Bruck erschienen ist. 

Die Militär- Akademie, deren Erriciitung in den sechsziger Jahren 
auf Antrag der Lundstände vom Kurfürsten genehmigt wurde, wird 
17ß7 ins Leben getreten sein. Es geht dies aus der Inschrift hervor, 
welche am Huuptthore des 1766 für 2000 Thaler gekauften und zum 
„Gardenhotel** umgeschaffenen, ehemals von Mallink rodtschen Hofes, 
jetst Kärassierkaseme (Krummer Timpen Nr. 24), angebracht wurde: 

Mazimilianus Frldericns 

Rel. Rel. 
lUustri alae praetoriae 
ut egregiis pacis bellique 
artibus exooleretur 
domum hanc 
auspicato condi jussit 
MDCCLXVII 

Der Eintritt erfolgte als Kadett. Nach Jahresfrist wurde eine 
Prüfung abgelegt. Wer dieselbe bestand, kam in die Garde, welche 
ans |,Adlichen Cadets*' und aus nichtadeligen „Gardee*^ bestand; erstere 
waren beritten; ans der Garde gingen die OfiBziere des fllrstbischöf- 
lichen Truppenkorps hervor, für deren Ersatz ihre Zahl allerdings 
viel zu hoch bemessen erscheint, denn bei einem Etat von einem Ar- 
tilleriekorps, 1 Kavallerie- und 4 Infanterieregimenten! gab es bis zu 
30 Gardes, die Kadetten ungerechnet, über welche letztere die „Hoch- 
stifts Münsterischen Hof- und Adrefskalender" antangs keine Auskunft 
geben, während sie die Gardisten stets namentlich auflühren. Aus einer 
Stifitungs- und Schenkungsurkunde des Kurfürsten Maximilian Friedrich 
Tom 8. Januar 1784 (Esser, a.a. 0. 71), geht hervor, dafs die Akademie 
auch für fremde Kriegsdienste und für bürgerliche Beru&arten Züg- 
linge ausgebildet hai Ob unter diesen, wie in Münster behauptet 
wird, der spätere General Kleber gewesen ist, welchen München 
für das bayerische Kadettenkorps beansprucht, mufs dahingestellt 
bleiben: sein Name erscheint weder unter denen der Kadetten in 
München, noch unter denen der Gardes zu Münster ; er kann also dort 
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nur Hospitant, liier nur Kadett gewesen sein. Der spätere russische 
General von Geismar, welcher ebenfalls häufig als Zögling seiner 
heimatlichen Militär-Akademie angesehen wird, hat derselben nicht 
aogehürt; sein Name endbeint in den Adrefekalendem unter denen 
der «Adeiiehen Jugend des Hochadelichen GonTiets der firexherrlichen 
Familie von Galen% einer Anstalt ohne militärischen Charakter. In 
jener Urkunde heifst es: »Neben einem sehicklichen xmd ünserm Hofe 
anständigen Leib-Garde-Dienst war der vorzügliche Zweck dieser Ein- 
richtuncf und Instituts, jungen Leuten von Adel und auch Andern Ge- 
legerilieit zu geben, ne"bst Erlernung des Militär -Dienstes, sich mit 
allerhand nützlichen, sowol Krieges- als andern Wissenschaften und 
Künsten bekannt m machen, und sie zum Dienst und Besten des 
Landes, sowie zu ihrem eignen Glüdk wohl auszubilden, dann ins- 
besondere nnserm dasigen Hüitir- Corps eine Fflanzschnle junger 
fähiger Offiziere zu schaffen. Es hat auch der Erfolg gezeigt, da& 
dieses Institot die Militär- und andere ntttzHehe Kenntnisse vorbereitet, 
vielen um eine gute Erziehung ilirer Sölme bekümmerten Eltern unter 
die Arme gegriffen und manchem jungen Menschen, sowohl im Lande, 
wie auch auswärts, den Weg zu seiner Versorgung und zu seinem 
Glück gebahnt, dann unsenu dasigen Militär-Corps viele fähige Offi- 
ziere verschafft habe," 

Die Ausbildung derZi^glinge war zugleich eine praktische und 
eine theoretische; der wissenschaftliche Unterricht in mili- 
t&iischen und nichtmilitttrischen Lehrfilchem, welcher durch Offiziere 
und durch Universitätsprofessoren, darunter Sprickmann ffir Geschichte, 
Überwasser und Brockmann für Moral und Psychologie, Zumklei für 
Mathematik, meist Jesuiten, erteilt wurde, erstreckte sich auf alle 
für den Offizierstand damals als nützlich und notwendig erachtete 
Wissenschaften, daneben auf die französische Sprache, auf Fechten, Tan- 
zen undBeiten; als Oberbereiter fungierte der Oberstwachtmeister 
▼on der Kavallerie Johann Nepomuk Ton Weyrother. Der Klassen- 
einteilung waren die mathematiechen Kenntnisse zugrunde gelegt; 
es gab eine 1^ 2., 8. mathematische Klasse. Für den Unterhalt 
der Anstalt waren monatlich 1250 Thaler ausgeworfen ; sie hatte eigene 
Ökonomie; die Zöglinge speisten an einer gemeinsamen Tafel; jeden 
Sonn- und Feiertag nahmen die katholischen Zöglinge am Gottes- 
dienste der Garnison in der Lambertikirche teil. Die Anstellung der 
Gardisten erfolgte nach Maisgabe ihrer Kenntnisse ; der Vorzug, welcher 

dem Adel hierbei anfangs zugestanden wurde, yerschwand mit dem 

21 

/ 
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Nahen der französischen Revolution mehr und mehr. Diese machte 
schliefsliüh der ganzen Anstalt ein Ende: ohne aufgehoben zu werden, 
ging sie ein. Der A Ik iskaiender für 1 7 89 nennt noch 10 adeliche 
Cadets, 8 Gardes, der für 1790 4 hezw. 6, der für 17 91 führt zuletzt 
noch 4 Gardes auf; die Namen der Lehrer, 17 8ß 10, darunter 5 Offi- 
siere, för Mathematik, Geographie, Geschichte, Psychologie und Moral, 
nebst Sprach-, Tanz-, Fecht- und Beitlehiem, veischwinden mit dem 
Jahre 1793. 

Die Gelder, welche zum ITnterhalte der Anstalt bestimmt gewesen 
waren, den „Gardefond", erhob der Kurfürst weiter; es lag in der 

Absicht, damit die Kosten derjenigen Lehrstühle zu bestreiten, welche 
der Universität zu Münster, für welche Fürstenberg ebenfalls 
viel gethan hat, zu einer vollständigen Hochschule noch fehlten. Da- 
runter waren auch militärische Wissenschaften. Ein von Fürstenberg 
dem Kurfürsten unterbreitetes Gutachten „Über die üniversitäf^ 
(Esser, a. a. 0. Seite 134, ohne Datum abgedruckt, aber, wie aus dem 
Inhalte zu entnehmen ist^ zu der Zeit erstattet, als es in Münster 
Emigranten gab und der Gaxdefond zur Verfügung stand, also nach 
dem Eingehen der Akademie) „durch Ansetzung verschiedener Lehrer 
für die Militär -Wissenschaft, nach Euer Kurfürstlichen Durchlaucht 
weisen Absichten, würde gewiJ's nicht allein das Curpd von Oftizieren 
seine vorhin erworbenen Kenntnisse wieder hervorsuchen, und ver- 
mehren, und ebenso würden die neueintretenden gebildet werden, 
sondern es würden auch diejenigen, welche sich dem Militär nicht 
widmen, diejezdge Art von theoretischer Einsicht erlangen, welche dem 
Politiker fiist unentbehrlich ist und jeden wohlerzogenen Mann zieret. 
Man hat dieses auf den protestantischen Universitäten schon lange eui- 
gesehen pp." Man sieht, dafs Pörstenberg auf dem besten Wege ist. 
Viel- und Halbwisser lieranzubildeu. Der bei Esser abL,^edruckte Auf- 
satz führt dann aus, dafs in Münster zwei für die betreffenden Vor- 
lesungen ganz geeignete Oiiiziero vorhanden seien: der Artillerie- 
Hauptmann Colson, „welclier über Artillerie und Genie ganz gut le?en 
würde und schon viele gute Zeichner gebildet hat** und der Haupt- 
mann Flensberg, «welcher über die ganze Eriegswissenschafb so gut 
lesen würde, als man es von einem Militär erwarten kann, der sein 
Handwerk mit Applikation getrieben, viel gedacht, viel gelesen, aber 
noch keinen Feldzug mitgemacht hat.^ 
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Erster Absclmitt. 

Die KriegTBseliule zu Siegen 



Die erste der in Deutschland errichteten Kriegsschulen war zu- 
gleich die älteste der Welt. Das Verdienst sie in das Leben gerufen zu 
haben, gebührt einem Fürsten aus dem Hause Nassau-Oranien, dem 
Grafen Johann zu Nassaa, Katzenellenbogen, Yianden und Diets, 
Herrn zu BeUstein, geboren am 7. Juni gestorben am 27. (a. St) 
September 1633, Ton seinen Zeil^enossen «der Jüngere*', gegen- 
wärtig meist „der Mittlere" zdbenannt, einem er&hrenen Kriegsmanne, 
welcher seine Schule auf dem damals wichtigsten nnd lehrreichsten 
Kriegsschauplätze Europas, dem iiiederläudisclien, gemacht uud duri, 
wie auch in den baltischen Landen gegen die Polen, grolsere Kommandos 
geführt liatte. Die in steter Zunahme begriffene Verwendung von Feuer- 
gewehr,Handwafi;en wie Geschütz, hatte sowohl den Feld- wie den Festangs- 
\neg Ton Grand ans umgeformt; die Neugestaltung des Kriegswesens, 
welche aus der veränderten Aufbringung der Heere, dnrch Werbung 
statt durch Au^bot^ folgte, forderte Ton den Befehlshabern höhere 
wissenschafOiehe und namentlich auch fkehmannische Bildung. FQr 
diese war bis dahin, abgesehen von den Artillerieschulen, in denen 
wenig mehr als da>s Handwerksmäfsigc der Büchsenmeisterei gelelirt 
Wüide, niclits geschehen. AVer Uftizier werden wollte, war auf die 
praktische Schule des Kriegslebens und auf das Studium der iumier 
zahlreicher erscheinenden litterarischen Hilfsmittel angewiesen. Aber 
es gab nicht immer Krieg und die Beschfiftigung mit den Büchern 
blieb Stückwerk. Da er&lste Graf Johann den Gedanken „durch Auf- 
richtung einer Kriegs- oder Bitterschul' dem „gespürten Mangel 
an guten und qualificirten Kriegshäuptem und Offieiren'' abzuhelfen; 
in seiner Stadt Siegen setzte er denselben im Jahre 1617 insWerL 
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Schon lange hatte er den Plan, eine derartige Anstalt zn hegrftnden, 
erwogen nnd mit Anderen heeprochen; in den Akten findet sich ein 
Schreiben eines Grafen Albrecht zn Solms ans Heidelberg, yom 
20. Oktober 1604, welches den Gedanken billigt, und, wie es in einer 

vermutlilich vom Grafen Johann selbst herrührenden Abhandlung,'* 
„Discurs das itzige Teutsche Kriegswesen belangendt" heifst, Iiatten 
„viele vornehme der Kriegssachen verständige hohe und niedere 
Standespersonen" das Gleiche gethan; sie hatten das Unternehmen 
nicht nur für hochnfttsUch und nötig, sondern auch for „sehr wohl 
praktikabel'' erklart. Aber keiner ftlhlte Iinst nnd Bemf die Sache in 
seine eigene Hand zu nehmen,^ so da& Graf Johann sich endlidi 
,auf oftmaliges Erinnern nnd Anhalten Tieler vornehmer, gutherziger 
nnd nicht allein dem gemeinen Kntzen wohl zugethaner, sondern auch 
der Kriegssachen erfahrener Leute und Patrioten, Herren Adeligen 
und anderer vornehmen Geschlecht?, denen imser Tntent bewusst 
gewesen, nach reiflicher Erwägung und Beraischlagung" bequemte, selbst 
zur That zu schreiten. Nicht ohne Grund war er besorgt gewesen, 
«dafs sich allerhand Obetakel nnd Diffikultaten bei diesem neuen 
nnd sonsten nngebreodilichen Werk ereignen mochten.* 

Zonfichst handelte es dch darum, fttr die „Kriegs- nnd Bitter-* 
Schnl*' einen geeigneten Ldter zu erhalten. Der Graf trat mit Johann 
Jacobi, nach seiner Heimat, einem in der Güldenen Aue gelegenen 
Städtchen, „von Wallliausen" zubenannt, einem fruchtbaren und 
weitbekannten Militärschriftsteller, welcher sich in den Niederlaudeii 
zu Felde versucht hatte, zu jener Zeit „der Stadt Dauzig besteilten 
Obristter, Wachtmeister nnd Capitän", in Verbindung, weihte den- 
selben in seine Plfine ein nnd teilte ihm seine eigenen Eriegsschriffcen 
mit. In einem sa Siegen, am 20. Mai 1616 nntemichneten Be7er8e,< 
welcher zugleich die gegen die katholische Partei gerichtete Spitse 
der Bestrebungen des Grafen mm Ausdruck bringt, gelobte Wallhausen, 
das in ihn gesetzte Vertrauen nicht zu mifsbrauchen. Da der Graf, heifst 
es in dem Schriftstücke „vielerlei arcana aus dero eigener Erfahrung 
nnd anderer vortrefflichen Kriegs-Skribenten colligirten Observationen, 
welche ich zur Institution einer künftigen Kriegsschule zu gebrauche 

> Stsatsarchiv zu Wiesbaden: Altes Dillenburger Acehiv K. 938. 

' "Nach Klückholm. Briefe Friedrichs des Frommen, 2. Bd., 2. Hälfte, S. 774. 
BrauDschweig 1872, hat Graf Johann diesen Fürsten gebeten, eine Schule für 
Adelige zu errichten. 

* Staatsarchiv zu Münster: Siegen L. A., 19a, I. 

\ 
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habe, mir an Hand g^eben, weldie ins kOnftige, da sie den Wider- 
eachern und evangelieehen Beligions Fetaden oS^iibart werden aoUten, 

denselben Evangelischen und dem lieben deutschen Vaterlande seibeten 
zu liüclistem Schaden und Nachteil gereichen und gebraucht werden 
möchten, dafs ich deshalben T. G-. mit handgebener Treue an Eides 
Statt angelobt, thue dasselbe nochmals, dasjenige aus I. G. mir mit- 
getheilten Kriegsbüchem und anderen so I. G. fiirters kommuniciren 
und vertrauen 'werdmi, ich er&hren mag oder werde, keinem Papisten 
mitintfaeilen, noch mich hierffiro ohne I. G. aosdrackliohe TerwlUigimg 
in einigen papisüschen Dienst zu hegeben, auch ein Wissen nicht zu 
TersehalFen noch als viel an mir ist zolassen, da6 diese arcana den 
Papisten und ihren Anhängern zn wissen kommen.'' 

In einem Umschreiben ^ wurden die evangelischen Fürsten zur 
Teilnahme aufgefordert und Wallhausen lieis im eigenen Namen eine 
Öffentliche Aufforderung zum Besuche der Kriegsschule ergehen. Es 
geschah in einer Schiift,^ welche den Titel Mai: 

«Ordentlicher Bericht der Siegenschen Kriegsschule 

halben.*' 

„Ein junger Oavallier, welcher willens ist^ künftig in Kriegssaehen 

sich gebrauchen zu lassen, kann sich dase-^bst in allen Eriegsstudien 
instituiren lassen, ohne e:rorse Kosten und Gefahr, damit, wenn er 
ins Kriegswesen kombt, er desio besser alles begreiffen und in Jturzer 
Zeit vor anderen seinesgleichen vort und hervorkommen kann, sintemal 
keiner kein Eriegsmann geboren wird, sondern das Kriegswesen eben'» 
sowol erlernen mul^ als etwas Anderes. 

Erstlich, wenn er will gebührenden Fleiik anwenden, so kann 
man ihn in acht Tag ans dem Fnntament weisen, wie er die Piquen 
und Mnsqneten recht zierlieh ohne Ge&hr und Mühe gebrauchen kann. 
Demi wenn er heute oder morgen sich selbsten als einen Soldaten 
will gebrauclicn lassen oder da er zu hohem Befelch kommt, so mufs 
er zuvor selbstea solches Alles als das ABC im Kriegswesen wissen, 
damit er justiciren könne, ob seine Soldaten recht mit dem Gewehr 
umgehen können oder darinnen unterwiesen werden, sonsten er nur 

> Staatsarchiv zu Wiesbaden: Altes Dillenburger Archiv K. 924. 

' Die naclisteben{!e Wiedergabe gründet sich auf den im Staatsarchiv za 
Münster beiindlichen Entwurf des Berichtes, welcher auch in lateinischer Sprache 
unter dem Titel: „Nuncins scholae militaris pronuper Sigeuae Nassovioruin apertac 
Potentis adhuc et vigentis*' (Altes Dilleuburger Arclüv K. 924) gedruckt worden ist. 
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80 im Noth£»U6 vor ihrem General imd aueh Feinde nicht bestehen 
können, ja Freimden den Schaden zufügen, welcher TfiUig den Feinden 
geschehen sollen nnd ihren Sold mit bösem Gewiseen aUerseitg Ter- 
dienen. Tor solche nütBliche Werke hochnötige ünterweisong giebt 
er nns vor all 10 Beichsthaler und kann er ebensowol, ja besser, 
und geschwind als in Kriegszeiten gelbsten fassen und lernen und 
wenn er zum Kriegswesen kuninit, es vorlier weifs, ist es ilinen 
rühmlich und in viele Wege nützlich und vorträglich; 

Vers 2. so kann man ihm die anderen acht Tage darnach auch 
ans dem Fundament weisen die £zercitia und Evolutiones, wie die- 
selben in den Niederlanden und von den Staatischen, als jetziger Zeit 
berühmtesten Eriegsrolke wochenüich gebrauchet und ezerziret werden, 
und militiaen eben die Bationee, welche bei den ersten Punkten recht 
angedeutet worden. Denn nicht genug ist, dafs man allein recht wisse, 
mit dem Gewehr recht umzugehen, sondern mau nniis auch wissen, 
und ein jeder in specie. wie man sich in zu gliedernde Schlacht- 
ordnungen geschwind und recht stellen und Anderen das Unterschied- 
liche recht weise. Denn man nicht warten mufs (wie vor Alters 
geschehen), bis der Capitan oder Ijeutnant kommt und einen Jeden 
bei den Armen nimmt und an seine Stell mit verfluchten Schelten 
und Schmeilsen führet, sondern wenn man nur ein Wort spricht, mul« 
ein jeder sich soldatisch darnach richten, was es bedeutet, dafe er es 
tlme. Also kann gleichsam mit einem Augenblick eine Schlachtordnung 
gemacht, und das verseliiedenerweise, auch vor dem Feinde, geändert 
werden, zu welchem mau vorlier, mit gruiser Gefahr, Mühe und Spott 
hat zubringen und sich jeder Zeit (welches sehr gefährlich) nach des 
Feindes Gelegenheit hat richten müssen und (darüber wie das die 
Ezempel angewiesen) oft schändlich geschlagen worden. Da dargegen 
durdi dieses Mittel der Feind sich nach seinem Gegentheil richten 
mufs und, welches ihm schädlich, sich sobald darin nit sichern oder 
seine Ordnung ändern kann. Vor diese Wissenschaft, welche, wie 
gemelt, in acht Tag zu fassen, darf man auch mit mehr als 10 lithlr. 
geben, welche auch fürwahr sehr wohl augewendet, dieweil man so 
leichtlich durch dies Mittel darzu gelangen mag und es zuvor weiü, 
ehe mau zum Krieg kommt. 

Vers 3. so kann ein solch Cavallier gleichfalls in 8 Tag, und 
das ist die 3. Woche, noch gewiesen werden, wie alle Zug- und 
Schlachtordnung proportionaliter und nit nach Gutdünken aus dem 
Funtament rnüfsen gemacht werden, item Terschiedentliche manieren, 
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nach denen das Yollr, der Platz und der Feindt ist, item wie stark 

jede troup sein muls zu Kols und zu Fufs, wie weit sie neben und 
hinter einander halten soll und warum es so sein mufs. Denn viele 
Feldherren und Ober^^ten hierüber aus ünwifsenschal't sehr geirrt haben 
und ihnen solches dann klärlich remonstriret wird, denn die gute 
Ordnung schlägt den Feind und nit die Menge des Volks. Gottes 
Segen und wem Gott die Tictoiie gönnet, thut zwar alles allein, aher 
menschlich zu jostidien so thnt die GeschickUehkeit nnd Geschwin^ 
digkeit im Kriegswesen ein Gro&es und schlegt darnach oft ein kleiner 
Hanfe, so wol gefahret, einen grofsen, so fibel gefttliret, und da Ge- 
schicklichkeit ist, da wächst CapiUnen und Soldaten der Muth, welche, 
da solche mangelt im Nothfall den Capitain und Soldaten (weil sie 
nit wifsen, was sie thun sollen, ohngeachtet das Herz und der Wille 
sonsten gut ist) verzagt, perplex und desperat machen, wie, da von 
Nöthen, von solchen viel Exempel au&oseichnen wären. . Tor diese 
Unterweisung giebt man auch nnr 10 Bthlr^ welche man 2U Felde 
wegen vieler obstades nit lehren kann, wenn man schon tausend 
Thaler geben wollte. Denn sollten Schlachtordnungen von einem 
ganzen Heerzuge gemacht werden und ein jeder alsdami «einen Posten, 
<1 iliin er verordnet, halten muls und in solch kurzer Zeit nichts zu 
erfragen und zu erforschen ist. 

Vers 4. so kann man einem solch ileifsigen cavallier in acht 
Tag, nämlich die 4. Woche, anweisen, wie man ein ganz Lager von 
etliche 1000 Mann zu BoDs und zu Fa& mit aller Zugehör pioportlo- 
naliter und ordentlich in sehr kurtzer Zeit schlag und nützlich, or- 
dentlich und zur Defenslon nötig, anordnen kann. Ob nun wol nit 
ein jeder zu solchem Ambte, nämlich Obersten Quartiermeister, Lust 
haben möchte, so ist doch vieler erheblich Ursache halber, einem 
Capitain, Obersten zu geschweigen, solche Wifsenschaft hoclmütif? und 
nützlich. Denn kein Cavallier mufs gctiiinkeu oder seine Kechuung 
machen ein gemeiner Soldat zu bleiben, sondern seine Intention muls 
sein sich künftig solcher Gestalt zu verhalten, damit er nit allein ein 
Obeister, sondern Feldmarschalk, wo nit höher, sein möchte, weldie 
hohe Ämpter solche Wilsenschaft . haben mül^n, sonsten können sie 
nit mit judidren noch recht Anordnung in einem und dem anderen 
machen, sondern müläen Leuten oft glauben, welche es selbst nit ver- 
stehen und also die ganze Sache darüber in grofs Hazard und vei^ 
gebliche Kosten gesetzt werde. Vor solche Unterweisung darf man 
auch nit mehr als 10 Thaler, welche wenn man solche Wilsenschaft 
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praktisiren mofs, in emem Quartier zehnlllltig können eingebracht werden 
nnd ist die Kunst leicht mit zu tragen und, wenn man das Kriegs- 
wesen recht vorstehen will, so mnfs man solche Hauptpunkten m wij^n 

nicht zui üklafseii und wären solche 8 Tage auch sehr wohl angewendet. 

Vers 5. so kann man in denselben Wochen einen solchen Jung- 
gesellen die Funtamenta einer Festunpf weisen, nämlich was Qualitäten 
aUe Festung haben und wie jeder Theil genannt und proportioniret 
sein soll und darf man sie allhier gar nit mit der Geometri (welche 
doch keineswegs Ycrworifen wird) aufhalten. Denn keiner von solchen 
discipuln sich kttnfläg leichtUch zu einem Ingenieur wird gebrauchen 
hUsen oder sich damit nAhren; wiU er aber sich darinnen, nämlich 
In Aufriehtnng and Erbauung von Festungen, instituiren laCsen, so 
kann eigene Zeit, welche mau will haben, dazu gebraucht werden. 
Diese Generalwifsenschaft aber dient dazu, dafs man judiziren kann 
ob eine Festung recht proportionaliter gebaut, item wo man sie an- 
greifen und wie man sie defendiren könne, weil Festungen viel kosten, 
man oft liederlichen Leuten dieses oder jenes anvertrauen mufs, in 
welchen bisweilen ihres eigenen Nntzens halben gröblich geirret wird 
und nit wohl zu redressiren ist und gleich wie ich einem Zimmer- 
mann angeben kann, ob ich schon ihn selbsten nit zimmern gelernt, 
also hat es auch hiemit gleichmafsige Meinung, aber sich damit lang 
aufzuhalten ist mehr jedes Mannes guter Will als Nutzen. Da einer 
aber in obigen 8 Tagen in Institution der Festung so viel fafsen kann 
als es ihnen zum Kriei''^wesen notig und nützlich, so werden solche 
10 Thaler nit übel angewendet sein und auch solche geringe Zeit und 
Mühe, welche man sonst wohl mit Muliiiggang oder Verspielen solcher 
8umma zubringt. 

Yers 6. so kann aus dem Funtament gewiesen werdm moi^'' 
halb 8 Tag wie eine Feetong pflegt belagert, eingenommen nnd 
defendirt zu werden, welches dazu dient, wenn sie an einen Ort kfinftig 
kommen, da eine Belagerung an Hand genommen wird, sie seien dann 
in oder vor der Festung, da sie sich desto befser in Alles schicken 
un'l die TN 'tlidnrft. judiciren und sich danach bei Zeiten und in Allem 
richten können. Da oft Kriege geführt werden, dafs keine Belagerung 
geschieht, wie kann dann ein jung Cavallier etwas darin lernen welches 
nit praktisiret wird. Gleichwohl ist solche Wilsenschaft hoch nöthig 
und wohl so nöthig als da& man wifse, wie man den Feind mit einer 
Schlachtordnung bestellen mufs, ohnangesehen es selten zu solch Ge- 
legenheit kommt und also desto mehr von nöthen thut nit allein auf 

\ 
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die Praxis m warten, sondern sich darzn vorher instruiren zu lafsen, 
damit wenn es darzu kommt und alsdann die Zeit sehr kurtz fällt, 
man sich derselben nützlich zu gebranchen und zurecht kommen 
möge. Wie nützlich nun gleichfalls solche 8 Tage und 10 Thaler an- 
gewendet werden können, kann man nicht ohnr juticiren als wenn es 
suT nötigen praxi kommt, alsdann wird das Werk den Meister gehen 
und ein großer Unterschied Ton einem solchen GayaUier gefunden 
werden, welcher weder praxim noch theoiiam Torh«: gehabt, und 
Bwisohen denen, welche solchergestalt ihre Zeit, da sie doch sonsten 
rechtschaffenes zu thun keine Gelegenheit gehabt, wohl angewendet haben. 

Weil iiKiTi nun sagen möchte „quod cito fit cito perit", so wird 
geordnet, dais nach 6 Wochen alles vielfältig zu repetiren, damit es 
nicht so leicht vergelsen werden könne, darzu weil es HandgrüBf seien, 
angeordnet werden, doch da es hei gemelten 10 Thalem die 14 Tage 
anstatt 8 Tage verhleibe. 

Yers 7. so kann man ihnen ein dictionaiinm, in welchem alle 
Worter gesetst werden, ans was Sprach sie seien, welche man im 
Kri^fsfiidi commandiren nnd sonsten zu gebrauchen pflegt nnd nit 
Deutsch ist, welches sie nothwendig wifsen m^fsen, sonsten sie nit 
begreifen können was man meint, solches können sie nit allein aus- 
wendig lernen in solch Zeit, sondern man kann auch einem Jeden ein 
Exemplar zustellen und können also bald zu solcher Wissenschaft 
kommen, da sie sonsten durch lange expoience nit darzu gelangen 
mochten. Dieses ist aach wohl 10 Thaler wertii, sintemal es auch 
denen gewaltig die Angen öffiten thnt nnd grolse Ldchterang nnd 
Idcht gieht, welche Eriegshistoiien (so auch nötig) lesen wollen: 
denn man nicht jeder Zeit einen interpreten hei sich haben kann. 

Vers 8. so kann man ihnen einen extract geben von eitel Kriegs- 
reguln, welche mit Fleifs aus vielen Kriee'j^retruln extrahiret worden, 
welche sie nit allein auswendig, damit tit- künftig dasselbe desto 
befser prakisiren, lernen können, sondern man wird ihnen auch 
schliefslich, solche oft zu durchsehen, umb die 10 Thaler zustellen 
nnd ist oft zu seiner Zeit eine Begul 100 Thaler wertb. 

Vers 9 so kann ihnen dieselbe Woche auch ein Extract oder 
Beriet gegeben werden, wenn man zu Feit mit einem HeerlMger 
zeugt, was in Allem darzu von Nöthen, es sei Geld, proviant, munition, 
Geschütz, Gewehr, Schanzzeug, materialia, nichts ansgenommen, doch 
alles auf gewifse Zeit und Volk gerechnet, welches im Feit grofse 
Nachrichtung giebt und Yorliieil thun kann, alles auf den Nieder- 
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ländischen Schlag gerichtet, bei welchem man die beste Ordtnung 
wegen ihrer langen experients liudet, und umb befseren Behalts willen 
kann man in denselben 8 Tag sich solches mit aller memoritur wolü 
einbilden; sodann kann auch umb 10 Thaler einem Jeden solches 
schriftlich sngestellt werden. 

Vers 10 kann man ihnen dieselben Wochen weisen, auf wie 
mancherlei Weise Festangen verloren weiden and was man vor remedia 
dagegen gebranehen kann, bei welchen viel schöne stratagemata Yoy 
lanfen, und sich kfinftig danror zn httten oder an Hand zn nehmen 
gute Anweisung giebt. Und kann ihnen solches auch um die obige 
Gebühr zugestellt werden, welche solchen alle aus der experients zu 
erfahren man viel KK) Jalir alt sem mülste und auf diese Weise man 
doch in kurtz und schlecht darzu kommen kann und nöthig dasselbe 
zu wifsen ist 

Vers 11 können sie auch nnterwiesen werden, was im Kriegs- 
wesen zu Waßer und Kriegsschiffen bränchlich and in Acht genommen 
muTs werden, danron zuTor Bericht gar nicht vorhanden gewesen, und 
von Nöthen, denn es ebensowohl seine Abtheilung und Anordnung 

wie zu Lande hat. Und weil man niclit wifsen kann, wo heutt oder 
morgen einem Cavallier sein Glück blüiiet, als ist solche Wilsenscliaft, 
welche auch leicht zu tragen, hoch nötliig und kann neben den b Tag 
Inl'ormation einem solchen gleichfalls mitgegeben werden. 

Vers 12 und letzt können sie allerhand nötige Exercitia dar- 
neben und dazwischen mit Sprachen, reiten, fechten nnd dergleichen 
haben and können diese letzten sechs Wochen auch doppelt zu repe- 
tiren genommen werden, ünd kann also ein jung Cavallier in einem 
halben Jahr vor 100 Thaler, alles snmmario, was zum Kriegswesen 
nötig fafsen und begreüen und also die Zeit, da er nicht mehr studiren 
will auch keine Gelegenheit in Kriegssacheu und bei Hofe sich zu 
prebrauchen hat, wohl umb ein geringes anwenden nnd den schänd- 
lichen Mülsigang hierdurch vermeiden und Anlais zu grofsen, dapferen, 
nützlichen und rühmlichen Sachen hierdurch bekommen. 

Ist aber eines Gelegenheit nicht solche, doch Zeit sich aofsohalten, 
so mag er ein 8tfick oder etliche zn lernen daraas aussuchen and vor 
jedes sein Qaotam, das Werk desto beXiser zu oontinuiren, erlegen.*' 

Aufschlag über Zweck und Eigenart der Schule giebt anch ein 
Festspiel^ „Hlustris scholae militaris Sigeuae I^aisoviorum tjrocinium 

1 Altes DUlenburger Archiv, K. £)24: Kriegsbuch, tom. 3. 
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theorico-practicum." Graf Johann ist, wenn nicht der Verfasser, der 
geistige Urheber. Seine Schüler verte idigen die auf der Kriegsschule 
empfangenen Lehrcii mit Erfolg gegen deren Widersacher. Wortführer 
der letzteren ist in der Komödie Octeranns, ein „Altdeutscher'^ und An- 
hänger dei Hergebrachten; er will von der Bttchergelehrsamkeit nichts 
wissen nnd behauptet^ dais der £rieg sich nnr durch den Krieg er- 
lernen lasse. Die Schüler treten ihm ent^gegen; sie verteidigen ihre 
Sache mit Worten nnd durch die That und erläutern die Lehre durch 
deren Ausübung^ indem sie zuerst Waffenübangen yomehmen und 
dann zu den „Karten" greifen, d. h. die taktischen Bewegungen, die 
Mafsregeln des Festungskrieges, das Beziehen eines Lagers pp. durch 
eine Art von Kriegsspiel veranschaulichen. Die Leistungen der Schüler 
sind so gute, dafs die Einwände des Altdeutschen ihren Wert in der 
Meinung des Unbeteiligten nicht herabsetzen können; plumpe Angriffe 
einer plattdeutsch sprechenden lustigen Person steUen die neue Lehre 
in ein noch gOnstigeres Licht Scbliefidich wird der Zweifler über- 
seugt. Er tritt in die Schule und die junge Anstalt feiert einen 
glänzenden Triumph. 



Das Ausschreiben, wie des Grafen und W'allhausens sonstige Be- 
mühungen Schüler heranzuziehen, für welche mehrere im Staatsarchiv 
zu Wiesbaden (Altes Dillenburger AichiVf E, 9dO) aufbewahrte Briefe 
einen Anhalt geben, brachten zu Wege, daCs die Kriegs- und Bitter- 
sehule im An&nge des Jahres 1617 eiolhiet werden konnte. Teitors 
Nassauische Ohronik (§ 205 sagt darttber: ^Im Jahre 1616 hat Graf 
Johann durch den Test- und Mannhafften Johann Jacohl von Wall- 
hausen I zu Siegen ! eine neue ritterliche Kriegs-Sclml | vermöge eines 
öfientlichen Aussclireibens de dato am 1. Maji darinnen m 25 Punkten,* 
was für Sachen bei solcher Schulen öffentlich gelehrt und getiieben 
werden sollen [ notificiret wird | dahin wir den begierigen Leser ver- 
weisen I auf- und anrichten lalken: dabej | als gleichsam profelsores 
] ein eriidiiener | der t^anzösisch und andere Sprachen | ein guter In- 
genieur oder Baumeister | ein Wohlgefibter Fechtmeister | und ein 

> NiawudnAi Gfamdk dordi Johann T«itoni von Häger, zmn sweiten Haie 
wiodoraiil^elegt von Oeoxg Emst Winddmi, Bnchdrudt- md BttcWifadlem sa 
W«ti]ar MDOGXn. — Johannes Tntoir Haegwaniis datitt oetai Torwort vom 

Anfnist 1617. 
3 Wfthnnd die obige Abachzift swölf Vene hat. 
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erfakrener Bereit«! | auch andere zu den Kriegssachen dienliche Kunst- 
reich- und erfahrene Meister gehalten sollten werden. Und ist Anno 
1617 der Anfang mit den cxercitüs gemacht worden." 

Das Verhältnis Wallhausens zum Grafen war durch ein 
Abkommen näher festgestellt, welches sie am 13. Februar 1617 
trafen (ohne Ortsangabe).^ In demselben heilst es, nachdem Wall- 
bansen von neuem gelobt hat dasjenige, was der Graf aas dem Schatze 
seiner Kriegserfahrungen ihm anvertraut habe oder anTortrauen werde, 
nur zu Nutz und Frommen der Tyrones zu verwerten: 

„Endlich dieweil Euer Gnaden bei dieser verhabeuden Kriegö- 
schule nit alieiu vielfältig Ohnlust, Mühe und Beschwerde täglich 
werden haben, sondern auch viel Ohnkosten zu allerhand Noidurfit 
anwenden müfsen, auch zum Theil angewendet haben, damit nun 
dieselben dargegen in ettwafe der Kriegsschulen Genoü^ haben und 
allerhand Besehwerdung infs künftig desto williger tragen, meine 
Subsütaten und unterhabende Profefsoren und Diener aber ihr Ambt 
desto fleifsiger uud williger bedienen mögen, 

Fo verschreibe ich auch liieniit, dafs nit allein I. G. adeliche 
Diener und Undertahnen, welche die Kriegskunst und Exercitia mit 
zu lehren begehreu, in die Kriegssclml aufgenommen um halbefs oder 
auch, da sie Euer Gnaden zu HofiT gedient waren, ohn einiges Lehr- 
geld unterwiesen, sondern auch von dem Gelt, welches von denen 
Tjronibus in die Kiiegsschul pro institntione monatlich durch mich 
und eine von I. G. zu bestellende Person wird erhoben werden, tot 
allen Dingen der vierte Theil, Ton den übrigen drei Theilen aber 
meinen Professoren, Substituten und Dienern jedem seine Besoldung 
nacli Ausweisung seines Hestallungsbriefes ohnfehlbar entrichtet und 
verhandreiclit werden soll." 

Dagegen wird Wal Ihausen, für den Fall, dafs die Schule zu- 
stande kommt und er sich bereit erklärt, deren Leitung übernehmen su 
wollen, „auch dem Werk löblich beiwohnen werde% versprochen, dafs 
er als „perpetuus director und Haupt angenommen, erkannt und er- 
halten werde^ und dals, wenn er mit seiner Hausfrau sich in Siegen 
niederliefse, er aller und jeder bürgerlichen Beschwerung, Kriegsgefahr 
und andere iiufserst« Not ausbeschieden, enthoben, aller uud ji^der 
Privilej?ien und Freiheiten von Stadt und Land aber gleich wie Per- 
sonen freien adeligen Standes teilhaftig sein solle. Vorläufig behielt er 

t Staatsarchiv zu Münster: Siegen L. Ä. 19a. Bd. I. Bl. 6 III 
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seinen Dienst in Danzig bei und machte seinen endgültigen Übertritt 
in den des Grafen vom Fortgange der Schule abhängig. 

Daneben verpflichtet sich letzterer auf das ihm gebührende 
Viertel des Schulgeldes zu Terziehten, so lange die Zahl der Tyronrnn, 
«welehe zun&ohst nicht bedeutend sein werde'*, nnter drelMg bleiben 
würde, sowie Wallhausens Hansfiran oder Erben, wenn dieser inner- 
halb der zwei nächsten Jahre sterben und von den Seinen zugesetzt 
haben wurde, schadlos zu halten, wenn später die Erträgnisse der 
Anstalt dazu die Mittel bieten würden. 

Wal Ihausen selbst kann in Siegen kaum irgend welche Lelir- 
thätigkeit entfaltet haben, denn schon am 30. März 1617 vertrat ihn, 
wie wir sehen werden, Johann Ehren holt, welcher als „verordneter 
Bector und pro tempore Yice-Directoi*' unterzeichnet, und am 20. Mai 
1617 schreibt Wallhausen ans Frankfurt an den Grafen, dankt für 
Geldonterstützung und teilt mit^ dais sein Vater in WaUhausen ge- 
storben sei und dafs er dessen Nachlaß zu ordnen habe. Am 22. Juli 
berichtet er aus WalDumsen, er habe Frau und Kinder nach Danzig 
zurücksenden wollen, der Buchdrucker Christian Raab (Corvin) zu 
Ilerhorn, ein gelehrter Züricher, welchen Graf Johann der Ältere 
in das Land gezogen hatte, aber habe auf seine geringe Habe ein 
Arrest ausgebracht und so sei er selbst durch Mangel an Mitteln ge^ 
nötigt in kurmainzische Kriegsdienste zu treten. Der Graf möge ihm, 
da er seinem Geburtslande und keineswegs gegen seine Glaubens- 
genossen diene, nicht gram sein, zumal er „aus dem gräflichen Dienste 
bei der Kriegsschule entlassen sei.^ Die Vorrede zu seinem Corpus 
militare ist am 16. September 1617 zu Aschaffenburg geschrieben. 

Am 1. März 1617 war er zur Stelle, denn an diesem Tage ist die 
Vorrede zu meiner Militia gallica^ zu Siegen untersclirieheu. Das ßuch 
legt auch sonst Zeugnis für die Anstalt ab. £s ist die Überäetzung 
eines französisch geschriebenen, dessen Verfasser „Cavallierer Louys 
de Montgommerii, Seigneur de Courbeson" ist. Sie ist dem „Bhmvesten 
Hochachtbahren fttmehmen Herrn Daniel Briers, Jubüierem, Kauff- 
mann und Bürgern zu Frankfurt am Mayn, meinem iasonders grois- 
günstigen Herrn und Freund" gewidmet. Die Vorrede zeigt, dafs 
dieser sich nach der Schule erkundigt hat, über deren Zustimde- 
kommen Wallhausen dem „günstigen Leser" ferner mitteilt: „augen- 
scheintliclie Exempel des Edlen und vornehmen Cavallirers und Herrn 

^ QedradEt zu Uanow in Verlegung des Traa8lat(ni8 1617. 
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Niclaus von Müllanheim, Obristen zu Bern, und andren mehren der 
Edlen Kriegskunst liebhabenden Herrn zu sehen, welche ihre Kinder 
nach Eröffnung der Kriegs- und Bitterschuel für alle andern die erste 
anhero nach Siegen geschickt, nicht ansehend den fernen Weg, Kosten, 
ja ihr Alter, sondern mit Alexandro Magno ihre Kinder, als von Kriegs- 
leaten gebohren, aus den Wiegen Eriegsleute und des VatterUmdts de- 
fensores (landabile et summa lande landandmn;) machen, wie solches 
augenscheinlich nnd unf Werck answeiset.* 

Durch die Nachricht von der Errichtung der Schule angezogen, 
kani sehr bald Herr Johann von Wangenheim^ aus Scherbeda, 
ein Unterthan des Herzoges zu Eisenach, nach Siegen. Ehren holt 
gab ihm auf acht Tage Kriegsbücher, vermutlich die des Grafen, um sie 
zu durchblättern und zu besehen. Am 30. März versprach er schrift- 
lich ,,ans denselben nichts abzuschreiben oder abschreiben zu lassen, 
Bondem nur, was er communicirt zu haben wünscht, mit numeris pa- 
gmaram anzunotiren, auch nichts gegen die evangelische Sache und 
das gememsame Vaterland zu Tcnrerten.'* Graf Johann war damals 
vom 14. Februar bis zum 17. April wegen einer Reise nach den Nieder- 
landen von Siegen abwesend, Wangenlieim betrachtete die ihm ge- 
wordene Erlaubnis als etwas ganz Besonderes und fülilte sich so sehr 
zu Dank verpflichtet, dafs er versprach der Anstalt, wenn er über 
kurz und lang ohne leibliche Erben sterben sollte, 3000 Beichsgulden 
sowie seine kriegs-historischen und mechanischen Bücher und seine 
Instrumente zu hinterlassen. Später waren Unterhandlungen im Gange, 
um ihn ganz für die Anstalt zu gewinnen. 

Über die Persönlichkeit der Schüler geben mancherlei Briefe 
Auskunft.^ Gleich anfangs waren aufser dem obengenannten jungen 
Berner, ein paar Grafen Stolberg, ein von Schwanhach, etliche Pa- 
triziersöhne von Nürnberg und Ulm aufgenommen; am 14. August 1G17 
schrieb ohne Ortsangabe Nikolaus von Müller wegen seines auf der 
Kriegsschule befindlichen Sohnes, und es fanden sich „vor und nach 
etliche Tomehme gräfliche Herren und Adelv^e auch andere guten 
Geschlechts^ und Standespersonen* aus TorBcliiedenen Städten und 
Gegenden Deutschhmds ein, hielten sich einige Zeit in Siegen auf 
und „haben meist so viel gelernt, dab sie sich dessen heut und morgen 

1 Der SdniftwediMl mit Wangnthcim befindrt rieh im StaattudiiT« sa Mänster ; 

in Wiesbaden ist nur ein Brief Wangenheims vom 13. Juli 1617, m wekhem er 
eine Wiederholung seines Besuches in Aussicht stellt. 

3 Staatsaiduv za Wiesbaden: Altes Dillenbiuger AkMt K. 930. 
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werden m bedanken wissen", wogegen es freilich auch solche gab, 
„die ein mehreres hätten prästiren köimen, wenn sie den Sachen der 
Gebühr ab- und aus^ewartet hätten", aber im ganzen war der Besuch 
schwach. Der Graf mafs die Schuld teilweise Wallhansen zu, dessen 
Name als der eines bekannten und angesehenen Militärschriftstcllers 
der Anstalt Zulauf hatte verschaffen sollen and können nnd dessen 
Ausscheiden zn dem Gerede Anlats gegeben hatte, dafe ans der ganzen 
Sache nichts geworden und j^daHs nur lanter Spiege]fechtens damit 
gewesen sei.** Er lieJä daher eine Anzeige dmcken» welche mitteilte, 
dafs die Schule noch im Gtenge sei. Sie ist betitelt „Nuncius scholae 
militaris" und enthält auf einem halbseitig gebrochenen Bogen die 
Mitteilung in deutscher und lateiniiclier Sprache. 

Aufserdem sandte er einen Herrn de la J^aye, welchen er als 
Ersatz für Wallhausen in Aussicht genommen hatte, einen Bemer, 
,»der löblichen zu Si^en ahngestellten Kriegs- nnd fiitterschnl Coacljator 
eonsiitatus nnd professor Ordinarius*' auf Belsen, damit er die über 
die Schule in Umlauf gebrachten Gerftchte widerlege und fOr dieselbe 
Stimmung mache. Zu dem nSmliehen Zwecke liefe er eine „ Aus- 
führliche Beschreibung der Kriegsschul zu Siegen," 
Hanow 1617.* drncken. welche de la Fave verbreiten sollte. Dieselbe 
giebt über den Lelirplan und die Verhältnisse der Anstalt weitere 
Aufschlüsse. Wir lassen die wesentlichen Teile im Wortlaute folgen. 
Nach den Eingangsworten heifst es: 

, Sintemal sie die Kriegsstudenten nichl^ allein durch einen hier^ 
zn von uns sonderlich bestellten und in den Kiederlanden viele Jahr 
geübten Trillmeister (wie man ihn nennt) mit der Waffenhandlung 
auf den Niederländischen, als heu%es Tages den besten Schlag, täglich 
angeführt und geübt werden, damit sie lernen wie sie mit denen, zu 
Kofs und Fufs, in itziger Zeit üblichen Wehren und WafTen recht 
umbgeiien und dieselben bejdes, zur offensinn wie auch zur defension, 
im Nothfall gebrauchen sollen (derzu wir ihnen denn aus unserem 
Zeughanfse die pr. Wehr folgen lafsen). 

Sondern sie werden auch daneben und vors ander unterwiesen, 
welcher Gestalt Zug- und Schlachtordnungen, zu Bofs und Fuis, 
füg- und nützlich auch in aller eyl ahnznordnen, wie man sich nach 

^ Auf dm Inhalte dieses Amsehrdbena Mst em in der ^Zdisdirift für deutsche 
Kulturgesclddite,* neue Folge, lY. Jahrgang, herausgegeben von Dr. J. H. Müller, 
1875, Hannover, prsrTiienener Aufsatz: „Die erste Kriegsschule in Deutschland'^ 
von Q. Drojsen in Halle (vgl. M. J&hns, Qeschichte dex Eriegswissenschaften II 1023). 

22 
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Gelegenheit des Orts, seiner selbsten und des Feindes, iü verschiedeneu 
stationibus und distanzen, auch in vertheilten Haufen, Regimentern 
und Troappea, iu Gewisser Höhe und Breite, aul mancherlei Art und 
Weise, geschwind und gleichkam in einem. Huj, rangiren oder stellen, 
wenden nnd kehren, die Glieder nnd Beggen (Beihen) &ffiien, edilieisen, 
Terdoppeln und wiedenunb sioli auf Tonge Weis darstellen, wie man 
auf den Feind chargiren nnd sich beqnemlich wiedenunb retiiiren, 
aneh wie man beydes, die' CaTall^ oder Beiitfcerey, als ancb die 
infonteri oder das Fufsvolk, in Batalions recbt und ordentlich ab- 
theilen, wie man die TrelTeu und reserves neben und limder einander 
Ordiniren, ingieichen wie und wo man die artiUerie oder grob Geschütz 
in Batalions recht gebrauchen und in summa wie man auf allerley 
bequeme und in den Niederlanden gewöhnliche Art und Weise gegen 
den Feindt im Eeldt sowol ofiensivo als defensivo verfahren nnd sich 
halten soIL 

Weiter nnd zum dritten wird ihnen, den Eriegs-Studenten auch 
gezeigt, wie nnd auf was Form nnd Weise ein Quartier oder 
Feldlager f&r ein ganzes Eriegsheer, ein jeder Begiment, ein jedes 

i:\umlein, ja wafs einem jeden Kriegsmann insonderlieit, vom gröfsten 
bis zum kleinsten, auch zugleich für den Trofs, Murketenter und 
Sudler pp. nach Ahnzahl des Volks und Geschützes mit all seinen 
um- und zugehörigen Gängen, Gafsen, Lürm- und anderen Plätzen, 
Gräben, Wällen, Brustwehren, Conrte-Garden und in summa mit allen 
seinen Pertlnenalen in eil ab- nnd auf^atheilen, auch zu schlagen und 
zu verfertigen nnd selbiges auch auf die Niederländische und sonder- 
lich Frintz Moritzen gebrenchliche Uanier. 

Daneben nnd vors vierte werden die jungen Kriegs-Studenten auch 
informiret und gewiesen, wie und auf wasWei.se eine Vestung mit 
iliren zugehörigen Pastiyons oder Bollwerken, Wällen, curtinen, epolen 
oder Schultern, Banquetten, Brust- und Streichwehren, cavalliers, 
Casematten, Faulsebrayen, Gräben, Brücken, Gängen, Thoren, Contre- 
scaipen, Bavelinen, halben Monden, Anisen- oder Homw^ken^ Item 
mit Geschütz nnd Munition, audi Proviant nnd dann mit nothwendiger 
Garnison oder Besatzung zu verwahren nnd zn versoigen, anch gegen 
feindlichen Ahn** und ÜberGül, durch allerhand hierzu dienliche nnd 
in den 19iederlanden und auch sonst gebrenchliche Mittel, alfs sonder- 
lich mit dem Geschütz, mit granaten und Sprengkugeln, mit Ab- 
schneidungen, Contremineu, Sturmhaspeln, und dergleichen zu ver- 
theidigen. Hinwiederumb auch welcher Gestalt und durch wa&erley 
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Mittel eine Yestong mit Qewalt ahuzugreifeB, zu belagern und za 
erobern. Wie und wo, aveh wieviel Läger und Schanzen ni schlagen, 
Approschen, Transcheen oder FanH^ebrayen, reiuten, eurtegarten, 
Gallerien, Sapen, Minen pp. ahnziutellen und zu machen, vie und wo 
das grobe Geschütz zu pflantzen und dsrdurch nit allein den Be- 
Iftgerten die Oberwehr und Casematten zu benehmen, sondern auch 
die Breschen zu schiefsen, wie die Batterien, Platteformen oder Katzen 
zu buweü, wie nidu Sturmlauff halten, wie die Petarten und Pewer- 
mörser oder Böler zu gebrauchen. Wie aufs den Wafsergräben das 
Walser in aller Ejl, mit besonderen Instrumenten, zu bringen, oder 
wie und durch was Mittel dieselben in eil zu füllen, und in summa 
wie sowohl inner- als auHserhalh für und gegen Yestungen, einesüheila 
defenslTe, anderentiieils offensiTe, durch allerhand bequeme Mittel und 
Wege zu procediren sei und solches alles auch auf Niederlandischen 
Schlag und wie es hUk daher gebreuchlich gewesen und mit Heiß 
observiret worden ist. 

Über das und zum fünften, so werden die Kriegsstudenten, welche 
es begehren, auch von Artiii er ysachen und was dehnen ahnlanget, 
sofern instruirt, das sie nicht allein wissen den Unterschied des groben 
Geschützes, sondern auch eines jeden effect und wie dafselbe zu Feldt, 
inner- und auiiserhalb Yestungen zu WaOser und Landi recht zu 
brauchen und was zu rechtem Gebrauch nütz und nothwendig sei. 
Item wie die Granaten, Sprengkugeln, Fewerpfeil, petarten, Sturm- 
leitern pp. beschaffen und zugerichtet sein und gebraucht werden 
müfsen, und m summd Wcis zu der gantzen Artillery gehörig, nütz 
und nötig sei und solches auch nach dem Niederländischen Schlag 
und Gebrauch. 

Endlich und zum sechsten, so wird den jungen CaTallieren oder 
Kriegsatudenten auch in gevii^en reguln oder observationibns so 
sehrifiUicher als mfindHcher Unterricht gegeben, wa& zu einer gantzen 
Armada oder Eriegsheer und zu nothwendiger Aulsrfistung und 
Haltung desselben auf gewiCto Zeit, Monat und Jahr, ja waJh auf 
Tag und Stunde, es sei zu Wafeer oder Lande, vor Ahnlag und Ohn- 
kosten, an Gage oder Besoldung, Geschütz. Humtion, Wehren, Waffen, 
instrumenten und allerhand Materialien, Item au Proviant, Futter und 
dergleichen Sachen erfordert werden. Auch wafs vor Offizier oder 
Bevehlhaber, vom höchsten bis zum geringsten, darzu gehören und 
was eines jeden insonderheit Ampt, Charge und Verrichtung sei. 
Und in summa, es wird ihnen den jungen Kriegs-Studenten Bericht 
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und AhnweisuDg gegeben, was beim Anfang, Mittel und Ende eines 
wolbestellten ordinirten und disciplinirten Kriegs, es sei gleich bellum 
offensivum oder Delensivum, in sonderlicher Obacht zu halten, zu thun 
und za lassen sei. - 

Wk wir denn zu besBerer Ähnstellung und Vollziehung aller und 
jeder in obbeschiiehenen Funoten ahngedeuteten Sachen, nicht ^ein 
dn gewiliaee und ausfiUirHches memorial und darin allerhand nütz- 
und nDthige obserrationes, Beguln und Abrils, sowie in den Nieder^ 
und anderen Landen, aneh wtiirendden Krieges selbsten hierberor 
notiret und zusammengetragen und dehrohalben praxim eiiiesiheils bei 
und von anderen vornehmen Feldtherren und Obersten gesehen, ander- 
theils auch selbst nützlich befunden, dem Direktori dieser unserer 
Kriegssohole, wie auch den jungen Eriegs-Studenten) anderhand ge- 
geben haben und kOnftiglich geben weiden, sich daraus, da es die 
Notbduift erfordert^ von all solchen Sachen auf die Niederlfindiedie Art 
zu infoimiren und das GedächtnuTs zu erMschen, auch das judidum 
zu stärken, Sondern auch dameben zu augenscheinlicher demonstraüon, 
denen in den obgesetzten fanf Punkten ahngevürten Sachen, allerhand 
dazu sonderlich gemachten und dienlichen, neuen und nirgends sonsten 
befindlichen motellen, Verkzeug und Mittel haben, al^n (]nk man die 
dadurch abgebildeten und ahngedeuteten Sachen gleichsam lebhaft 
mit seinen Augen sehen und mit Händen tasten und fühlen 
auch Selbsten nachmalen und machen und also dieselben gar leichtUch 
und in kurzem (wenn einer schon weder lesen noch sehreiben k(}nnte) 
mit seinem Verstände Msen und begreifen kann, zumal weil die 
Eriegsstudenten auch selbstens ihre Hände und Leiber mit anstrengen, 
die Wehr und Waffen in Hand nehmen und gebrauchen, sich in Zug- 
und Schlachtordnung stellen und üben, ja selbst Zug- und Schlacht- 
ordnungen alinsteilen und machen, imgl eichen die Quartiere und 
Yestungen mit ihrem Zugehör abtheilen, abreil'sen und formiren, ein- 
ander examiniren und commaudiren müi^n. Jedoch solches Alles ohn 
einigen Verdml^ und Beschwerdung, ja mit ihrer eigenen sowol, als 
die es sehen und Mren, Lust und QeMLen. 

Ja dieweil dafö junge Buisdildn auch zu anderen Leibes- 
übungen und Ergötzungen, als zum Fechten, Piken- und Ballspielen, 
Fahnenschwingen, Reiten und dergleichen Lust und Lit.l> trägt und 
dieselben Übungen den Kriegssachen auch ahnhängig und verwandt 
sein ; da sich nun künftig ein gröfserer frequenntz, wie zu hoffen, all- 
hier vorzeigen wird, dieweil alsdann die Ohnkosten desto träglicher, 
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so soll auch deswegen kein Mangel an Einem oder ahnderen rexspflrt 
werden, wie wir dann allbereit etlidie, so dehnen Saehea er&hren, 
an derHaodt und in BestaUimg, andere aber hiemegst naoh Gelegen- 
heit m hestallen haben. Bieweil auch den Eriegsstadenten die fran- 

züsische Sprach sonderlich zu wifsen nütz und nötig, ohngesehen 
dieselbe Spracli nicht allein heutes Tages fast allenthalben in Deutsch- 
land, auch an Herrenhöfen sehr gebreuchlich, und also einem Courti- 
sanen oder Höfling derselben ganz ohnerfahren zu sein vast schimpflich 
ist, sondern auch dieweü in Eriegssachen viele Wdrter nnd termini 
▼orfallen, welche ans firanzOeischer Sprach genommon sein, und also 
ohne Wissenschaft deren Sprache nicht gründlich Torstanden können 
werden. Daher wir denn ein gath Theil nach nnd Tor oolligiret nnd 
nmb be&er Behältnifs willen unserem vorgedachten memorial mitein- 
geruckt haben, anderen vielen Nutzbarkeiten der französischen öpiache 
zu gesohweigen. Also haben wir auch bifs anhero, in dieser unserer 
Kriegs- oder Bitterschul, die Kriegsstudenten in bemelter Sprach 
extraordinarie und wöchentlich vier Stund underweisen lafsen, woUens 
auch, geliebtes Gott, hinforter, nm obberührter ürsach willen, be- 
stendiglich also continuiren, wie wir denn Dem nnd mm ordinario 
profelsori dieser Sprach Zeigern dieses, den EhrenTest Wohlgelahrten 
unseren lieben Abraham de la Faye, als welcher bei Dehnenseiben 
herkommen, sonderlich bestellt und Zeithero Tfihmlich yeTbraucht aber 
heute bils zu seiner Wiederkunö't seine Lücke mit einer anderen 
qualificirten Person ersetzt liaben. 

Und ist also der lengs bifs ahnhero ahngeführt worden, was es 
mit der aUhier angestellten Kriegs- oder Bitterschnl nunmehr vor eine 
Gelegenheit hab, von woher nämlich, warum und wie dieselbe ahn- 
gerichtet^ auch was in derselben anhero für lectiones, sowohl ordinarii 
als extraordinari^, tractiret und gehalten worden, auch kflnfftiglich, 
mit Verleihung göttlicher Gnaden, um obberflhrter Endtnhrsachen 
und gemeinen Bestens willen, bestendigUch unserseits gehalten werden 
sollen. 

Ob nun wol diesem Werk beim Anfang etwas Auffentlialt und 
hernach auch nicht einen geringen Stöfs geben, dafs solches unter 
mehrbesagtens Johannis Jacobi von WaUhausen, als dazu bestellten 
Directoris, Namen ausgeschrieben und derselbe kura hernach wieder** 
um dimittiret worden, in Erwflgung, dals er, der Wallhausen, von 
denjenigen, welchen er seiner Person, Thim und Wandels, auch in 
offenen Dmck gegebener Bücher, wie auch anderwSrtiger Bestallung 
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iialben, zum Theil bekannt gewesen, zu einem solchen liohen und 
neuen Werk nicht suOisant erachtet, noch daüs er beständig darbei 
bleiben und solclies nach Gebülir abwarten werde, davor gehalten 
worden, und also das Werk selbst durch ihn nicht in Au&ahmc 
gebracht werden können, ungeachtet er sonsten dazu tick nicht un- 
geeignet erwiesen, Andere aber, welche von seinem Abrag etwas gehört, 
in die Gedanken geraten, daf!ä dieses Werk gSnslich ge&Uen und es 
nur ein lauter Spiegelfechtens damit gewesen wäre. 

Jedoch aber und dieweil hemachmals bei etwa« vornehmen Herren 
und Adelichen Standespersonen auch Stätten und Commimen, lautbar 
worden, was es für eine Beschaffen- und Gelegenheit mit dieser unserer 
Eriegsüchule gehabt und noch habe, dafs es nämlich mit derselben 
nicht WaUhausens sondern unser eigenen Anstellung und daCs dieselbe 
auch noch in eise sei, als liaben seither denn etliche Herren adeligen 
und anderen Tomehmen Geschlechts Personen aus verschiedenen Orten 
Tor und nach diese unsere Kriegsschule, wie obTermeldet, besucht und 
darin sich zum Theil in den oberwahuten Fächern ziemlich geübt und 
noch auf gegenwurtigen Tag und Stunde. Dafs wir aber oftgedachten 
Johann Jacobi von Wallhausen in Gnaden und zum Theil auf sein 
begehren dimitüret, delsen haben wir erhebliche motive und Ursachen 
gehabt«' 

Nach diesem Ausfall gegen Wallhausen helfet es, dalh trotzdem 
der Anstalt gute Institution und Übungen nicht ermangelt hätten; 
der Graf habe dieselbe „durch andere derer Sachen Terst&ndige Per- 
sonen dirigiren und verrichten lafsen, aber auch nunmehro, beneben 
dem obgedachten Drillmeister und gegenwärtigen der französischen 
Sprach profefsor, einen guten Ingenieur, sowie auch einen Bereiter 
und Zengwärter und Büchsenmeister allhier zur stelle und werden, 
geliebt's Gott, hiemach auch einen qualificirten Direktor dieses Werks 
bestftndiglich und darneben einen guten Fechter, Piken- und Ball- 
spieler und Andere nach Gelegenheifc überkommen haben." 

Dann kommt das Ausschreiben auf den Geldpunkt. Nach Wall- 
hausens Abgange hatte der Graf sich entsehliefsen müssen, das Geschäft 
auf eigene Kechnung zu betreiben. Aus diesem Grunde und weil das- 
selbe unter der geringen Zahl von Schülern litt, mufste ihm diese 
Seite des Unternehmens besonders am Herzen liegen. Er war kein 
reicher Herr und sein Land war arm; lediglich aus eigenen Mitteln 
konnte er die Schule nicht unterhalten. £r betheuert aber, dafe seine 
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Preise Mllipt gesteUt seien. Denn, obwohl die Belehnmg in all den 
Yorbenannten Gegenstflnden mü; kdnem Gelde m bezahlen und jeder 
danmter, richtig angewendet, viele Tansende wert sei, wie denn 

mancher mn nur ein einziges Stück, z. B. die Befestigungsbinst oder 
das Artillerie wesen zu erlernen, viel Geld ausgeben müsse, verlange 
er doch von jedem Kriegöötudenten nur fünfzig Goldgnlden für die 
gesamte Unterweisung. Ei habe gewünscht den ganzen Unterricht 
unentgeltlich erteilen lassen za. können; da ihm dies nicht möglich 
gewesen, so habe er es so billig als möglich eingerichtet» „damit dieses 
wolgemeinte Werk in seinem Gang nnd Efie bestandig erhalten, soch 
je iBnger je mehr in gedeihliches An&ehmen gebracht werde.* Für 
die Nebenezerzitien nnd den französischen Unterricht sollte besonders 
bezahlt werden, doch so wenig, „dafs sich deswegen Niemand mit 
Billigkeit zu beschweren habe." 

Wir finden al<?o in den beiden Vorschriften des Grafen fast den 
nämlichen Lehrplan, welcher noch jetzt dem Unterrichte auf den Kriegs- 
schulen ZQ Grunde gelegt wird: Taktik, Befestigongskonst, Artillerie, 
Heeresorganisation. Der damaligen Kriegföhmng entsprechend spielt 
die Lagerknnst eine grol^ BoUe, dagegen fehlen die Darstellimg des 
(Geländes, auf welche später so sehr viel Zsit Terwendet wurde, und 
die GelSndelebre. Anf den Anschannngsnnterricht wnrde grofser Wert 
gelegt und als Hilfsmittel für die Vorträge gab der Graf den Schulern 
ein sorgfaltig ausgearbeitetes Memorial in die Hände. Bemerkenswert 
ist auch die Stellung, welche dieser der französischen Sprache anwies; 
man erkennt darin die Einwirkung der Niederländischen Verhältnisse ; 
im übrigen Deutschland lagen dieselben erst etwa fönfidg Jahre später 
so wie der Graf sie darstellt. 

Als Antwort auf die von einem Jeden, der sich in die Kriegs- 
schule b^ben will oder den seine Angehörigen dahin senden wollen, 
anfenwerfende und an die Schule schon TielflMsh gerichtete Frage nach 
den sonstigen Kosten des Schulbesuches ist dem Ausschreiben ein 

,,yerzeichnns, in was Preis oder Werth man in Siegen 
anf die Ritter- und Kriegsschnl Losament, Tisch oder 

Kost, zusamrnt der Befeuerung und demWaschen haben 
könne" beigegeben. 

In demselben hei&t es: 

,liin Herr, EaYalier oder Tön Adel kann im Losament, als Stnben 
nnd Kammer, mit Tisch, Bänken nnd zugehörigen Hothwendigkeiten, 
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als die Services oder Dienste vom Gesinde im Hin^ (damit eines, da 
es üim nicht ohne das gelegen und gefiele, eben einen Jungen auf 
seinen Leib halten dnift), also dafii ihm alle Morgen ath Mseh Walser, 
Hand- mid Tisehzwechlein, Handfafe nnd Becken, seine Stabe ge- 
säubert, sein Bett gemacht irird, um sieben, auch acht Seichsthaler 
bekommen; insonderheit wann ihrzween beisammen wolmeu, auch um 
ein Wolilfeileres ; von einem lialbeu Jahr zum andern. 

Die Kost oder den Tisch belang^end, kann man denselben auf 
dreierlei Art haben: Als nämlich ein Tisch, da man acht oder mehr 
iÖerieht nnd soviel Bier, als man über der Mahlzeit trinken mag, 
gespeiset wird, bezahlet man ordinarie einen Goldgiüden oder zween 
Gnlden. 

Da aber nur mit vier, fünf oder sechs Gericht, und über die 

^laliizeit gut Biür genug gespeiset und gegeben wird, bezahlet man 
wöchentlich einen Königsthaler. 

Vor ein Losament des Winters mit Holz zu versorgen, nach Ge- 
legenheit und Gröfse der Stuben, giebt Einer fänf, sechs, auch wohl 
sieben Beichsthaler. 

Vor das Waschen von einem halben Jahr zum andern ungefähr 

audertlialb Königsthaler. 

Vor eine Waage Heu, das sind 120 Pfund, giebt und bezahlet 
man acht, auch wohl neun Batzen. 

Vor ein Maafs Haber zween oder drei Batzen, also dafe einer mit 
2 Maafs einen Klepper gar wohl drei 1'age halten und speisen kann. 

Und IvLiüu man son?ten dies Orts ausbündig gut Westphrilisch und 
Landbier, auch Elieinischen Wein um ein Billiges bekommen und 
geniefsen: Ja, ist der Wein allda so gut und viel befser, auch wohl- 
feiler denn ebenda an den Orten, da er am Bhein wächset, zu be- 
kommen; also dafs insonderheit alle die Poloemici studiosi denselben 
Trunk ror andern rühmen, und beHser achten mülsen, ihnen auch das 
Geld, so sie daselbst um einen guten unTeifiÜschten Trunk geben, 
noch zur Zeit nicht reuen lafeen.^ 

Die Dauer des Schulbesuches anlangend, meint der Graf, „dafs 
einer, der seine Zeit recht anvrendet und auf alles gute Achtung giebt, 
auch die Hand wohl anlegt und sich nicht mit Nebensachen vergeblich 
aufhält^ auch sonst an Alter und anderen nothwendigen Gaben und 
Verstand keinen Mangel hat^ ehe als in Jahresfrist Ton allem so viel 
lernen und fst&ea kann, daß) er mit Ehren bestehen und ein dcToir 
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heut oder morgen, auch da er gleich keinen Kriegsmann ex profefso 
geben wollte, mit gutem liatk und That d^m Vaterland zum Besten 
nützlich verrichten kann.'* 

Für das Vorhalten der Kriegsstadeiiteii erliels der Graf „der 
löblichen Kriegsschule zu Siegen Artieulsbrief oder 
Gesetze, damf ein jeder, der sich in der Kriegsschule mit Anzustellen 
begehrt, bei sejnen höchsten Ehren ahn eyds statt ahngeloben solL'*^ 
Derselbe enthält polizeiliche Vorschriften iii betreff Anmeldung und 
Aufnahme, stellt die Anstalt möglichst dagegen sicher, dafe ihr Unter- 
richt nicht „dem gemeinen Vaterland deutscher Nation, "viel weniger 
den evangelischen Ständen zum Hacktheil mifsbraucht'' und dais er 
nicht „schragirt und gemein gemacht werde" und will demSchulden- 
machen namentlich dadurch Torbeugen, da& den B&gem verboten 
wird, einem Kriegsstudenten mehr als fftnf Gulden Wert zu Icredi- 
tieren. 

Die Beise yon de la Faye yerfehlte ihren Zweck; die Wirren der 

Zeit traten dazwischen und hielten vom Schulbesuche ab. Am 1. August 
1618 klagt der Graf seinem Sendboten gegenüber, welcher sich damals 
in der Schweiz aufhielt, über den Mangel an Schülern, „obgleich 
etliche von Adel aus Schlesien, Nürnbergk und dem Stift Münster 
allhier in die Kriegsschul eingestellt, auch noch ohnlängst Graf Hans 
Albrecht von Solms, des Grofshofmeisters Sohn von Heidelbergk, anhero 
zur EMegssehul gekommen isi'^ Wenn der Besuch nicht zahlreicher 
würde, müsse er die Anstalt eingehen lassen. Der Herzog Ton Weimar 
z. B. habe Lust seine Söhne zu schicken, würde aber mit Becht Be- 
denken tragen, wenn die Schule so wenig besucht wäre; daher möge 
de la Faye sich alle mögliche Mühe geben. 

Dafs die Schule erölTnet ist und eine Zeit lang bestanden hat, 
unterliegt mithin keinem Zweifel.*-* Wie lange ihre Wirksamkeit gedauert 
und welche Ausdehnung dieselbe gewonnen hat, ist unbekannt. Dafs 
den Grafen sein an^glicher MiTserfoig nicht mutlos gemacht hatte, 
geht aus einem Schreiben Wangenheims vom 9. Mai 1623 hervor, in 
welchem dieser seine Freude über des Grafen gegen ihn ausgesprochene 
Absicht, nach Friedensschlurb die Kriegsschule „femer anzustellen^ 

> Altes DiUenbiu^er Archiv E. 924: Kriegsbudi, vominilidi angelegt von 
Onf Johann dam llQttilaraL Tom. EDL 

s Soleha sind, ohne weitetre B^frOndnng; in dner «Geschichte der Stadt 
Siegen*' von Dr. H. Achenbach, Siegen 1885, VI. 15€0--ie23, 8. 2a 23 (Separat- 
«bdraek ans der Siegener Zntiiag) auBgesproehoB. 
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ZQ erkennen giebt und fftr den Ta\\^ dafe dann „die Beshrarafaon der 

Schule wieder vorgenommen werden wurde," seiner Zusage eingedenk 
zu sein und nach Siegen zu kommen verspricht. 

Droysen findet den Grund für das Eingehen der Schule mit Recht 
darin, dafs „wer Lust zum Kriegshandwerke hatte, lieber Siegen nach, 
als nach Siegen gegangen sein werde.** 
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Bas Herzogtum Kassau. 



1. Die Militär -Schule. 

1810-1813. 

Nachdem der Plan des Grafen Johann gescheitert imr, vergingen 
fiist 2wei Jahrhunderte his wieder ein Hemeher ans dem Ffirsten- 
hanse der Oxanier sieh um die wissensehafUiehe Bildung eeiner Offi- 
. äere kftmmerte. Die kläglichen müitftrischen VerhAttniBee in den Tiel- 
geteilten Erblaaden nnd der Zustand des Beichskriegswesens flberhanpt 
waren Schuld daran. Als jene Gebiete dorch einen am 30. August 
1 806 zwischen den beiden zuletzt übrig gebliebenen Fürsten, dem 
Herzoge Friedrich August von Nassau -Usingen und dem Fürsten 
Friedlich Wilhelm von Nassau -Weilbarg, abgeschlossenen Staats- 
vertrag zu einem militärischen Ganzen verschmolzen waren und 
die Yerpflichtongen, welche der Kaiser Kapoleon als Beschttser des 
Bheinbmides den Mitgliedern des letzteren auferlegte, die Enichtnngi 
einer nach und nach auf Ewei Lifanterieregimenter, zwei Schwadronen 
reitender Jäger und zwei Oainisonkompagnien angewachsenen Brigade 
veranlafst hatten, widmete man auch der wissenschaftlichen AusMldung 
der Offiziere einige Aufmerksamkeit. Diese Sorge richtete sich aber 
nicht auf die Fach-, sondern auf die allgemeine Bildung und begann 
nicht vor dem Eintritt in Beih und Glied, wie es in den Kadetten- 
httusem geschieht, sondern erst dann, wenn die jungen Leute den fie- 
gimentem pp. bereits angehi^rten. 

Der Unterricht in der zu Wiesbaden errichteten ^SchuhuistaltV 
welche bald Kadetten-, bald Milit&r schule genannt wird und deren 

1 Ph. von BAM«r, Die Qesehidite d«r h«noglieh nasuuiscJiat Trappen, 

'Wesbaden 1863. 

' Staatsarchiv 7.'.\ Wiesbaden: Srhnlanstalten. Den Untenicht in der m er- 
richtenden Gadetenschulo betr^ 1810—1813, XL 1. 
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Zöglingen in ihrer Gesamtheit die Bezeichnung Kadetten heigelegt 

wurde, obgleich diese Benennung als eine dienstliche nicht bestand, 
und die Betreffenden in den Listen als i'urier, Korporal, Soldat pp. 
erscheinen, begann im Sommer 1810. Er erstreckte sich auf Ge- 
schickte, Geographie, Mathematik, Zeichnen, Deutsch und Französich, 
und ward von Lehrern der Friedrichsschule zu Wiesbaden erteilt, 
welche für die Stunde 30 Kreuzer (0,85 Mark) empfingen. Der Ge- 
schichte und Mathematik, dem Deutschen und Französischen waren 
je 2, der Geographie war 1, dem Zeichneu waren 4 wöchentliche Lehr- 
stunden gewidmet, welche in einer Klasse gegeben wnrden. Die Er- 
folge der Anstalt befriedigten so wenig, dals bereits am 13. Dezem- 
ber 1810 der mit der Leitung betraute Rektor Schellenberg, 
sich zu einer, durch den mit der Oberaufsicht beirnftragten Major 
von Jossa dem Kriegskollegium zu Biebrich überreichten Vor- 
stellung veranla&t sah, welche die Mängel des üntenichtes imd die 
Mittel zu deren Abhilfs darlegte. Er sagte ^zuerst seien Fleüs und 
Fortschritte befriedigend gewesen; als aber befohlen worden, dals die • 
Schfller Bfteher, Papier etc. aus eigenen Mitteln beschaffen sollten, 
sei die Mehrzahl fortgeblieben; von den übrigen sei jener Befehl nur 
mangelhaft befolgt und auch der Besuch der Vortrage habe unter den 
dienstlichen Anforderungen gelitten, mit denen sie ihr Fernbleiben 
entschuldigt hätten. Wissenschaftlicher Unterricht sei den Offiziers- 
anwärtern freilich nötig, denn die meisten seien nicht im Stande eine 
Zeile orthographisch zu schreiben, viel weniger einen Aufsatz über den 
leichtesten Gegenstand zu machen, bes&feen sehr geringe Kenntnisse 
in Geographie und Geschichte und seien ganz un^ihig einen Strich 
zu zeichnen oder eine mathematische Aufgabe von der leichtesten Art 
zu lösen. Dabei seien die Meisten völlig gleichgiltig.'^ Zugleich im 
Is'amen seiner Mitlehrer fragte Schellenberg daher an, ob unter diesen 
Verhältnissen der Unterricht fortgesetzt werden solle, und knüpfte 
seine und seiner Mifclehrer fernere Beteiligung au die Bedingungen: 

„dais die Kadetten bei jeder Lesestunde erscheinen, dafs sie die 
aufgegebenen Arbeiten gehörig lieferten, dais sie die nötigen Lern- 
mittel mitbrächten. 

Die Lehrer seien nicht gesonnen ihre Ehre dadurch auf das Spiel 
zu setzen, dafs sie nichts wirkten. 

Die freimütige Sprache fand an mafsgebender Stelle geneigtes 
Olir. General von Schaffer, damals Kommandeur der leichten iiitan- 
terie-Brigade, der spätere badische Kriegsminister, erhielt den Auftrag 
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die ABgeleganlieit zn ordnen, der Chef d'Etat- Major Hauptmann 
Ffnor arbeitete, unter Mitwirbmg yon Schellenberg, eine vom 
März 1811 datierte Yorschrift füi die Anstalt am tmd am 1. Jnli 

1811 ward letztere mit 13 Schülern von neuem erujTnct. £s geschab 
auf ^nd einer Schellenberg unter dem 4. Mai 1811 erteilten „In- 
struktion^. Sie ist ein Auszug ans jener „Vorschrift'' nnd be» 
stimmte: 

* 

„Der erste Lehrer (Schellenberg) übernimmt, sowol hinsicht- 
lich der wissenschaftlichen Bildung der Zöglinge, als auch der ökono- 
mischen Bedürfoisse der Anstalt, eine speziellere Aufsicht als ihm bisher 
obgelegen hat Br stellt unter llitwirbing der flbrigen Lehrer den 
Plan und die Methode des Unterrichts fest, berichtet darftber an das 
Brigade-Kommando und beantragt die Beschaifung der erforderlichen 
Lehnnittt^l. Die Zulassung zur Schule wird an das Bestehen einer 
vor dem Lehrerkollegium abzulegenden Eintrittsprüfung abhängig 
gemacht. Schelienberg reicht allwöchentlich Conduitenlisten ein, 
welche über Teilnahme am Unterricht, Betragen, Fieiis, Fortschritte 
und Talente Auskunft geben. Der Lehrgang ist ganzjshrig, der 
ünterricht wird in zwei Klassen erteilt, velche je nach dem Stand- 
punlct der Schfller, fOx eine jede Wissenschaft anders zusammengesetet 
werden (die Beschränktheit der Mittel gestettete jedoch nicht, diese 
Trennung allgemein durchzutühren). Zu Ostern und im Herbst fanden 
jedesmal vierzehntägige Ferien statt, welche indessen niclit gleich- 
bedeutend mit Urlaub waren, sondern zu vermehrter militärischer 
Thätigkeit verwertet wurden. Die wöchentliche Stundenzahl ward 
von 13 anf 15 erhöht, ron denen auf das Deutsche und das Franz(St- 
sische je 3, auf Geographie, Geschichte, Mathematik und Zeichnen 
Je 2 entfielen und 1 der Physik zugewiesen war. 

Der Muttersprache sollte besondere Berficfcsichtigung zuteil 
werden; es sollte daher die ganze Grammatik gelehrt und namentlich 
auf Eechtschreibung, Satzbildung und den Stil geachtet werden. Den 
Anforderungen des Soldatenstandes war gebührende Auftnerksainkeit 
zu widmen ; wegen der vorgeschriebenen Formen sollte der betreileude 
Lehrer sich beim Bataillons - Bureau erkundigen. Beim ünterricht 
sollte das Bnch: „Der Soldat als Beistand der Folicei von einem 
preulkischen Offizier^ Weimar 1802, benuiet werden. Ffir den grammap 
tikalisdioi Teil des Vortrages hatten die Kadetten das „sehr wohl- 
feile'' Werk: Hahns kleine deutsche Sprachlehre, anzuschaffen, der 
Lehrer sollte sich Beinbecks deutscher Sprachlehre bedienen. 
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Im l'raiizüsischen sollten mit dem giaüim^itikalischen Unterrichte 
Bedeübungen Hand in Hand gehen. Dem Lehrer sollte als Hülfsmittel 
der Westphälische Moniteur zugestellt werden, dem ÜBteniclite Debonal^s 
kleine Grammaire zu Grimde gelegt werden. 

Die Ltknx in beiden SpraclieD soUtea auf deutliches und 
leserUehes Schreiben halien. 

In der Geographie soUte Gaspaxi, Erdbeechreibnng, 1. Kursus^ 
10.Anilage, in der Geschichte Gattetti's Anszog zaGmnde gelegt; 
bei letzterem Unterrichte sollten die kriegerischen Ereignisse gebührend 
hervorgehoben werden. Nach einigen Monaten ward eine „Chrono- 
logische Übersicht der merkwürdigsten Begebenheiten der all «gemeinen 
Geschichte von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 181 1*' Yon Kühne- 
mann, Lehrer in Halle, angeschafft, in welcher, wie Schellenbezg 
schrieb, die Geschichte interessant nnd nicht ganz tabellenartig vor- 
gelragen sei. 

Die mathematischen YorträgehattenÄritiimetik, Geometrie 
und ebene Trigonometrie zu begreifen nnd besonders diejenigen Gebiete 

zu berücksichtigen, auf denen die Kunst Gegenden und Orte aufzu- 
nehmen („Planigraphie") beruhe. Zuerst seien die Anfangsgründe der 
Arithmetik, und auch das mechamsche liediiit-n, zu erledigen, später 
sei auch Anweisung zum praktischen Aufnehmen, mit und ohne 
Instrumente, zu geben. Dabei sollte der 2. Theil des Lehrbuches von 
Backenberg als Anleitung dienen, dessen Vorschriften nnd Mnster auch 
für den üntenicht im Zeichnen gebraucht werden kannten, bis eine 
in Aussicht stehende noch rollstandigere Anweisung erschienen sein 
würde. 1 Als Leitfeden fftr den Unterricht in der Physik sollten Yieth's 
Anfangsgründe der Naturlehre benutzt werden, dem Lehrer wurden 
daneben die gröfseren Werke von Stein und von Erxleben emptohlen. 

Um aber den für den Besuch der Stunden, für Kuhe und Ordnung 
während derselben und die Unterrichts-Erfolge überliaopt erlassenen 
Vorschriften eine grö£sere Gewähr der l^achachtung zu geben als sie 
bisher unter der alleinigeii Obhnt der Lehrer gefunden hatten, wurde 
bestimmt, dala stete ein Insp ec tionsof f izier beim Unterricht gegen- 
wärtig sein solle. Eegelmafsige Wiederholungen des Vorgetragenen 
in den Stunden sollten dem Lehrer die Überzeugung Tersehaffen, dafe 
der Zweck des Unterrichtes nach allen Richtungen erreicht sei. Aufser- 
dem hatte das Brigadekommando mindestens allmonatlich einen 

1 Wm dunit gemeint ist, ist nifiht m erlmuwB; die Akten geben keinen Aahelt 
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Offizier abzuordnen, welcher „von den Verhältnissen der Anstalt und 
den Leistungen der Schüler Kenntnis zu nehmen hatte." 

Schellenberg erhielt für seine Mühwaltung als Vorstand der 
Schule vierteljährlicli 11 Golden, auiserdem seine Besoldung als Lehrer 
nach dem obigen Satze, welcher, wie die der übrigen Lehrer, dadurch 
anl^ebessert wurde, da& die BesaMnng anoh ftr die Ferienseii, also 
für 52 Wodien, geleistet wurde. 

Die Ergebnisse des zweiten Lehrganges, 1811 — 1812, waren 
besser als die des ersten ; Schellenberg erkennt an, dafs sie der Ein- 
wirkung des Inspektionsoffiziers zu dauken seien. Die gemachten Er- 
fahrungen veranlaisten ihn jedoch in emem uiiterthänigen Bericht 
vom 14. September 1812 einige Änderungen in den Verhältnissen 
der Anstalt zu beantragen, nämlich: 

Vermehrung der Lehrstnnden im Deutschen und Französischen 
Ton 6 auf 11, von denen 8 der ersteren auf die 2., 2 anf die 1. Klasse, 
und je 3 der letzteren auf Jede der beiden Klassen ällen sollten; voll- 
stftndig durchgeführte Seheidung der Schüler in zwei Klassen beim 
ünterricliL im Deutschen, Französichen und iü der Mathematik; Aus- 
dehnung der füj- die 1. Klasse zu lialtenden Vorträge in letztgenannter 
Wissenschaft auf alle Teile der höheren Mathematik, „welche den 
Offizier in den Stand setzen, eine Fläche, ein Terrain zu messen imd 
aufzunehmen oder eine militärische Karte zu entwerfen, eine einfache 
Fortifikation eines Postens oder die Aufwerfung einer Feldschanze 
anzuordnen pp.**; möglichst wenige ünterbrechung der Teilnahme 
am Unterricht für den Einzelnen; Eintritt bei Beginn des Lehijahres 
oder wenigstens nach Beendigung der Herbstferien auf Grund genügend 
bestandener Prüfung, am besten unmittelbar nach dem Abgänge von 
einer guten Schule; Einrichtung einer Schulbibliothek, zu deren Be- 
gründung 60—70 und für deren Erhaltung 20 Gulden jährlich ge- . 
wünsclit wurden ; Erhöhung des Honorarsatzes um 10, also Festsetzung 
auf 40 Kreuzer für jede Stunde. 

Ob und in wie weit diese AntrSge Berflckaichiigung gefunden 
haben, ist aus den Akten nicht ersichtlich; dals es in Beziehung auf 
die Umgestaltung des Lehrplanes nicht der Fall gewesen ist, zeigen 
die nachstehend mitgeteilten Übersichten der Leidionen, welche 
wiedeiTim in 15 woclicntlichen Unterrichtsstunden, zwischen 10—12 ühr 
vor- und 2—4 Uhr nachmittags, erteilt wurden. 

Der Lehrgang 1812 — 1813 wurde, ohne dafs der Grund für 
die Verzögerung zn erkennen ist, erst am 16. November erdfihet Es 
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nahmen 14 SchOler am üntemchte teil. Derselbe nmfaJ&te nach 

Answeis einer 

Übersicht der Lektionen im Wintersemester 1812—13: 
Physik (Rektor Sohellenberg): Einleltong, Zweck der Wissen- 
schaft, allgemeine nnd besondere Eigensehaftoi der Dinge, Elektrizität, 

Magnetismus, Schall, Weltgebände, Lnffckreis, Oberfläche der Erde, 
in der im Lölirbuche von Vieth angegebenen Reihenfolge; 

Geographie (derselbe) : Zweck und Zusammenhang mit Mathe- 
• matik, Pliysik und Geschichte, kurze Übersicht vom Weltgebäude, der 
Erdkugel und den Weltteilen, spezielle Beschreibung von Dänemark, 
Norwegen, Preuisen, Polen, Osterreieh, England, Schweden, Türkei; 

Geschichte (derselbe): Zweck, Einteilnng, Zeit Ton Alezander 
bis zu Earl dem GrofBen; 

Deutsch (Konrektor Hennann): Theorie der Sprache in beiden, 
Orthographie in der 2., Stüübangen, besonders in den militärischen 
Formen, in beiden Klassen; 

Französisch (Sprachlehrer Kopp): Theorie der Sprache, Dekli- 
nation, Konjugation, Übersetzen aus dem Französischen in das 
Deutsche und umgekehrt; 

Planzeichnen (Zeichenmeister Vigelins); 

Mathematik (derselbe): 

LEhiBse, Arithmetik: Schreiben nnd Aussprechen der Zahlen, 
die vier Bechnnngsarten nnd die Primzahlen, Brflche, Dezimalzahlen, 
Reduktion benannter Zahlen, Bechnen mit denselben, Verhältnisse, 

Proportionen, Regel de tri (zusammengesetzte, gerade, umgekehrte), 
Gesellschaftsrechnung. — 2. Klasse: Geometrie: Linien, W mkel, 
Figuren, Kongruenz der Dreiecke, Kreis, Ähnlichkeit der Figuren, 
Quadratzahlen, Ausziehen der Quadratwurzel, Auflösung geometrischer 
' Au^aben, Anwendung der Lehren der Geometrie auf das Feldmessen. 

Sommersemester 1813: 

Physik (Eektor Schellenberg) : Weltgebäude, Lufterscheinungen, 
Erdoberfläche, Naturlehre (überhaupt), allgemeine nnd besondere 
Eigenschaften der Körper; 

Geographie (derselbe): Übersicht Ton Europa, Geographie Ton 
Afrika, Asien, Amerika^ Australien, spezielle Geographie von Portugal 
und Spanien; 

Geschichte (derselbe): Zweck, Eintdlung derselboi, Geschichte 

der Bömer; 
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Deutsch (Konrektor Hermann): Schriftliche Aufsätze, Ortho- 
graphie, Interpanktion, El^ologie, Konstroktionslehre (in zwei 
Elassoi); 

FramOsiseli (Professor Kiisaii): Übersetsen des Telemacli, 
Theorie naeh Mozm's Oraminaire; 

Planzeichnen (Zeiehemneister Vigeline); 

Mathematik^ (derselb«): Arithmetik: die 4 Grandrechnimgs- 

arten mit ganzen Zahlen, gewöhnlichen und Dtzimalbrüchen, R«egel 
de tri (gerade, umgekelirte, zusammengesetzte), üeseUschafts-, Ver- 
mischungs- und Teilungsrechnung, Quadratrechnung. — Geometrie: 
Punkte, Linien, Winkel, f^garen, £engnieiiz der Dreiecke, Ereis, 
AhnMchkeii 

Das üntenrichtsjabr schleif am 2. Oktober 1818 mit einer 
Frtlfang, zu welcher das Offizierkorps eingeladen war; die ftnf beet- 
bestandenen Schfiler wurden zn einer vom Herzoge „accordirten** 
Mahheit eingeladen, weldie anscheinend den Vorgesetzten und Lehrern 

gegeben ward. 

Dafs die Leistungen der Anstalt im Ganzen ungenügend 
waren, hatte die General-Ädjutantur dem Kriegskollegio bereits am 
10. Juli 1818 gemeldet. Ihrem Urteile hatte sie Vorschläge zur Be- 
seitigmig der Ursachen des Mifserfolges beigefügt, welche anf einem 
▼om Chef d*Etat-Major KapitftnvonPreen erstatteten Gutachten 
fti&ten nnd hauptsächlich die Veimehnmg der Lehrstanden in Geo- 
metrie, Derntsch und FranzOsich (insgesamt anf 24), und die EinfQhrong 
des üntenrichts in der Topographie betraf; letzterer sollte, mit dem im 
I'knzeichnen verbunden, einem neu nnzustellenden Lehrer, aber wieder 
nicht einem Soldaten, sondern dem Bibliotliekar Hundeshagen übertragen 
werden. Unter „Topographie" war, aufser dem Vermessen und Auf- 
nehmen auch die Anleitung zur Anlage vou Feldschanzen und die - 
Beschftftignng mit der Wirkung der Geschütze, namentlich mit den 
Schulkweiten, Yerstanden. Der Unterricht im Deutschen nnd im 
Französischen sollte stets in zwei Klassen erteilt werden. Als Haupt- 
gründe fttr (He ungenügenden Ldstongen wurden Mangel an Heilla 
bei den Zöglingen, welcher bei dem TOn aul^en in das Schulzimmer 
dringenden Kriegslärme leicht erklärlich ist, und unzureichende Beauf- 
siclitigung seitens der militärischen Vorgesetzten bezeichnet. Aber der 
dazu erforderlichen O^ere waren bei den in Wiesbaden beündlichen 

^ Die Aktm enthalten keine Angab« hi betreff d«r Klaasen. 
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Ersatztruppen so wenige vorhandeü, daJiä sie nicht einmal für den 
Dienst bei der Truppe hinreichten. 

Wie die „Übersicht der Lektionen im Wintersemester 1813 — 14" 
erkeonffii lüist, blieben diese Antrage unberückaohtigt; der Lebrplan 
erlitt keinerlei Änderung. Schellenbeig trog wiedenmi in einer einzigen 
phyrikaliachen Lebzstnnde eine nnglanbliche Uenge der TeiBobiedensinn 
Gegenstände Tor nnd kam in seinem geechiehtlichen Vortrage nicht 
über die Kreuzzüge hinaus; in der Mathematik fanden zunächst 
Wiederholungen statt und im übrigen blieb alles beim alten. 

Die ^lilitiirschule winde am 20. Oktober 1813 noch einmal 
eröffnet; die Weltgeschichte wird aber bald zur Tagesordnung über 
sie hinweggegangen sein. Nachrichten über das Wie? und Wann? 
liegen nicht tot. 

1830. 

Nach dem Aufhören des Rhein- und der Schaffung des Deutschen 
Bundes vergini?en einige Jahre bis in dem seit 1816 unter dem 
Herzoge Wilhelm von Nassau -Weilburg geeinten Lande die Verhält- 
nisse so weit geordnet und gefestigt waren, dafs man der Ausbildung 
des Offizierersatzes von neuem Aufmerksamkeit zuwendete. Es geschah 
SU Ende des Jahres 1819, als die Bückkehr des bis dahin in den 
Niederlanden befindlich gewesenen 2. üifonterie-Begiments in Anssicht 
stand imd das Bednifbis »eine Anstalt m gründen, in welche alle snr 
Bildung Ton Qfficiers jeder Waffe nötigen Wilbenschaften gelehrt 
werden" sich „als ein dringendes erwiesen hatte.** 

So heifst es in dem „Plan zur Errichtung einer Militär- 
schnle" vom 29. Oktober 1819,^ welcher den für die Anstalt 
demnächst gegebenen Bestimmungen zu Grunde gelegt wurde. Von 
den „Waffen" war freilich damals nur Infianterie Torhanden, 2 Regi- 
menter zu 2 Bataülonen nnd 1 Gaimsonkompagnie; es stand aber der 
ErlaJIs der Bimdeskriegsyerfassnng vom 21. April 1821 nnd damit die 
Forderang der Stellung von Beiterei nnd OeschUts in Aussicht und 
thatsftehlich worde 1822 eine Artilleriekompagnie errichtet 

Es wird in dem Plane gesagt, dafs „zwar bisher in Weilburg 
eine Lehranstalt bestanden habe; diese sei aber wegen Mangel an 
Leiirern, wegen des jugendlichen Alters der meisten Schüler und deren 

* Staatsurdiiv za Wiesbaden «. 0. 
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unzureichender Vorkenntnifse, hauptsächlich eine Schreib- und Eechen- 
schule und mehr geeignet gewesen UoterofQaiere voä branohbaie 
Foniiere, als Offiziere sa Ulden, denn nnr in einer, wenig zahl'- 
reichen Klasse seien Arithmetik, Algebra, Geometrie, ebene Trige> 
nometri^, Pbmzeiohnen mid Eiidbescbrabimg gelehrt worden.*' Diese 
sollte nun „sa dem Bange einer höheren Lehranstalt emporgehoben 
werden die Truppensohulen, deren auch bei der Artillerie später 
eine errichtet wurde, sollten iliren Wirkungskreis auf die Heran- und 
Fortbililurif? von üuteroffizieren beschränken, wolche dort im Lesen, 
Schreiben, JtCechnen und in deutscher Sprache unterrichtet würden. 

Die neue Anstalt trat am 10. Januar 1820 zu Wiesbaden in 
einem geeigneten Hanse der Wühelmstrafis» als «Militftrschule*' 
ins Leben. Ihr Lehrplan kennzeichnet sie als eine Faehsehnle, in 
welcher auch allgemeine Wissenschafien gelehrt wurden; die Mathe- 
matik nahm eine bevorzugte Stellung ein, „denn'', sagte der Vize- 
prSsident des Kriegskollegiums Oberst von Oberkamp in der 
Eröffnungsrede, „sie erhellt frühzeitig den Verstand und führt zur 
Erkenntnifs jener Wahrheiten, gegen welche allein kein Zweifel bestellt 
und auf weichen alles menschliche gründliche Wifsen beruht." 
Die Wichtigkeit, welche der Kenntnis der Mathematik für den Offizier 
beigelegt wurde, tritt auch im Lehrplane stark hervor; der Unterriidit 
wird in sehr weitem ümfimge erteilt und in der Vorschrifb in allen 
Einzelheiten festgestellt^ wahrend bei den Übrigen Fiebern nur der 
Name genannt- und dem Lehrer freie Hand gelassen wird. 

Die Schule zerfiel in zwei Abteilungen; in der 1. erhielten 
sämtliche Olrizioranwarter ihre allgemein militärische, in der 2. die 
für die Artillerie bestimmten ihre besondere Berufsausbildung; jene 
gliederte sich in zwei, diese bildete nur eine Klasse; jede Klasse hatte 
einjährigen Lehrgang. Dem Eintritt in die Schule mulste mindestens 
einjährige Dienstzeit als Soldat vorangegangen sein. 

Der Unterricht der 1. Abteilung umfiifete: 
In der 1. (unteren) Klasse: 

Arithmetik und Algebra: Bechnen mit ganzen und ge- 
brochenen GrOfsen, Potenzen und Wurzeln, Verhältnisse und Propor- 
tionen, Gleichungen ersten und zweiten Grades, unbestiniintu Gleich- 
ungen, arithmetische und geometrische Reihen, Logarithmen, Leib- 
rentenrechnung mit Anwendung von Logarithmen; 

Deutsche und französische Sprache; 

Geographie und Geschichte; 

23* 
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In der 2- (oberen) Klasse: 

Geometrie: Eigenschaften der Linien und der Flächen, nebst 
Auflösung der theoretisch vorgetragenen Au^aben auf dem f eide mit 
Mefstisch, Bonssole, Melsketfce pp. ; 

Stereometrie: Ausmessung und Beiechnimg der OberflAcheii 
mid des Kabikiidiältes der Körper; 

Nirellement: Bestmummg desH&hemnterseliiedeeYerfieliiedeDer 
Punkte, Einriehtimg imd Oebraach der Inetramente; 

Dioptrik und Katoptrik: soweit sie für die Kenntnis der 
mit Femröhren yersehenen Instrumente und den Gebrauch derselben 
erforderlich sind; 

Trigonometrie: Trigonometrische Funktionen und ihre Ab- 
leitung, Auflösen der Dreiecke, Centrieren der Winkel; 

Triangulieren: Kenntnis der ioBtramente ; 

Yermesenngen; 

Artillerie: Soviel als zoin YentandniB desTortrages Aber Be- 
festigitiigskQnBt mnimgänglicli nötig ist, namlieh mechanische Ein- 
richtung der (beschütze und Munitionswagen, Eigenschaften der ver- 
schiede n en A rten von SchieJsbedarf, Einrichtung der Belagerungsbatterien, 
Geschoiswirkung; 

Fcldverschanzung: Hauptbegrifie, Umrifs und Profil der 
Schanzen, ilir Bau und ihre Verstärkung durch vorgelegte Hindemisse, 
ihre Anlage auf das Gelände angewendet^ Angriff und Yerteidigimg 
▼on Schanzen; 

Stete Befestigungskanst: Abrifs ihrer Geschichte, nebst 
Entwickelung der GrOnde ffir die im Laufe der Zeit stattgehabten 

Veränderungen, Regeln fftr die m der Gegenwart gebräuchlichen Ein- 
richtungen, Äiigiiff und Verteidigunjif fester Plätze; 

Deutsche und französische Sprache; 

Geographie und Geschichte. 

Der Umfang dieses Lehrplans, bei welchem vor allem das Fehlen 
jeglichen Unterrichts in der Taktik anfOdlt^ wird als genOgend be- 
zeichnet, nm den Offizier der In&nterie nnd Kavallerie ffir alle 
Arbeite zu be&higen, welche ihm im Kriege angetragen werden 
könnten, namentlich zum Anfiiehmen nnd Zeichnen einer Gegend oder 
einer Stellnng, zum Befestigen einzelner oder zusammenhängender 
Punkte, zu Belagerungsarbeiten etc.; es ward den Schülern jedoch 
freigestellt sich aufserdem ganz oder teilweise an dem 

Unterricht der 2. Abteilung zu beteiligen, welcher 
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in der 3. (Artillerie-) Elasee erteilt woide^ in: 
Mathematik: K^elBchnltto (aUgemeine Begriffe yon den 
knunmen Linien, Parabel, Ellipse, Hyperbel); 

Mechanik, 'anf den Grondbegriffen der Mathematik bemhend: 

Statik (allgemeine Begriffe vom Gleichgewicht der Kräfte, Gesetz 
des Gleichge\Nichtes der auf geraden Linien nach senkrechten Rich- 
tungen in einer Ebene wirkenden Kräfte, desgl. beim Hebel, wenn 
die Kräfte senkrecht auf dessen Arme wirken, desgl. wenn die Kräfte 
auf einen Punkt wirken oder die Zusammeneetsnng nnd Auflösung der 
Kräfte, desgl. am Hebel jeder Gattung, wenn die anf die Arme 
wirkmden Erftfte, was immer Ar eine Bichtnng gegen dieselben haben, 
Schwerpunkt); Dynamik (allgemeinste B^riffe yon def Bewegung 
der Körper, die gleichförmige, die dnreh nnreranderlieh wirkrade 
Kräfte hervorgebrachte, die freie Bewegung schief geworfener Körper 
und die daraus gefolgerte Anwendung auf das Eikoschettieren und 
das Bombenwerfen); Maschinenlehre als Anwendung der Statik 
nnd DjTiamik (von den Maschinen überhaupt und den dabei vor- 
kommenden Kräften, Hebel, schiefe Ebene und Keil, Zugrolle, Well-* 
rad, gezahntes Bad mit dem Getriebe, Sohranbe, Festigkeit der 
Materialien); Hydrodynamik (Grundlage der Hydro- nnd der Aero- 
statik, Bewegung fester Edrper in einem widerstehenden flüßigen 
Mittel, so dafs ein ToUstandiger Überblick ttber das Granat- nnd 
Bombenwerfen gegeben wird, soweit dies ohne InfiuitesimaUiaikül 
thunlich ist); 

Befestignn gs k u n st: Der untei irdische Krieg; 

Artillerie: Theorie des Laborierens und der Anfertigung von 
Schieisbedarf, Bau und Einrichtung von Belagerungsarbeiten, Ergän- 
zung des znm Battorieban erforderliehen Materials, Pulver, Geschütz- 
metell, Stückgielserei, Giefsen nnd Bohren der Gesehntze, Lafetten, 
Wagen, Hebezeuge, Verpackung nnd Beförderung des 8ehie6bedar&, 
Hdlzer nnd Eisenbeschläge, Geschoßwirkung, unter besonderen Um- 
ständen. 

Die Chemie unter die Vortragsgegenstandc aufzunehmen war unter- 
lassen, weil der Nutzen lie^' r Wissenschaft für die Artilleristen als 
ein verbältnismäfsig zu geringer und die Kosten des Unterrichtes als 
zu bedeutend erachtet wurden und weil es schwer gehalten haben 
würde, einen Lehrer zu finden. 

Lehrer sollten yorl&ufig und bis zur Errichtung der Artillerie- 
Abteilung, welche erst nach zwei Jahren erfolgen konnte, vier ange- 
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stellt ▼eiden, nftnlicli vwei OflBziera, darunter der Direktor der 
Schale, der damalige Ober-Lieutemant toh Hadeln, Ar die 
militärischen Fächer, Mathematik und Planzeiehnen nnd je einer fttr 

Deutsch, Geographie, Geschichte, bezw. Französisch. 

Dem Eintritte in die unterste Klasse sollte eine vor dem Direktor 
abzulegende Prüfung vorangehen, in welcher Fertigkeit im Lesen, 
deutliches und richtiges Schreiben und Bekanntschaft mit den vier 
Gmndrechnangsarten nachgewiesen werden moisten; ebenso wurde das 
AoMcken in eine höhere Elaaee Yom Bestehen einer Prttfuig ah- 
hJingig gemacht. Wer jene Vorkenntnisse nicht besafe, hatte sie sich 
in der Schule seines Truppenteiles zu erwerhen. 

Der Direktor der Schule ward der höchsten Militärbehörde, dem 
Kriegskollegium, an dessen Stelle am 1. Januar 1821 das General- 
kommando trat, unmittelbar unterstellt; die Lehrer waren an seine 
Befehle ^ewipsen. Am üni<^rrichte sulheri zunächst auch die jüngeren 
Oi^eie der Garnison, in welcher die Schule errichtet werden würde, 
so lange teilnehmen, als ihnen aus dem Besuche ein Nutzen erwachsen 
könnte. Da die Schule ihren Sitz in Wiesbaden eriiielt^ waren die in 
Weilhurg und Diez gainisonierenden Offiziere you den Vorteilen der 
Anstalt ausgeschlossen; ihnen dieselben zuzuwenden, hätte Geld ge- 
kostet und daran war fiir militärische Zwecke in den deutschen Klein- 
staaten noch mehr Mangel als in den gröfseren. 

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der Schule, deren Zög- 
linge in der Kaserne hei ihren Kompagnien wohnten, wurden ein 
Inspektions-Kapitän bezw. -Lieutenant der Garnison bestellt; 
ihr Vorhandensein war für die den Unterricht erteilenden Civillehrer 
von höchster Bedeutung, hinderte aber nicht, dafs deren Vorträge 
trotzdem mancherlei Störungen erlitten. 

Zur Deckung der Einrichinngskosten ward ein Torhandener 
„Schulfond** verwendet, welcher, in der Höhe Ton etwa 9000 Gulden, 
aus den auf Deserteure gefallenen englischen Waterloogeldern, aus 
einem Teile der dem Herzoge aus den nämliclien Geldern gebührenden 
Summe im Betrage von 4231 Gulden 42 Kreuzern (1866 an Herzog 
Adolf zurückgezahlt) und aus einigen durch Mannschaftsbeurlaubungen 
zu diesem Zwecke gemachten Ersparnissen etc. gesammelt war. 

Die Unterhaltungskosten wurden für die beidm ersten 
Jahre auf je 1600 Gulden veranschlagt, nämlich 300 Gulden Zulage 
fOr den Direktor, 200 für den zweiten Militärlehrer, 400 för den 
Lehrer in Deutsch, Geschichte, Geographie, als welcher ein hereits 
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im Staatsdienste angestelltes ^Sabjekt" verwendet werden sollte, 240 for 
den ftamKösisehen Spiadimeister, ^welcher unter den im Milittt]> oder 
CiTÜdienst bereits Angestellten nicht leicht an&nfinden sein dirfte'* 
nnd welcher daher stondenwejse, und zwar jährlich 40 Wochen lang 

fBr je 6 Standen bezahlt werden sollte, 150 Gulden fftr tnstmmeiite, 

Buclicr, Karten, 160 lür reuerun<,% lieleuclitung, Instanderhaltung des 
Hausgerätes pp. und 150 für unvorhergesehene Ausgaben. Vom dritten 
Jahre an, wo die Artillerieklasse ins Leben treten sollte, war eine 
Vermehrung mn 800 Gulden in Aussicht genommen, wovon öOO für 
einen Lehrer in den Natorwissenschaften nnd 200 for einen dritten 
Militaiy nnd Mathematiklehrer bestimmt waren. 

Über die Entwickelnng der Schnle, ihren Besncfa, die Yevwendnng 
der Zeit nnd die Lehrerfolge sind in den Akten nnr wenige Nach- 
weise vorhanden; es wird Uber das m späte Eintreifen der im Winter 
schon um 7 Uhr morgens beginnenden Lehrstunden geklagt. Am 
22. September 1825 ward durch Generalbefehl eine Prüfungs- 
ordnung erlassen, welche neben Versetzungs- und Austrittsexamen 
solclie vor der Beförderung zu Offizieren und vor dem Aufrücken vom 
Unter- zum Oberlientenant Torschrieb. Sie findet sich nicht in den 
Akten; 1642 wurden ihre Bestinmrangen in die Insiraktion f&r die 
HilitSischnle Ton nenem anfgenommen, es eigiebt sich darans, da& 
die PrflAingsfoTdemngen sich mit dem Lehrplane deckten» sowie da& 
die Prüfung zum Ober -Lieutenant nicht, wie in Hannover, eine Ver- 
mehrung des Wissens und eine Erweiterung der Kenntnisse bedeutete, 
sondern nur Zeugnis ablegte, dafs nichts vergessen sei. 1826 heifst 
es, dafs die Ergebnisse des Unterrichts nicht vollstanditr tiefrit;(li:^t 
hätten; der Grund wurde in der langen Dauer der Kurse gesucht, 
welche eine geistige Abspannung zu Wege brachten und aufserdem 
die Teünehmer zu lange dem Truppendienste entzögen. Da trotz ihrer 
Dauer die Kurse nicht genügten um die Angaben zu erledigen, wurde 
am 25. Februar 1826 befohlen, dais an Stelle der beiden ganz- 
jährigen Lehrgänge in der 1. und 2. Klasse je zwei halbjahrige, am 
1. November beginnende, am 30. April endende treten sollten, an 
welche für die Schüler der 2. Klasse vierwöchentliche Vermessungs- 
übungen sich schlössen. 

Aufserdem wurden bald darauf die Forderungen für das 
üiintrittsexamen verschärft, indem durch Qeneralbefehl 
vom 12. Juni 1828 verlangt wurde: 
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Im Deutschen: Heine und richtige Aussprache, orthographische 
Kenntnisse, einige Gewandtheit das Gedacbte mündlich nnd sciiriftlich 
anszodrfleken; 

Im Fransöfilsclien: An&ngsgrftnde, einige Übnng im Lesen 
nnd Schreiben; 

In der alten Geschichte nnd alten Geographie: lediglich 

die Hauptumrisse und allgemeinsten Andeutungen; 

Inder neuen Geographie: Allgemeine Kenntnis des riaiieteu- 
systems, insbesondere der Erde und dos Globus, Bekanntschaft mit 
den fünf Welttheüen nach ihren Hauptumrissen; 

Im Lateinischen: Deklination der Substantiva, Komparation, 
Adjektiva, Konjugation der Zeitwörter, Übersetssen leichter Aiii|;abeo 
in das Lateinische nnd umgekehrt; 

In Arithmetik: Geläufiges Aussprechen nnd Niederschreiben 
von Zahlen, die vier Bechnnngsarten, Bechnen mit gemeinen Brtlehen, 
einfache und zusammengesetzte Begel de tri; 

In Geometrie: die Anfangsgründe. 

Eine der Ursachen, welche zu der am 25. Februar 1826 befohlenen 
Änderung veranlafst hatten, war der Wunsch gewesen, Zeit zu ge- 
winnen. Derselbe ward dorch die getroffene Anordnung nicht erfüllt. 
An Stelle von zwei gani- waren vier halbjährige, nach wie vor durch 
die Teilnahme an den Herbstfibnngen gesehmillerte Lehrgänge ge- 
treten. Die Zeit zur Bewältigung des Yortragsstoffes war au knapp; 
namffliilieh war dies in der Artillerieabteilung der Fall, wo au den 
bisherigen ünterrichi^gegenständen noch die Chemie gekommen war 
und wo man in Zukunft auch höliere Mathematik, die Lehre von den 
Fuukliunen und Reihen, die höheren Gleichungen, Diflereutial- und 
lütegralrechuuüg zu lehren gedachte. Um sich für diesen Vortrag, 
namentlich in der Physik, vorzubereiten, ging im Jahre 1828 der 
ArtiUerie-Ober-Lieutenant Hey mann nach Berlin und studierte im 
Genu& einer Gratifikation von 1100 Gulden an der dortigen Universität 
Das General-Kommando, an dessen Spitze General-Major von 
Kruse stand, beschäftigte sich daher mit der Umgestaltung der 
Schule, welche eins der eingeholten Gutachten „der Besserung sehr 
bedürftig'' nennt, während ein anderes die Aussichteu auf den Ofiizier- 
ersatz als „traurig", die Errichtung einer „befseren Anstalt und das 
Heranziehen brauchbarer Subjekte in derselben'' als sehr wünschens- 
wert bezeichnet. Die Gutachten erblicken die Hauptmängel der Anstalt 
in der ungenügenden Strenge bei Handhabung der Prüfungsvor- 

\ 
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sehnften, in der Gestalt der Vorträge, welche m selur akademischen 
Chaitikttir trügen und zu wenig Eücksicht aui die schwächeren kSciiuler 
nähmen, „so dafa man mitunter den Verdacht schöpfen möchte, daJs 
im voraus auf den Privatunterricht gerechnet würde", in der zu sehr 
theoretischen Behandlung des Lehrstoffes in der Mathematik und der 
zu großen Aasdehnung des letzteren, in dem Fehlen der Gelegenheit 
zum Sprechen des Französischen pp. Anch ein seltsames Vorrecht 
der nasaanischen Offiziere wird herangezogen, nftmlich der ihnen 
gesetzlich zustehende Ansprach ihre Söhne im Alter Ton 14 Jahren 
mit Ansdeht anf Beförderung in das lOlitftr treten zn lassen. Das- 
selbe erinnert an das Zunft- und lunungswesen, welcheis den ILeistei- 
söhnen einen Nachlafs an der Lehrlingszeit zugestand. 

Daneben lassen die Akten erkennen, was allerdings nicht aus- 
gesprochen wurde, dafs die Schüler zum grofsen Teile aus Kreisen 
stammten, aus denen die meisten anderen Bnndeskontmgente ihre 
Offizierkoipe nicht ergänzten nnd welche Termöge ihrer ganzen Lebens- 
lage nnd mit Büdcsicht anf ihre Mittel gar nicht im stände waren, 
ihren Söhnen eine angemessene Vorbildung zn gewähren. Diese 
Elemente wollte man bei der in Aussicht genommenen Verringerung 
der Schülerzahl in Zukunft fernhalten. Die Stände machten daraus 
der Regierung einen steten Vorwurf welchem sie noch im Jahre 1866 
Ausdruck gaben. 

2. Die Lehrkompagnie. 

1830— 1831. 

Das Ergebnis der Verhandlungen war die Errichtung einer 

Anstalt, welche kraft eines vom I.Mai 183 0 datierten, vom Herzoge 
genehmigten und die Verhältnisse der Anstalt genau vorschreibenden 
^ Generalbefehls" als Lehrkompagnle* am I.Juli 1 830 zu Wies- 
baden ins Leben trat. Ihre Zöglinge, welche Kadetten hiefsen, be- 
standen aus „Konskriptionsfreien" und aus „Konskriptionspflichtigen**; 
dieses Verhältnis und die dadurch begrfindete, allerdings möglicher- 
weise sehr bedeutende Verschiedenheit im Alter sollten den einzigen 

* Staatsarchiv zu Wiesbaden a. a. 0.: namentlich XI 2b. — Vl I f it) r 
„Vorschrift über die erfordorlicfKüi Eigenschaften zur Aufnahme von Cadetten in 
die Herzogl. Nass. Lehr- (Kompagnie und dns Verhältnifs des Austritts derselben 
&tt8 diesem Institut" Wiesbaden 1630, gedruckt bei E. F. C. Enders. 
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üntersohied zwischeD beiden Gattungen atumaelien ; die Anfördemiigeii 

in betreff der Vorbildung und der Vermögenslag^e waren för beide 
gleich; die Zulassung der zweiten Art wir ein Zutreständnis an die 
öffentliche Meinung, welche verlangte, dals die Üffizierslaufbahn allen 
Staatsangehörigen offen stehen und dals auch die der Wehrpflicht 
unterliegenden nicht davon ausgeschlossen sein sollten. 

Hinsiehtiichder Eons kr iptionsfreien ward gefordert, daDs sie 
als OfifizieissOhne das 14^ sonst das 15. Leboisjalir erreiclit nnd das 
21. nicht ubei-schrittoi hfttten, es sei denn, dals sie ans fremden 
Diensten kamen; daTs sie das Tollgfiltigste Zeugnis eines nntadelhaften 
Lebenswandels besäfsen und nie eine öffentliche Strafe erlitten hätten; dafs 
sie (resnnd «eicn: wenn sie sich der ärztlichen Untersuchung nicht 
untt'i werfen witllti n, so konnten sie von derselben befreit werden, 
mufsten aber, falls sie wegen körperlicher Unbiauchbarkeit aus der 
Schule entlassen würden, eine Entscliädigung zahlen, von welcher noch 
die fiede sein wird. Die Eonskriptionspfiichtigen mufsten, ohne 
Einstandsacoord ühemommen ta haben, zwei Jahre gedient haben, 
Tollkommen diensttangli«^ weder verheiratet noch Witwer sein, sich 
als Soldaten durch Eifer, Brauchbarkeit nnd Betragen ansgeseicfanet, 
im bürgerlichen Leben keine öffentliche Strafe erlitten haben und 
ihrer eesammten Haltung nach zur Beförderung zu Offizieren geeignet 
erscheinen. Eine Altersgrenze, nach deren Kneichung sie von der 
Aufnahme ausgeschlossen gewesen wären, war nicht gesteckt. 

Beide Arten mufsten bis zur Emennnng zn Offizieren einen jähr- 
lichen Zn schuf 8 von 72 Gulden haben, welcher in die Kasse der 
Anstalt eingesahlt ward, davon bildeten 42 Gulden einen Beitrag 
zur Menage, 80 worden als Taschengeld zurückgegeben ; ferner mufsten 
sie die Mittel zur Ausrftstung als Kadetten, wie als Offiziere 
besitzen; erstere bestand in der nötigen Wcäsche, Büchern, einem 
feineren Anzüge pp.: letztere erforderte einen Aufwaiui von AOO Gulden; 
der Herzüi,'- behielt sich vor Au: nnUnien zuzulas'^en. besonders in be- 
treö' der Söhne unbemittelter Ofhziere. Diesen kam man von Staata- 
wegen zu Hülfe, 

An Vorkenntnissen wurden verlangt: 

Deutsch: Fertiges Lesen, richtiges Schreiben, genaue Bekannt- 
schaft mit der Formenlehre und der Lehre der Sätze; 

Französisch: Die vier ersten Bedeteile und geläufiges Über- 
setzen der betreffenden Aufgaben bis an die Lehre der unregelmäJsigen 
Zeitwörter ; 
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Lateinisch: Übersetzen des Cornelius Nepos, Schreiben eines 
Exercitiums, welclies Kenntnis der Etj-mologie und der Hauptregeln 
der bj'ntax bewiese; 

Geschichte: Nennen der Hanptbegebenheiten der alten, der 
Begettenheiten der mittleren und nenerea Gesehicfate, nach der gew<»hn- 
liehen dironologischen Emteilnng; 

Geof^raphie: Vorkenntnisse in der mathematischen, Allgemeines 

über die plijsisclie UBd politische, so dafs Grenzen und Lage der 
Erdteile und der einzelnen Länder, die Hauptflösse und Städte, 
Gebirge und Erzeugnisse bekannt seien; 

Katurgeschiehte: Allgemeines aber die drei Beicfae; 

Arithmetik: Geläufiges Aussprechen von Zahlen und ihr an« 
standsloses Niederschreiben nach Diktat, die irier Bechnnngsarten mit 

ganzen und gebrochenen Zahlen und Dezimalbrüclien, gerade, um- 
gekehrte und zusammengesetzte ßegel de tri; 

Geometrie: Kongruenz und Ähnlichkeit der Dreiecke, Berech- 
nung des Flächeninhaltes von Figuren. 

Die Lehrkompagnie, als die eigentliche Pflanzsehnle zur 
Erziehung unterrichteter, ehrliebender und thätig^er Offiziere, sollte 
höchstens 27 Zöglinge aufnehmen, welche in einem eigenen Gebäude 
in Wiesbaden unter einem Offizier vereinigt wurden. Dieser empfing 
dafür eine Zulage von jährlich 200 Gulden ; es waren ihm drei Unter- 
offiaiere oder Korporale beigegeben, welche im schriftlichen Verkehr 
als „Aufseher*' bezeichnet werden, dieselben waren TOrsugsweise aus 
den in die Truppe übergetretenen Kadetten zu entnehmen und wurden 
nach Jahresfirist abgelöst, um nicht zu lange dem praktischen Dienste 
entzogen zu werden. Der nächste Vorgesetzte des Kommandanten der 
Kadetten war der Chef des Generalstabes. Der Aufenthalt war, abgesehen 
von dem erwähnten Zuschufs von 72 Guhlen, kostenfrei ; Inländer, welche 
nicht die Verpflichtung übernahmen in nassauische Dienste zu treten, 
und Ausländer konnten als „Pensionäre*' gegen Zahlung von jährlich 
200 Gulden für Unterricht und Verpflegung zngelaTsen werden, sie 
hatten für ihre Uniform selbst zu sorgen. Die Zeit der Zugehdiigkeit 
zur Lehrkompagnie als Militftrsebüler ward nicht als Dienstzeit ge- 
rechnet, die Kadetten hatten Jedoch den militsrischen Gerichtsstand; 
diejenigen tmter ihnen, welche nicht aus dem Stande der Konskri- 
Merten ötamruien, waren nicht beeidigt; wer m der Truppe Unter- 
offizier gewesen war, mufete auf die Vorrechte jener Stellung, ilire 
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Abzeichen pp. tüa die Dauer des Anfentiialtee in der Anstalt Ter- 

zichten. Dieser währte der Begel nach 3 Jahre. 

Die Kadetten sollten strenger Disziplin unterworfen werden, keine 
Besuche annehmen, nicht auswärts essen, weder hei Eltern noch hei 
Verwandten, und dieselben nur während einiger bestimmten Stunden 
besuchen. Die Strafbefugnis ihres kommandierenden Offiziers berech- 
tigte ihn zur Yerhüngnng bestimmter ßhreDstiafen und eines iSstön- 
digen Arrestes; wenn diese Befiignis nicht ausreichte, trat die des Cheft 
des Generalsiabes ein, welcher bis zu 14 Tagen Arrest oder Geftaigms 
Terhftngen durfte. Der ursprfinglichen Bestimmung nach sollten die 
Kadetten Uniform und Ausrüstung der Infanterie erhalten, welche 
ihnen seitens der Schule geliefert wurden, daueben war gestattet, 
üuilormen von feinerem Tuche zu tragen. Es wurde aber sehr bald 
befohlen, dafs sie eine besondere Art von Czakos, feineres Lederzeug 
und auTser Dienst, anstatt des Mantels und Armelkamisols der Sol- 
daten, einen grünen Obeirook mit gelben Enöpfon tragen sollten. Von 
letzterem ist jedoch in der Instruktion vom Jahre 1834 nicht mehr 
die Bede. 

Wer wahrend oder nach Beendigung des Lehrganges freiwillig 
anstrat, oder wer, wenn er sich beim Eintritte nicht der ärztlichen 
Untersuchung unterworfen hatte, wegen körperlicher Unbrauchbarkeit 
entlassen wurde, hatte, als Entschädigung für den empfangenen Sold, 
Verpflegung, Kleidung pp,, für jeden Monat seines Aufenthaltes in der 
Schule 10 Gulden zu zahlen; konnte oder wollte er das nicht, so 
hatte er, wenn er sonst konskriptionsfrei war, die gleiche Zeit in der 
Truppe zu dienen; dem, welcher wehrpflichtig war, ward die Schul- 
zeit nicht angerechnet. 

Nach Beendigung des Lehrganges erfolgte nach Ma(^ 
gäbe des Bestehens der Offiziersprüfung die Einstellung als Kadett in 
eine ünteroffiziersstelle oder Entlassung oder Überweisung als Soldat 
behufs Erfüllung des Rtstes der etwaigen Dienstpfliclit. Der Vori>clilag 
zum Offizier erfolgte demnächst auf Grund einer nach der Würdigkeit 
geordneten Eeihonfolge, welche während der Dienstzeit bei der Truppe 
geändert werden konnte. 

Der Unterricht zerfiel in einen wissenschaftlichen und in 
einen technischen TeiL Der erstere sollte mit einigen Abweichungen 
der bisherige bleiben, der Plan findet sich nicht in den Akten, wir 
kommen jedoch auf den Gegenstand zurück; den letzteren erteilte 
der kommandierende Ofüzier mit Hilfe der Unteroffiziere und zwar 
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SO „dafs er die Vorlesungen über die Beglements und sonstigen mili- 
tärischen Lehrbücher (gewöhnlieh „Thooiie'^ genannt) selbst hält, den 
Üntemoht im Exerzieren aber unter seiner Anätokt und Leitung 
dnreli die ünterofifinere erteilen Iftfet Jeder dieser ünteroffidere er- 
bfilt» Je nachdem er sich zu der einen oder anderen Branche eignet» 
einen bestinunten Unterricht rageteUt. Einer die Soldatenschnle des 
Linien -Infanterie -Keglements, der Andere die des Tirailleur-Regle- 
ments in allen ihren Teilen, einschliefslich des Scheibenschiefsens und 
ausschli eislich des Schwimmens. Der Dritte unteirichtet die ii^xercice 
Tor dem Geschütz nach Anleitung des 1* und 2. Kapitels des 1. Teiles 
des Beglements. Dip?fir Unteroffizier giebt auch Unterricht im Pa- 
tronenmachen für In&nterie. Ein Hehreres ?om Laboratoriam wird 
nicht gelehrt, wogten diejenigen Kadetten, die sich voranssichtlich 
rar Artillerie qualifizieren dfiiften, die Erlaubnis erhalten sollen, zu- 
weilen dem Unterricht im Laborieren bei der Artillerie beisnwohnen. 
Der Unterricht im Reiten und Voltigieren wird als Privatunterricht 
betrachtet, mufs aber, wo sich Gelegenheit dazu bietet, begünstigt 
werden.** In der ersten Hälfte der Exerzierzeit, wo in den Regimen- 
tern die Pelotonschule geübt ward, sollten die Kadetten in die Kom- 
pagnien des in Wiesbaden gamisonierenden Regiments eingeteilt werden, 
weil diese Schule in der Lehrkompagnie, ihrer geringen Anzahl wegen, 
nicht geübt werden konnte. Wfthrend derselben Zeit sollten die für 
die Artillerie bestimmten Kadetten am Bespanntexerzieren der Ar- 
tillerie teilnehmen. Bzh die Kadetten gr5&ere Übungen nicht mit- 
machen sollten, ward besonders ausgesprochen; es hiefs, dieselben 
würden für sie ohne Nutzen und die damit verbundenen Anstren- 
gungen winden manchem sogar schädlich sein. Hervorragender Wert 
ward auf die Heranbildung der Kadetten zu Lehrern und Anweisem 
des Exerzierens pp. gelegt; auch sollten sie vom 1. März bis zum 
letzten November monatlich einmal am Samstage und aufserdem in 
der aweiten Hälfte der ISzerzieneit die Wache beziehen. 

Ben am Schlüsse des Schuljahres stattfindenden Prüfungen, 
von deren Aus&Qe sowohl der Austritt aus der Anstalt, wie die Yer- 
setznng abhingen, wohnten die Generale und Stabsoffiziere bei; es 
war denselben gestattet, bei dieser Gelegenheit selbst Fragen zu stellen 
und Aufgaben zu erteilen. Die Prüfung dauerte drei bis vier Tage 
und erstreckte sich auch auf die militärischen Vortrage und Übungen. 

Die Kadetten der Lehrkompagnie erhielten Sold, Brot pp. der 
Gefreiten bezw. Oberkanoniere; davon bezahlten sie für ihre Veipfle- 
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gung tiiglich 13, ganz unbemittelte aber, denen der Herzog die Bei- 
bringimg des Zuschusses erlassen hatte, nur 7 Kreuzer täglich, 80 dalis 
von ihrem Solde jenen 3, diesen 9 Eievser täglich verblieben, wovon 
sie Wüsche, kleine Mantnr pp. zu taahlen hatten. Die Kost be> 
stand: moigens ans Bntter, mittags ans Snppe, Gemfise nnd Fleisch, 
abends ans nahrhafter Speise oder Fleisch mit Salat 

Die Hanselnriehtnng sollte ein&eh gdialien werden: ein- 
scbläferne, eiserne Bettstellen, tannene Schränke mit Ölfarbe an- 
gestrichen zur Aufbewahrung der Wäsche, Holzschemel in den Schlaf-, 
für jeden ein Tisch und Stühle von Fleclitwerk in den Woimstuben, 
£isgeiät von Zinn, Bestecke von Eisen, Tisch- und Handtücher, sowie 
Servietten von grobem Zwillich, eine Waschanstalt, „wo die Kadetten 
sich taglich nnter Anfacht waschen mnfsten.* Die Kosten der ersten 
Einiiebtottg betrogen fOac Bettseng nnd 8tnbeng«rftt 804 Gnlden 
17 Grenzer, ffir banÜche Yerftndenngen in den der Schnle in der 
Kaserne des 2. Infimierieregiments llberwiesaien Bünmen 82S Gnlden 
11 Kreuzer, im Ganzen 1244 Gulden 53 Kreuzer. 

Die Anstalt wurde mit 22 Zöglingen, worunter 2 Ausländer 
als Pensionäre und 6, denen der Herzog die Zahlung des Zuschusses 
zur Menage erlassen hatte, erööhet^ aber schon am 8. April 1831 
ward sie geschlossen, weil die Üfassanische Brigade, ans Anlafs 
der politischen Lage, iflr den Ansmarsch nach Lnzemborg mobil 
gemacht wurde. Ans diesem Anlasse erstattete Major Ton Hadeln 
als „Direktor der MilitSrschnle* unter dem 7. d. M. einen Bericlit,^ 
welcher über den ümfang und den Gang des stattgefimdenen üiiter- 
richts nachstehende Auskunft giebi 

1. Klasse: 

Deutsch: Etymoioi:ie nach Heinsiua' Sprachlehre, Hauptgrund- 
Sätze der Eechtschreibung, Ausarbeiten von Aufsätzen; 

Französisch: Vortrag des 1. Kursus Ton Sanguinis Grammatik 
nnd schriftliches Übersetaen der in denselben enthaltenen Aufgaboo, 
mündliches Übeisetaen der am Ende des Buches yorkommenden Anek- 
doten, Anfang des Schreibens ä la diot^e; 

Geschichte: Einleitung, die Welt Tor und gleich nach der 
Sintflut, Geograpliie von Asien, Geschichte der Hebräer, der Assyri- 
schen, Chahlaisch-Babj lonischen, Medischeu Monarchien, der ältesten 
Staaten Kleinasiens, der Ägypter. Perser, Griechen, Macedonier und 
der Kömer bis zu den punischeu Kriegen; 

1 A.a.O. Fase. 3, XI ie. 



Digitized by Google 



Nassau 



367 



Geographie: fiinleituDg, matliematische, physische und reine 
YOn Europa, Europas Gebirge im Zusammenhange nach Diktaten, phy- 
flische und politiache Geographie und kone Geschichte Ton Spanien 
und Portugal, physische von Franlcreich, alles nach Meinecke, I; 

Arithmetik und Algebra: Der 1. Teil Ton Hattiinr,^ welcher 
sieh soweit erstreckt^ als der Snrsns der 1. nnd 2. Belasse erfordert; 

Waffenkunde: „ist noch nicht yoi^ietragen worden.* 

2. Klasse: 

Deutsch: Lehre vom Stil, mit besouderer Berücksichtigung des 
Militärstils, jeder Schüler lieferte wöchentlich einen Aufsatz ab; 

f^ranzösisch: Lesen des Charles XII, schriftliches Übeisetxen 
aus An&cUager in das Franzitaische, Schreiben ä la dictto; 

Geschichte: Ton den dmhrischen Kriegen bis zum Anssterben 
der Sächsisdien Kaiser; 

Geo|;raphie: Deutschland, Polen, BnCdand, Ungarn, Nieder- 
lande, nach Meineeke, II; 

Matheinatik: Planimetrie, Küipcrleliie, Niveilemüül, nach 
HauDser, n, und das Erforderliche ans der Optik; 

Feld verschanzung: vollständig nach Beiche; 

Stete Eortifikation: wurde nicht vorgetragen. 

Nach einer Meldung des Major von Hadeln vom 8. MSiz 1831 
hatten schon wahrend des Schaljahres AbweicliungeB Ton dem 
ursprünglichen Lehrplane und der an&ngs beabsichtigten 
Stondenverteilung stati^gefonden; namentlich war der in denLehrplan 
aufgenommene ünterridit in Taktik, weil man keine Zeit für ihn ei^ 
übrigen konnte, gestrichen und dem Kommandanten überlassen, den- 
selben gelegentlich der technischen Übungen zu erteilen. 

Schon am 7. Januar 1832 konnte die „Lehrkompagnie'' wieder 
zusammentreten und die „ Militärschule von neuem eröfbet werden. 
Jene war einem Kommandanten, diese einem Direktor unterstellt^ von 
denen ein jeder selbständig war. Beide waren dem Chef des General- 
stabes unterstellt. 

Durch eine „Instruktion" vom 21. Juni 1834,2 welche mit 
einigen Änderungen und Zusätzen bis zum Jahre 1842 in kraft blieb, 
wurden die Verhältnibäe derselben, namentlich die für den inneren 

' Später ist zuweilen „Häuser" geschrieben. 

* StaatsanshiT su Wiesbaden: a. a. 0. Fau, % XI 3b. 
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Dienst ^^etroflenen Anordnungen festgestellt; die Instruktion ist m 
weitschweiüg, dafs liier nur das Wesentlichste ihres Inhaltes mitgeteilt 
werden kann. Sie gleicht mehr einer Ablumdlimg über Eniehiiiig als 
einer Vorschrift. 

Znnidisl; schildert sie bis in alle Eineelheiten die Persönlichkeit 
des Kommandanten der Lehrkompagnie. Als -solchen stellt sie 
ein Ideal anf nnd verlangt von ihm eine Arbeitsleistang, welche 

an die Grenze des Unmöglichen streift. Ohne eine Wohnung oder 
einen Aufenthaltsort in der Anstalt zu haben, soll er im Sommer von 
morgens 5 bis abends 8, im Winter von morgens 6 bis abends 7 Uhr 
in derselben anwesend sein; die Zeit des wöchentlich viermal „in 
der Militarschule'' stattfindenden wissenschaftlichen Unterrichts kann 
er, soweit er nicht demselben beiwohnen mnl^ nm sich über Lehrer 
nnd Schüler zn nnteirichten, tn seiner Erholnng verwenden; wenn 
die Kadetten, welche nm 12 ühr sn Ifittag essen, ihre Fhtse ein- 
genommen haben, darf er selbst Eum Speisen gehen, nm 1 ühr aber 
mnfs er wieder zur Stelle sein. Wenn ihm ein „Substitut" beigegeben 
sein würde, so sollte dieser zu seiner Vertretung dienen. Wenn die 
Kadetten in das Tlieater gehen, mufs er sie ein um das andere Mal 
begleiten und im Parterre zwischen ihnen sitzen, obgleich die Offiziere 
ihren Platz sonst anderswo nahmen (das andere Mal bezahlte die An- 
stalt ein Billet für den Unteroffizier) nnd wenn sie an Bällen im Kur- 
saale teihiehmen, xonb er sie dorthin führen. 

Die Zahl der Unteroffiziere, welche die eigentlichen Erzieher 
der Kadetten waren und ganz mit ihnen lebten, war auf 2 herab- 
gesetzt; jedem derselben war eine „Eseonade** unterstellt, daneben 
hatte der eine das Schreibwesen zu besorgen, der andere die Menage 
zu beaufsichtigen und im Exerzieren pp. zu unterrichten. 

Für die Bedienung der Kadetten, die Besorgung der Küche 
und der Wäsche, die Reinlichkeit und Ordnung im Hause pp., waren 
ein Aufwärter, als dessen Gehülfe der Tambour der Kompagnie waltete, 
nnd eine HanshALterin angestellt; Kleider nnd Schuhwerk reinigten 
die Kadetten nicht selbst. 

Die zulässigen Strafen waren: Schreiben des Namens auf eine 
schwarze Tafel, Alleinessen nach Tollendetem Tische der Übrigen, 
sonntägige Consigne, Nachexerzieren, Stubenarrest, Carcer, scharfer 
Arrest. Die Strafbefugnis des Kommandanten erstreckte sich auf 2 Tage 
Stubenarrest, 2 Tage Carcer; der Clief des Generalstabes durfte auch 
scharfen Arrest bei Wasser und Brot bis zu 14 Tagen, der General- 

\ 
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Kommandant solchen Iris zu 4 Wochen Terhüngen. Eine jede Bestrafdng 
hatte die Ansschliel^nng Ton der Yergflnstigimg des Ansgehens zu 
Tergnügnngszwecken fSa die betoreffende Woche bis einschließlich des 
nächsten Sonntages im Gefolge. 

ünter den Vergnügungen, an denen die Kadetten teilnehmen 
durften, fehlen uicht der Besucli des Theaters, von Abendgesellschaften 
und öffentlichen Ballen; bei letzteren Gelet^enheiten wurden Schuhe 
und Strümpfe, weifse und sehwarze, getragen; in. den Anziig8Vorschrüten 
ist von Uniformen, Kamisolen und Mänteln die Rede. 

Auffallend ist, bei den sonst leidlich genügenden Vorschriften in 
betreff der körperlichen Beinlicbkeit) dafs dasWaschenim ECasaale 
stattfand. Hierhin wurden die Kadetten morgens nach dem Au&tehen 
zu diesem Zwecke geführt, bald nachher ward dort das Fröhstfick 
eingenommen; es scheint kein Raum vorhanden gewesen zn sein, um 
das Waschen im Laufe des Tages zu wiederholen und auch das vor- 
geschriebene samstägüche Fufswasclien dürfte im öpeiseziiumer vor- 
genommen sein. 

Nach Beendigung des am Montag, Diensti^, Donnerstag und 
Freitag stattfindenden wissenschaftlichen Unterrichtes, im Sommer vor 
Beginn desselben, fand Beitunterricht statt, welcher von einem 
Wachtmeister der Gendarmerie auf Pferden der Gendarmerie und der 
Artillerie erteilt wurde. Fnr jede Stunde, deren er wöchentlich zwei 
erhielt, zahlte der Kadett 10 Kreuzer. Ebenso hatte er wöchentlich 
in der Regel zweimal Fechtunterricht, wofür er jedesmal 6 Kreuzer 
entrichtete. Tanzunterriclit konnte vorläufig nicht erteilt werden, 
weil kein geeigneter Lehrer vorhanden war. 

Die Kost bestand aus einem Sclioppen Milch und einem Milcli- 
brote zum Frühstück, Va Pfund Ochsenfleisch, der entstehenden Suppe 
und Gemüse zu Mittag und einer nahrhaften Suppe mit Butter oder 
einer Fleischspeise oder Pfannkuchen mit Salat sn Abend. 

Eine wenig zweckmäTsige Einrichtung war, dafs Ifilitärschule und 
Lehrkompagnie getrennte, erst in höherer SteUe unter dem Chef des 
Generalstabes als gemeinsamem Vorgesetzten vereinigte Anstalten 
waren. Von dem Kinvernehmen des Direktors der einen, des Komman- 
danten der anderen liiug es ab, ob sie Hand in Hand gingen. Es 
war nicht immer der Fall. 

In den Monaten April und September fand kein Unter- 
richt statt; jener war die ürlaubszeit, während deren jedoch die in 
Wiesbaden verbleibenden Kadetten im Gebäude der Lehikompagnie 

24 
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sdilBfeii mulsten; dieser wurde benutst, um die Zöglinge in die Begi- 
menter eintreten sn lassen; von der Teilnahme an den Obnngen» wosq 
die Truppen ein Lager bezogen, waren sie jedoeh der Begel nach aus- 
gesehlossen. 

Zuverläfsige Ausbmft über den Umfang des wissenschaft- 
liclien Unterrichtes fehlt in den Akten; wakrscheinlich ist 
derselbe auf Grund vom Major von Hadeln am 8. Marz 1831 gemachter 
Vorschläge erteilt worden, welchen der im. wesentlichen beibehaltene 
Lehrplan von 1830 au Grande lag. 

Der Lehrgang um&jste in jeder der beiden Klass«i drei Halb- 
jahre. Dentsch, Geographie, Gescbiehie, Fcanzösiseh, Mathematik und 
Zeichnen waren standige Vortragsgegenstftnde; antserdem ward die 
1. Klasse in Moral, die 2. und im 3. Halbjahre auch die 1. in Waffenr 
lehre und Fortifikation unterrichtet. 

Am 12. Juli 1835 wurden einige Änderungen in den be- 
stehenden Einrichtungen befohlen: Die Zahl der Zöglinge wurde von 
27 auf 14 herabgesetzt; das Kostgeld (der „Zuschufs") für Neuein- 
tretende wurde von 72 auf 140 Gulden jährlich erhöht; unbemittelte 
behielt der Heizog sich vor für 70 Gulden aufzunehmen, diese sollten 
aber das jenen gezahlte Taschengeld im Betrage von jährlich dO Gulden 
nicht erhalten; Pensionäre hatten 300 zu bezahlen. Hiervon sollten 
jedoch die Auslagen für Bdt-, Tanz- und Fechtunterricht, für Lehr- 
mittel und fär Instandhaltung der Ausrüstung bestritten werden. Die 
Akten ergeben, dafs auch ganz kostenfreie Aufnahme erfolgt ist. Wenn 
der für die Ausrüstung pp. bestiinnite Betrag von 68 Gulden jalirlicli 
nicht verbraucht war, ward der Überschuls den Angehörigen zurück- 
gegeben. 

Eine bei dieser Gelegenheit aufgestellte Kostenberechnung nennt 
als die im Gebranche befindliehen Lehrbücher: Hauiser Mathematik 
und Waffenknnde, KoCl und Chapsal französiBche Gnumnatik, Auf- 
sehlagers Übungsstflcke fär die nsmliche Sprache, den Charles XIX 
und d^ S6gur, Heinsius deutsche Grammatik, Walter Geschichte, 
Kohlrauseh deutsche Geschichte, Meinecke Geographie, Beiche Forti- 
fikation. 

Der aus Landesmitteln zur Unterhaltung der Militärscliule ge- 
leistete Kostenbeitrag bezifferte sich 1 833 — 1 838 durchschnittlich 
auf 2060 Gulden. Es mufste sparsam Haus gehalten werden. Trotzdom 
begegnen wir Anschaffungen, deren Preis mit ihrem Werte für die 
8chule nicht im Yerhältnis steht^ während andere Bedurfiiisse unbe- 
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raoksichtigt blieben. So wurden 1839 für den TJnterricbt der in- 
zwischen eingerichteten 3. Klasse in Chemie ein magneto - elektrischer 
Rotationsapparat für fest 300 Gulden erworben und im nämlichen 
Jahre 84 Gulden für Glaswaaren für den nämlichen Vortrag veraus- 
gabt, während ein Antrag auf Beschaffung von Gerätschaften behufs 
EinföhraDg von Fechtunterricht in den. Lehrplan als übeifltisBig ab- 
gelehnt wurde. Freilich waren Jene Anschaffiingen gemacht^ bevor ne 
genehmigt waren. Oberst Ton Nauendorf, der Eommandenr der 
Feld-Brigade, welcher seit 1888 an Stelle des Chefe des Oeneralstabes 
die Oberleitung des militärischen Schulwesens übernommen hatte, 
verluiir überhaupt einigermafsen wilLkiirlich; so führte er Unterricht 
im Englischen und im Handzeichnen ein, ohne dafs die erforderlichen 
Geldmittel zu Gebote standen; als er auf Bewilligung antrug, zeigte 
sich, dafs der Unterricht in beiden Fächern seit zwei Monaten im 
Gange war. 

Dabei drangen die Stände^, gana im Geiste derartiger Eörper- 
flchaften damaliger Zdt^ auf Erleichtemng des Eintrittes der allein 
konskriptionspflichtigen StDlme von Bürgern und Landleuten in die 
Schule, aber nicht um sie Ofiflziere werden zu lassen, sondern „behuib 

ihrer Ausbildung zu besserem Fortkommen in der bürgerlichen Gesell- 
schaft." Von Seiten der Militärbehörde wurde erwidert, dafs der Auf- 
nahme von Angehörigen jener Klassen, falls sie die Bedinc;ungen 
erfüllten, nichts im Wege stehe. Im nächsten Jahre erneuerten sich 
die Beschwerden über ihre ungenügende Berücksichtigung. Aufserdem 
wurde über die Au&ahme Yon AusUtaidern als Kadetten und deren 
Anstellung ab Offiziere mm Nachteil der Iiandeskinder geiilagt. 

Ober die Gestaltung des Unterrichtes in der B. Klasse giebt 
«in Bericht vom 4. Dezember 1889 Auskunft; er bietet einen befremd- 
lichen und mit dem Charakter einer zur Heranbildung von jungen 
Leuten zu Offizieren bestimmten Lehranstalt kaum zu vereinigenden 
Anblick, denn die Vortr^e erstreckten sich auf: Ästhetik (Einleitung, 
Hauptsätze der Psychologie, Architektur, Plastik, Malerei), Vorlesungen 
über Kriegsgeschichte in französischer Sprache und Aufsätze darüber, 
Diktate über Militärgegenstände in französischer Sprache, französische 
Korrespondenz und Stilflbungen, Physik. Am Unterrichte nahmen auch 
Offiziere der Garnison teil; 1841 wurden neben jenen G^enständen 
Taktik und deutsche Litteratur vorgetragen. 

* Bericht der zur Stände -Versaimiüuu^' gnäilij?st angeordneten CoinTnis<?arit^n 
d. d. 11. Mai 10ä9 (». a. 0.: Acta ministerialia, B. B.: Die MiliÜlrschale 1026— i8ii)). 

24* 
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1842-1848. 

1842 wurde endlich die schftdlicke üntersteilimg der Offizier^ 
anwftrter unter zwei BefehlshaW einigermaßen beseitigt, indem am 
7. Dezember dem lang^jährigen Direktor der Militärschule, Major 
von Hadeln, das KomiTiaiido der Lelirkompagnie untergeordnet wurde. 
Es geschah durch eine neue 

„Instruktion für die .Militärschule." i 

Die Militär<5phule war in ihien beiden unteren Klassen 
zonilchfit für die Kadetten der Lelirkompagnie, in der 8. für die der 
Artillerie bestimmt; das Generalkommando konnte wie früher den 
Besuch der Yorträge auch anderweit gestatten, z. B. in der 3. und 
2. Klasse den ünteroffizieren des Fionierdetachements, in der 1. 
Infanterieoffizieren. 

An der Militärschule sollten, wenn der Direktor zugleich Unter- 
richt gab, zwei, sonst drei Lehrer für Mathematik, Zeiolmen, Kriegs- 
wissenschaften und Chemie, einer für Deutsch, Geschichte, Geographie 
und Moral, einer für die französische Sprache angestellt werden. Der 
Unterricht wurde in drei Klassen erteilt, welche seit dem 14. Sep- 
tember 1841, von unten nach oben gezählt, die 8., 2^ 1. hie&en. Der 
Aufenthalt in der 3. und 2. dauerte je 2 Jahre, die Schüler waren 
die Kadetten der Lehrkompagnie; in der 1. wurden den für den 
Oeneralstab, die Artillerie oder das Pionierdetachement bestimmten 
Kadetten nach lintin xVustritte aus der Lehrkompagnie Vortrage ge- 
halten, an denen mit Genehmigung des Generalkommandos auch Offi- 
ziere und Kadetten der Infanterie teiluelimen konnten; diese mulsten 
jedoch sowohl die Prüfung zur Versetzung aus der 3. in die 2. wie 
die zum Offizier mit „sehr gut" bestanden haben. Der Unterricht der 
1. Klasse fand nur im Winter, der der 2. und 3. das ganze Jahr hin> 
durch statt; die Stundenzahl der beiden letzteren war sehr groJä, meist 
4 vor-, 4 nachmittags. 

Gegenstände des Unterrichtes der 3. und 2. Klasse: 

Deuts eil nach Götzinger Sprachlehre, verbunden mit einem 
Vortrage über deutsche Litteraturgeschichte und mit besonderer Be- 
rücksichtigung des militärischen Bedürfnisses, wofür die Schriften von 
Landsberg, Bemer. itz und Eumpf als Anhalt dienen sollten. 

Französisch mit dem Endziele, dafs die Schüler heim Verlassen 
der Anstalt ziemlich fertig französisch sprechen könnten: in der 

1 Staatsarchiv zu Wiesbaden: a. a. 0. Fase. 3, XI 2c. 
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3. Klasse nach der Grammatik von Sanguin, in der 2. nach der von 
Noei et Chapsal, in jener sollte Charles XII, in dieser S^gur gelesen 
und das StnuCsbaxg^ Dialogen-, sowie Au&oblager's Aofgabenbnch be- 
nutzt werden. 

Bngliseh nach Sherwood Iiesebuch und der Table of rerbs; 
gelesea woide in der 1. Klasse Viear of WakeMd, in der 2. School 
for scandal» um die Befithigung m einer Terstftndliehen Unterhaltung 
und das Lesen der gewöhnlichen Schriftsteller ond der öifenttichen 

ülatter zu verschaft'en. 

Geschichte nach Walter Leliibuch: in der S.Klasse alte und 
mittlere, in der 2. neuere, unter Berücksichtigung der militärischen 
Bedürtbisse und der Verschiedenheit im Glauhensbekenntnisse der 
Kadetten und in stetem Hinblick auf die Pflidit^ dieselben im monar- 
chischen Geiste zu erziehen. Von den 40 Schulmonaten sollten 
4 Monate für die alte, 10 für die mittlere, je 12 für die neue und 
neueste, 2 zur Wiederholung verwendet werd^. 

Geographie nach y. Boon Onmdzfige der Urd-, Völkeiv und 
Staatenkuude, ebenfalls mit Hinblick auf den kunltigen Ikrul' der 
Schüler, welcher Kenntnis der physischen und politischen Verhältnisse 
der Erde und insonderheit Europas und der mutmai'slichen Kriegs- 
schauplätze erheischt. 

Moral: nur fdr die 3. Klasse, ohne da& ein XiChrbuch Torge* 
schrieben wird. 

Mathematik nach Hauser (auch das Lehrbuch von Lenker ward 
eine Zeitlang benutzt): Arithmetik, Geometrie, Körperlehre, Kivelle- 
ment, Trigonometrie, unter EinfiÜhrung in die Anfangsgründe des 

Veriiiesseus. 

Waffenlehre (deren Vortrag, damit die Schüler der „erforder- 
lichen geometrischen Vorkenntnisse" nicht entbehrten, erst im 2. Jahre 
begann); die eigentliche WalTcnlchre, unter besonderer Berücksichti- 
gung der nassauischen Waffen, wobei das „Handbuch für den Cadre 
der nassauischen Artülerie'' benutzt wurde (2. Jahr); Batteriebau nach 
Hauser Waffenlelire, „wobei die Schiller die Entwerfung der Grund- 
und Profilrisse erst hlob in Linearzeichnung vornehmen und so zu 
einer seharfeinnigen Anwendung von der Lehre der Lage Ton den 
geraden Linien und Ebenen, nämlich von den sich durchschneidenden 
Linien und Flächen an den Gräben und Brustwehren Gelegenheit 
haben, hernach aber Unterricht im Tuschen der Zeichnungen erhalten.** 
Dann folgt in demselben 3. und in dem darauf folgenden 4. Jahre der 
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Vortrag der Feldversehanzung nach Beiehe und gelegentlieh naeh der 

Baupraktik des nämlichen Verfassers und an diesen reiht sich schliefslich 
der Vortrag über stete Fortifikation in dem fftr den Infariterieoffizier 
nötigen ümfantre, der letztere nach Diktafen, „da das Lehrbuch zu 
teuer ist" Später wurden die Wafl'enlehre von ijiander, die Feld- 
fortifikation von Peschel, die beständige Befastigong von Zastrow benutzt 

Plans eichnen nnd Vortrag der Lehmannschen Theorie. 

Freies Handseichnen» anch nach der Naiur, zu welchem 
Zwecke Ansflflge gemacht wurden. 

In der 1. Klasse: 

Höhere Mathematik nach Haaser und nach Lindner Mechanik, 
in einem zwei Winter umfassenden Lehrgange, ebenso 

Physik nach Schmidt, später nach Baumgärtner; 

Chemie nach Wöhler und 

Geometrisches Zeichnen nach Burg in einem Winter. 

Ansserdem konnton Ästhetik nnd Litteratorgeschichte, Franzö- 
sische nnd englische Sprache yorgetragen werden. 

üm einen Lehrer für die 1. Klasse zn gewinnen, war Ober- 
Lieutenant Blener mit einem Jahreszuschnfe Ton 1100 Gkilden anf 
zwei Jahre zum Besuche der Universität nach Berlin entsandt gewesen. 
Derselbe empling später für die Erteilung dieses Unterrichts, so lange 
er als Lieutenant in Wiesbaden stand nnd daneben seinen Dienst 
that, jährlich 200, nachdem er als Hauptmann nach Weilburg versetzt 
war und zu diesem Zwecke abkommandiert wurde, 100 Gulden jährlich 
als Gratifikation. 

Im Apiü waren Ferien, im August Ihnden für die 2. Klasse, 
und im 2. Schn^ahre auch for die 1., Vermessnngs-, im September 
Waffen Übungen statt 

An Vorkenntnissen wurde das gleiche Mafe gefordert wie 1830. 

Sowohl zum Zweck der Versetzung aus der 1. in die 2. Klasse, 
wie zum Austritt aus letzterer fanden die seit 1825 vorgeschriebenen 
Prüfungen statt; ihr Umfang war durch das Mafs des genossenen 
* Unterrichts bestimmt. Letztere Prüfung ward wie früher vor der Be- 

förderung zum Unterlieutenant wiederholt; f&r die Artilleristen kam 
der Inhalt der Yorträge in der 3. Klasse hinzu. 

Bie Streichung der in den Entwurf der Instruktion aufgenomme- 
nen Bestimmung, dalh die PrtLfung beim Aufrücken vom Unter- wm 
Ober-Identenant wiederholt werden solle, kam in Frage ; die Yorsehrift 
blieb jedoch in kraft. 
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Auf&er der wissenschaftlicheT) war eine technische Prüfling zu 
bestehen ; sie hatte die erforderliche Kenntnis des aasübenden Dienstes 
darzuthnn. 

Die Prftfangsergebnisse worden dnrcli die ZüFem 4 bis 1 
(TOizöglich, gut, mitfeelxnftftig, gar nicht bestanden) auagedrftekt und 
daranlhin wurde den Schfllem eine Bangozdniuig angewiesen, indem die 
ZifTer in der Matiiematik mit 8 Terrielfilltigt^ in den tbrigen Fftohem 
einfach gezählt wnrde; dieselbe Berechnungsweise wnide bei Anf- 
st«llung der Schulzeugnisse angewendet. 

Trotz des Widerspruches der Stände hegte der Herzog den 
dringenden Wunsch, zahlreiche Ausländer unter seinen Kadetten zu 
sehen. £r liels daher im Sommer 1843 eine Bekanntmachung über 
die Bedingungen Knsammenstellen, unter denen die Aufnahme in die 
Lehrkompagnie erfolgen könne und gleidizeit die Forde ran gen 
mittoilen, welche eintretenden Falles behufs Beförderung zum 
Offizier gemacht werden würden. Als diese Forderungen werden 
dort bezeichnet: 

Arithmetik und Algebra: Gleichungen 1. und 2. Grades mit 
einer und mehreren Unbekannten, Verhältnisse, i:*roportionen, Potenzen, 
Wurzeln, Progressionen, Logarithmen; 

Geometrie: Planimetrie, Kreis, Anwendung der einfochen und 
quadratischen Oleichungeu, ebene und sphärische Trigonometrie, Stereo- 
metrie, praktische Geometrie und Trigonometrie. 

Peldverschanzung: Einrichtung der verschiedenen Deckungen, 
Verteidigungsvorteile der verschiedenen Schanzen, Formen, Hindemis- 
mittel, praktischer Schanzenhau, wohin die Lehre vom Defilement, 
dem Bekleidongsmaterial pp. gehört, Angriff und Yerteidigimg. 

Boyal- oder stete Fortifikatlon: Im Altertum, Übergang 
in die Neuzeit, Entstehung und Ausbildung bis auf Cormontaigne, 
Befestigung nach Hootalembert und Oamot, Angriff und Verteidigung. 

Waffen künde: Schiefs- und Knallpnlver (zur Perkussion), Her- 
stellung und Material der Waüen, ihre Wirkung. 

Geschichte: alte, mittlere, neue, neueste (ohne weitere Be- 
grenzung des Ümfimges der Anforderungen). 

Geographie: mathematische, physische, politische, allgemeine 

Kenntnis der Weltteile, näheres über Europa und besonders über 
Deutschland mit hauptsächlicher Berücksichtigung der Bundes- 
verhältnisse. 
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riaiizeicliüeü; genügend um jedes Teriaiu deutiicli uud 
sauber darzustellen. 

Deutsch: Orthographie, Stil, Abfassung militärischer Anfsätze. 
^ Französiscii: Bsgeln, Übersetzen aus beiden Sprachen, Schreiben 
nach Diktat 

Englisch (filr die MiUtarschftler): Lesen, geläufiges Übersetzen 
ans dem Englischen und eines nicht schweren Antors in das Englische, 
Schreiben nach Diktat. 

Wer Kadett werden wollte, mofete wie bisKer 15 nnd durfte 

als Inländer nicht über 21, als Ausländer nicht über 19 Jahre alt 
sein; der Offizierssohn konnte es mit U Jahren werden; die Kosten 
der ersten Einkleidung pp. wurden mit 200, die der Offiziersausrüstung 
mit 400 Gulden bezitlert^ ein ZuschuTs als Oftizier als nicht erforderlich 
beseiehnet. Der an die Lehrkompagnie zu entrichtende „Zuschuss" 
war am 16. JoU 1839 anf 200 jährlich Golden für den In-, 400 fär den 
Ausländer erhdht worden, am 31.Jnli 1843 ward er anf 300 bezw. 
400 festgesetzt. Der Ausländer mufste aufserdem 107 Gulden als den 
Wert der ihm gleich dem Inländer gewährten Gebfthmisse an Sold, 
Brot, Muntui- pp. und für seine Einkleidung noch 200 zahlen. Die 
Aufnahme in die Lehrkompagnie verplliehtete zu Gjährigem Dienste 
in der Tnippe: wer sie nicht zurücklegte, hatte für jedes in der 
Militärschule zugebrachte Jahr nachträglich 100 Gulden zu zahlen. 

-Von den Jahresbeiträgen wurden seit 1839 je 30 Gulden den 
Kadetten als Taschengeld zurückgegeben, 42 flössen in die Menage. 
65 waren för Unterhaltung der feineren Uniform, für Wäsche pp., 
63 für Lehrmittel und zur Bestreitung der Kosten des Beit-, Fecht-, 
Schwimm- und Tanzunterrichtes bestimmt. Die letzteren beiden Posten, 
im Gesammtbetrage von 128 Gulden, wurden persönlich verrechnet, 
ein etwa verbleibender Überschufs ward beim Austritte aus der Lehr- 
kum]>agnie dem betreffendeu Kadetten auvbezahlt. Bei der Erhöhung 
der Beiträge im Jahre 1843 ward dieses Verfahren nur in Beziehung 
auf die Posten Taschen- und Monturgeld (30 -4-65 = 95 Gulden) bei- 
behalten; die Bestreitung der übrigen Kosten ging lediglich den Schul- 
fonds an. 

Der Erlais des ganzen oder halben Beitrages blieb der Ghiade 
des Herzogs anheimgestellt. 

Gleichzeitig mit diesen Bestimmungen ward die Zahl der Kadetten 
derLehrkompagnie wieder von 14 auf 22 erhöht; Veranlassung dazu waren 
die durch den Beschluis vom 24. Juni 1841 erhöhten Forderungen 
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des deutschen Bundes. Auch wnrden Militärschule und Lehrkompagnie 

aus der Kaserne des 2. Regimeuts in das für sie eingerichtete ehemalige 
Hospüalgebäude verlegt; in demselben erhielt der Direktor eine Dienst- 
^ Wohnung. 

1844 hatte der Heizog die freudo, in seine Lehrkompagnie zwei 
juDge Leute aufhelunen za k&onQD, you denen der eine auf Ersachea 
des Landgrafen von Hessen-Homburg für dessen, der andere ein Sohn 
▼on Eltern, irelche in Wesfandien lebten, für den englischen Dienst 
ausgebildet werden sollte. 



Die Leistungen der Militärschule blieben indessen in vielen 
Stücken hinter den hilligerweise zu machenden Ansprüchen zurück; 
ihre Mängel veranlafsten den kommandirenden General von Preen, 
mit der Untersuchung derselben und mit dem Auftrage Vorschlage 
zu ihrer Abhülfe zu machen, eine Kommission zu beauftragen, 
welche unter dem YorsitEe des Chefs der Artillerie, Oberst von Hadelo, 
aus den Oberst^Lieutenants von Hadeln, Direktor der MiUtärsehule, 
und Ton Beichenau, Chef des Generalstabes, den Hauptleuten Straufs 
vom Generalstabe und Heyraann, zweitem Direktor der Militärschule, 
von der Ariillerie, und dem Oberlieutenant von Arncddi, Kommandanten 
der Lehrkompagnie, bestand. In dem betreüenden Schreiben vom 
5. Mai 1845 sagt General von Preen: „Ich fand, mit seltenen Aus- 
nahmen, grofse Unsicherheit im Examen, sowol beim Übertritt aus 
der 3. zur 2. Klasse wie beim Verlassen der Schule und wiederholt 
bei dem Avancement zum Oberlieutenant; im Brie&tyl, wie in der 
Abfassung schriftlicher Ausarbeitungen, bleibt die Schule zurück; selbst 
häufige Fehler in der Orthograpliie enthalten die Ausarbeitungen, die 
ich von den Ollizieren von Zeit zu Zeit vorgelegt bekomme: Keligiou 
wild in keiner der Kla^ieu gelehrt" (eine Abweiclmng vom Lehr])lane 
[vgl. 8. 367, 370] über welche die Akten keine Auskunft geben); der 
Unterricht in Physik und Chemie fehlt bei dem Austritt aus der 
Miiitärschide ganz; von Terrainlehre wird nichts vorgetragen; Waffen- 
lehre nur dem Namen nach und mit Ausnahme einiger Vermefsungen 
unterbleibt alle Anwendung des Erlernten. 

Die Hauptfragen, auf welche der General eine Antwort be- 
gehrte, waren: Sollen mehr Vorkenntnisse verlangt oder soll die 
Schulzeit verlängert werden; Lassen die St-huleti des Herzogtums die 
geforderte geistige Beife in dem vorgeselienen Alter nicht erwarten 
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und soll man die Kadetten daher erst später einstellen; Ist es ratsam 
den gegenwärtigen ünterrichtsplan beizubehalten; Enthält er entbehr- 
liche Gegenstände? 

Die Kommission konnte sich nicht einigen. Die Mehrheit hielt an « 
dem bisherigen fimtrittsalter fest; die Minderheit, ans den beiden 
Generalstftblem bestehend, wollte die jnngen Leute das Gymnasium 
durchmachen und sie im Alter von 17 bis 18 Jahren in die Militibr- 
sehnle eintreten lassen, welche m einer Fachschule mit zweijährigem 
Lehrgange umgewandelt werden sollte. 

Darin aber stimmten alle Mitglieder der Kommission überein, 
dafs die Vorschiiiten für die Aufnahmeprüfung m verschärfen und 
dafs der Aufenthalt in der Anstalt auf sechs Jahre ausgedehnt werden 
müsse, wenn auch Waffenlehre und Aufnehmen it la vue, Physik, Chemie, 
Terrainlehre und Miiitftrgeographie voigetragen werden sollten. Den 
Grund fär das Ungenügende der Leistungen in der ganzen Art und 
Weise zu suchen, wie die Kadetten gehalten wurden, welche un- 
zweifelhaffc einen nachteiligen Einfluß auf die ünterrichtserfolge aus- 
üben mufste, fiel niemand ein; Preen hebt vielmehr als einen Vorzug 
heraus, iaiV den Kadetten Einladungen zu Tisch und zu Soireen bei 
den n ten Familien zu teil würden, dafs sie die r^mnions daii'^antes im 
Kurhause und das Theater besuchten und dals sie zu den HofbälLen 
befohlen würden. 

Gegen den Vorschlag, aus der Anstalt eine Fachschule au machen, 
nahm der General entschieden Partei. Er trat schliefslich in einem 
am 18. August dem Herzoge erstatteten Berichte, dafür ein die 
Lehrkompagnie bestehen zu lassen, die Zöglinge aber zunächst zwei Jahre 
lang dem Eealgymnasium zum Unterrichte zu überweisen und sie 
dann in einem vierjährigen Kursus, welcher die Möglichkeit gewäliren 
würde, den Fachwissenschaften mehr Zeit zu widmen, weiterzubilden. 
Gegen die Ausführung seines Vorschlages erhob er aber selbst so viele 
Bedenken, dals der Herzog befahl, die Sache zunächst weiter zu über- 
legen; nur der Antrag, den Erüffiiungstermin vom Herbst auf den 
Frühling zu Terlegen, &nd Genehmigung und trat 1846 in kraft. 

Nebenbei wird erwähnt, dals der Zudrang zum Emtritt sehr schwach 
geworden seL 

Die Grundanordnung von Mflitärschule und Lehrkompagnie blieb 

unangetastet. Ein Schulrat Müller, welcher im Herbst 1846 nach Belgien 
und den Niederlanden entsandt wurde, um durch den Resuch der 
dortigen Militär-Erziehungsanstaiten Bat zu schaffen, brachte denselben 
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ebensowenig, wie die Kommission solchen aus den ihr mitgeteilten 
preuTsischen und württembergischen Vorschriften zu schöpfen ver- 
mocht hatte. In Bf'7i>hnner auf die innere Ordnung der Anstalteu er- 
gingen jedoch am 7. Februar 1847 einige veränderte Bestinmmngen, 
welche hauptsächlich bezweckten, das Verhältnis zwischen dem 
Direktor und dem Kommandanteii, welches trois der 1842 
erfolgten ÜDterordnDng des leisteren UBter den ersteren nicht immer 
ein nngefarabtes geweeen war, genauer xn regeln nnd anf bessere Leiston- 
gen der Schüler hinzuwirken. 

Jenes Verhältnis wurde in der Hauptsache dahin festgestellt, dafs 
der Direktor die Oberleitung beider Anstalten hatte, dafs aber unter 
ihm der Kümmaiidänt *äne gewisse Selbständif^'lieit haben und für die 
militärische Ausbildunir eine Sonderverantwortung tragen solle. Die 
inneren Zustände wurden darch eine Hausordnung neu geregelt. Wir 
entnehmen derselben die Beetimmungen, dafs der Kommandant der 
tiehrkompagnie am Mittags- nnd Abendtische der Kadetten teil zu 
nehmen hatte, dafs die Unteroffiziere mit ihnen auf dem Schlafiaale 
sefaliefen und dafe die letzteren fiberhaupt zu ihrer Erziehung mitzu- 
wirken hatten. Für das Waschen stand jetzt ein besonderer Raum 
zur Verfügung und es wurde dies auch vor dem Mittagessen reglemen- 
tarisch vorgenommen. 

Die Gestaltung des Unterrichts geht aus den Lehrplänen 
fuT das Schuljahr 1847 — 1848 hervor. Nach Ausweis derselben 
wurde Unterricht ertheüt: In beiden Klassen in Mathematik 10, im 
Französischen, Phm-, Handzeichnen 4, im Englischen 3, im Deutschen 
in der 1. Klasse 8, in der 2. 2, in Geschichte 4 bezw. 3, in Geo- 
graphie 3 bezw. 2, nnd in Waffenlehre oder Fortifikation in der 2. je 
4 Stunden wöchentlich. Der Unterricht fiel in den vier Wintermonaten 
in die Zeit von 8 bis 11 Uhr vor-, 2 bis 6 Uhr n ich mittags, in 
den übrigen von 7 bis 11 und 2 bis 5; die Stunde von 11 bis 12 
und einzelne Stunden innerhalb der obengenannten Schulzeit wurden für 
körperliche Übungen verwendet. 

An Ausgaben fhr die Schule führte das Budget flir 1348 auf 
(in Gulden): Besoldungen und Zulagen 4452, darunter Zulage des 
Lehrers der höheren Mathematik (Artilleriehauptmann) 200, Ein- 
k<«nmen des Lehrers in Mathematik 1400, in Geschichte, Geographie 
pp. 1300, im Französischen 600, im Englischen 250, im Hand* 
zeichnen 250; fQr die Bibliothek 150; für physikalische pp. Instru- 
mente 375; für Schulzwecke im Ganzen ^241. 
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Bevor mau mit den Verliandlungen in betreff einer Umgestaltung 
dpf Anstalt in das Beine kam, ward dieselbe durch die Ereignisse 
des J.ilires 1848 ganz beseitigt: Unter dem 28. April wurde die Auf- 
lösung von Müitärsciiule und Lelirkompaguie befoiiLdJi. 

1848—1850. 

Es trat ein zweijähriges Zwischenreich ein, während dessen 
die Bemühungen der Begiemng um die wissenschafldidie Ansbildnng 

des herzoglichen Militärs nach Kräften, im wesentlichen freilich mit 
geringem Erfolge, fortgesetzt wurden . So bei den Verhandlungen 
um Wiedererrichtung einer höiieren UnLei riclitsaristalt. Die- 
selben begannen sclioü am 15. November 1 848. An diesem Tage 
wurde dem i^rigade- Kommando aufgegeben, Vorschlage zu jenem 
Zwecke zu machen. In dem betreffenden Schreiben war gesagt^ daTs 
der Entwurf zur deutschen Wehrverfassnng im § 67 Art ZI die Ober- 
leitung des gesamten Militär -Unterrichts- und Bildungswesens der 
Centraigewalt vorbehalte und dai^ daher die Weisungen der letzteren 
abgewartet werden müfsten, bevor man dergleichen Anstalten ins Leben 
riefe; man halte aber trotzdem für richtig, schon jetzt Pläne zu 
machen, und namentlich sei dies nötig, weil die Kosten in das Budget 
aufgenoninieii werden müüiteu. Grundlagen, auf denen die Vorschläge^ 
zu fufsen hatten, wjwen nicht mitgeteilt Es wurden Luftschlösser 
gebaut welche keine feste Gestalt gewannen und daher hier nicht 
weiter berücksichtigt werden können. 

Gleichzeitig erging der Befehl fOr den Winter Begiments- 
schulen einzurichten, wie es beim 2. Begiment in Wiesbaden ge> 
sehehen sei; in denselben wurden in gewohnter Weise Unteroffiziere, 
Gefreite und Spielleute im Schön- und Diktandoschreiben, in der 
deutschen Sprache, im Eecbnen und in Geographie unterrichtet. Die 
Ausführung stiefs bei dem im Badischen kantonnierenden kombi- 
nierten „Feld-Regiment" auf Schwierigkeiten, welche nicht überwunden 
zu sein scheinen; in Weiiburg und Diez konnte ebenfalls kaum etwas 
geschehen. In Wiesbaden wurde aul^rdem ein Lehrgang erOfibet, 
welcher den, ohne genügenden milit&rwissenschaCtlichen Unterricht ge- 
nossen zu haben, 1848 ernannten Unter-Lieutenants Gelegenheit geben 
sollte, sich in Mathematik, Geographie, Zeichnen, Fortifikation, Waflfen- 
lehre und .Administration weiter zu bilden. Es konnte jeder teü- 

> A. ft. 0. JB. B. Fase. 3, XI 2c. 
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nehmen, der Lust liatte und die nötigen Yorkenntnisee zu besitaen 
glaubte. Der schon Ende des Winters 1848— 4d erfolgende Ansmarsch 
der Truppen nach Schleswig -Holstein und nach Baden machte dem 
Unterrichte ein Torseitiges Ende. 



3. Die Kriegsschule. 

1851 — 1854. 

Trete aller Bedenken aber, welche aus der politischen Lage ent- 
sprangen und trotz aller dem Vorhaben sonst entg^nstehenden 
Hindernisse wurde bereits im Oktober 1 850 angeordnet, dafs m Wies- 

baden von neuem eine JMldun^anstalt eröffnet werden solle, bei deren 
Emnciiiimg die laT)gjähn<,^en Zweifel und Meinungsverschiedenheiteu 
zu gunsten der militärischen Fachschule entschieden wurden. 

Während wir in den bisher in kraft gewesenen Bestimmungen 
ein Überwiegen der reinwissenschaftlichen Bestrebungen wahrnehmen, 
deren Ber&cksichtigung allerdings durch die Notwendigkeit Junge 
Lente, welche unmittelbar ans der Anstalt in den praktischen Dienst 
übertreten sollten, auch in das Studium der Wissenschaften ihres Berufes 
einzuführen, nach und nach mehr in den Hintergrund gedrängt war, ward 
dieses frühere Ziel jetzt endgiltig beseitigt imd au seine Stelle die 
Faclibildun<r gesetzt. Damit waren naturgemäfs Änderangen der Ein- 
trittsbedingungen verbunden. Sie beziehen sich aui' die Vor- 
kenntnisse und auf das Alter. In ersterer Hinsicht begegnen wir 
einem nnansgesetzten f*ortschreiten. Im Jalire 1820 hatte ein Mafs 
von Kenntnissen genftgt, wie es in jeder Volksschule erworben 
werden kann, lehn Jahre später wnrde etwa der Eenntnisstand eines 
Zöglings der 2. Klasse der damaligen Gelehrtenschulen Terlangt, jetast 
sollte der eintretende Schiller soviel wissen, wie derjenige, der das 
Realgymnasium liinter sich hatte. Dem Charakter der Anstalt ent- 
sprechend, wurden ferner die allzu grofsen Altersunters c Ii i e de 
beseitigt und auch jenes Vorrecht der Offiziere, ihre Kinder schon 
mit 14 Jahren eintreten zu lassen, fiel. 

Die Einrichtungen der „Kriegsschule", welche Anfang 1851 
erOfihet wurde und ihren ersten Lehrgang im Herbst 1862 beendete, 
beruhten auf einem Gesetze vom 28. Dezember 1850, durch 
weiches die in betreff des nSmlichen Gegenstandes vom Kriegs- 
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deiMirfomeiit am 22. Februar jenes Jahres TerOffentUchien Bestimmun- 
gen^ in einigen Punkten abgeändert wurden. 

Zweck der Kriei^ssi liulu war ^Junge Leute, welche, mit allgemeiner 
Schulbildung ausgerüstet, sich dem Militärstande widmen, zu brauch- 
baren Offizieren heranzubilden. 

Direktor der Anstalt war ein dem Kriegsdepartement des 
Kriegsministeriums unterstellter Offizier mit dem Gebalte eines Miyors 
der Infanterie (2150 Gulden); in den militftrisclien Wissenschaftea 
unterricbteten Offiziere, in den nichtmilitarisclien „Lehrer von 
Fach*'; jene erhielten Zulagen bis zu 150 Onlden, für diese waren 
zusammen 600 ausgeworfen. Der Gesamtaufwand ffir die Sehnle 
betrug 4000 Gulden, wobei zu berücksichtigen ist, dafs die Zöglinge 
als Soldaten gelöhnt und unterhalten wurden. Einer der Offiziere 
(Ober-Lieutenant) hatte als „Kommandant" die Aufsicht über den 
inneren Dienst: Er wohnte in der Anstalt, überwachte das gesamte 
Leben der Sehüler, zu welchem Zwecke er mit einer Strafbefugnis 
ausgestattet war, leitete die praktischen Übungen und gab üntex^ 
rieht über die Beglements. Es standen ihm 1 bis 2 Unteroffiziers 
mr Seite. 

Aufnahmefähig waren UnterofBsiere und Soldaten, wemi sie 

6 Monate gedient hatten, Konskribierte wie Freiwillige, welche iu 
der Regel das 25. Lebensjahr nicht überschritten haben durften. 
Nichtnassauer konnten gegen ein Honorar von 100 Gulden und 
Vergütung der sonst verursachten Kosten aufgenommen werden. Vor 
dem Eintritte in die Schule hatte der Aufzunehmende 400 Gulden zu 
deponieren, welche for seine Ausrftstong als O^er bestimmt waren 
und, wenn er nicht befördert ward, soraokgegeben wurden. Die 
Zinsen wurden ftir Schreib- und Zeiehenmaterialien yerwendei Anlser- 
dem muÜste eine Zulage Ton täglich 9 Kreuzer sichergestellt sein, 
welche halbjährlich in voraus der Direktion überwiesen und durch 
diese ausbezahlt wurde. Für unbemittelte Unteroffiziere und Soldaten 
konnten beide Arten von Zahlungen ganz oder teilweise aus Staats- 
mitteln geleistet werden. 

' Al);j;edruckt iu der Allgemeinen Militär- Zeitung, Leipzig und Darmstadt 
ia')0. Nr. 31; vrrl. aucli 1850, Nr. 154 n. 1851, Nr. 14. — Nach dem Wortlante wäre 
man berechtigt zu sohliefsen, dafs die KriilTiiung schon 1Ö48 stattgefunden habe; 
nach Ausweis der Akten und nacli den Mitteilungen von Zeitgenossen ist es jedoch 
erat Anfang 1851 geaebehen. 
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Die in einer Prüfung, von deren Ablegong der BesitK eines 
Maturitätszeagnisses des BealgyximasininB n Wiesbaden befreite, dar- 
zulegenden Torkenntnisse nmfafsten: 

Deutscli: Ablassen eines giaiümütisch und orthograpliiich rich- 
tigen, logisch geordneten, gut stilisierten Aufsatzes über ein im 
Bereich des Wissens des Anwärters liegendes Thema. Allgemeine 
Kenntnis der Litteratur und namentlich der neueren Klassiker. 

Latein: Geläufiges Lesen und Übersetzen des Caesar, leichterer 
Stacke aas Cicero und Sallust. 

Französisch: Das nSmliche in Beziehung auf Schnfteteller, 
wie S^gur, Gkdzot, Thiers, Übersetzen einer Au^abe Ton mittlerer 
Schwierigkeit in das FranzOsisehe ohne erhebliche grammaMsche Fehler. 

Geschichte: Übersichtliche Kenntnis der Geschichte der euro- 
päischen Völker und der zugehörigen alten Geographie, genauere der 
deutschen Geschichte. 

Geographie: Geometrische Yeihältnisse der Erdkugel, an sich 
und als Planet; allgemeine Orographie imd Hydrographie, genauere 
von Deutschlaod und den Nachbarstaaten; allgemeine Kenntnis der 
politischen Geographie aller Hanpt-, genauere der deatsehoi Staaten. 

Arithmetik: Praktisches Beehnen; die vier Grundoperationen 
mit Polynomen und Dezimalbrttchen mit BtLcksiöht auf Fehlergrenz- 
bestimmung; Potenzen; Wurzeln; Gaufsische und Briggische Log- 
arithmeü; eiiilaclje Gleicliuugen mit mehreren, quadratische mit einer 
Unbekannten; Quadratwurzeln; einfache Kettenbrüche ; arithmetische 
und geometrische ßeihen erster Ordnung. 

Geometrie: Fertigkeit in der Konstruktion der Fundamental- 
aufgaben; elementare Planimetrie und Stereometrie; ebene Trigo- 
nometrie; legarithmische Auflösung numerischer trigonometrischer 
Angaben. 

Naturgeschichte: soweit der auf dem Bealgymnasium er» 
ieüte Unterricht ging. 

Fertigkeit im freien Hund- und in den Anlangen das Liiiuar- 
zeichnens. 

Wer die im Frühjahr abzulegende Pr üfung bestanden hatte, wurde 
behufs seiner militärischen Aus- hezw. Fortbildung einem Truppenteile 
überwiesen und trat im Herbst in die Kriegsschule, wo die Zöglinge 
in der Mheren Weise kaserniert waren. Der Unterricht, dessen 
Dauer fitr jeden Iiehrgang auf zwei Jahre in Aussicht genommen war 
und Ton dessen Erfolgen altjährlich eine öffentliche Prüfung Zeugnis 
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ablegen sollte, erstreckte sich auf Waffenlehre (Palver, blanke and 
kleine Feuerwaffen, Geseliflts); taktische Disziplinen (Heeresorgani- 
sation. Eleineiiiartaktik, Felddienst); Feld-iin4 permanente Befestigung; 
Aufnehmen und Planzeichnen; militärisclie Aufsätze; inneren und 
Garnisondienst; Kriegsge.^chiclite ; niilitiirisclie Länderbeschreibung; 
Mathematik ; Französisch ; Gymnastik. Nach Ausweis der Akten ^ wurde 
nuch Beitunterricht erteilt. Halbjährlich war von der Direktion ein 
Lehrplan zar Qenehmignng einzureichen. 

Der Ausfall einer mündlichen Prüfung, bei welcher ein deutsches 
militärisches Thema und ein firanzGsischer Auflsatz zu bearbeiten waren, 
entschied Uber die Beihenfolge bei der Beförderung zum Offizier. 
Wer nicht bestand, konnte sich binnen zwei Jahren zur Wiederholung 
der Prüfung melden; er mufste die Kenntnisse aber auf eigene Kosten 
erfs erben. 



Die Errichtung der Kriegsschule erwio!? sich sehr bald als ein 
ganz verfehltes Unternehmen. Sie war fireiiich mit 22 Schülern er- 
öffiiet worden,^ aber bereits 1851 und 1852 lagen nur je 4, 1853 und 
1854 gar keine Keuanmeldungen zum Eintritt vor. Bei Beratung des 
Militär -Exigenzetats Hb: 1853 beantragte daher der AusschuTsbericht 
der zweiten Kammer die Schliefsung. Die Kegierung hatte sich schon 
seit 1852 in Dresden und in Cassel Rat erholt und im April 1853 
Itatte Major Roth an letzterem Orte üljer die Aufnahme der nassau- 
ischen Offizieranwärter in das kurfürstliche Kadettenhaus unterhandelt 
ohne jedoch zum Ziele zu kommen. Mit letzterem Ergebnisse waren 
die Stände, welche bei der Neuordnungsfrage ein grofses Wort mit- 
zureden hatten, sehr eiuTerstanden, ^weil eine au8Wäri%e Kriegsschule, 
auch wenn sie Tollkommener als eine einheimische eingerichtet sein 
sollte, entweder uuTerhältnilsmä&ig grofse Zuschüsse erfordern oder 
für die Mehrzahl unserer Offizieraspiranten zu theuer kommen und 
den Übertritt in auswärtige Kriegsdienste begünstigen würde," sagt 
der Ausschulsbericht d. d. 1. Juni 1854 über den behuls der in Aus- 

> Staataudiir su Wiesbaden: Steatrannietenuni. Die Beoiguiieatioii der 
Kriegsschule 1850—67. B.B. 

' So sagl em Eommissionsbericht der StfindcTcrsammlnng im Jahre 1863, 

während am 1. März 1852 das Kriegsdepartement dem Staatsnünisterinm mitteilt, 
dafs 7 junge I>eute znr Herbstprüfiing angemeldet seien: möglicherweise ist die 
Zahl wahrend des Sommers auf 4 Äusammengeschmolzen. Übrigens sind die stän- 
«lischeQ Berichte im einzelnen nicht immer genau; so sprechen sie immer von einer 
Beorganisatioii toh 1828 nnd meinen die von 1830. 
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sieht genommenen Anorduimg den Stä&dea Torgelegten Gesertzentwurf.^ 
Für den Ersatz zn sorgen war aber umsomehr Pflicht, ids bei dem 
sehiradien Stande an Offisieren bei Ambnieb eines Eri^eB SO fefehtt 
haben wfltden.* Ah Hauptgromde für den geringen Endiang muden 
die wenige yerle<d:iing, welche das Dienen in einem eo IMnen Truppen- 
]roT|»9 wie das nassanisehe böte, und die hohen Au fe r d er m igen der 
Aufnahmeprüfung genannt. Gegen die ganze Einrichtung, wie sie seit 
1851 bestand, ward femer geltend gemacht, dafs junge Lente im 
Alter der KriegsschiUer sich dem Zwange der Anstalt schwer unter- 
würfen. 

In Nr. 16 des Yerordnnngsblattes für das Herzogtum Nassau vom 
5. Angnst 1^ wurde das nach langen Yeihandlnngen zwischen der 
B^enmg nnd dsr Ständeversammhing Teroinbarte G-eseta vom 
20. Jnli 1854* TeiOffentlicbi Es nahm da: Anstalt den Ghanfcter 
einer blol^ Ftobschnle und ging im Wesenilichen auf dSe Ein- 
richtung von 1830 zurück, steckte aber höhere Ziele und ergab daher 
andere Altersgrenzen. Das Wesentliche des Inhaltes war: 

Der Lehrgang ist ein drei- bis vierjährig(^r. Zur Aufnahme sind 
dieselben Kenntnisse erforderlich wie zum Eintiilte in die 3. Klasse 
des Herzoglichen Gelehrten- oder in die 2. des Realgymnasiums ; über 
den Besitz giebt entweder ein Zeugnis dieeer Anstalten oder eine 
Frfifong Auskunft. Der Eintretende darf in der Begel das 18. Lehens- 
jahr nicht überschritten haben. Unteroflßriere und Soldaten dürfen 
unter ümstftnden bis sum 24. aufgenommen werden, sie müssen zwei 
Jahre gedient haben nnd bildeten insofern eine besondere Art von 
Zöglingen, als sie in der Kaserne und in der Verpflegung eines 
Tnippejiteiles blieben und nur am Unterrichte t-eilnahmen. Keiner der- 
selben hat es zum Offizier gebracht. Die Kosten der Offiziers au srüstung 
sind durch Einzahlung von 400 und bis zum Eintritte in die Offisiefe- 
gage ist ein jflhrlidier ZuschuJa von 100 Qulden si<Aer zu stellen. 
Für Hontnrstücke, Kost^ ünteirieht pp. hat von den ^Kadetten" der 
Nassauer jährlich 200, der Kichtnassaner 850 Gulden lü zahlen, 
30 Gulden werden als Taschengeld zurückgegeben. Unbemittelten In- 

I Abg(^drttckt in der Allgemeineu Militär- Zeitimg a.a.O. 1854. Nr. 60, vgl. 
auch Nr. 86. 

* £6 wurde dieser Gel^fenbeit erwlhd^ dab die IfOittMehtile von 1898 
bis 1863 156 Sehllkr gdiabt habe, von denm 95 Offixifire gewoxden, 12 noch 
'Sehöler seien. Dsneben mren 47 «ndenreit YorgeUMete in Ottaeieii ema&ni 

* AUgemeine MÜiHlr-Zeitnog a. 0. 1854, Nr. 99. 
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läiidern kann die Zahlung ganz oder teilweise erlassen, auch können 
ijmen Ausrüstungsgelder bezahlt werden. Das Ergebnis der Austritts- 
prüfung soll bei der Beihefolge der Ernennung zum OfMer besonders 
berücksichtigt werden, aber nicht allem maßgebend sein; welche ander- 
weiten MAorexk in Beduuing gestellt weiden sollten, wnr nicht gesagt. 

Die Leitung der Anstalt ward einem OCBxier anverbcant^welohfir höch- 
stens Uijorsgelialt hesiehen konnte. Zunächst war es Hauptmann TOn 
Tschndi, rogleieih Kommandant der Sehfitienabteilang, welcher neben 
seiner Besoldung Ton jährlich 1400 eine monatliche Zulage Yon 
40 Gulden und 2 Rationen erhielt. Unter ihm stand, wie früher, der 
in der Anstalt wohnende Kommandant, der eigentliche Erzieher der 
„Kadetten'', seit 1857 nahm derselbe auch an ihren Hauptmahlzeiten 
- teil. Aiifserdem wurden zwei Offiziere mit höchstens Hauptmanns- 
gehalt als Lehrer angestellte Der sonst erforderlidie Untemoht wurde 
durch Lehrer aus dem IfiUtar oder Civil erteilt; sa ihrer Beaalilung 
standen 1500 Qulden zur Yerfdgung. Der Staatssuschu^ wurde im 
Budget mit 6700 Gulden Jährlich beoffert; je nach dem Gehalte, welches 
die Lehrer bezogen, war das Erfordernis etwas höher oder geringer. 
1859 erschienen im Budget die Besoldungen von zwei Offizieren, wo- 
runter Major von Tschudi, mit 3574, Remuneration für die übrigen 
Lehrer und den Kommandanten mit 2030, Beitragskosteu für unbe- 
mittelte Kadetten 1180 pp., im Ganzen 7277 Gulden. 

Die durch das Gesetz in betreff der Vorkenntnisse getroffene 
Bestimmung erwies sich als ungenügend, sie hatte namentlich grofee 
Ungleichheit der Vorbildung zur Folge. Ein Gesetz Tcm 17. Juli 
1857 half diesem Übelstande ab. Jeder Anwärter mufste in einer Tor 
den Lelurem der Anstalt abzulegenden Prüfung nachstehende Kamt- 
nisse darlegen. Sie bezeichnen dasjenige Mafs, welches die Schüler 
des Gelehrten Gymnasiums beim Eintritte in die unterste Abteilung 
der zweiten Klasse besitzen sollten: 

Deutsch: Abfassen eines Aufsatzes in stilistisch leidlicher Form 
ohne orthographische und auffallende Intezpunktionsfehler; Litteratur 
etwa in dem Umfange, wie die Lehrbücher Ton Wackemagei und von 
Spids angeben. 

Latein: Übeisetzen des Caesar und der leichteren Beden Ciceros. 

Französisch: Grammatik bis einschließlich der unregelmärsigen 
Zeitwörter, der Modus und Partizipien ; Übersetzen aus dem Deutschen 
im Umfange von Ploetz, 2. Kursus, in das Deutsche von Lüdeking, 
1. Kursus. 
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Englisch: Etymologie, Syntax pp., so dafs die Übungsstücke aus 
Plate, 1. Teil, aus dem Deutsehen und etwa Scott's Tales of a grand- 
father in diese Sprache übenelst werden können. 

G^esehiohte: Alte im stofiHchen Um&nge, wie Um die Lehr- 
btteher von Sdunidt nnd Püiai haben; miltlei« und neuere in all- 
gemeinster chronologischer Übersicht nnd eingehende Eenntms der 
herrorragendsten Zsitsbsefanitte, wie sie Yon Welter, Grabe jgp. ge- 
geben ist, 

Geographie: Das wichtigste ans der mathematischen nnd aus 
der Physik der Erde, Oceano-, Hydro- und Orographie, Kenntnis der 
Weltteile und Länder nach Lage, GröJGse, Form, Bewässerung, Klima, 
Pflanzen- und Tierwelt; Menschenrassen; Staatenkunde nach Lage, 
GrOl^, £inw<^enahl, bedeutendsten Stftdten; Verständnis nnd Qe- 
bnmch Ten Karten. 

Arithmetik: bis einschlieMch Gleichungen nut einer ünbe- 
kannten, Quadrat- und KnbHnnunehi, Potenxen. 

Geometrie: Planimetrie (vollständig). 

1859 wurde mit der Grofsherzoglich Luxemburgischen 
Regierung eine Vereinbarung getroffen, welche den dortigen Offl- 
sieranwärtem den Eintritt in die Militärschule unter den für die 
einheimischen Bewerber geltenden Bedingungen gestattete; die Prüfung 
im LateinisGhen und im Englischen war fOr dieselben Jedoch eine 
MwiUige. Die Begierung des Groikhenogtums besaUte ftlr jeden 
derselben S/00 Gulden; dafür wurden sie gans so gehalten, wie die 
Inländer; wenn ihre Zahl 4 ftbersdiritt, sollte fftr je 2 eine Pausch- 
summe von 5000 Gulden zur Bestreitung der Kosten von Neuhauten, 
welche behufs deren Unterbringung nötig werden würden, gezahlt 
werden. Grofse Tragweite hat die ganze Abmaclmng nicht gehabt. 
Bald nach Abschlufs besuchten zwei Luxemburger die Anstalt. 

Nassauische Offiziere, welche höhere Ausbildung anstrebten, 
suchten dieselbe in anderen Bundesstaaten. So nahmen awei derselben 
im Königlich Sächsischen Generalstabe an der 1868--64 in Holstein 
vollstreckten Bundeseiekntion teil. 

Der Unterricht der Militärschule erstreckte sich seit 1854 
auf Mathematik, Waffenkunde, Taktik, Befestigungskunst, Beligion, 
Deutsch, Englisch, Französisch, Geschichte, Geographie, Physik, Chemie 
und Zeichnen. 

Die Neuordnung von 1854 — 1857 hatte sich im ganzen als 

heilsam erwiesen; sie hatte, wie ein standischer Bericht vom Jahre 

25» 
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1862 sagt, der Militäisohule die für das JJedürfüiii ausreiciieude Zahl 
voü Oftiziersaspiranten gesichert und die Möglichkeit gewährt, neben 
der wissenschaftlichen Ausbildung der militärischen Erziehung grofsere 
S«räcksichtigung zu teil werden zu lassen, als nach den Einhchtungen 
Ton 18dO mOgliek war. A«ßh diu BericM der BuMteoBsp^toren vofi 
1D63 ffpndi Mk gOnatig vm, so dab der Henog tob Biamtokweig 
Y4HimlM«mg nahm^ IfittBOimleii ttber ihre Eltiriäbtiii^fai ta «rUttan. 

Durch Qaseia Tom 10. Septamber 1862 war üuwischeD an- 
geordnet, dafs in d«r Avftiabiiieprüfying dasjenige Wissen darsQlegen 
sei, welches für dtin Eintritt in die untere Abteilung der 1. Klasse 
des Bealgymnasiums erfordert wurde. Eine nähere Darlegung, wie 
1857 geschehen war, ward nicht gegeben. Die 1. Klasse hatt^ 
2jihrigen Lehrgang. Die Änderung war gleichbedeutend mit einem 
um ein Jahr hinausgeschobenen Eintritte. Da die Zeit der ZugehOrigkieit 
»ir Scliiila nioht geftndert wurde, ao konnte das Ziel denelben «m ao- 
Tiel höher gesteckt werden. 

Der Grofsherz oglicb Laxembnrgiaehen Begiernng ward 
hiervon unter dem 10. Koremher 1863 Kenntnis gegeben, indem mit- 
geteilt wurde, dafs mit dem Frühjahr 1863 die Militärschule in zwei 
Abteilungen zerfallen werde; in der unteren sollte dasjenige Ziel er- 
reicht werden, welches den Endzweck des Unterrichtes auf dem Herzog- 
Uehen Bealgymnasium bilde. Es sollten den Schülern die za einem 
erfolgreichen militärisohen Ftehstndinm nötigen Vorkenntnisse und 
Fertigkeiten gegeben werden nnd daaebfln sollten die im Kadetten» 
banse veieinigten MilitSrsdifaer dieser Abteilung alle Torbenitnng 
für ihren Beruf erhaltsn und an ndlittrisohe Zueht und Ordnung ge- 
wöhnt weiden. Nach Beendigung des Lehrganges wfirden dieselben 
nach bestandener Beifeprüfung zunächst für ein halbes Jaiir zur Aus- 
bildung im praktischen Dienst in das Korps und dann in die 
obere Abteilung treten, um in einem ebenfalls zweijährigen Lplir- 
gange, unter Fortdauer des sprachlichen Unterrichts, in den militärischen 
Fachwissenschaften, der ftir den Unteroffizier und den Offizier erforder- 
lichen DienstinstraktLon und in den praktisiAen Dienatvenichtungen 
weiter unterwiesen in werden. 

Diese ümgeetaltungaabsichten gelangten nicht zur ToDstindigen 
Durchführung. Da die Akten keinerlei Anhalte in Bezug auf eine 
stattgehabte Änderong der Einrichtungen geben, so zog der Verfasser 
bei früliereu nassauischen Offizieren, w^elche an der Militärschule ge- 
wirkt hatten, dem Oberst a. D. Weber zu Wiesbaden und dem Oberst 
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z. D. Ebhardt zu Berlin, Erkundigungen ein und erfulir durch diese 
den Sachverhalt. Oberst Weber, der letzte Direktor der Militärschule, 
schreibt: „Auf dem Papiere hat die Beorganisatioa allerdings statt- 
gefondea und hatte es wohl auch in der Absicht gelegen, dieselbe 
Bcbm im 1663 an auf die giuu Söhlde auseaddiiieii. Hierbei eher 
ergaben eieli flobwieiigkeiteB, weikliey lüliiidljch rBfiniri» wat folge 
hatten, difc HOduten Ortee gestnittet wurde, die Bestaraiiig«! der 
Beeiguusatioii suooesiiTe siir AnsftUmuig ta bringen auf CfamidUige 
der im BeorgmlsitionsheMite niedergetegtei Friiuiplen wtä der Er-* 
faliruügeD, welche man inzwischen raachen würde. Man hoille dieses 
Ziel bis zum Jahre 1 866 zu erreichen. Die Weltereignisse dieses Jahres 
legten ihr Veto dagegen ein. Man kann also die kurze Zeit, in welcher 
die Beorganisation der Nassauischen Militärschule Bominell bestanden 
hat, nur als ein Provisorium nnd Yersiu^feld ansehen. Ais Nomud- 
priittipieii legea felgende Ftokte ftst: Die MüitliiM^iile eellte lüiiftig 
in engerem- AnschlvBse an das Bealgymnasinm atelwn, doarlig, dafr 
die Anferdemgen, welche anm Bintritt in die IfüüAiachDle an atsUen 
erien, dem wissensehaftli^en KenfitnisafeaBde 4er S. Elaase des Beal- 
gjmnasiums gleich unzuiichiuen seien, dafs die untere Abteilung der 
Militärschule wie bisher zwei Klassen, eine jede mit l^/gjährigem 
Kursus, haben solle, in denen der wissenschaftliche Unterricht parallel 
dem der drei oberen Klassen des ßealgyumasiums zu erteilen sei, se 
dafs am Schlufs der imteren Abteilung der Militär -Schule deiea 
Sehäler das Matoritätsexamen in gleich» Weise wie die Abiturienten 
des Bealgymnaeiama abzulegen hätten. Bie MflitfirsdLüler, welche 
dieses Examen bestanden hftttea, würden sodann in die obere Ab* 
theünng anfrücken. Biese eoUte gleichsam einen akademischen Earsns 
bilden, für welclien in militärischer wie in wissenschaftlicher Beziehung 
höhere ünterrichtsgegenstände in Aussiclit trenommen waren. Zwischen 
beiden Abteilungen lag ein halbjähriger praktischer Dienstkursus zur 
Erlernung aller Dienstübungeu im Korps. 

Von dem Einflüsse, welcher der Ständeversammlung auf die für 
die Militärsohnle geltenden Vorschriften anstand und von ihrer Art 
und Weise Ton ihren Bechten Gebrauch zu machen, ist schon mehrftch 
die Bede gewesen. Wir wollen daher dem Leser nicht Toxenttialten, was 
am 20. Juni 1866, als die Neogestaltong Deutschlands und seines 
Wehrwesens den Einflüssen der nassauischen Volksvertreter bereits ent- 
rückt war, bei Beratung über den Eiigenzetat der Ausschuis in seinem 
Berichte sagte: 
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„Ständeyenammluiig volle die Begienmg ennefaen, die Ißliter- 

schule aufzuheben und durch Übereinkunft mit einem gröfsereu Staate 
den Offizieren und Offiziersaspiranten den Zutritt zu den dorti{?en 
Militär-Bildungsanstalten und Prüfungen in der Art eröfinen, dais es 
möglich wird, V3 der Otüziere aus den Unteroffizieren zu entnehmen/ 

Bei Begründung dieses Vorschlages wird unter Anerkennung der 
Leietaiigen der Anstatt gesagt^ dais die eigenen Mittel nieht ans- 
leicbten um dieselbe auf der Hohe ihrer Angabe so halten, dab dis 
OfiBaere einen weiteren GeslehtBkreis bekommen wttrden und ^dafs 
die Ergänzung eines Teiles der Offiziere ans den Unter- 
offizieren sich überall glänzend bewähre.'* 

Über den Antrag weiter nachzudenken, blieb den Standen ersparfc. 
Der Gang der Kriegsereignisse zwischen Preulsen und seinen Gegnern 
veranlafsten, wie der obengenannte Obeist Weber schreibt, die Militär- 
schule zu eiliger Flucht nach Mainz, wobei er alles stehen und liegen 
lassen mnDste und nie mehr irgend etwas wieder daton an sehen 
bekam.* Bei dieser Gelegenheit wird anch das Aktenmatecial der 
Sehnle yerloren gelangen sein. Die Schfiler wurden nadiher nicht 
wieder vereinigt: die der 1. Klasse bereiteten sieh auf das preulbisehe 
Portepeefahnrichsexamen vor, von denen der 2. traten im Januar 1867 
zwei in das Kadettenhaus zu Berlin über, während die beiden anderen 
auf dem Kealgymnasium zu Wiesbaden, weiches sie inzwischen be- 
sucht hatten, verblieben. 
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ftft zum Jahre 1813 lagen die militflriBclien EmiichioBgen Oldeor 
bnrgs Tollstflndig im Argen.^ IMe politischen Yerhftltnisse des Landes 

waren Schuld daran. Von 1667 bis 1773 hatte dasselbe unter tkiiiscber 
Herrschaft gestanden, war von Kopenhagen ans regiert und ganz wie 
eine abgesonderte Provinz des Königreichs Dänemark behandelt 
worden; dänische Soldaten bildeten die Besatzung. Als sie abzogen, 
blieb eine Invalidenkompagnie als die einzige Wehrmacht der gleich- 
zeitig znm Heizogtiune erhobenen Grafschaft znrttek. Auch dann ge- 
schah for die Hebnng der militärischen Verhältnisse sehr wenig, so 
dais, als Heraog Peter am 14. Oktober 1.808 auf der Fflrsten- 
versammlung zn Erfurt seinen Beitritt zum Rheinbünde eiMärte, 
nur ein Infanteriekorps von 100 Mann bestand, dessen soldatischer 
Wert durch die im Voiksmunde ihm beigelegte, vom Namen des 
Kommandeurs, eines Major von K nobel, hergeleitete Bezeichnung 
ifKnobelgarde^ gekennzeichuet wird. 

Um 80 eifriger nahm Herzog, durch den Wiener Kongrefs Grofs« 
herzog Peter (ein Titel, von welchem der Fürst persönlich keinen 
Gebranch gemacht hat) sich der militttrischen Interessen an; sobald 
die Ereignisse des Jahres 1813 ihm den Benta seines Stammlandes 
znr&ckgegeben hatten, schon im Winter 1814 — 1815, legte er den 
Grund zu einer Lehranstalt, welche unter dem Namen 

' Quellen: Die von der GrorsherzogUchen Regierung zur Verfügung gestellten 
Alrim ftbw die IBiflimhale. — L. t. WalWcB, Ifilitttisthe StadiMi ans OldM- 
burgs Ton^t nnd Oescfaidtte des Oldcabttcgiiehcii Contingviilii, Oldmbai^ VStl^ 

— P«noiiak]ifooik der 01deid»iiigiichni QSSaasa» nad HititiibeMatai 1776 
bis 1867, Oldeabnrg 1876 (vom General-Major Zedelius, Adjutanten des Grorshörzogs). 

— Die Herren Oberst a. D. Rüder zu Eutin, der letzte Direktor der Militärschule, 
und der kgl. preufsische Oberstlieutenaut im Garde -Füsilier -Regiment Aiuaon, 
Lelirer und Schüler der Anstalt, hatten dio Gute, die Arbeit des Yeiüasseii ihrer 
Durchsicht zu unterwerfen. 
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L Die Militarsehule 

1814—18^4 

1814— im 

nmteh8t im Intenasa des damab allein befltehenden Manteiie- 
Begimentg, dann aber auch ta Nnis und IVonixnen der später ins 

Leben gerufenen Truppenteile, sowie der mit ihnen im Verbände 

stehenden Kontingente der Hansastädte, mit dem besten Erfolge ge- 
wirkt hat, bis die grofsherzoglichen Truppen ganz in den Verband des 
preufsischeii Heeres traten. Die Veranlassung znr Errichtung der 
Anstalt war, nach dem betreffenden Aitirau^e,* eine einigermafsen 
Aulserliche : die müfsige Zeit der jüngeren Offiziere pp. sollte nützlich 
ansgefiUlt nnd dieselben soUten Ton zu hänfigem Besoche der Wirts- 
iiftuaer abgehalten werden. Bieeem negativen Zwecke entsprechend 
war die Wahl der ünierrichtsgegenstflnde mehr oder weniger 
dem Zufall überlassen, je nachdem man nSmIich Lehrer fsmd, welche 
geeignet und geneigt waren, die Vorträge zu übernehmen. So kam 
es, dafs von den 14 wöchentlichen Unterrichtsstunden zunächst nur 
2 (lou KriegöWissenschaiten gewidmet wurden, wnlirend 12 dem Hand- 
zeichnen, den französischen und deutschen Stilübungeu gehörten. Die 
Anstalt, um deren Zustandekommen Hauptmann von Hirschfeld^ 
sich besonderes Verdienst erwarb, wurde Anfing 1 8 1 5 in gemieteten 
Bäumen eröfinet Der Besuch war aulser QfiSzieren auch Untsr- 
ofifizieren pp. gestattet, welche neben einem Zeugnisse über gute 
Dienstflihrung den in einer Prüfung darzulegenden Besitz genügender 
Vorkenntnisse beizubringen hatten; es nahmen 6 Schüler der 
ersteren Art, gegen 40 der letzteren am Unterrichte teil, dessen Erfolg 
wenig befriedigt hatte, als der neu entbrennende Krieg gegen Napoleon 
demselben ein Ende machte. 

Nachdem das Begiment am 8. Dezember 1815 zurückgekehrt 
war, wurde, besonders auf Betrieb des Ecnm&andears, Oberst 

* Aus dem Leben dee Gmenle Werdenlnug, OMeabaig 1864 (vem Ge- 
neral z I> Mösle), 

" Karl Ferdinand Otto von Hirschfeld, geboren am 11. November 1773 xu 
HeÜBberg ia Oatprenfsen, vorher in preufsischen und in d&nisdien Diensten, 1816 
Ms 1881 Duekftnr iir IfiKtlnaliiile und Iiehier d« liailtawineBMiuifteii, ilaib 
sm 16. Jennnr 1888 eis Obciat 
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Wardenburg^, im Frtihjalir 1816 der ünterricht in fweck- 

mässigerer Art wieder aufgenommen. Über die L e Ii r ziele war man 
sich freilicli noch nicht klar. Die Schule sollte in erster Linie dazu 
dienen militärische Kenntnisse zu yerschaffen und die vorhandenen zu 
erweitern; maa wollte aber auch diejenigen ünterrichtszweige nicht 
vemachlftssigeii, welche geeignet wären, allgemeine Büdoiig zu fördern 
und die Schfiler Ar maneherlei bttigerliche Bem&ariflii vornibereiten; 
Dabei bon nieht viel Gedeihliohes heraiu. Es mangelte an Lehr» 
krilften, welcfae ihrer Aufgabe gewachsen waren, und der Standpunkt 
der Schüler war m ungleich; aueh worden die lefzteren mannigfach 
durch den Dienst in Aüspruch genommen. Die Beteiligung der Offi- 
ziere am Unterrichte nahm mit der Zeit ab, weil der Nachwuchs die 
Schule bereits durchgemacht hatte; um den befähigteren und streb- 
sameren unter ihnen Gelegenheit zu weiterer militärischer Ausbildung 
sn geben, wozu in der Heimat die Möglichkeit fehlte, wurden diese 
anf Betreiben Waandenbuigs behn& Teilnahme am ünteirichte der All- 
gemeinen Kriegs- nnd der Vereinigten ArfaUerie- nnd ^genieorschule 
nach Berlin beurlaubt. Es geschah zum erstsnMale 1820 mit zwei 
Offizieren. Die yon Preußen bereitwilligst zugestandene Vergünstigung 
gab den entsendeten Oliizieren, vermöge der mit dem Kommando ver- 
bundenen Dienstleistung bei preufsischen Truppenteilen, zugleich Ge- 
legenheit sich mit dem dortigen Ikereswesen bekannt zu macheu. 

Mit der Militarschule ward eine Begimentsbibliothek, noch gegen- 
wärtig als Gamisonbibliothek bestehend, Tcrbnnden, beide Anstalten 
waren in einem „Militftrhanse" untergebracht, welchea zugleich fOr 
die Sitsongen der „Militilr-Eommission", d. h. der zur Leitong der 
Bekrutienmgs-, Verwaltungs-, Rechts- pp. Angelegenheiten bestimmten 
Behörde nnd eum geselligen Vereinigungspunkte der Offiziere diente. 

Für die Wiik^ümkeit der Schule war aufserdem nachteilig, dafs 
Oldenburg nur die Garnison des einen der beiden Bataillone und des 
Stabes des anderen war und dafs die Kompagnien des letzteren nicht 
an einem Orte vereinigt waren. 

*■ WiUMlm Gustav Friedriah Wavdoibiiig, ain lA. Novoabcr 1781 m F«dd«- 
warden geborm, trat 1797 als Fftfanridb in das oldenbuzgische Milit&r, schied 1799 
aas, stand in österreichischen und mssischen Diensten nnd darauf in der Roasiseh- 

Dentschen Legion, kehrte ani 27, Augnst 1814 als Oberst nnter die Fahnen seuier 
engeren H intat zurück und starb am 28. Mai 1838 als General-Mi^r uad Brigade- 
Kommandeur (&. a. 0.). 
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18 2 2 trat in der Organisation der Militärschule eine Äüderung 
ein. Als ihr Zweck wurde jetzt klar ausgesprochen, dafs sie „eine 
Pflanzschale zur Ergänzung des Offizierkorps sein und daneben einer 
Anfeahl strebender junger Unteroffiziere einigen wissenschafllioheD 
ünteni<dii gewähren boUo.* Dazu wurde die Schule msweiKUeseii 
geteilt Die L sollte me 8 bis 10 jungen Leaten bestehen, welche in 
Offiiieren aasgebildet wurden nnd 2 Jahre lang keinen weiteren Dienst 
thaten; die 2. blieb wie bisher dem ünterriehte der ünteroffisiere ge- 
widmet.^ Lehrpläne pp. sind nicht mehr vorhanden. In der Unter- 
klasse wurden aulser den Elementarwissenschaften Dienstkenntnis und 
Zeichnen gelehrt; in der Oherklasse ward in Deutsch, Französisch, 
Geschichte, Geographie, Mathematik, Taktik, Kiiegsgasohichte und 
Befestignngskunst nnterriehtet. 

1831-1834. 

liit dem am 28. Mai 1829 nach dem Ableben seines Tattts a- 
folgten Begierungsantriite des Grofshersogs Angnst begann für das 

oldenburgische Militär ein neues Leben. Der Grofsherzog war selbst 
Soldat und hatte an den Befreiungskriegen teilgenommen; mit un- 
ermüdetem Eifer pflegte und förderte er das Truppenwesen und alles 
was dazu in Beziehung stand, seine Sorge stets auf das Nützliche and 
Wesentliche richtend^ aller Soldatenspielerd und überflüssigen Ausser- 
liohkeiten abhold. So richtete er sein Angenmerk sehr bald aooh auf 
das militttrisohe ünterriohtswesen; hierbei wie in allen filHrigen Diensfr- 
sweigen trefflich unterstfiitst durch den von ihm sum ersten Adjutanten 
gewählten Hauptmann Mösle, ^ einen allgemein wie militariseh hochge- 
bildeten Mann, welchem die geistige, sittliche und dienstiiche Förderang 
des Offizierkorps gleich warm am Herzen lagen. lu der von ilim bis 1 S38 
bekleideten Stellung als Chef der Militär-Kanzlei, sowie m der spateren 

1 Wdtiien ». a. O., 8. 78^ 

' Jdiann lAdwig Uoalt, am S. Jamiar 1794 m. Yanl gehono, verlieb die 
VidTenilit sa Stnbbiug; wo er die Bedito staffierte, mn die Befreinngflkiiegt näb- 

naan/Aoa^ trat zuerst in den prenfsischen, 1814 aber in den oldenburgischen Dienst, 
rerfrat Oldenburg 1848 1^51 h-M <]^r r,.n1ra1gewalt in Frankfurt, ^rhiVU 1857 
die erbetene Versetzung in den Buhestand mit dem Charakter als Gen rral major 
und starb am 24. Oktober 1874 %n Oldenburg (vgl. Aus dem literarischen i«fachi*f8 
von J. L. Mösle, mit einem kurzen LebeusabriTs, Oldenburg, o. J.). 

\ 
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als Regiments-Kummandeur, hatte er dazu vielfache Gelegenheit. Er 
war an der Anstalt bisher als Lehrer thätig gewesen und wirkte an 
derselben als solcher auch in seiner Stellmig als Direktor weiter, der 
Haxifttefl der VoitrSgn ftber Militiirwitteinchafttti lag In seiner Hand, 
daneben gab er d«ii Unterrieht in der deatschen Spraehe nnd lieft 
sieh angelegen sein, nine Schfller in die dentsehe Litteratnr eioEu- 
ftthren. 

Die "Wirksamkeit der Anstalt ward zugleich eine umfassendere, als 
sie bisher gewesen war, da die, behufs Erfüllung der Anforderungen 
des Deutschen Jluudes, erforderliche Vermehrung der Truppen von 
einem Infanterieregimente auf deren zwei und um eine Fufsbatterie 
erreicht ward nnd diese Im Noyember 1830 in der Stadt Oldenburg 
TiereliEigt worden. 

Die wesentliehste Ändernng bestand dann, daCs der ünterrieht 
des OfflderersatsBes von dem den übrigen ITnteroffliieren pp. zn er- 
fheflenden gans getrennt wnrde. Die MflitSTsehnle, welebe nnter 
Mosle's Leitung gestellt ward, hatte fortan nur dem ersteren Zwecke 
zu dienen. Ein unter dem 31. Dezember 1830 an das Militär- 
kommando gerichteter grofsherzogliciier P]rlafs hatte bestimmt, dafs 
von den Begimentskommandeuren, nach Zustimmimg des Brigade- 
kommandeurs und vorläufiger Billigung des Grofshensogs, je zwei 
Freiwillige (später „ Volontäre' genannt) „von gater Herlninft nnd 
Aniffibrnng, ansehnlichem Anfsrnm nnd gebildetem Betragen* Aber den 
Stand des Begiments als OÜBzieranwiliter angenommen werden d&ften, 
welche unentgeltlich m dienen und vor einer Prfifungskomnrisaion 
nachzuweisen hätten, dafs sie „wemgstens iii Kinsicht auf Kalligraphie 
und Orthograpliie erträglich schreiben, die vier Spezies und die Brüche 
rechnen können und die Anfangsgründe der Geschichte, Geographie 
und französischen Sprache inne haben." Von diesen Freiwilligen wurde, 
bei eintretender Vakanz und nadi mindestens 6monatlicher Dienstzeit 
der filteste^ wenn er geeignet war, zum Po rtepeef ähnrieb ernannt, 
deren jedes Begiment Tier batte. Sie mußten bei Üirelr Ernennung 
das 14. Lebensjahr Tollendet und durften das 18. noch niclit angetreten 
haben. Sie waren nicht kaserniert und standen unter SonderauMcht 
des Direktors der Militärschule, Avelcher darauf zu sehen hatte, „dafs 
sie sich nur in honetten Häusern Quartier verschafften.*' Während 
der Ferien und in der Exerzierzf>it fliaftii sie bei ihren Kompagnien 
Dienst* Die PortepeeMinriche wurden irtzt auf die Gesellschaft der 
Offiziere, von welcher sie bis dahin grundsätzlich ausgeschlossen gewesen 
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waren, ausdrucklicli angewiesen. Bei eintretender Vakanz sollten die 
drei, nach dem Ausspruche des Offizierkorps, würdif^ten unter ihnen^ 
welche wenigstens ein Jahr als rortepet'nilmriclie gedient haben jnufsten, 
ohne Eücksicht auf ihr Dienstalter, eine Prüfang ablegen. Über den 
Ausfall sollte berichtet werden, worauf dum der Groüsherzog sich 
Toiaiila&t seben würd«, das Geeignete ra Twfllfieii. 

FOr das Bestehen der Frilfiuig ward der Portepeefidinrieh «if der 
Militftr schale Torbereitet, deren Besuch, soweit seile dienstliehe 
Anshildnng denselben sidieft, ihm sehen als Freiwilliger gestattet 
war. Sie hatte nur eine Klasse und sollte einen 3jährigen Kursus 
haben, welcher aber in Wirklichkeit länger dauerte, denn Neujahr 
1833 wurden zum ersten Male 4 Portt p' etahnriche zu Offizieren er- 
nannt, an deren Steile 4 Volontäre traten, welche durch 4 andere 
ersetat worden. Der Lehrgang des Jahres 1833 war eine Wiederholung 
des Yorangegaagenen. Darauf wurden im Mai 1834 ö der Torhandenen 
Portepeafihnriche 0£Biiere, 2 wurden entlassen, 1 bildete mit den 
4 Volontärs den Stamm der neuen Klasse. Diese wurden bei Beginn 
der Sommerferien 1886 Ofiflaere; ebenso geschah es in den Jahren 
1838, 1839 und 1840. 

Den Unterricht sollten Offiziere des Brigadestaljes oder der Artillerie 
und in einzelnen Fällen Civillehrer erteilen. Die Lehrgegenstande 
und die Zahl der auf jeden derselben zu verwendenden wöchentlichen 
Unterrichtsstunden waren die nadistehenden: 

JEnegswissensdiaften (Taktih, Teminlehre, Befestigongdnmst} 8; 

Mathematik und militärisches Aufnehmen 6; 

Deutsche Sprache (Stilübungen, Theorie des Stils) 4; 

Allgemeine Geschichte, insbesondere neuere mit Bezug auf den 
Krieg, 6; 

Geographie (aUgememe und Militär-) 2; 

Französische Sprache 4; 

Terrain- und Planzelchnen 2, im Ganzen also 32 wöchentliche 
Xiehrstunden. 

Ferner sollte fikr angemessenen und regebnfiJkigen Feeht- und 
Beitunterricht Sorge getragen werden. 

Einzelheiten Aber den ünterrichtsplan, den Lehrgang pp. fehlen, 
doch geben die mittelst Eabinetsordre yom 31. Dezember 1831 in 

betreff der Offiziersprüiung erlassenen Vorschriften einigen Anhalt. 
Sie lauten: 

N 
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]} Es werden iwei fragen ans jeder der folgenden Wiseenadiaften 

zn schriftlicher Beantwortang aufgegeben: 

a) Aus der allgemeinen und Kriegsgeschichte, 

b) Aus der reinen oder angewandten Taktik, 

c) Aus der Terrainlehre, 

d) Aus der Geographie, 

e) Aus der Matiiematik Mb m den Gleiefansgen vom nreiten 
Grade und der Trigonometrie, 

f) Aus der Feld- nnd permanenten Fortiflkatlon, wosn noch 

g) Die Oheiseteung einiger Perioden ans dem Denisehen in das 
I^anaOrische kommt. 

Die Bearbeitung sämmtlicher Aufgaben erfolgte an einem und 
demselben Tage, ohne litterarische Hülfsmittel, unter Einschliefsung. 
Aufserdem wurde der Prüfungskommission eine PlanzeichnuDg vor- 
gelegt Darauf hielt diese in Gegenwart des Brigadekommandeurs 
ein knnes mündliche? Examen, besonders über Gegenstände aus den 
Vortrügen des letzten Jahres, ab nnd begab sieh onmitteLbar hinterher 
TOT die Kaserne, wo die Geprüften, einer nach dem anderen, einen 
Trupp ezenieren liefien. Wenn einer von ihnen Mnnen Jahresfijst 
noeh einmal rar Wahl kam, so hing es von ihm ab, ob er, in der 
Hoffnung günstiger als das erste Mal beurteilt zu werden, die Prüfung 
wiederholen wollte; dauerte es länger, so mufste dies geschehen. 

2. Die Brigade -Militär -Schule 
1834—1846. 

m 

Die Militilisdhnle erfahr eine Ibnreitemng, als, vermOge der am 
6. Januar 1834 mit den Hansastädten Lübeck, Bremen nnd 

Hamburg abgeschlossenen Konvention, die Bundeskontingente 
der vier den Vertrag schliefsenden Staaten zu einer „oldenburgisch- 
hanseatischen Brigade" vereinigt wurden. Es ward dadurch aus der 
„Militär-" eine „Brigade-Militär-Schule ".i Die Städte verpflichteten 
sich immer 8 Schüler, deren Zahl im Ganzen auf 23 festgesetst wurde, 
anf derselben zn nnterhslten nnd die HsUte der Kosten nt tragen. 
Bas BGikTerhilltniB in den LeiBtongen an Ungunsten der Stildte, welehe 

< Oldenborgiachet Hot* und Stamtahaaklbudi ffir 1834. 

r 
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aus dieser ^ ci einbaruiig scheinbar hen-or^eht, war nicht wirklieh vor- 
handeo, da Oldenburg den gesamten Unterhalt pp. der hanseatischen 
Schüler übernahm, während diese Ausgaben für die ^genen Zöglinge 
nicht ans den Miti»ln der Anstalt bestritten worden. Das Hof- nnd 
Staats-Handbncb schAtzt den jahrliehen Bedarf an Offizieren auf etwa 
4 f&r die ganze Brigade, so dafe die Zahl der Schüler, einen Abgang 
von 10 % unter ihnen voransgesetzt, sehr reichlich bemessen er- 
scheint. Die Schätzung gründete sich auf die Erfahrung imd nament- 
lich auf die Voraussetzung, dafs wie bisher einzelnen Schalem eine 
Wiederholunsf de^; Kursus gestattet werden müsse. 

Der Unterricht wurde in zwei Klassen mit je zweijährigem 
EnrsDS Ton den nämlichen Lehrern wie früher erteilt. Er umfafste 
ante den eiganilichen militärischen Wissenschaften, welche in der 
1. Slasse sein Hauptgegenstand waren nnd so weit Torgetragen 
werden sollten «als der Offizier in der Linie nach den Anfinrdaimgen 
der Zeit ihrer bedarf: Beligion (für etwaige nicht konfirmierte 
Schüler), Geschichte, Mathematik, Physik, deutsche Litteratur, Stil- 
übungen und Grammatik, Geographie imd französische Sprache; an 
den mathematischen Vortrag schlol'^ sicli der Unterricht im Situatinns- 
zeichnen und im Aufnehmen im Felde; ferner wurden Reiten, Fechten und 
Tanzen betrieben, andere gymnastische Exerzier- und Dienstübungen 
waren «nfuigs den „Ferien*' vorbehalten, d. h. einer Sommerdienstzeit 
bei der Trappe, zu welcher die MilitBischüler ganz bei dieser eintraten 
und an ihrer gesamten Ausbildung teilnahmen. 

Der Beitunterrichlf wurde auf Pferden des Marstalls und der 
Artillerie in der Marstallsbahn erteilt. Lehrer war Hauptmann 
Graf Wedel, früher preufsischer, dann hannoverscher Kavailerie- 
offizier, zuletzt in oldenburgischen Diensten, l 

Später wurde auf der Schule auch Gymnastik getrieben. 

Die Oberleitung lag einer ans einem Direktor und den Militär- 
lehiem bestehenden „Direktion der Militftr-Schule und der Prüfhngs- 
Eommassicn*' ob. Direktor war meist der Brigade -Hajor, d. h. der 
älteste Offizier des Brigadestabes. 

Am Schlüsse des Schutfahres fand in Gogenwart des OfBsderkorps 
der Garnison eine Prüfung statt, zu welcher auch der QroJbherzog 
zu erscheinen pflegte. 

1 Gestorben «Is Gen^nl-Ijftiitcaiuit a. D. und General -Adjutant eo "Bhom am 
14JnU1872. 
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3. Die Brigade-Militär- Schule, 
seit 1851 Militar-Bchiile. 
1846—1860- 

Am 1. Mai 1846 wurde die Anstalt einer Neuordnmig unter- 
weifen. Über die aus letzterer lierTorgegangenfn YerhAltiusse geben 
die Teglementftren Bestimmungen Anskanft) welche unter dem Titel 
„Die Hilitair-Schnle der Oldenburg -hanseatischen Brigade in Olden- 
burg*^ im Drack erschienen 8ind.i Der Sehwerpuolct derÄndernngen 
iBfS in der Herabsetzung der Unterrichtszeit von 4 auf 2V3 Jahre und 
in der Beschränkung des Lehrzieles auf das einer Fachschule. Das 
Reglement ist im Wesentlichen eine Arbeit des Hauptmann und 
Brigade-Major Plate, welcher von 1846 — 1853 der Anstalt vor- 
stand; ihm folgte bis 1859 der schon genannte Hauptmann, später 
Major Yon Weltzien und diesem der ebenfalls erwähnte Oberst 
Bttder, damals Hauptmann und Batteriechef. 

Die Tom Kommandeur der 3. Brigade dar 2. Division des X. Deut- 
schen Bundes -Armee -Korps, General -Majors Freiherrn von 
Gajl, mit Genehmigung des Grofsherzogee und der Senate erlassenen 
Bestinmiuügeu bezeichneten als Zweck der Anstalt die militärische 
Ausbildung de«? Offizierersatzes aller Waffen. Die Erreichuner sollte durch 
Unterricht in den militärischen und Nachhilfe in einigen allgemeinen 
Wissenschaften und durch Übung im praktischen Truppendienste der 
eigenen Waffe angestrebt werden; eine 2V2jährige Übunc^s- und 
Unterrichtszeit sollte dem Schfiler Gelegenheit geben, sich das Wissen 
und Können eines LinienoflSziers anzueignen. Die Schule blieb, was 
sie gewesen war, Unterrichts- nicht Eniehungsanstalt; sie sollte jedoch 
nach ErSften auf die fernere standesgemäße Erziehung und Eni» 
Wickelung der Zöglinge hinwirken. 

Die Leitung lag einer dem Brigadekommando unterstellten 
Kommission ob, deren Geschäftsführung eine kollegialische war. 
Zti ihrem Bereiche gehörten : Der Entwurf des Studienplanes, die Be- 
stimmung der Lehrgegenstände und ihrer Form, die Vorschläge zur 
Auswahl der Lehrer, die Verteilung der ünterrichti^egenstände und 
der Stunden auf letztere, die Beurteilung der Leistungen von Lehrern 

< Oiaenlmrg 1846. 

26 
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und SchQleiD, die nächste Entsoheidang Über Yenchiedenheit der 
Ansiehteii des Direktors der Schule und der Lehrer, die Bestinunungen 
über Anfang und 8chln6 der ünierrichtsperioden, die Leitung der 

Schlufeprüfangen, die Prüfung der Fähigkeiten zur Aufiiahme, Ver- 
setzung und Beförderung, sowie der Notwendigkeit etwaiger Entlassung 
von Schülern, die Prüfung der wissenschaftlichen Reife zum Offizier, 
die Abgabe von Gutachten in Saclien des Militär-liildungsweseus über- 
haupt und der höheren Ausbildung einzelner Ofhziere insbesondere. 

Eins der Eommissionsmitglieder war Direktor der Schule und 
als solcher mit der erforderlichen Machtfülle ausgestattet 

Für die Schule standen jahrlich, abgesehen von den Kosten für 
die Verpflegung der oldenburgischen Militflrschüler, 5400 Gulden (zu 
1,65 Mark) zur Verfügung. Daren waren 2100 Gulden zur Ver- 
pflegung von 8 hanseatischen Schülem,^ 3000 für Lehrerhonorare, 
300 für recht- und Meisgerät, Wandkarten, Vorlegeblätter pp. be- 
stimmt. Was die für den ünterriclit angewiesenen Räumlichkeiten, 
sowie deren Heizung, Erleuchtung pp. kosteten, ward aus einer anderen 
£asse bezahlt. 

Der Unterricht erstreckte sich sowohl auf die notwendigen 
wiBsenschaftlichen Disziplinen, wie auf die körperlichen Fertigkeiten, 
„mit denen der Linienoffizier Tertraut sein soll um den Anforderungen 
an seine demnachstige Dienststellung zu entsprechen.^ Der Unterricht 
in den allgemeinen Wissenschaften beschrankte sich anf die Fort- 
bildung derjenigen mitgebrachten allgemeinen Kenntnisse, „auf deren 
eigentümlich militärische Anwendung der Offizier in seinem künftigen 
praktischen Berufe zurückgefülirt wird." lliren Charakter als mili- 
tärische Fachschule hatte die Anstalt stets festzuhalten. 

Demgemäfs wurde als Angabe des Zeichenunterrichts hin- 
gestellt^ eine Fertigkeit zu erzielen in schneller, deutlicher und ge- 
iälliger DarstelluDg des Terrains, der militärischen Werkzeuge und 
Haschinen, der Olgekte der eig^tlichen Kriegs-, wie der Wege- und 
Brücken - Baukunst. 

Der mathematische Unterricht sollte die praktische An- 
wendung auf das Leben, insbesondere auf die militärische Technik, 
bezwecken ; ebenso sollte der in der Phjsik und Chemie zu Bei- 
spielen pp. vorzugsweise militärische Gegenstände wählen. 

i Für den Kopf 262,50 Gulden: LShnung monfttlidi 6, Hittagstisch (für die 
PortepeefShmich« am Ofißiiertteeh«) monaflieh 10^ Ifoidäerang j&hrlidt 4S, lüraaken- 
pflege, Azmatnr, Ledezxeug ete. jSlidich 22,50 Gidden. 
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Die Aufnahme der deutschen Sprache und Litteratur, 
sowie der Logik, hatten vorziitrsweise der Fachbildung zu dienen, 
denn, heifst es in den llestimmiin'.n n, „der Beruf des Offiziers weist 
auf eine eigentümliche Richtung in der Verwendung von Sprache und 
Schrift hin, da der Offizier als Fährer und Lehrer mehr mit Personen 
und gegebenen Verhältnissen als mit Saehen nnd Abstraktionen za 
firan hat. Das Hanptangemnerk ist daher anf kurze gedrfingte und 
bestimmte Bede in der einfachen aber deutlichen Sprache des Soldaten 
m richten. Ihnlich ftr die schriftliche Thätigkeit» hier unter Ge- 
wöhnung Stoff und Form sogleich in sich selbst zu finden, denn je 
ernster der Moment, desto weniger gestattet die Zeit Hülfsmittel, 
zumal litterarische, zu benutzen." 

Die französische Sprache, heifst es weiter, „ist zur Zeit 
noch der Dollmetscher durch die Welt, die Mutter der militärischen 
Kunstsprache, in ihr ist die reichste Militili^Litteratur geschrieben. 
„Ihre praktische Eenntnilb, in Sprache und Schrift, gehOrt daher mehr 
wie die eber jeden anderen Sprache zu dem mOitSrisdieii Handwerks- 
zeuge, das aber, um nicht an Brauchbarkeit zu Terlierm, in steter 
Anwendung gehalten werden mufs. Die MilitSrschule widmet ihr daher 
eine verhältnifsmafsig bedeutende Zeit, dabei mehr in praktischer als 
in philologischer Hinsicht." 

Aufgabe des Unterrichtes in der Geschichte sollte die 
Entwickelung der politischen Lage der Staaten der Gegenwart, wie 
zu den Zeiten der wichtigsten Kriege des letzten Jahrhunderts, sein; 
die Schftler sollten lernen die werdende Geschichte zu erkennen, sich 
in den politischen Tagesfragen zurechtzufindoi und sich als wissen« 
schaftUche Beobachter auf deren kriegerische Lösung yorbereiten. 

Der geographische tTnterrieht sollte, im Anschlüsse an die 
Terrainlehre, die Erde im ganzen, wie die Länder und Staaten im 
einzelnen, als Kriegsschauplatz betrachten. An die Belehrung über die 
ErdobeiÜache und ihre Einwirkung auf Weltverkehr und Krieg, sowie 
über Volks- und Staatsleben und deren Hilfsmittel für die Krieg- 
führung im allgemeinen, sollte sich die Darstellung dieser Verhält- 
nisse in bezug auf die weitere und engere Heimat schlielsen. Beispiele 
aus der Tagesgesdiichte genommen sollten den Schülern zeigen, wie 
sie in kfinftigen Fällen zu Terfohren hätten, um solche Kenntnis durch 
eigenen Fleife zu erlangen. 

' Diese bedenkliche Äufseiung wird in dein Reglement von 1865 abgescbwäciiti. 
Es heilst dort: „In ihr ist eine reiche Militär -Litteratur geschrieben." 

26* 
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Die Geschichte der Kriegskunst hatte Heerbildung und 

Taktik, wie sie seit Einführung der Feuerwaffen erscheinen, in den 
Vordergrund zu stellen. Stets sollte der Zusammenhang mit der 
politischen und der Kulturgeschichte festgehalten werden: Beispiele 
aus der Kriegageschiciite hatten zur Erläuterung des Vortrages zu 
dienen. 

Daran sollte sich der Unterricht der Kriegsgeschichte 
sehlielsen, als dessen Zweck eme allgemeine Übeidcht und die loitisehe 
Entwickelnng einiger Feldzflge in ihren Einzelhelten als Anleitong 
snm Selbstadium gelten sollte. 

Der Unterricht in der Befestigungskunst war bestimmt 
von der Wissenschaft cm allgemeines Bild zu geben ; auf Einzelheiten 
sollte nur bei den Feldverschanzungen und der Wehrbarmachung 
kleinerer Abschnitte, wie der Lehre von der Notherstellung zerstörter 
Wege und Brücken eingegangen werden. Der Vortrag über Festungs- 
haukunst nnd Festungskrieg sollte sich auf einen Überblick über die 
Einrichtong nnd den Ctobranch der Festungen, sowie der in nnd vor 
ihnen xnr Yerwendnng kommenden Streitmittel besehrSnken. 

Der taktische Unterricht begann in der Unterklasse mit 
einer Be^aehtang der Eigentttmlichkeit der verschiedenen Waffen, 
sowie des Mechanismus des Truppengebrauches und des Sicherheits- 
dienstes an der Hand des Exerzierreglements ; in der Oberklasse reihte 
sich an diesen ,,ti rmellen" der „intellektuelle" Teil der Wissenschaft 
unter Andeutung ihres Verhältnisses zur Strategie. 

AuTserdem ward in beiden Klassen über Geschäftsstil, Bechts- 
pflege, Verwaltung nnd alle sonstigen militärischen YerhältDisse 
in einem, dem Bedürfiiisse des SabaltemofSziers entspredienden Um- 
lange nnterrichtet Neben den reglementarischen Bestimmungen sollten 
auch die allgemeinen Grundsätze zum Vortrage gehören. 

Das Aufnehmen sollte mit Kette und Stäben, Mefstisch und 
Winkelinstrumenten und aufserdem sollte das Krokieren geübt werden. 
Gewöhnung an rasche Arbeit und auch unter ungünstigen Verhältnissen, 
sowie Heranbildung eines militärisch richtigen Blickes sollten ein 
Hauptaugenmerk sein. 

Der Unterricht im Turnen diente hauptsftchlich zur Voi^ 
bereitung auf die Thätigkeit alsLehrw; der Beitnnterricht, seit 
der im Jahre 1849 geschehenen Errichtung eines Beiterregiments 
durch dieees 4mal wöchentlich erteilt, beschrankte sieh auf die Aus» 
büdung in der Eampagnereiterei für die Zwecke des Offiziers im All- 
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gemeineii; der ünterrieht im Tanzen sollte, nelran seinem Hanpt^ 
zweeke, einer freieren xmd graziöseren Eorperentwickehing fSi den 0e- 

sellschaftskiöiö dieueü. 



Danach war folgende Stundenverteilung angeordnet: 




Militärische 


Unter richtszwe ige: 




untere Jiiassei 




uoere ixiasse. 






l 




2 








2 








2 


Geschiohte der Sjciegekunst . 


2 




2 


Geschfiftsstil, Dienst-Bistrak- 




Geschüftsstil, Bienst^nstrak- 




tion pp 


2 


tion pp 


2 




2 


Aufnehmen 




Geographie und Terrainlehre . 


2 


Geographie und Terrainlehre . 


2 


Fechten und Turnen^ . . . 


2 


Fechten nnd Tomen . . . 


2 


Reiten 


2 




2 


WöchentL Unteniehtsstunden 


20 




20 


Allgemeine Unterrichtszweige: 






2 




2 


Phjrsik und Chemie . . . . 


2 


Physik nnd Chemie .... 


2 


Deutscher Stil 


2 




2 


Neuere Geschichte .... 


2 


Neuere Geschichte . . . . 


2 


Französisch 


4 




4 


"Wöchentl. Unterrichtsstunden 


12 




12 



An Stelle des Aufnehmens trat im Winter der Unterricht im 
Tanzen, welcher beiden Klassen gemeinsam in den Abendstunden er- 
teilt wvrde. — Übrigens verdient bemerkt zn werden, dals das hohe 
ZeitmaiB von vier Standen nur dem Französischen zugestanden ward, 
welchem für die allgemeine spradiliche Bildung besonderer Wert bei^ 
gelegt wurde, und dafe sogar die Mathematik, welche fest überall 
anderswo für so wiclitig galt, sich mit deren zwei begnügen mufete. 
Letztere MafsreL'el wird einipermafsen durch die holien Forderungen 
erklärt, welche die Auinaliiiieprufung forderte, liie Erfahrung bewies 
freilich, dafs die Leistungen der Schüler in diesem Punkte den gehegten 
Erwartungen vielfach nicht entsprachen. — Von den für den Aufent- 
halt auf der MilitAreehule zur Yerfllgnng stehenden 2V2 Jahren 
waren die ersten 5 Monate der Ausbildung als Gemeine in Beih und 

^ Zum Fechten und Turoen wurdeu die Klassen vereiai^, so daXs für eine 
jede vier Stunden entAdMi, von denen hier nur je swd in Redmung gestellt «indi 
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Glied gewidmet; dann Itesnohie der VoloniSr 7 Monate lang, yom 

1. Oktober bis zum 30. April, die Unterklasse, und darauf trat die 
Kommission mit den Lehrern zu einer Beratung zusammen, von deren 
Ausfalle es abhing, ob die wissenschaftliche Reife zum Portepcefähnrich 
zuzuerkennen sei oder nicht. In ersterem Falle trat er für die 
nächsten 5 Monate wieder bei der Trappe ein um im Dienste des 
Unteroffiziers ausgebildet m Terden und» nach erfolgreiclier Be* 
endignng dieser Lehrzeit znm Portepeefilhniieh hefördert, am 1. Ok- 
tober in die OberUasse; in letzterem wurde er entweder ganz entlassen 
oder er machte die Unterklasse zmn zweiten Male durch oder es wurde 
ihm, wenn er nur in wenigen Stücken znrfiekgeblieben war, ausnahms* 
weise gestattet, sich wälirend der Zeit seiner praktischen Dienst- 
lei tung zu einer nochmaligen Prüfung in den betreffenden Fächern 
vorzubereiten und dieselbe vor dem 1. Oktober abzulegen. An diesem 
Tage begann der ebenfalls Tmonatliche Kursus der Oberkiasse. Jeder 
der beiden Korse schlois mit einer öffentlichen Prüfung. Nach Be- 
endigung der Untenichtsperiode wurde den Militllisehfilem jedesmal 
das Urteil der Anstalt über ihre Leistungen anf der Parade Tor ver- 
sammeltem Offizierkorps mitgeteili Unmitbelhar nach der zweiten 
Schnlprüfung fand die Prüfung der zum Anstritt Ijestimmten 
Portepeefähnriche statt. AVer nicht zugelassen wurde oder sie 
nicht bestand, durfte die Oberkl is^se noch einmal durchmachen. 

i>ie Prüfung zerliel in einen schriftlichen und in emen münd- 
lichen Teil. Die erstere wurde an zwei Tagen, ohne litterarische 
Hilfsmittel und bei verschlossenen Thüren, erledigt; sie umfafste je 
zwei JFiagen aus Taktik, Befestigungslehre und Militärgeographie, je 
eine aus Kriegsgeschichte, Geschichte der Kriegskunst, Physik und 
Chemie, letztere heide in ihrer Anwendung auf einen militärischen 
Zweck; femer waren ein Bericht und ein (besuch über militärische 
Themata zu bearbeiten ; von den zuerst genannten sechs Fragen waren 
zwei oder drei in französischer Spraehe zu beantworten. Aufserdem 
waren von den Arbeiten des letzten Halbjahres ein Kroki, die aus- 
geführte Zeichnung desselben und eine getuschte Zeichnung einer 
Maschine, Brücke, Kriegsbaulichkeit oder dergl. vorzulegen. 

Darauf folgte nach dem Ermessen der Kommission eine mündliche 
Prüfung in d^ Yortragsfgegenstftnden der Oberklasse. 

Die unter Berückdchtigung aller Faktoren za erteilenden Zeug- 
nisse lauteten auf gut, genügend, teilweise genügend oder ganz un* 
genügend* Wer als gut oder genügend beurteilt war, durfte nach 
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vier HoDAten zum piaktuchen Offizieneiameii gemeldet weiden; ganz 
Ungenügende wurden vor Entlassang in Tozschlag gebrachi Dem, 
welcher teilweise genügend besfamden hatte, war gestattet, binnen 

Jahresfrist sich in den hetrefifenden Fächern noch einmal priifen zu 
lassen. Der praktisch ' Beweis der Befähigung zum Offizier wurde, 
nach besonderer Anordnung des Brigadekommandeurs, durch „gute 
Führong verschiedener Offizierkommandos in Reih und Glied und 
kleine aelbetOndige Aul^aben" in einer leisten Prfifdng geföhrt. 

Der GioMerzog wohnte der OfBaerspiüfiing regefanft&ig bei; an 
derselben erschienen anfeerdem die Vorgesetzten der Anstalt und auf 

besondere Einladung die Väter oder Yormfinder der Prüflinge und 

das Offizierkorps, soweit der Eaum es gestattete. 

Die Lehrer erteilten den Unterricht neben ihren übrigen Dienst- 
verrichtungen; das Honorar betrug in der Begel 1 Gulden (nach Ein- 
f&hmng des neuen Münzfufses I6V9 Groschen = 1,65 Mark) fOr die 
Stunde. Wenn der Unterricht länger als 14 Tage ausfiel, ward kein 
Honorar gezahli 

Die Schuler leisteten bei ilirem Eintritte den Fahneneid; die 
Auiiiahme in die Schule verpflichtete zu einer lOj ahrigen Dienstzeit 
als Offizier. Äer Aufzunehmende raufste am 1. Mai das 17. Lebensjahr 
vollendet und durfte das 2L noch nicht angetreten haben, der Olden- 
burger war jedoch eintrittsMig, so lange er sich im wehrpflichtigen 
Alter be&nd. Das Vorhandensein der för den anständigen Unterhalt 
der Militftrschftler als erforderlich erachteten Mittel im Betrage yon 
monatlich 10 Thaler Gold, sowie einer Summe Ton 300 Thaler Gold 
behufs Ausrüstung als Infanterie-, Ton 500 als Artillerie- oder 
Kavallerieoffizier, mufste sicliergestellt sein. 

Wahl der Wohnung und des Mittagstisches unterlagen der Ge- 
nehmigung des Direktors, welcher auch die Kasse und die Wirts- 
hfinser bestimmte, deren Besuch den Schülern gestattet war; nach 
ihrer Beförderung zu Fortepeeffihnriehen speisten dieselben an der 
OfifiziertafeL 

An Vorkenntnissen mul^ten in einer Prüfung nachgewiesen 
werden : 

eine gute, geläufige Handschrift; 

Fertigkeit im Zeichnen, sowohl ein&eher kdrperlicher Gegen- 
stande nach dem Augeumafe mit Bleistift und Feder, als anch mai^e- 
matischer Figuren mit Maßstab, BeiMeder pp.; 
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Sicherheit in liehtiger mändlicher und achiiftücher Anwendung 
der deutschen Sprache» dargethan beim mfindhchen Yortrage 
«iner einfachen, etwa geschichflidien Begebenheit und durch einen 
^hnlidien schrifClichen Anftatz, wobei Bildung des Verstandes und 

der Phantasie, wie Sicherheit und Crewandtheit im Gebrauche der 
Sprache, ferner Freiheit von gramuiutischen Fehlern, von Üüdeutlich- 
keit und Verwechselung des Prüsaisclieu und Poetischen gefordert 
wurden; daneben war Bekanntschaft mit dem Bildungsgange der 
deutschen Litteratur und den ausgezeichnetesten deutschen Schrift- 
steilem seit der Mitte des 18. Jahrhunderts daizathun; 

im Französischen mufsten ein Brief oder ein Aufsatz über ein 
Thema aus dem gewohnlichen Leben ziemlich richtig geschrieben, 
eine nicht zu schwierige Stelle aus einem Prosaiker mit Geläufigkeit 
mündlich übersetzt, richtige Aussprache und einige Fertigkeit im 
Sprechen nachgewiesen werden; 

in der Geschichte wurde Bekanntschaft mit den wichtip:sten 
Begebenheiten und den Verhältnissen der uiteu und neueren Völker 
und genauere Kenntnis von der Entwickelung, Verfassung und den 
inneren Zuständen der bestehenden Staaten verlangt, der zu Prüfende 
mulste die wichtigsten Epochen nach der Zeitfolge richtig anzugeben 
wissen und mit dem Schauplatze der Begebenheiten vertraut sein; 

es mufste genaue Eenntuis der Elemente der mathematischen und 
physischen Geographie, der Oberflachenbildung der Länder, der 
statistischen und ethnographischen Verhältnisse der europäischen und 
und der wichtigsten aufsereuropäischen Länder vorhanden sein; 

in der Mathematik wurde Fertigkeit in allen Rechnungsarten 
des gemeinen Lebens und der Buchstabenrechnung, Geübtheit in der 
Auflösung von Gleichungen aller drei Grade, Kenntnis der Theorie 
der Logarithmen, der Planimetrie, Stereometrie, ebenen Trigono- 
metrie und des Gebrauches der mathematischen Tafeln gefordert; 

in der Naturbeschreibung ward die auf Anschauung begründete 
Kenntnis der Klassifikation der Natnrerzeugnisse, genaue Bekanntschaft 
mit den wichtigsten unter denselben, ihrer Anwendung und Verarbeitung 
für «iie IJedürlhisse des Lebens; 

in der Physik Bekanntschaft mit den allgemeinen Eigenschaf- 
ten der Körper, den Gesetzen des Gleichgewichts und der Bewegung, 
der Lehre vom Licht, der Wärme, der Elektrizität und des Magne- 
tismus; 
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mderCliemie Kenntmlä von dem chemisoheii Verhalten der 
Elemente und ihrer Haupt^erbindungen, sowie der wichtigsten an- 
organischen und organischen Substanzen verlangt. 

In den Jahren 1843 bis 1846 war man, veranlafst durch unan- 
genehme Erfahrungen, welche man an älteren hanseatischen Schülern 
gemacht hatte, mit dem Eintrittsalter aul' das von 14 Jahren zurück- 
gegangen nnd hatte, um eine gleichmäßigere Vorbereitung zu erzielen, 
tttr die in diesem Alter angenommenen eine «VorbereitangeUasse* 
eingerichtet. In derselbeii wurden die Schnlwissensohaften nnd aiüser- 
dem Gymnastik nnd Tanzen gelehrt. 



Nachdem die zwischen Oldenburg und den Hauptstädten im Jahre 
1834 geschlossene Konvention am 1. Mai 1851 gelöst worden war, 
fuhren die Offizieranwarter aus Bremen und Lüheck fort die Miütär- 
schule in Oldenburg zu besuchen, wShrend Hamburg mit Hanncyer ein 
Abkommen traf (S. 93), kraft dessen sämtliche Militär-Bildungeanstalten 
des Königreichs dem Senate unter den nftmlichen Bedingnngen zu- 
günglich gemacht wurden, welche fSa die eigenen tTnterthanen galten. 
Seit 18S4 hatte Lübeck 7, Bremen 11, Hamburg 26 Schüler nach 
Oldenburg geschickt. 

4. Die Militär -Schule 
1860—1867. 

Eine Änderung in den vorstehend geschilderten Einrichtongen 
veranlagte der General von Fransecky,! welcher am 3. März 1860 

den preufsischen Dienst verlassen hatte und für 4V2 ^ Spitze 
der oldenburgisch-hanseatischen Brigade getreten war. 

Dieselbe bestand in einer Umgestaltung des Unterrichts in den 
militärischen Fächern und diente dazu, den Lehrgang in ^^röfsere 
Übereinstimmung mit dem auf den preufsischen Kriegsschulen ein- 
gefOhrten au bringen, doch wurde die Unterklasse beibehalten und 

1 Eduard Friedrich von Fransecky, am 16. November 1807 zu Gedern im 
Orofsherzogtum Hessen geboren, kommandierte im Krief^e von 1866 die 7. Division, 
1870—71 das 2., dann das 16. Ariiieekorps, veriiers den Dienst als Gouverneur von 
Berlin und starb am 21. Mai 1890 zu Wiesbaden. 
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auch sonst blieben mancherlei Verschiedenheiten, indem unter den 
Vortragsgegen ständen der Ober-Klasse Geschichte des Kriegswesens, 
Militärgeograpliie. Französisch, Litteratur und angewandte Mathematik 
erscheinen ; die Kriegsgeschichte ward durch General von Fransecky als 
fftr die Schüler un?erständlich, trotz der von oMenburgischer Seite 
ihrer Beibehaltimg gewidmeten Fürbitte, gestxieheii.* 

Der Lehr plan ergab an wOchentlichai Unterrichtsstanden: 

Für die Oberklasse: Geschichte des Kriegswesens 2, permaneBte 
f ortiflkation 3, Waffenlehre 3, DienstkemitniB imd Militintil 2, 
militärisches Zeichnen 4, Taktik 3, Militärgeograplile 1 (Dezember 
bis März 2), Französisch 3, Litteratur 1, angewandte Mathematik 2, 
im Ganzen 24 (25); 

Für die Unterklasse: Eleraentartaktik 3, Feldfortifikation 2, 
Dienstkenntnis 1, Terrainlehre 2, Geschichte des Kriegswesens 2, 
militärisches Zeichnen 4, Mathematik 3, Französisch 3, Litteratur 1, 
Physik und Chemie 3, im GaoEen 24. 

An den tiieeretischen schlefs sich in den Utmaten Hai nnd Juni 
ein praktischer Enrsns, bei welchem die Klassen tfannliclist ver- 
dmgt wurden. Derselbe nmfaiste taktische Übnngen, Sehiefsen, Auf- 
nehmen, Besuch des Zeughauses, des Laboratoriums, des Pontomiier- 
übungsplatzes, Exerzieren am Geschütz pp., im Juni eine dreitägige 
Teilnahrae an einer gröfseren Pionierübung, im August am Battehebau, 
im September an den SchicMbungen der Artillerie, im Oktober und 
November nochmals Aufnehmen. 

Diese Änderungen erhielten ihren Abschlufs und ihre endgftltige 
Erledigung durch ein vom Gr ofs herzog Peter, welcher seinem 
Vater, dem GroMerzog August, am 27. Februar 1353 gefolgt war, 
am 10. Januar 1365 genehmigtes 

„Beglement für die Militarschnle in Oldenburg^, 

dessen Inhalt im wesentlichen der nachstehende wart 

Die Gesammtdauer der Zugehöriglv oit zur Schule wurde von 
2V2 auf 3 Jahre ausgedehnt, wovon 17 Monate auf die Schule, 19 auf 
die Dienstperiode kamen. Tag des Eintrittes, als welcher schon früher 
statt des 1. Mai die Zeit des Schlusses der öffentlichen Schulen behufs 
der Osterferien festgesetzt worden war, sollte in der Begel der 1. April 
sein. Dann thaten die Volontärs 6 Monate lang Dienst bei der Truppe, 
kamen als YoloniAr- Gefreite am 1. Oktober rar Schule, machten hier 

> Oldenburg 1865. 
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einen 8monatlichen ünterrichts-KnuBos durch, kehrten am 1 . Juni zur 
Truppe zurück, tliaten 4 Monate lang den Dien5?t der Unteroffiziere, 
wurden dann, unter den nämlichen Voraussetzungen wie früher, zu 
Portepeefähnnchen ernannt, besuchten bis zum 1. Juli die Schule und 
machten darauf das wissenschaftliche Offiziersexamen. Wenn sie es be- 
standen hatten, durften sie nach Mhestens 8, sptttestens 12 Monaten 
zur praktischen Profung angemeldet werden. 

Die Eintrittsprüfung, velche im wesentlidien die frühere blieh, 
konnte durch das Beifeisengnis ehies Oymnasinms ftr den Besuch der 
Universität ersetzt werden; wer ein solches Zeugnis von einer höheren 
Bürgerschule aufzuweisen oder wer mindestens 1 Jahr lang ^iie 
Prima eines GjrmnaMunis hesnclit hatt«, wurde nur im Zeichnen, m 
Geographie, Mathematik, Phjsik und Chemie examiniert. 

Auch die Lehrgegenstände waren im wesentlichen die früheren. 
Der Unterricht im Deutschen sollte ein anderer sein. 

Der Lehrplan unterschied sich tou dem früheren in Nach- 
stehendem: der Unterridit in der allgemeinen ward mit dem über 
Eriegsgesehichte verbunden; von dem im Deutschen, jetst als „Deutsche 
Litteratur* bezeichnet, heifst es: „bezwecket vorzugsweise die höhere 
allgemeine humanistische Eiitwickeluag, indem die Schüler soweit mit 
den Schätzen unserer Litteratur bekannt gemacht werden, dafs sie 
demnächst ihre Erholungslektüre angemessen wählen können und auch 
in dieser Beziehung ihre geistige und sittliche Fortbildung eine ge- 
diegene Sichtung erhält," während früher Förderung der Fachbildung 
als Ziel bezeichnet war. Die Übrigen Yenchiedenheiten des Stonden- 
planes von 1865 verglichen mit dem von 1846 betreffen hauptsächlich 
die Benennungen der Fächer und lassen das Wesen ^ unberührte 

Wesentlicher waren die Verteilung der Lehrstunden auf 
die einzelnen Fächer und das Anfügen einer 1 monatlichen (Mai) 
Unterrichtsperiode an den Kursus der Unter-, einer 2monatlichen 
("Mai. Juni) an deu der Oberklasse, während welcher Zeiten an Stelle 
der winterlichen 24 Wochenstunden deren 6 für Taktik und Terrain- 
lehre, 4 für militärisches Aufnehmen, 4 für Waffengebrauch und 
Laborieren, 4 für JPionierarbeiten, 4 für deutsche und französische 
Litteratur, 2 för Bepetiüon traten, also eine Lemzeit^ welche im 
Wesentlichen dem praktischen Kursus der preulsischen Kriegsschulen 
entsprach. 

Die Stundenverteilung vom I.Oktober bis zum 30. April 
war die nachstehende: 
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Unterklasse 

MilitiUisches Zeiclmen . 4 (2)^ 

Taktik 3 (2) 

Befestigungslehre . . . 2 (0) 

Geschichte des Kriegsweeens 3 (3) 

Dienstkenntnis .... 1 (2) 

Tenainlehre 1 (2) 

Mathematik 3 (2) 



Physik und Chemie 

Deutsclie Litteratur 
Französische Sprache 



3 (2) 

1 (2) 
3 (4) 



Oberklasse 
Militärisclies Zeichnen . 4 (2) 

Waffen lehre 3 (0) 

Befestigungslehre ... 3 (2) 

Taktik 2 (2) 

GeschiehtedesKiiegsweseiu 3 (4) 
MilitftT-Geschflftssm . . 1 (2) 
Dienstkenninis fttr Offiziere 1 (2) 
Militftr- Geographie imd 

Terrainlehre .... 1 (2) 

Mathematik 2 (2) 

Deutsche Litteratur . , 1 (2) 
Französische Sprache . . 3 (4) 

24 



Wöchentlich 24 

AuTserdem io beiden Klassen: 

Fechten und Turnen 4 Stunden 

Seiten 4 » 

Tanzen (Dezember bis Februar) 4 « 

Militärisches Aufnehmen (Oktober, Korember, März, April) 4 „ 

Für die Beurteilung der mssenschaftliclien Reife, behufs Er- 
nennung zu 'Miizieren sollten zwar hauptsächlich die Lehrerurteile 
und die von Zeit zn Zeit gelieferten Probearbeiten niafs^tslnnid sein, 
es wurde aber auch eine Prüfung abgelegt, in welcher bei ge- 
schlossenen Thüren zwei Fragen aus der Taktik, zwei aus der Be- 
festignngskimst oder dem Fionierdienste, eine jede mit einer ZeicJmnng, 
eine ans der Militär-Geographie, eine ans der Theorie des Anfhehmens 
oder Zeiehnens, ein kri^gesehiehtliches Beispiel, eine Frage ans der 
Geschichte des Kriegswesens, zwei ans der Waffenlehre, einmiUt&rischer 
Bericht und ein Gesuch über gegebene Themata schriftlich zu bearbei- 
ten waren: von den Fragen niuiste eine nachtraglich auch französisch 
bearbeitet wer U'iK wobei Wörterbuch und Grammatik zur Verfügung 
standen, ferner war, ohne diese Hilfsmittel, ein Diktat in das Fran- 
zösische zu übersetzen. Auch worden wie früher Zeichnungen aus 
dem letzten Halbjahre rorgelegi 

Das Abhalten einer mündliehen Prflfnng hing von der 
Kommission ab. 

Die Zeugnisse lauteten auf: Torzttglich, gut, beMedigend, nicht 

hinreichend (mit Anführung des Ungenügenden), ganz nngenügend. 

^ Die ( ) Ziffern beziehen sich auf die Bestimmungen von 1846. 
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Die „ganz Ungenügenden" sollten entlassen werden, die nur teilweise 
Bestandenen durften binnen 8 Monaten den hetreifenden Teil der Prüfung 
noch einmal machen ; gleiclie Vergünstigung war den im praktischen 
Exano^n nicht genügt Habenden binnen 6 Monaten zugestanden. 

Während der Unterrichtszeit standen die Militärschüler unter 
dem Direktor. W&hrend der Übungszeiten gehörten eie lediglich ihrem 
Trappenteüe an. Während der Schnlzeit ersehienen sie auf den Sonn- 
tagsparaden nnd standen auf dem rechten Flflgel der UnterofiSziere, 
den Eirohenhesnch regelte der Direktor. Letzterer nnd der Truppen- 
teil hatten einander über alles, was sie in Beziehung auf die Volon- 
tärs bezw. Portepeefahnriche interessieren konnte, in fortlaufeiider 
Kenntnis zn erhalten. Die Volontärs lnMoten eine besondere Klasse 
der Gemeinen, die Portepeefähnriche eine solche der Unteroffiziere; 
Volontärs und Portepeefahnriche betrachteten nnd behandelten ein- 
ander als Kameraden. 

Die MilitärBcfaüler ans Bremen und Lübeck kamen in der 
Begel, wenn sie die erste Ausbildung su Hause erhalten hatten, nach 
Oldenburg, wurden dort Kompagnien zugeteilt, bei denen sie blieben 
bis sie die theoretische Offiziersprtifung abgelegt hatten, und kehrten 
dann in ihre Heimat zurück; seit 1865 zahlten diese Städte dem 
Direktor eine Zulage. Hamburg löste, wie wir gesehen haben (S. 93), 
im Frühjahr 1866 seine Verbindung mit Haonover. Es geschah, um 
die mit Oldenburg wieder anzuknüpfen. 

Die Änderungen, welche dieses Jahr im Gefolge hatte, machte 
aber der müitftrischen Selbständigkeit aller dieser kleinen Staatswesen 
ein Ende. In Gemälsheit der von Oldenburg mit Preu&en am 
15. Juli 1867 geschlossenen Militärkonvention ward die 
Militär -Schule geschlossen. Ihre 12 Zöglinge kamen am 1. Oktober 
auf preufsischt' Kiiegsschulen ; 3 davon bestanden 1868 die Offiziers- 
prüfung mit „Königs Iw lubigung" und rechtfertigten so den Bui^ in 
welchem die Oldenburger Anstalt von jeher gestanden hatte. 

5. Mannschafts- Schulen. 

Als im Jahre 1881 die Müitärschule zu einer aasschlieCBlicben 
Fflanzachule flr den OfBziersersatz gemacht wurde, errichteto man für 
die ünterofBriere, welchen bis dahin die Hilitaisehule Gelegenheit 

zu wissenschaftlicher Fortbildung gegeben hatte, „Abteilungs- 
schulen"; zugleich ward der Ausbildung der Mannschaften in den 
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„KompagnieschuUii" gröfsere Aufmerksamkeit als bis dahin zuge- 
wandt. Der Unterricht in der Dienstinstruktion ward auf Grund eines 
vom Hauptmann von Heimburg verfafsten Leitfadens erteilt; die 
Vorträge in den allgemeinen Wissenschaften gingen (nach Ansioiit des 
Obeist Bäder) über das Mafs des für den Unteroffizier Erforderlichen 
hinaus; sie enengten daher Halbbildung und die mit dieser hAufig 
verbundene ünznMedenheit und Oberhebnng. 

Aniser den AbteilongssclinleQ, weldie später ^ für ein jedes In- 
fanteriebataillon, das ArtilleHekorps und das EaTallerieregiment vor- 
handen waren, bestand seit 1850 eine „ Sergeantenschnle* zum 
Zweck der Ausbildung für die höheren Unteroffizierstellen. Sie ent- 
sprach im Wesentlichen der Oberstufe der heutigen preufsischen 
Kegimentsschulen, während die Kegiments- bezw. Abteilungsschule 
auf dem Standpunkte der Unterstufe stand. Die Einrichtung dieser 
Anstalten war die der ihnen gleichstehenden pren&ischen Schulen; es 
wurden die nftmlichen Lehrbücher pp. gebraucht wie in diesen. 

Um die wissenschaftliche Ausbildung der Unteroffiziere pp. der 
Artillerie, welehe bis 1881 in engerer Verbindung mit der In&n- 
terie stand und nur geringe Selbständigkeit hatte, erwarb sich ihr 
aus königlich sächsischen Diensten gekommener Kommandeur H a u p t- 
mann Schumann (J 821-1843) Verdieiibie. Als 1843 zwei Kompagnien 
gebildet waren, ward für die Avancierten eine Schule mit zwei Klassen 
eingerichtet. In der unteren, zu der auch wehrpflichtige, Kanoniere 
und Oberkanoniere herangezogen wurden, welche geeignet schienen im 
Kriege als Unteroffiziere gebraucht werden zu können, wurde im 
Zeichnen, Schreiben, freiem Sprechen, Bechnen, Singen, Pferde- und 
Dienstkenntnis, in der oberen im Zeichnen, Mathematik, militsrisehen 
Rechnungswesen und Bureaudienst, deutscher Sprache, Singen und in 
erweitertem Mafse in der Dienstkenntnis unterrichtet; in der letzten 
Zeit kam dazu noch eine „Fortbildungskl£^se" für Unteroffiziere, welche 
die beiden ersten mit Erfolg durchgemacht hatten und sich weitere 
Kenntnisse, für ihren militärischen wie für einen bürgerlichen Beruf, 
erwarben wollten. In letzterer Klasse wurde tttglieh eine Stande in 
Plankenntnis, Taterkndskunde, Qefechtslehre und in der Kenntnis des 
Huf beschlages unterrichtet 

Die grundlegenden Bestimmungen, auf denen die den 
Unterricht in den Mannschaftsschulen bezweckenden Ein- 

1 B. Jacubi, Das zehnte Armeekoips des deutschen Bnndesheeres, 2. Auflage, 
Uaouover 1858, S. 329. 

\ 
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richtungen während der letzten Jahre des Bestehens derselben be- 
ruhten, finden sich in dem sogenannten „Stehenden Befehls- 
buche vom Jahre 1861", einer Art von Dienstreglement. In 
diesem lautet der betreffende Abschnitt: 

Abtheilungs schulen. 

In jedem Bataillon, im Artillerie- Coip« and im Beiter-Begiment 
ist eine Abtheilungsschule für die üntercfficiere emxnriehten, 
welche den Zweck hat^ unter nnmittelbazem Befelü nnd nnter Eon- 
trolle des Abtheilungs-Kommandenrs, die jüngeren ünteroffideTO und 

Unterofficier-Zögliüge für die Ünterofiicier-Charge weiter auszubilden. 
Der Abtheilungs-Kommandeur kann die Gescliäfte durch seinen Adju- 
tanten wahrnehmen lassen, und hat ihm speciell den äufseren Dienst 
bei der Schule zu übertragen. Der Untemcht dauert in der Begel 
Ton AnMg October bis Ende April. Als Lehrer werden yenrandt: 

a) für die Dienstfcenntoisse vomigsweise der A^ntaat, 

b) für Deutsch und Leseübungen ein Officier, 

c) für Bechnen und Schonschreiben der Bechnungsfilhrer und 
Stabsfourier, bezw. Begiments- Schreiber, 

d) für Turnen ein Officier oder üüterofficier, 

e) für Fechten der Fechtmeister oder ein Officier oder Unterofäcier 
der Abtheilung. 

Bei Abtheilungen, wo die Mannigfaltigkeit des Dienstes noch 
besondere ünterricht^zwcige erfordert, sind dazu OMciere zu kern- 
mandiren. Die Abtheilungs -Kommandeure ordnen zu gelegener Zeit 
Prüfungen an, wodurch auch sämmtUchen 0£Scieren der Abfheflung 
und den Siteren Unterofficieren Gelegenheit gegeben wird, die Fort- 
sdiritte der Schüler kennen zu lernen. 

Sergeantenschnle. 

Zum Zweck der Heranbildung für höhere ünterofficit i'posten be- 
steht eine Sergeantenschnle. Der Begel nach sollen nur üue 
Schüler zu solchen Posten befördert werden. 

Die Leitung des Unterrichts und der Prüfungen geschieht durch 
einen „ Schulrath % der in der Begel aus dem Kommandeur des 
In&nterieregiments und den beiden im Dienste ältesten Lehrern be- 
steht Der Vorstand des Schukafhs ist zugleich Vorstand der Schule. 
Er steht in Bezug auf die DienstauMcht unmittelbar unter dem 
MiUtair - Kommando. 
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D«r Eintritt ist freiwillig. Es werden nur solehe Unterofficiere 
zugelassen, welelie von den Abtheilungskommandos empfbblen werden, 
und fiidi hinlänglich befähigt erweisen, auch aus der Abtheilungs- 

scbule als reif entlassen sind. 

Die Schüler sind für die Dauer der Unterrichtsperiode vom 
Dienst eines ZimmerJcommandanten, eines Corporalschaftsfilhrers, einer 
Ordonnanz und vom "Wach- und Stall- und Wochdienst befreit. 

Der Unterricht, dessen Dauer die nämliehe wie die der Ab- 
theilnngssclinlen war, nmfafit einen geschlossenen KnrsnSy dessen 
Wiederholnng gestattet werden kann. Derselbe erstreckt sieh anf : 

A. Kenntnlfs des Dienstes der höheren UnteroffideTposten. 

a) Frontdienst: Elementartaktik einschl. Sicherheits- und Knnd- 
schaftsdieni?t in kleinen Verhältnissen; Gamisondienst; 
Frontdienst auf Märschen. 

b) Ver^valtungsdienst : Anleitung zum Militair-Geschäftsstjl 
in unteren Verhiltnissen; allgemeine Listen-, Buch- und 
Bechnungsfahnmg; genanere Kunde der Dienstrerrichton- 
gea der einseinen ünteroffidere in der Frieden^amison, 
beim üebergang zum Eiiege, auf Märschen, in Oantonne- 
ments, Lagern und Freilagern, sowie bei selbständigen Kern- 
mandos und selbständigen Verwendungen; Kenntnifs der 
Waffen, des Scliiefsbedarfs, des Kriegsgerätes und der 
Kriegsfahrzeuge; Kenntnifs der Militairgesetze. 

B. Deutsche Sprache und Ausarbeitungen mit Kenntnifs der un- 
vermeidlichen Fremdwörter. 

C. Deutsche Geschichte. 

D. Iisndeskunde, Ton der engeren Heimath ausgehend und sieh 
allmählig über Deutschland und die angrenzenden Länder verbreitend. 

E. Turnen und Fechten. 

Den Fechtunterricht ertheilt der Fechtmeister; den übrigen Unter- 
richt in der Regel Officiere, Molchen dafür ein Honorar gezahlt wird. 
Wo es erforderlicli ist, können Vorturner und Vorfechter kommandirt 
werden, welche eine entsprechende Vergütung erhalten. 

nmek von Carl Hmbub Hötkr in B«riis. MtMrtr.S. 
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